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NEUE  VERSUCHE  UND  BEMERKUNGEN 
über    den    Galvanismusy 

von 
J.       W.       R  t   T   T  E   R. 

In    Briefen    an    den    Hei/aus geberp 


Zweiter     Brief.' 

Fon    der    Wirkung    gröfserer    VoUaifcher    Säulei% 
auf  die  Sinnesorgane  9    be fonders  auf  das  Auge, 
und  von  der  möglichen  Verftärkung  des  GaU  \ 
vanismus  felbfr  bis  ins  UnendlicJie, 

Inhalt*  I.  (Frühere  Arbeiten  des  VerfalTers,  befondelli 
das  electrifcbe  Softem  <ler  Körper. )  —  Ausfülirungildes  Gegen- 
,  fatzes  swifcben  den  Streck-  und  Beugemuskeln  und  ihren  Er- 
regbarkeiten. —  Aebnlicher  Gegenfat;^  jEwifcben  yerfehiedenea 
Erregbarkeiten  der  Sinnesnerven.  —  Mittel,  ihn  aufzufinden.  —  * 
Verfucb^  ani  Auge,  an  der  Zunge  und  an  den  Händen.  -^ 
Sinn  für  Temperatur,  ein  ton  andern  verfchiedener  Smn.  -^ 
Wiederhoblung  der  Verrucfae  ain  Auge  mit  d«m  Lichte  der  Son- 
ne.  —    £leibende  Veränderung  des  Auges  dadurch. 

II.    Läfst  iich  die  Action  der  Säule  ins  Unendliche  vergrö-v 
(serh,  oder  giebt  es  Grenzen,   und  welche  find  ü^?   mm,  Vorbild 

Annal.  d.  Phyfik.  B.-i^.  St.  1.  J.  igoß.  Si.  ^.  Ak 
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reitung.xur  Antwort  hierauf.      Verhälinifs    breiter  Säulen   wa 
fclunalen ,    und  der  Leitung  in  beiden,    und  Einflufs   des  feiich- - 
ten  Leiters,    der  Zunahme   feiner  Made,    und    der  Unterbre» 
chung  d^Helben  durch  irockene  Leiter,    auf  die  Leitung  iü'  d^r 
Säule.    —     Verfchiedenheit  der  Gefetze,    nach  welchen  Leitung 
und  Spannung  mit    der  Lagenzahl  wachfeti,     und  Punkt,   wo  ' 
das  Produkt  aus  beiden,    und  daher  die  Action  ein  Gröfstes'ilL 
—    Verfchiedenheit  diefes  Punkts  nach   der  Leitung  des   fchlie« 
Isinden* Bogen«,    alfo  auch  für  Schlag,   cbemifche  Wirkung  und    . 
Funken.    -^     BeAätigung  an  Säulen   von  looo,    1200,    1500  und  ^^ 
aooo  Lagen,  mit  WalTar,  Kochfal«^   Salmiak,  u.  f.  w;  •—    Stei*-. 
gerung   aller   Maxima   durch   Verbreiterung    der   Säulen ,     und 
Grenze   derfelben.    —     Verhältnifs    der  Breite   zur  Lagenzahl«    ■ 
nach   welchem   jedes  Maximum   von  Wirkung   ins   Unendücha   ' 
Ilelgerungsfähig  iß.    —    VorbegrifiF  vou  der  Ungeheuern  Actio^»  . 
deren  Erreichung  noch  praktifch -möglich  ilL  —  Heduction  dcM   ; 
•  felben  auf  die  einer  einfachen  Kette«  -«-    Dals  die  Säule  nur  die' 
Anßalt  fey,    die  einzelnen  Plattenpaare  der  vollfländigen  Ent* 
ladung  entgegen  2U  führen,    oder   dem  Punkte,    wo  iie,-  alle« 
Strebens,   Spannung  zu  fetzen,   ungeachtet,   doch  nie  zu  einem«  j 
endlichen  Grade   derfelben  mehr  wirklicih  gelangen,   —     Wa»i| 
.  für  Säulen   die  raeiRe  Anlage  dazu  haben. 

Nachjchrifi.     Nachträge  zur  Gefchithte  der  Action   hei   ei-f 
serlei  Flächenwerth  der  Lagen,    aber  verlchiedener  Vertheilung  T 
deilelbe'n  ,   oder  dem  gegenfeitigen  Wechfel  von  Lagenzahl  ujid 
Breite  y  bei  eiuerlei  Totalwerth  beider. 

i 

I.  .! 

IJena  den  15.  Nor.  igol. 
rh  fchlofs  meinen  vorigen  Brief ,  {/^nnalen,  XVT,  ü 
X  3^9 >)   °^^*  ^^'^  Verfprechen,  Ihnen  bald  eine  Dar-  ; 
ftellun^   des  gefanimten    electrifchen  Syftems  -  der ' ' 
Körper,   fo  weit  bisherige  Erfahrungen  es  aufzei^ 
gen  laffen,   mitzutheilen.      Ich  habe  diefe  Durftel- 
Jung  fcitdem  entworfen,   muftte  aber,  ih^er  uner- 
wartieten  Ausdehnung  wegen,    bald    den  Wunfchf 
aufgeben,   üe  für  Ihre  Annalen  geeignet  zu  feheQ^  , 
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"^wefslialb  fiö  .äIs  eignes  Werk  unter  dem  Titeh 
^^Das  electrifche  Syfiem  der  Kör  per, ^^  als'Anköu* 
digung  eines  Syftems  des  Galvanismus  9  an  welchem 
ich  feit  längerer  'Zeit  arbeite  ^  bei  Reclam  in 
Leipzig  in  kurzem  erfcheinea  wird.  Sie  find  viel-* 
leicht  nicht  iingetn  früher  hiervon  imterri<ihtet^ 
u^ddafs  ich  glaube,  in  diefer  Arbeit  mehr ern  For- 

'  dertingen  entfprochen  au  haben ,  welche  ein  fchaff- 
-finniger  Phyfiker^  Wilhelm  Pfaffj  den  ich  voif 
wenig  Wochen  perfönlich  kennen  Jernte,  in  feinea 
SchHften:D(?r /^ö/^azV;?!«^,  i8o3>  und;  Ueberfichi 
iibet:  den  F^ltaismus y    18049  '(beide  Stuttgart  bei 

'Steinkopf,    g.j)    an   den  Galvanismus   gemacht, 
hatte,   y ebrigens  glaube  ich  ^  auf  meineiji  Wege  we-^ 
niger  Schwierigkeiten  angetroffen   zti   haben  j    ali 
Hr.  Pfaff  vielleicht  vermuthcn  mochte^  wovon  die 
ürfache  darin  liegen  mag^    dafs  er  den  Gegenftand 
verwid^elter  nahm ,  als  er  doch  wirklich  war. 

Aufserdem  finden  Sie  im  genannten  Syftemd 
»och  verfchiedene  Bemerkungen,  die  Sie,  auch  ,ab- 
gefehea  davon^  intereffiren  iverden;  als:  S.  3""^4^ 
€ine  R«ihe  von  Verfüchen  über  dia  chemifche  Wir- 

-  kung  der  einfachen  Kette  ^  fo  wohl  der  aus  zwei  fe- 
ften  tind  einem  flüffigen,  als  der  aus  einem  fefteA 
und  :iwei  flüffigen  Leitern  beftehendenj    über  Säu- 

•len  aus  Ketten  letzterer  Art,  Und  den  Wechfel  ih* 
rer  Pole  nach  dem  Grade  der  gröfsern  oder  gerin- 
gem, Goncentration    det   Säure   oder*  des    Alkalj« 

'welche  die  eine  Flüffigkeit  von  beiden,  ausmacht j 

*S.'5i— '.55   «ioe,  andere  Reih^.  vpn    VerfucUcÄ 
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ib^r  Hauff 's   Interpolation,   {Annale  ILVj   85>)* 
welche  letztere  von  den  Phyfikern  aus  fcheinbarer  " 
Vernachläffigung  der  längft  bekannten  Gefetze  dej 
Electripität  und  ihrer  ftrengen  Anwendung  auf  die 
Säule ,  mit  zu  viel  Gleichgültigkeit  ift  aufgenommen  "" 
wofden;    S.  64  —  69  Beobachtungen   über  das  fo 
genannte  Von -felbft- Aufhören  oder  Abfterben  Vol* 
taifcher    Säulen,     obgleich    an   Feuchtigkeit    kein 
Mangel  ift,   und  ihr  Bau  in  feiner  erften  Reinlich«^ 
keit  befteht;    u.  f.  w. 

Den  zweiten^Abfchnitt,  das  Syftem  der  Leite^ 
werden  Sie  befonders  als  eine  neue  Beantwortung, 
der  fchon  von  Biot  aufgeworfenen,  aber  in  der 
Art  ihrer  Löfung  gewifs  von  ihm  verfehlten  Frage  i 
welchen  Einflufs  die  Oxydation  auf  die  Wirkung- 
von  Voita's  Säule  habe,  betrachten  können. 

Noch  finden  Sie  S.  11  —  16  einige  Nachträgt 
zu  meinen  Ihnen  letzthin  mitgetheilten  Verfucheil 
über  die  Stelle  mehrerer  Metallgemifche  in  der 
Spannungsreihe  der  Leiter,  indem  ich  mehrere  deif 
Mortigen  Verfuche  mit  Säulen  von  24  Lagen  wieder- 
hohlte,  und  treue  Beftätigung  alles  defferi  erhielt» 
was  fich  fchon  Annulen,  XVI,  S^Q^«  f'>  ^s  Reful- 
tat  ergab. 

Eline  ausführlichere  Darftellung  der  verTchiede- 
lie'n  Erregbarl^eiten  thierifcher  Organe,  von  denen 
ich  in  der  Beilage  zum  vorigen  Briefe  einiges  er* 
wähnte,  habe  ich  in  B.  II,  St.  5»  meiner  Beiträge, 
§.  65  u.  f.,  gegeben,  welches  nun  auch  crfcheint. 
'  Ich  habft  dabei  den  Gegenfätz  zwifchen  Jen  Streck - 


/ 


I  5  3- 

I 

ll      und  Bengemuskeln ,  von  welchem  ich  AnnäL,  XVI, 
\33^>fprach,  umftandlich  entwickelt,  und  gezeigt^ 
dafs  jene  verfchiedenen  Erregbarkeiten ,   jener  Ge- 
lenfatz  derfelben,    nichts  als  der  Gegenfatz  diefer 
fclbft  und  ihrer  verfchiedenen, Erregbarkeiten  unter 
einander  ift;   denn  Wirklich  ift  es  allgemeines  Ge- 
fetz, dafs  jeder  electrlfche  und  Galväni'fche  Reiz  in 
riexoren    gerade  umgekehrt,    wie  in  Extenforen, 
Mrlrkt.     Was  lene  z.  B.  in  Contraction  verfetzt,  thut 
es  mit  diefen  nicht;    was  diefe  erhöht,   deprimirt 
jene;  was  jene  erhöht,  deprimirt  diefe;  u.  f*  f.    Im 
lebenden  Ganzen  trifft  man  natürlich  die  Erregbar- 
keiten beider  an.     Hier  wirkt  jeder  Reiz  zunächft 
auf  die  FJexoreö.     Eben  fo  bei  abgetrennten  'Orga- 
nen, fo  lange  nur  irgend  noch  Flexoren  erregbar 
fincl.     Sie  aber  Sterben  überall  zuerft,   die  Exten- 
foren  zuletzt.     So  ift  auch  die  Erregbarkeit  der  Fle- 
xoren  überall   eine   befchränkte,    bedingte,    mau 
könnte  fagen,  endliche.     Für  jeden  Grad  ihrer  Er- 
regbarkeit kann  man  einen  Reiz  von  dei-  Stärke  fin- 
d6n,|dafs  er  diefelbc,  (ihre  „  Capacität ",)  erfchöpft^ 
und  mit  dem  Ueberfchuffe  über  den  hierauf  ver- 
wandten Theil  nun  auf  die  Extenforen  fällt,    und 
hier,  wie  fchon  erwähnt,  das  Umgekehrte  von  dem 
thut,  was  er  an  den  Flexoren  verübte.     Je  fchwä- 
«her  die  Flexoren  fchon  find,  defto  kleiner  ift  der 
Bierzu  nöthige  Reiz.       Sind  fie  endlich  ganz  todt, 
fo  wirkt  cin^  jeder  Reiz  einzig  und  allein  nur  auf  die 
Extenforen  noch,  und  immer  auf  die  nämliche  VVei- 
ie,  blofs  der  Grad  der  Wirkung  finkt  mit  der  Zeili 
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j^n  eine.Erfchöpfung  der  Capacität  auch  diefer  ift  : 
dann  fo  leicht  nichts  zu  denken ,  und  ihre  ErregUaiv 
keit  möchte  ich,  im  Gegenfatze  von  jener,  die  unhe* 
(chränkte,  i//ibedingte,^  oder  allenfalls  auch 'die  i/fzr 
endliche,  nenneq.  I)Qch  auf  Namen  kommt  fo 
viel  nicht  an, 

Wichtiger  ift,  da,fs  der  nämliche.  Oegen|!atz ,  der 
55w,ifchen  Plexoren  ünd^Extenforen,  oder,  da  mau 
im  Galvanfsmus  es  doch  mit  ihren  Nerven  nur  zu 
thun  hat,  den  Nerven  von  ihpen^  (oder  wenn  der 
nämliche  beide  verforgt,  feiner  diefen  und  jedefi  äu«  . 
gehörigen  Th eile,  oder  endlich,  wie  fpäter  floh  ßn* 
det,  blofs  ihrer > Wirkungsarten,)  noch  da  fortr. 
dauert,  wo  auch  alle  Muskeln  wegfallen,  nämlich  / 
in  t|en  ^Irinesnerven^        ^ 

Dje  Verfuche  darüber,  da  man  fie  nur  an üch 
felbft  aufteilen  kann,  find  etwas  peinlich,  und  ich 
habe  dpfshülb  nur  erft  (irei  Sinne  gehörig  bearbeiten 
Icönnen.     Die  Refultate  find  kurz  folgende, 

Sie  wiffen,  dafs  der  poßiive  Pol  der  Voltaifcheas 

Säcile  im  Auge  6/az/e^  Licht,   der  nffgadve  äbcrrö* 

I  0hes  Licht' erzeugt,    {Anaaleriy    VII,    45^*)      l^^' 

}fleibe  mit /dem  Auge  am  poß^iven^ole  einer  ziemlich 

ftarken  Säule  von  loa,  igo  oder  aoo  Lagen,    be^ 

'  feuchte  dann  die  IJand,  welche  fchliefst,  recht  gut  ' 

mit  KoohfMz  -  oder  Salmiakauflöfung,    armire  fie 

gut  niit  Metall,  und  fchliefse.  nun,  zuerft  bei  wenig 

Lagen,    dann 'fortgehend  immer  hei  mehrern,   bis 

ei\clliph  dloganze^  Säule  im  Kreife  ift,     Anfangs  ha-« 


je  weitet  ich. gehe;  endlich  aber  fteht  es  ftill,  trilbt 
fich,   es  wird  eiae  gemifchte  Farbe  grüner  Art  dar- 
aus,  doch  nicht  fo  beftiiiunt  grün,   als  das  vorige 
Liclit  blau  war;   dann  entwickelt  es  fich  zu  gelb,  ♦)  - 
u«  £  w.,  bis  es  ei^dlich  das  herrlichfte  Roth  und  von 
einer  Intenfität  ift,  wie  jch  es  bisher  felbft  iim  nega- 
tiven Pole  noch  nie  gefehen  habe.    Trepne  ich  jetzt, 
nachdem  die  Schliefsupg  eitiige  Zeit  gedauert  hat, 
die  Kette',    fo  habe  ich  ftatt  des  bei   fchwächerer 
WirkuAg  gewöhnlichen  Roth,   jetzt  fchones  Blau^ 
zur  Trennungsfarbe. .  Dicfes  wird  aber  fchnell  fehr 
fchwach,    und  geht  durch  die  nämliche  Art  von^  ' 
'  Grün,' die  ich  vorhin  befchrieb,  in  fchwaches  Roth, 
über,    fn    welchem   dann   das  Phänomen   erlifcht. 
•Das  Ganze  ift  die  Gefchichte  kaum  einiger  Secun- 
deji.     Befinde  ich  mich  am  tiegativ&i^VQie^  und' ver- 
fahre  auf  die  gleiche  Weif^,   fo  fällt  der  Verfuch  et- 
»was  fchwerer,   und  ich  brauche  mehr  La^en,    bis 
rder  Wendepunkt  eintritt,      Er  tritt  aber  wirklich 
ein,   und  ftzitt  des  gewöhnlichen  Roth  bei  fchwa- 
eher  Wirkung,    habe  ich  das  lebhaftefte  Blau^**) 
Oeffne  ich  die  Kptte ,   fo  habe  ich  zur  TrennungS" 
.  farb0  erft  Jio^h  ^  ftatt  ßlau ,  es-  geht  aber  bald  durch 

V  '  1 

^)  Diefes  fcheipt  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Auges 
unt^  der  Geßalt  einer  runden  Scheibe  von  etwa 
3  Linien  DurchmeCfer  hervor  zu  brechen |  und  ßch 
von  hier  aus  auszubreiten,  R» 

**)  Hier  bcmerl^te  icli  nie,  wie  o?)en  beim  Gelb «  em 
Anfangen  deffelben  in  Gefiah  einer,  (und  zwar  an« 
längs  foharfbegrtazten,)  runden  Scbeibe^^       üi<   . 
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den  Schein  von  Grün  über  in  fchvinaehesBlaii',  iui4 
in  dem  erlifcht  auch  diefes  Phänomen. 

Diefe' Verfuche""  find  fchwer,    und  koften  viel^ 

'  Uebef Windung,  denn  das  Auge  fteht  ungemein  dar- 

bei  aus;   doch  habe  ich  nichts  gefcheut,  durch  öf^ 

tere  Wiederhohlung  mich  d^s  Gleichbleibens  ihrep 

Refultate  durchaus  zu  verficbcrn.  f  ,. 

Eben  fo  gelang  es  auch ,  den  Gefckmack  umxii^ 
Tcehren.      Bei  fehr  ftarker  Wirkung  geht  der  g^ 
wöhnKche  faure  am  poßdven  Pole,   {Annalen,  VH 
448  >)  durch  einen  wahrhaft  mittellalzigen ,  am  b«^ 
ften  mit  dem  des  Kochfalzes  zu  vergleichenden  G»* 
fchmack ,  über  in  einen  bittern  brennenden  mlka*  ^ 
lifch&Tiy  und  man  kann  ihn  hier  in  weit  gröfiserer  ^ 
Stärke  haben  ^  als  je  am  negativen  Pole.     Auch  der^ 
alkalifche  am  negativen  Pole  geht  mit  fteigemdef 
Wirkung  über  in  einen  immer  mehr  zu  verftärkea- 
denfauern^    Man  fühlt  fodann  das  Brennen  und  Ste- 
chen ,    was  man  bei  fchwächerer  Wirkungihat,  £ei$ 
gär  nicht  mehr,   und  hält  recht  gut  in  diefer  hohea 
Temperatur  aus. 

Merkwürdig  ift  das  Metallifche  des  Gefchmack^ 
was  ^war  fchon  bei  fchwächern  Säulen  nicht  zu  ver- 
kennen ift,  bei  diefen  hohen  Graden  Galvani'fcber  '^ 
Wirkung  aber-  noch  AVeit  deutlicher  hervor  tiritt  . - 
Man  fchmeckt  auch  fehr  gut,  dafs  nach  den  Polen  ein 
Vnterfchied  darin  ift,  auch  wechfelt  er  an  demfel« 
ben  PoJo  mit  dem  andern  Charakter  des  Gefchmacks, 
d^m  fauern  oder  alkalifchen;  aber,  wo  ift  man  im 
iN^de,  ihn  gönau  zu  befchreiben?  (Das  Bittere  de» 
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lieint  am  meifteri  mit  dem  Me- 

.  zu    gehören.)     Bei   Galvani'- 

i   gewöhnliche  Art  durch  beide 

,  aber  fo  ftark,  dafs  man  fie  nicht 

!imen   pflegt,    als  wenn  man  bei 

.terieea  unvorfichtiger  Weife  zufäl- 

liiiefst,    bleibt  jedes  Mahl  ein  fol- 

'ichmack    fehr   ftark    und   lange   im 

:k;   es  ift,  als  ob  diefer  ganz  mit  Me- 

dlt  wäre. 

:li  hahe  ich  Annalen ,  VII,  458»  bemerkt, 
poßiive  Pol  Voltaifcher  Säulen   ein  merk- 
jefilhl  von  Wärme,   der  negative  aber  von 
in  den  dem  Schlage  ausgefetzten  Theilen  ge- 
Doch  auch  diefes  kehrt  fich  um,    wenn  man 
:ehr  grofsen,  oder  fehr  ftark  wirkenden  Säulen 
-rirt«     So  unläugbar  di«  Ordnung  die  erwähnte 
. ,   fo  oft  ich  den  Verfuch  an  inäfsigen  Säulen  mit 
.vochtalz,  oder  auch  an  gröfsern  mit  Waffer  gebauet, 
aufteile:   fo  gewifs  ifl  es,  dafs,  bei  ftärkerer  Wir- 
kung, man^ nichts  von  Wärme  und  Kälte  unterfchei- 
det»   bei  noch  Stärkerer  aber  am  pofuiven  Pole  ftatt 
Wärme  Kälte ^  am  negativenVole  ftatt  Kälte  Wärme 
-  empfindet^    und  zwar  bei  Salmiakfäulen  von  etli- 
chen hundert  Lagen;   und  wenn  man  die  einzelnen 
Finger  ebenfalls  damit  befeuchtet  hat,  beides  fo  hef- 
tig,  dafs  es,   befonders  das  Gefahl  der  Kälte,   bis 
]x  ins  Peinliche  geht ,  und  volle  Aehnlichkeit  mit  der 
Empfindung  hat^   die  man  bekommt,   wenn  man, 
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äud  einem  warmeiv  Zimmer  kommend,   den  Finget; 
lange  in  Eis  oder  Schnee  hält. 

Befonders  intereüfant  hierbei  aber  ift,   dafs,  ob. 
'man  gleich  blofs  mit  den  Händen  oder  ihren  Fin»  ^ 
gern  in  den  Verfiich  eingeht,    die  yerwechfelung 
der  Gefühl^'  von  wann  und  kalt  fchoi^  längft  gefche» 
hen  ift,    ohpe  dafs  fich.  noch  eine  Spur  von  Ver- 
weclifehmg  <les  allgemeinen  Charakters  des  fo  ge*  - 
,  nannten   Schlages   felbft    gezeigt   hat.      Er  bleibt^ 
was  er  von  allem  Anfange  an  war,  expanfiv  für  den 
pofitiven  und  contractiv  für  den  negativen  Pol,  (f.  . 
m.  Beiträge  y  B.  II,  St.  2,  S,  S^O  fo  weit  ich  auch  * 

w 

bis  jetzt  noch  zu  gehen  gewagt  habe.  Ich  fehe  die^ 
fes  für  einen  neuen  ganz  hauptfächlichen  Beweis  für  •  j 
die  Wahrheit  deffea  an,  worauf  ich  fchon  in  den 
Beiträgen y  B.  I,  St.  2,  S.  170,  antrug,  nämlich: 
dafs  man  den  Sinn  für  Temperatur  y  (für  Wärme 
und  Kälte  y)  wefentllch  vom  Gemeingefühl  uruer^ 
fchieÜeny  und  als  einen  befondern  Sinn  betrachr 
ten  mclffe. 

Ich  habe  kürzlich  Verfucht,  die  nämliche  Umkeh- 
rung der  Empfindungen  noch  mit  andern  Reizen  als 
d^nen,  die  unter  dem  Namen  electrifch'er  oder  Oal- 
vani'fcher  bekannt  find,  hervor  zu  bringen.     Schon 
♦  bei  der  Säule  beförderte  es  die  Möglichkeit  der  Um- 
kehrung,  wenn  ich  vorher  durch  eine  lange  Reihie 
fchneU  fich  folgender  Schläge  minderer  Stärke,  das- 
Auge,  die  Zunge,  die  Einger,  fehr  abmattete.    lieh 
'  war  fö  ziemlich  gewifs,  hierdurch  die  bedingte  Er-  ' 
.  regbarkeit,   {,vn^  ich  6q  oben  genannt  Jiabe , )    zu 
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k  ^  * 

,  Ibhi^chen,  oder  auch  faft.ganz  zu  erfchöpfen,   um 
nun  mit  einer  fch\yächern  Action ,   als  auf  frifchcr 
That  erforderlich  ift,   fogleich  in  die  unbedingte 
angreifen  zu  können.     Dies  brachte  mich  auf  die 
Betrachtung,  ob  nicht  alles  gewöhnliche  Sehen  von 
Tarben  durch  das  Auge,    zunächft  von  einer  Ein-  , 
Wirkung  auf  die  bedingte  Erregbarkeit  deffelben» 
(auf  die,  welche  der  der  Flexoren  bei  Muskeln  ent- 
ffpricht,)  herkomme,  -^  und  ich  fragte  dann,  ob, 
wenn  man  diefe  Erregbarkeit  gefchwächt,  erfchöpft 
•  hätte,  nun  nicht  die  "umgekehrte,  unbedingte,  (die 
;  der  Extenforen  bei  Muskeln,)  auftreten,    und  alles 
[  j^mgekehrt  werden  würde,    fo  dafs,    was   vorhin 
'^blau,  jetzt  roth,  was  vorhin  gelb  oder  roth,  jetzt 
■■  blau  erfcheinen  mülste. 

Ich  .fing   zuerft  pirt  einer  Wiederhohlung  der 
DarwMfchen  Augentäufchungeh.   an,    (die    ohne^ 
dies  die  höchfte  Aehnllohkeit  mit  den  GalvanVfchea 
Treimungsfarben^   ixnA  :f^tio\iQn  Grund  mit  ihnen 
haben 9)  koqnte  es  aber,  auch  der  lebhafteften  Far- 
ben der  Gegenftände  und  eines  15»  '^o,  ja  30  Mi- 
nuten ftarr  angehaltenen  Darauffeheii»  ungeachtet^ 
nicht  d^in  bpngen ,  dafs  fich  die  Farbe  umgekehrt, 
und  ich  heim  Wegfehennachmahl^  ebenfalls  die  um- 
gekehrte  TTaufchung  von   der  gewöhnlichen,    bei 
Parwin  yerkehrfc "genannten ,  gehabt  hätte.     AI-*" 
les,  was  ich  erhielt,  war,  dafs  Oegenftand  und  Um* 
gebung  %w  einqm  gleichen  Teint  k^m^n,   nber  den 
ißs  abey  lucht  hlP^vs-  ging,     Die  Täwfchung  beim 

W^gf^t^w  .Wfff  dftott  Mf^gs  kaum  merküph,  und 


[ 


wurde  erft  nach  iind  nach  recht  ftark ,   die  uiptg»*' 
kehrte  aber  war  fie«  ebenfalls  nicht.  ,^\ 

Ich  wagte- alfo  folgenden  Verfuch.     Ich  fah,  iü- 
ilem  das*  Auge  durch  äufsece  HtUfsmittel  offen  ge- 
halten wurde»   geradezu  in  die  Spnne  felbft,    und 
-fuhr  damit  9  aller  Empfindung  ungeachtet »  die  nach 
.und  nach  im.  Grunde  des  Auges >   ^\s  brennenden;  ' 
Focus  einer  Linfe,  entftand,  lo,   JcS»  j^  ^^^  ^o  Mi- 
'. nuten  fort.     Dann  wandte  ich  das  Auge  fchnell  auf 
ein  rundes  Stück  fonft  brennend  fothen  Papiers^  dat 
\voh\fl^(^^dT^X^o\\  grofs  feyn  mochte.     Das  gan«.' 
ze  Papier  erfchien  im  tieriten  Indigblau ,    aber  erft   . 
nach  einiger  Zeit,  und  ganz  entwickelt,  denn  im  ei>'  } 
ften  Augenblicke  war  ich  blind.  *)     Sodann  fingeaj 
die  Ränder  diefer  Fläche  an  matt  zu  werdetn,  ,und  "; 
^urch   eine  fchnell  vorüber  gehende  Nuance   voii  \ 
mehr  Grau  als  Grün,   gingen  fie  über  in  fchwaches  \ 
Roth,  was  nun  immer  mehr  zunahm,  dem  aber  ei**.  - 
sie  lange  Zeit  noch  viel  daran  fehlte ,  die  Lebhaftig- 
keit zu  haben,    wie  das  Papier  yor  dem  Verfuche. 
Während   deffen   zog    iich   der  gewordene    hlaue 
tKreis.  immer  mehr  ein ,    wurde  auch  matter^   und 
.das  Roth   trat  immer  weiter  herein;   fo  fuhr  das 
Ganze,  fort,    bis,   n^ch  Umftänden,    nach  5  oder 


/ 
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*)  Darwin  tah,  (^£.  äeffin  Zoonamie ^  aus  d*  Engl« 
yon  Brandis,  zweite  Abth.,  S.  5489  550y)  nur 
fo  lange  in  die  Sonne ,  bis  fie  ihm  hellblau  erfchien. 
Tfach  den  erßen  Minuten  kam  fie  mir  auch  fo  vor, 
nach  i5  bis  20  aber  war  fie  mebrmahls  fchon  ganz 

-'  g^^^  geworden.    •  H*      ' 
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cnch*  erft  lo  Minuten  und  fpater,  endlich  ein  bl.iuer 
Fleck  von  etwa  4  Linien  Durchmeffer  zurflck  bliebe 
der  nnn  keiner  weitem  Reduction  mehr  fähig  fchien,  , 
cjie  fchnell  vor  fich  gegangen  wäre.  -  Gegen  das  En* 
de  des  fich  ZurQckziehens  «des  blauen  Kneifes  aber 
trat  noch  eine  tieu^  Erfcheinung  ein.  Es  bildete 
fich  in  der  Mitte  des  Blau  eine  helle  Stelle,  die 
nach  und  nach  in  Goldgelb  überging,  und  endlichr 
in  der  Mitte  wie  eine  kleine  glänzende  Flamme  er- 
tchieni  Dies  auf  dem  fchönen  blauen  Grunde  ge* 
fehen-,  und  zwar  auf  feinem  rothen  Siegellack,  war 
ein  herrliches  Phänomen. 

'    Ich  wiederhohlte  den  Verfuch  mit  dem  andern 

Auge,  um  nun  au! Blclu  zu  fehen.     Hier  koftete  es 

aber  mehr  Mühe  wie  vorhin,*  um  auf.  ein  fcharfes 

Refultat  zu  kommen,    um  fo  mehr,   da  Sie  fehe» 

Werden,    wie  die  Maafse  des  Ganzen  hier  andere 

waren.     Ich  fah  das  Papier,    nach  einer  ähnh'chei» 

kurzen  Paufe  des  gar -nicht -Sehens,  wirklich  roth, 

aber  bei  weitem  nicht  in  der  Höhe,   wie  vorhin  das 

Aothe  blau ;    es  war  etwa  hoch  Rofa.      Nach  der" 

Seite  ging  auch  diefes  Roth  durch  eine  Art  von  Ver- 

wafchung  nach  und  nach  in  Blau,  nur  in  ein  fchwä- 

cheres,  als  das  des  Papiers  vor  dem  Verfuche,  über.' 

Was  aber  die  Form  ^Üefes  Phänomens  ven  der  de^ 

vorigen  unterfchied,    war,   dafs  fogleich  vom  er- 

ften  Augenblicke  an,   in  der  Glitte  des  Roth,   ein 

blauer  und   hier   fehr   dunkler  Kreis,    von   wohl 

l' Zoll  Durchmeffer ,    erfchien.      Diefer  fchwand 

a^r  {chneU  ein,   und  fchneUeD  als  auch  das  Roth 


vm  ihn»   hattö  fchonfrüii  nur  nöcli  Vrenige  Liäien 
ini    Dürchfchnitt,    und  zeigte   nun  daffejbe    gelbe,  i 
Flämmchen  in  der  Mitte,   wie  der.Kreis  im  vorigen 
Verfuche»   obgleich  bei  weitem  nicht' fofgrofs  und 
fchön.     Er  fuhr  noch  fort  fich  einzuziehen^   auch  . 
das  Roth  um  ihn  Avurde  enger  und  enger  ^    dabei  . 
aßer  gedrungener ;    endlich  war  dks  gelbe  Punkt* 
^^chen  in  der  Mitte  des  Blau  fo  klein  ^^dafs  es  jpur 
fo  eben  noch  zu  erkeiineii  war.     Zuletzt  hatte  "det 
zurück  gebliebehe  nun  fehr  fchion  roth  gewordene 
Kreis  mit  dem  Blau  in  der  Mitte ,   und  dem  gan:t ; 
kleinen  im  Verfchwinden  begriffenen  j    (und  fpät^r 
Vrirklich  verfchwindenden  j^    gelben  Pünktchen  in  ^ 
diefer   feiner   Mitte »     zufammen    etwa    denfelbett 

f 

Durchmeffer  noch ,  wie  oben  die  blaue  Erfcheinung 

.  ■    '  *i 

,  mit  der  gelben  in  der  Mitte ,  d.  i. ,  3  "^  4  Lii^ien«*  | 

-  ■ 

Uebrigens  war  in,  diefem  Verftiche^  ^  nachdem  das 

Auge  ruhiger  geworden ,   das  Blau  im  Roth  beftän- 

«lig  kleiner,   als  im  vorigen  das  Roth  im  Blau«    - 

B.eidö  Verfuche  habe  ich  oft  wiederhohlt,  und 
das  Erzählte  ift  der  Erfolg,  bei  dem  es  geblieben 
ift.  Die  gefärbten  Papiere  u.  f.  w.  wurden  ange-*  • 
,fehen  Von  der  gewöhnlichen  Sehweite  aus«  2bg 
ich  zu  irgend  einer  Zeit  des  Daräuffehens  das  Auge 
oder  das  Papier  zurück,  fo  vergrbfserte  fich  die  je-' 
desmahlige  Erfcheinung,  und  zwar  in  allen  ihren 
Theijea;  näherte  ich  beides  einander,,  fo  verklei* 
nerte  fie  fich* 

Wenn  ich  ftatt  auf  Roth  oder  Gelb,  (denn  auch 
dies  konnte  ich   ftatt    des  Roth  nehmen  ^ )  >  auf 


ScJüvarz  f^h  5    erhielt  ich '  dem  Wefcntlichen  nach 
\dajfelbe  Phänomen.      Statt  auf  Blau  auf  Weifs  ge- 

fehen'j   ehenfalls  daffelbe.      Die  Stelle  des  Auges, 

die  ftatt  Blau  Roth,   und,  ftatt  Roth  Blau  ficht,   hat 
>  für  Weifs  und  Schwarz,    als^  fdlche,   ^ar  keinen 

Sinn  mehr,  fie  verwechfelt  fie  nicht  einmahh     Das? 

jr<?i/iff  ficht  ihr  dann  roth»  das  Schwarze  blau  aus, 

in  der  Mitte  des  Roth  bildet  fich  der  blaue  Kreise 
*  mit  feitiem  gelben  Pünktchen  in  der  Mitte,  in  der 

Mitte   des  Blau  der  rothe   Kreis,    und   zuweilen, 

,  es  Mitte  wieder  ein  kleines 

und  fchwaches  blaues  Pünktchen, 

Es  find  heute  24  Tage,  dafs  ich  diefe  Verfucho 
angeftellt  habe.  Aber  noch  in  jedem  Auge  habe 
ich  eine  Stelle,  die  anfängliche,  mit  der  mir  alles 
Oelbe,  Rothe  und  Schwarze  himmelblau,  alles 
Blaue  und  Weifse  gelbroth  erfcheint,  glücklicher 
Weife  ^dochvon  Tage  zu  Tage  fchwächer,,  fo  daft 
es  jetzt  nur  noch  verdünnte  Färben  find,  und  ich 
meiftens  erft  eine  oder  zwei  Secunden  auf  den  Ge- 
genftand  hinzufehen  habe,  ehe  fich  das  jedesmahlige 
Bild  voUftändig  Entwickelt.  In  den  erften  Tagen 
aber  war  es  fo  ftark,.  dafs  ich,  mit  andern  Dingea 
befchäftigt,  yarfchiedene  Mahl  erfchrocken  bin, 
wennJch  die  Flamme  am  Lichte,  das  Feuer  auf  dem 

•  Herde  oder  im  Ofen,   und  gleich  beim  erften  zu- v 
fällig  dc^rauf  geyirorfeneiv  Blicke,,  in  Entferhungea 
von  mehrernSchrittep,  im  fchönften  Blau  des  bren- 

: senden  Schwefels  erblickte,   und  wirklich  an  fol- 
gen dachte«     Seit  etwa  xa  bi$  x4  Tagen  indels  ift 
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dies^nz  vorftber,  und, nur  noch  bei  einiger  Auf» 
merkfainkeitfehe  ich  an  den  dilnnern  Theilen  einer 
fchwachen  Flamme  ein  mattes  Blau.  Auch  find 
fchofi  feit  längerer  Zeit  die  gelben  u^d  blauen  Pünkt- 
chen aus  dem  mittlem  blauen  und  rothep  Kern  des 
gröfsern  rothen  und  blauen  Kreifes,  letzteres  lan- 
ger wie  erfteres,  hinweg,  und  ich  habe  nur  noch 
Roth  mit  Blaü,^"und  Blau  mit  Roth  in  der  Mitte* 
^wie  ich  das  fo  eben  vom  unmittelbaren  Anblick« 
copiren  kann.  ,  ^  . 

Beobachte  ich  unter  ftarker  unmittelbarer  Er- 
leuchtung vom  Sonnenlichte,  fo  kommt  es  mehr  auf 
Wnen  gewiffen  Grad  der  Erleuchtung,  als  fo  eben 
auf  die  Farbe  des^  Gegenftandes ,  wie  fie  andere  fe- 
hen,  (elbft  an,  für  was  das  Auge  den  Gegenfta'nd 
niuimt,  ob  für  fchwari:  oder  weifs,  roth  oder  blau» 
dunkel  oder  hell,  u.  f.  w.  Ich  habe  bemerkt,  daß 
der  Grad  des  Lichtes,  der  die  Scheidung  macht, 
fich  geändert  hat,  aber  ich  kann  nicht  beftimmt  fa- 
gen,  ob  er  ausgemacht  höher ,  oder  ob  er  tiefei? 
geworden  fey.  v 

Endlich  habe  ich  in  den  erften  Tagen  diefer 
künftÜQhen  Verftimmung  der  Augen  die  meiften 
Darwin'fchen  Augentäufchungen  wiederhohlt,  und 
auch  hier  beftändig  die  umgekehrten  Phänome* 
ne  gehabt.  Auf  einen  zoUbreiteji  Kreis  von  Blaii 
gefeben,'  hatte  ich  während  deffen,  wie  Sie  fchon 
aus  dem  Vorigen  folgern  können,  erft  Blau,  dann 
Roth,  dann  wieder  Blau  nach  einander.  Nach  3  bis 
5  Minuten  auf  Weifs  gefehen,  .war  die  Täufchung 

rotli. 


rolh,  dann  hlau^  däM  wieder  roth.  Auf  Rothy 
(ägeütüoh  inehr  Gelb^)  j^efeheti^  h^tte  ich  erft 
Töth^  dann  blau  ^  >daoti  wieder  rdth.  Nach  gleicheir 
Zeit  auf  Weifs  g^fehta  i  war  die  Täuschung  bläu» 
chimfdth^  darlu  blau.  Von  Schwai*Zf  da$  fchWars, 
dann  Uau ,  dann  roth  an^fah  ^  hatte  ich  lAatteres 
S(^wafZ)  dann  Hothi.  dann  Blau;  und  vt>n  VVdifi^ 
daft  weißl^  düijb  roth  ^'  daiiti'blati  ausfaiif  erft  mat'» 
teftf^W^ifs,  dannBlati,  datiti  Köthi  Iri  den  letz- 
Mn  bddto  Fallen  hätte  idh  bicl^aifntiich  di^  beid^ii 
itiihlei'ii  Farben  9  auch  ohne  vorher  auf  SchWarz 
Mt^  VVrffe  2ü  fehen ;  that  ich  dies  äbel-,  fö  WareA 
ie  ftärk^;  (Die  Hofe^  die  maii  bei  allen  Aügeii* 
täüfchiingeii  uin  den  Gegenftahd  hat,  und  die  allö 
Mahldiä  lintgegen  gefetzte  Farbe  von  det*  des  letz^ 
terü^  äs  fäj  die  Avähre^  öder  die  fbhein'bare  deif 
fäüichuti^^  befitzen,  habe  ich^  als  aus  Darlviii 
und  tiimly  bekannt^  übergangen;) 

Alles i  WaS  nur  irgend  Fäi'be  hatj  dient,  fö  wohl 
dütch  das  verltimnite  Auge  i?iit  dct*  uiiigekehrteii 
'Farb^  gefehe'n  tu  werden  y  als  auch  Von  diöfer  um- 
gekehrten die  aberinahls  iimgekQhi-te  Täüfchüng  zu 
geben«  Ich  habe  die  Vetfitche  fogar  iiiit  deii  ge- 
färbten Schatten  gdhiacht;  -  £jnes  tedaüre  icli  nicht 
gfethäii  zuhaben;  gleitih  tiach  latigem  Sehäil  iii  cüe 
Sdnne,  die  Arigen  auf  ein  Färbenbild  dös  rri.*»ina  ge- 
tichteir^ü  habe«;  Ohne  Zweiföl  würde  ich  die  Far* 
ben  iti  der  ufngekehrtöu  Urdniing  erblickt,  und  al- 
le Folgen  der*  Verkdhrüng  des  Auges  auf  EintnaWt 

flberföhen  hafeeu; 
Aünal.  d.  Phjüki  fi;  igt  S%:  i.  it  i^ö$i  Su  ii  U 
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J«t2t  8(ber  bin  ich  furchtiam,    folche  rVerf wiche 
von  neuem  vorzunehmen;  was  alfo  fehlt,   überlalTe 
i[A  gern  andern  zur  Ergänzung;   denn  die  Abficht, 
ans  der  ich  fie  anftellte,  hatte  ich  vollkommen  err 
reicht.'     Es  ift  gewifs,   dafs  das  Auge,   fo  wie  es 
fieht,  nur  zu  Folge  eines  fehr  begränzten  Vermö^ 
geus  fiebt;  tnau  kann  daffelbe  erCchöpfen,   das  jen- 
feits  liegende  tritt  neu  hervor,    und  giebt  überall 
das  Umgekehrte,    aufser   in    Schwarz    und   Weife 
nicht,,  wofür  es,  ftatt  analogifch  Weifs  und  Schwarz 
zu  fetzen,  Blau  und  Roth  fetzt.     Von  [enen  ift  hier 
die  Rede  nicht  mehr;    eine  Erfahrung,   die  auf,  die 
Verniuthung  führt,  welcher  vieles  entgegen  kommt, 
da£s  fchon  das  gefunde  natürliche  Auge  bei  Schwarz 
und  Weifs  auf  ganz  andere  Art  befchäftigt  ift,   als 
bei  blofsen  Farben;  welche  Unterfuchung  Sie,  wei*. 
ter  fortgefetzt,   da  finden  werden,   wo  überhaupt, 
was  ich  hier  blofs  fragmentarifch  auszog,   in  gr-o- 
fserm  Ztifammcnhange  und  allgemeinern  Beziehun- 

gen  dargefteüt  ift. 

•         .  •  ■ 

Ich  komme  nun  zum  eigentlichen  Zwecke,  de» 
gegenwärtigen  Briefes. 

.  Die  Phyfiker  fcheinen  faft  der  Ueberzeugung  zu   . 
feyn,  mit  derEntrichtune  des  Tributs,    den  fie  der  - 
Entdeckung   Volta's   fchuldig  waren,    jeder  auf 
feine  Weife  fertig  zu  feyn.      So  raufs  man  wenig- 
iten^  glauben ,    wenn  ipan  die  Journale  diefes  Jah- 
res .mit  denen  des  vorigen  vergleicht,  und  auch  nur 
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iie  Hälfte  ron  dem  darin  facht,   was  man  noeh  im 

letzten  in  denfelben   fand.      Soli  jede   neue  Ent- 

decknng  aber  immer  nur  dazu  dienen,  eine  alte  zu 

vollenden ?v  -—   Sollen  wir  auch  für  die  neuefte  der 

Saale  erft  wieder  eine  noch  neuere  abwarten,  da« 

mit  wir  daflelbe  abermahls  zu  nichts  verwendeut 

als  jene  zu  vollenden  ?  -^  Diefe  Betrachtung  wird  um 

fo  drDdcender ,   da  wir  derPhyfik,  genau  genom» 

men,  fogar  Galvani's  Kette  noch  fchuldig  find.  *) 

Noch  nicht' einmahl  di^sfen  Nutzen  hat  man  aus  der 

Säule  gel!Ogen,   wie  er  aus  ihr  fich  wirklich  ziehen 

IS&t;  gefchweige,  dafs  man'diefer  felbft  etwas  zuge* 

tfaB  bitte.  ^ 

Ich  möchte  gern,  was  an  mir  ift,  dazu  beitra- 
gen,  den  bereits  entfernt  gewordenen  Gegenftand 
dem  Auge  wieder  näher  zu  bringen.  Damit  ich 
aber  den  gemachten  Vor>vurf  niäfsige,  wie  ich  denn 
flberhatipt  am  liebften  widerlegt  wäre,  will  ich  für 
heute  eine  Seite  des  Gegenl'tandes  wählen,  die,  viel- 
leicht fcbon  der  5ufsei*ii  Bedingungen  wegen ,  nicht 
die  Sache  eines  jeden  feyn  konnte.  Ich  will  die 
frage  beantworten  :  Läfstßch  die  Action  der  Säule 
^  bis  ins  UnendUcfie  vergröfsern  ?  —  Oder  giebt  es 
Gretizem  dafür ^  und  welche  ßnd  ße?  — •  Bis  jetzt 
war  diefe  Frage ,  vielleicht  die  wichtigfte  nach  der 

^  *)  Ich  glaube  im  electrifchen.Syßeoie  der  Körper  den 
erüen  Verfucb  einer  yoD&ändigen  CoaArucUoa  der« 
(eiben  gema<dit  zu  haben,  A. 


/ 


Entcleckung  def  Säule,  darum  auch  eine  des rerftfn, 
doch  immer 'noch  ohne  Antwort.  '  '  . 

Ausgehend  von  .den  nämlichen  Principi^n  ,  ^di^ 
tuch  den  Urheber  der  Säule  geleitet  haben ,  bin  ich 
£o  glücklich  gewefen,  die  Thatfachen  ^u  fiodeüf 
welche  diefe  Antwort  in  fich  enthaltene  ,     . 

*      Ich  will  Sie  heute  mit  keinem  Raifonnement  be- 
fchweren;  ich  will  es  Ihnen  blofs  ganz  kur:^  fo  weit 

und  in  fo  fern  mittheilen,   als  die  Thatfa<^heii,  die 

•  •  •  "■    ' 

ich  ihm  verdanke,  damit  in  Verbindung  fteheti.    Ih-* 
re  Harmonie  wird  fie  und  jenes  rechtfertigen« 

I.  Schliefsen  Sie  eine  Voltaifche  Säule,  z*  B. 
von  ipo  Lagen,  mit  Salmiak  gebauet,  durch  Ihr^A. 
Körper.  Sie'  bekommen  einen  Schlage  und  am 
Orte  der  Schiiefsung  keinen  oder  einen  Jehr  kleinen 
Funken.  Schliefsen  Sie  die  Säule  durch  eine  Rü}ire 
ijiit  VVaffer ,  die  mit  Golddrähten  Verfehen  ift,  de* 
rcn  Enden  im  WafTer  i  Linie  von  einander  abftehen« 
^le  haben  aufser  der  Gasentbindung  am  Schiie- 
fsungsorte  zugleich  einen  Funken^  der  größer  ifi^- 
als  der  vorige,  wofern  überhaupt  vorbin  isincr  d« 
war.  Schliefsen  Sie  mit  einem  Metalldrahte  gerade* 
zu,  (total,)  und  Sie  haben,  einen  fehr  großen  Fun* 
ken*  Schon  die  wachfende  Gröfse  diefes  Funkens 
zeigt,  dafs  der  Körper  fchlechter  leitet,  als  die 
Gasrohre,  und  auch  diefe  fchlechter  als  der  Metall^ 
draht,  welcher  die  befte  Leitung  ift,  die  man  an- 
bringen kann.  Sie  fehen ,  dafs  der  jedesmahlige  Ef- 
fekt einer  gegebenei»  Säule  lieh  richtet  nach.derGö- 
te  der  Leitung  de«  jck-^iMahl  fchliefsend«n  Bogens. 


2.  Bauen  Sie  jet2t  eine  Säule  von  eben  fo  viel 
Lagen ,  deren  Platten  durchaus  von  der  nämlichen 
Dicke  9  aber  von  lo  bis  20  Mahl  mehr  Fläche  find, 
und  -wenden  Sie,   nadi  der  Aeihe,  genau  die  näm- 
lichen fchllefsenden  Bogen  an.      Der  Schlag  wird 
wenig ,   doch-  gewifs  um  etwas ,  die  'Gaserzeugung 
in  der  Röhre  urh  vieles,   der  Fü/e^«  und  die  davon 
bewirkten  Verbrennungen  aber  um  ein  fehr  grofses 
ßärker  feyn,  als  bei  der  vorigen  Säule.     (Und  die-' 
fes  iß,  uebehbpi  gefaxt,  das  genaue  WÄrkungs Ver- 
hältnis breiter  Säulen   zu  fchmalen,    wie  ich  es, 
,  trotz  dem,  was  von  andern  Behauptungen  hiernber 
im  Gange  war,  aus  fehr  vielem  gleichzeitigen  Um- 
gänge mit  breiten  und  fchmalen  Säulen  beftändig  ge- 
funden habe.)     Nun  haben  genaue  Beobachtungen 
!      gezeigt,  ( befonders  die  Biot*s,  Annale/iy  XVIII, 
i5o,)   da(s  die  VergröCserung  der  Platten  in  die 
Breite'  die   electrifcbe  Spannung  nicht  vermehrt; 
hiervon   hat    alfo    der   Erfolg   hiebt'  abgehangen. 
Wohl  aber  ift  es  feit  Beccaria*)  bekannt,   dafs 
Flüffigkeiten ,  Leiter  überhaupt,  um  fo  beider  lei- 
ten, je  gr&fser  bei  gleicher  Höhe,   (Dicke,)  ihr 
Durchmeffer  ift.      Mit  der  Breite  der  Säule  aber 
find  auch  in  der  Thät  alle  Leiter  in  derfelben  brei- 
ter geworden;  datnit  alfo  ift  auch  die  Leitung,  wel- 
che  fie  gewähren,  befler  geworden.  ♦*)     Sie  fehen 

*y  S.  Prieftley*s  Gefchichte  der  Electridt&t,  aus 
d.  Engl,  von  Krünitz,  177a,  S.  i34«  R* 

f»)-  Diefen  Vmfiand  hatte  ich  fai  Annalen^  XIII ,  64 
—  67  f  übergangen«  R. 


I 
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alfo  als  zweite  Folge ,  däis,  bei  gleichem  fchlieCsi 
den  Bogen  und  gleicher  Spannung  eine^  Säule,  der 
jedesmahlige  Effekt  fich  richtet  nach  der  Leitiuigt 
welche  die  Glieder  der  Säule,  oder  diefe  felbft,  ge- 
währen. *)  . 

3.  Diefeu  beiden  Folgerungen  gemäjOf  verhält 
fich  der  jedesmahlige  Effekt  .einer  Säule  bei  gleicher 
Spannung,  wie  die  Summe  der  Leitung  der  Säule 
und  der  des  fchlielsenden  Bogens.  **) 

^')  Der  fcharFfinnige  VerFatTer  erlaube  mir,  hierbei  zu 
bemerken,  daft,  fo  richtig  diefer  Satz  auch  ift,  wenn 
Ton  Säulen  die  Rede  ift,  deren  Platten  gleiche 
OberBächen  haben,  und  in  allem ,  bis  auf  den  fench« 
teh  Leiter,  gleich  find,  doch  gegen  feinen  Beweit 
^  delTTelben ,  einige  Bedenklichkeiten  obwalten.  Soll-, 
te  fein  Schlufs  bündig  feyn,  fo  müfste  dargetban 
Teyn  9  dafs ,  unter  übrigens  ganz  gleichen  ITmftAn* 
den,  in  groEsplattigen  Säulen  nicht  mehr  ElectricieÄl 
Ten  mnerlei  Intenfität,  als  in  kleinplattigen  erregt 
werde«  Gefetzt  dagegen,  diefes  fey  der  JFall,  fo 
^  würde  beim  Schliefsen  durch  einen,  guten  Leiter 
auch  in  derfelben  Zeit  mehr  Electricität  in  der  groff^ 
plattigen  als  in  der  kleinplattigen  Säule  entladen 
werden.  Und  däfs  diefes  allerdings  mit  ein  Hanpt- 
grund  der  yerfchiedenen  Wirkfamkeit  beider  Ar« 

'  ten  ton  Säulen  fey,  das  foheint  das  Refuhat  der 
Cuthbertfon'fchen  Verfuche,  Annalen^  XII,  47Ä,  zu 
lieweifen,  dem  zu  Folge  das  Verbrennen  der  Me** 
lalle  fich  nach  der  Menge  der  fich  zugleich  entla« 
oenden  Electricität  richtet,  indets  die  Intenfität  der 
Entladung  darauf  nur  wemg  EinHufs  hat.       d,  H. 

**)  Aus  den  in  der  vorigen  Anmerkung  angegebenen 
Gründen,  gilt  dieCas  nur  toh  Säulen i  die  aus  gleUk 
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4* .  Gleich  bei  der  Auffindung  der  Säule  zeigte 
fich,  dafs,  (inneriialb  der  Grenzen  der  bisherigen 
Verfuche,)  bei  gleichen  Elementen  der  Säule  und 
gleichem  fchliefsenden  Bogen ,  die  jedesmahliger 
Wirkung  wie  die  Spannung  wächft.  Der  Schlag, 
die  Gaserzeugung,  und  die  Funken,  find  bei  aoo 
Lagen  grdfser,  als  bei  loo. 

5«  Dafs  die  Leitung,  welche  eine  Säule  von 
loo  Lagen  gewahrt,  bei  weitem  nicht  abfolut  ift, 
zeigt  fich  fcbon  daraus,  dafs  fie  größer  wird» 
wenn  man  <Ue  Säule  mit  Salmiak,  ftatt  mit  Koch- 
falz, aufbauet.  Nun  ift  aber  ebenfalls  feit  langer  Zeit  ' 
bekannt,  dafs^ein  und  der  nämliche  Körper,  bei 
gleichem  Durchmeffer,  um  fo  fchlechter  leitet,  je 
höher,  (dicker,  länger,)  er  ift  Laffen  Sie  uns 
yorerft  voh  den  Metallen  in  der  Säule ,  die  man 
als  äotserft  gute  Leiter  aozufehen  gewohnt  ift,  ab- 
ftnbiren,  und  blofii  auf  den  ausgemacht  fchlech* 
tera  Leiter,  den  feuchten,  fehen.  Auch  in  fo  fern 
wir  alle  in  der 'Säule  gegenwärtige  Pappen  mit 
'  Flalfi^ceit,  als  Eine  PappeuCaule  anfehen  wollten, 
mOlstea  aus  dem  angegebenen  Grunde  loo  Pappen 
zubmmen  bei  weitem  fchlechter  leiten,  als  eine  . 
einzige,   und  2oo  fchlechter  als  loo;    und  daher 

größten  Platten  befiehn.  Der  Effekt  klein«  und 
'  grofsplattiger  S&ulen  trird  nodi  durch  ein  drittes 
Element b^ftiinmt;  die  Menge  TOn  Electricität,  wel* 
che  jedes  Plattenpaar  erregt;  und  dieses  iß  wahr* 
fobonlich  den  OberBicken  dar  Platten  propor- 
laonal»  d»  H* 
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kann»  mtur  übrigens  gJeiaH^n  Uinft^ndenfj^  idilB  jedes^ 
|hab]ige  Wirkung  üch  nicht  gsnau  verhalten  ^  wie 
die  gegenwärtige  Spaqpui^gr  £pnc(eriii  muls  lint  eia 
Gegebenes  kleiner  (eyHt  Als  iie  pl^qe  dief<$  Yeimuii» 
cfenfqg  4ef  Güte  ctei"  Leitung  feyn  follfe,        . 

6.  Aber:  es  ift  ein  grofs^r  Unte|[!fch{ed|  ol^  d{e 
jroo  feuchten  Pappen  unfninefbof-  zu  E^inen^  Conti« 
g^um  vereinigt  find,  oder  ob  (ie,  wie  in  der  Säule, 
joo  ^hl  durch  Leiter  der  ^rßeh  Klaffe  i^nterb^'o». 
eken  find,  Im  }etztepn  FaJie  leiten  fie,  odef  das; 
Ganze,  äufserfi  y|el  fchleohter,  al^  im  erfteii.  $ie 
^aben  d|e  Verfuche  gelefen,  welche  im  Yorigen 
J^hre  If err  Dr.  O  e  r  ft  e  d  dein  Nationaünftitutc  für 
fnlch  z^i  übertpachen  die  Outa  gehab|:  hat*  ^^  J^\x% 
ihnen  erhellet»  c|at<S  ^s  das  nämliche  ift,  Qb  d|0^ 
feuphtep  Pappen  dur^h  honiögene  Metalle,  pder, 
VfW  |n  der  Säule  I  durclf  Paare  differiepter  Mer 
t«|le  iiiifßrb?^qchen  find^  Dfe  l^ßdufi^  der  Me^ 
fäl^eitt  hierypn  die  Uirfi^che,  und  überhaupt  ift  eK 
»«  |9^«  Vpimfeh?  5|[wle,  fe  t^al4  6S  pefphlqlfen  ift^^ 

t)  Sifihe  ^ffrr«*  4e  fhyß,  BrKtfufi'*^^  Ap  ^11,  p.  949, 
t^o.  Ein#n  Auszug  dur^^t  ha^^  iqh  auf  Veraplat* 
|iing  (^^uiherot's  gleich  zu  Anfang  jener  Ar» 
beit  }T\  Vojgt's  Magßtinf  VI,  iq4  —  129  qnd 

ißl -—  20i;|  gegeben«  In  den  ^ffiv«/f/i  feilten  £• 
,  ToIllUiicrig  qnd  ni\t  den  fehf  fielen  neuen,  die  ic^ 
feit  <)er  Zeit  angeßellt  habe ,  fo  bald  es  meine  Zeit 
'^rl^iiUtf  erCrbfineti*  Ihr  Umfang  ift  Si^huld,  dab 
ii^h  mein  Verfpiecb^li^  (/li^fia/fA,  )(V^  ^ot>,)  nicht 
Icboi)  hiellk  iL 
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als  «iiie  Art  von  Leidnier  Flafche  zu  betrachten,  dW 
den  Grund  ihrer  beftdndigen  Wiederladung. zwar  ia 
lieh  trägt  9  jedoch  in  keinem  Augenblicke  vgllftäa« 
dig  entladen  werden  kann,  weil  ihre  Wirkung  wäh* 
rend  der  SchUelsung  nur  die  Folge  desjenigen  Theils 
yon  -^-  und  — -•£*  ift,  den  die  Säule,  in  fo  fern.fie 
ifolirt,  oder,  (vergleichungsweife,)  wirkliche  Leid« 
^er  Flafche  ift,  ihrer  überfchrittenen  Ladungscapa-* 
cität  zu  FoJge,  nicht  mehr,  aufnehmen  kann. 

7.  Es  find  zwe{  Fälle  möglich.     Wenn  man  die 

Zahl  der  Lagen  einer  Säule  beftändig  vermehrt,  fo 

nimmt  entweder  die   Güte  der   Leitung   in  einem 

Jchnellern  Ferliältnijfe  aby  als  die  SpaAnung  ßeigt ; 

oder  umgekehrt      Im  letztern  Fqlle  fehn  wir  die 

Möglichkeit,  die  Wirkung  einer  Voltaifchen  Säule« 

durch  Vermehrung  der  Zahl   der  Lagen,    bis  ins 

Unendliche   zu   verftärken,     wiewohl    verhältnifs^- 

maOsig,  durch  gleiche  Zuf^tze  immer  weniger.     h\\ 

trftern  Falle  hingegen  gehen  wir  ganz  unbezweifolt 

«inem  Maximo  entgegen,  wo,   mit  einer  endlichen 

Anzahl  Lagen,  die  durch  Spannung  und  vorbände* 

J^e  Leitung  beftimmte  Wirkung  gröfser  i(t,  als  bei 

weniger   oder  bei  mehr  Lagen.       Bis  zu   diefem 

Pnnkte  mufs  die  Action  der  Säule  in  beftändigein 

Wachfen  feyn,  a// diefem  Punkte  felbft  ftill  ftehen, 

ilber  ihn  hinaus  aber  wieder  abnehmen, 

g«  Ich  muls,  um  linnöthige  Weitläufigkeit  zu 
vermeiden,  fogleich.  fagen ,  dai's  die  Erfahrung  fich 
far  den  erften  Aititx  beiden  Fälle  erklärt.      Ehe 
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ich  indofsdie  Verfnche  felbft  auffahre»  fchicke  ich 
noch  Einiges  voraus  t  wodurch  das  Dcitail  derfelben 
fogleicb  nüt  Terftändlichrwird.     Wir  fahen,    dafs 
von  der  lieitungjm  Krisife  einfer  gefchloffenen  Säu*< 
I^,  die  Leitung  des  fchUefsenden  Bogens  ein  fehir 
zu  beachtender  Theil  fcy,  und  bemerkten  in  r^  dafiS  . 
der  menfchliche  Kdrper  gewöhnlich  ein  fchlechte- 
rer  Leiter  fey ,-  als  die  oben  befchriebene  Gasrohre, 
und  diefe.wiaierum  ein  fchlechterer ,   als  der  Me- 
trlldraht ,  mit  dem  man  die  Säule  fchliefst,  um  Fun- 
ken oder  Verbr^ennungen   zu   erhalten.     Es  folgt 
hierauf,,  dafs  dasjenige  Totum  der  Leitung,    wel- 
ches niit  der  vorhandenen  Spannung  ein  Maximum 
von  Wirkungsprodukt  zu' geben  hat,  für  den  Schlag 
auf  )eiine  weit  höhere  Spannung  fallen,    d.  i.,   bei 
weit  mehr  La^en  erft  eintreten  muffe,   als  für  die 
chemifche  Wirkung  in  der  Gasröhre,  und  eben  fo  fpr 
diefe  bei  einer  weit  höhern  Anzahl  Lagen,  als  för  die 
Funken  oder  die  l^erbrennungerty  dafs  alfo  das  Ma- 
xhnum  ^letzterer   dasjenige    fey,  was  man  zuerji 
Hoffnung  zu  finden  habe;  /odann,  bei  mehrern  La** 
gen,  das  der  chemifchen  Wirkung^  und  zuletzt  das 
des  Schlages 9    oder,    wie  man  etwas   unbeftimmt 
ziifagen  pflegt,  der  phyfiologifchen  Wirkung.  (AI- 
Ics  unter  der  Vorausfetz ung,    däfs  das  Verhältnifs 
der  Leitungen  der  fchJiefsenden  Bogen    fo- bleibe,   ' 
wie  es  in  i  und  2  angegeben  wurde;   denn  leiteten 
z.  B.  alle  Bogen  gleich  gut,  /fo  würden  ^lle  Wir- 
kungen ihr  Maximum  bei  einer  nnd  derfelben  La- 
genzahl haben. )    ' 


g.  Laibo/Sie  nn9  fehen,  wie  die  Erfafcmng  mit- 
dietein  Raifonnemept  zulammen  trifFt.  Die  Zaüh 
len»  welche  igh  far  die  Lagen,  n.  £  w.,  anzugeben 
habe,  werden  freilich  blofs  far  meine  Verruche» 
und  fär  diejenigen  Umftände,  unter  denen  ich  fir 
aufstellte,  ^otis  genau  feyn  können;  dies  kann  in« 
deb  auf  die.  Sache  felbft^  von  der  Seite,  vonwel- 
dier.  wir  hier  fie  zu  nehmen  haben,  von  gar  kei* 
uhm  EinfluITe  fevn. 

Meine  Zink  «  und  Kupferplatten  find  genau  fo 
[  groiS)  dick,  u.  f.  w.,  wie  ich  fie  in  Annaleny  VII9 
575,  befchrieb;  die  Pappen,  venniuelft  deren 
ich  die  Flflffigkeit  zwifehen  die  Metalle  bringe,  ha« 
ben  die  Dipke  einer  Linie,  und  zwifehen  i]  bis  2 
r  Qnadratzoll  Flächeninhalt;  eine  Säule  von  loe  La« 
gen  ift  20  Zoll  hoch. 

Der  Schlag  wird  nach  der  jedesinahligen  Stärke 
Qod  dem  Angriffe  des  Körpers,  die  c/i^mi/cAe  ITir^ 
kung  uAch  der  Stärke  der  Gasbildung  in  der  oben 
befchriebenen  Gasröhre,  und  die  Energie  des  Fuft' 
hens  hach  der  Gröfse  des  Lochs,  welches  das  runde  \ 
Ende  des  i  Linie  dicken  Eifendrahts  bei  der  Schlie* 
üsung  des^Kreifes  in  ein  am  jedesmabligen  -^•'P^lc' 
bangendes  Goidblatt,  pderauch,  wenn  die  Lotion 
ftärkerift,  in  ein  fo^ches  Blatt  diliiner  Meffingfolie, 
0)ei  immer  gleich  veranftaltetem  Verfuche,)  brennt, 
gefcbätzt. 

IQ.  A.  Ich  baue  1000  Lagen  Kujffer,  Zink  und 
Pappe,  welche  mit  einer  Brühe  aus  Kochfalzaiißö'^ 
Jung,  Lttckniufsdecoci  und  Rindsgalle  befeuchtet 
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ßmd,  di^jMf^  leitet»  als  blofse  Kpcfifalsaiilldfting^ 
In^  fertlieile  fie  ia  lokleino  Säulen  9^  jede  Von  160 
iMgeOf  und  verbinde  fie  dann  auf  die  bekannte  W^fe 
tu  ^ner  einzigen  gFQf$ffn;Säule.  An  das  obere» 
(^na^h  meiner  Bauart  d4s  Zink-)  Ende  jeder  eiuze^ 
ned  kleinen  Säule  hange  ich  ein  Goldblatt  auf»  und 
fange  nun  an«  erft  xoo^  dann  206,  dann  5^^  L>* 
gen 9 -und  fo  fort«  in  den  fchlieüsenden  Kr«s.  39 
nehmen.  So  finde  ich  ein  Maximum  der  Verhrewf^ 
mungea  beftimmt  zmfchen  qoo  und  ^oq  Lagen; 
tlber  diefe  hinaus  w;rd  zwar  der  Funke»  (mit  Eifen 
gegen  £ifen  genommen,)  noch  eine  Zeit  lang  dein 
üufsern  Anfcheine  nach  gröfser,  aber  er  verliert 
immer  mehr  an  f/zerfi'^^  (am  Goldblatte,)  bis  zn- 
letzt  alle  1000  Lagen  zufammen  kaum  noch  eine 
Spur  von  wahrer  Verbrennung  geben ,  und  die  g^ 
ringe  Wirkung  des  Funkens  auf  das  Goldblatt  eine  ' 
bloCs  noch  mechanifche  zu  feyn  fcheintr  *) 

Die  chemifclie  Wirkung  y  geprüft  mit  der  mehr- 
mahls  erwähnten  Gasröhre,  nimmt,  von  100  La- 
gen ausgegangen ,  Säule  für  Säule  zu,  doch  nach 
und  nach  um  immer  weniger «  und  bei  600  Lagen 
gewöhnlich,  fteht  fie,  mit  dier  Erreichung  eines 
Maximums  y   für  diefe  ganze  Batterie  ftilL      700, 

*  *)  So  terfehläfft ,  zttrfchmettert  der  Funke  fcbon  mfl« 
üsig  geladener  einzelner  Leidner  Flafchen  ein  Gold- 
blattf  am  Entlader,  während  die  to  und  20  Mahl 
Itärkere  Ladung  einer  fehr  grofsen  electrifcbcii 
Batterie,  bei  fchwacher  Spannung,  kaum  eine  Spur 
daron  heraus  brennt  oder  fckmelzt.  '     R.  ' 


goo  Ltgea»;  itnd  fo  fort,  wirken  fdfon  Wiiriir 
iqhwScher»  und  alle  i  ooo  (chon  bt^chdicb  fcbwA. 
cittT)  alt  vorhin  t4o£s  4oo* 

'  Was  den  Schlag  betrifft  >  fo  wSch(^  feine  Enet- 
gie»  loo  ffir  loo,  herauf  bis  zu  looo^  und  es  ge«* 
lUSrt  alle  Anftreogung  dazu,  um  feine  Empfindung 

.    foi  flberwinden ,   wenn  man  auch  die  mit  ESfefr  ;ir- 
mlrten  Hände  blofs  mit  Waffer  befeuchtet  hat    Ein 

-  Maximum  deffelben  aber,  nach  welchem  er  dann 
Wieder  abnähme,  trifft  man  nirgends 9  auch  wfichft" 
ifnfelbe,  Säule  für  Säule,  lelbft  zuletzt  noch  Fo» 
dab  man  vermuthen  müls,   es  liege  noch  beträclit* 

If  lieh  über  die  iooo  hinaus.  Ich  habe  Säulen  glei* 
eher   Confiruction    von    i5oo   Lagen   unterfuchf»* 

jr:^    atieh  durch  Reihen  vorf  ^o  bis  50  Perfonen  unter*. 

'    fechen  laflen,   aber,  obgleich  hier  der  Schlag  ehd-' 

I  '  ■       • 

lieh  f{trchterlich  war,   liefs  iich  doch  noch  kein«* 
Spur  von  einem  folcben  IVIaxlnlüm  unterfcheiden^ 
wie  bei  der  chemifchen  Wirkdr^g,    und  den  Ver-* 
brennungen ,  fo  ganz  aüfserordentlich  gut. 

B.'Bauete  ich  eine  $äule  ähnlicher  Gjbü^  mit 
blofser  Kochfalzaußöfuugi   fo  fand  ficlj  dasAfqxi*. 

« 

mii^n  der  Energie  des  Funkens  gaus!  beftimmt  bei 
20.0  I«agen ;   bei  5^0  ^var  es  überfchritten^  und  dit  ^ 
Action  fchon  geringer«'   die  immer  mehr  abnabtl9# 

und  zuletzt  das  Goldblatt  noch  bertinimttr  als  in  if, 

blofs  mechanifch.  etwas  afficirte« 

Pas  Maximum   der   chemifclieH    WirkuUg  lag  '- 
fflion  bei  goo  Lagen ;    tooö  wirkten  uut  ooah  wi« 


.  \ 
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50^  rlpM  Maximum  des  Schlages  yrär  indefleo  }Aet 
Jk  mfitiig  wie  vorhin  auftufioden. 

C.  Ich  errichtete»  (am  !i5.  März  1804»)'  »ach* 
dem  ich  vieles  de^  FoJgenden  fchon  an  gleichen 
Säulen  von  1000  und  1200,  Lagen  gehabt  hatte» 
mit  Hülfe  fehr  vieler  Hände  eL^ie  von  2000  Lagern 
Kupfer t,  Zink  und  kalter  concentrirter  Salmiakauf» 
lö/ung*  Das  Gaiize  ftand  binnen  einer  halben  Stufte 
de^.  uudmufsie  binnen  Solcher  Zeitftehen,  weil  be*. 
l^iontlich  die  ftärkfte  Wirkung  von  Salmiaklaule« 
nur  in  die  erfte  oder  höchftens  die  zwei  erfteik 
Standen  ihrerExifteuz  fällt,  und  für  die  Verfuche 
VerlorüO  gewefen  wäre,  wenn  wir  jener  £11  uns 
ucht  hedient  hätten. 

Küer  hatten  die  Funken  ihre  ftärkfte  Energie» 
Vbk  Maximum  9  erft  zwifchen  600  und  goo  Lageiit 
von  wo  fie  nun  erft  anfingen,  au  Kraft  abzunehmen. 

l^iu  Maximum  der  clieinifchen  Wirkung  war  aber 
innerhalb  lämnitlicher  aooo  Lagen  //ic7i^  ;/2eAr  auf- 

I 

Zufinden.  Noch. bei  den  letzten  Hunderten  wuchs 
fie,  100  für  Zoo,  um  fo  weit,  dafs,'aJier  frühern 
Analogie  n»lch,  eher  als  bei  4  ^'^^  öooo  Lagen,  kei- 
nes zu  hoffen  ftand. 

Aii  ein  Maximum  des  Schlages  war  vollende 
mkhi  zu  de/rke/f,  Ks  ift  hier  rcin-nnmöj^lirh,  auch 
iiur  mit  trockenen  Händen  den  Srfuag  bis  zu  12000 
herauf  zu  verfolgen.  Kine  Kette  von  50  Perfoneii, 
ebenfalls  nur  trocken  und  fchwach  verlinnileii,  wur- 
de fchon,  auf  das  ftärkfte  erfchiiltert.  Sie  werden 
bald  fehen,    daf^  Uie  Analogie   wenigftens   18*  his 
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20000  Lagen  giebt»  bei  welchen  erft»'  ^i^enn  an» 
ders  es  einem  Menfcben  möglich^  wäre»  den  Schlag} 
ausznhalten ,  das  Maximum  cTeffeiben  erreicht  feyn 
könnte.     - 

D,  Ich  bauete  jetzt  eine  Säule  voniOQO  Lagen, 
}■  /läfste  die  Pappe  aber  mit  blofsem  Brunnenwajfer»  ^ 
^         Ein  Maximum  des  Funkens  war  hier, .  mit  yöl- 

iUger  Genauigkeit  des  Orts»  nicht  aufzufinden« 
Nirgends  liatte  er  Kraft  genug,  ein  Loch  in'Goldr 
bktt'zu  brenuen,  welches  eine  Vergleichung  er« 
lanbt  hätte.  Mit  Eifen  gegen  Eifen  genommen  aber» 
*war  er  fchon  bei  150  bis  200.  Lagen  ganz  ohne  ro-; 
the  Seitenftrahlen ,  ( ohne  fpr Qhenden  Stern , )  und 
bildete  mehr  oder  weniger  ein  bloüses  blaues  KCkgel« 
eben,  welches  wuchs  und  immer  blauer  und  zu« 
gleich  dünner,  duixhfichtiger  wurde,  bis  es  dann 
bei  1000  Lagen,  auch  feinem  fchwachen Geräufche 
nach,  die  höchfte  Aehnlichkeit  nut  einem  fehr  klei-  , 
nen  Funken  einer  fehr  Ideinen  fchwach  geladenen 
.Leidner  Fkfche  hatte.  Sie  fehen  alfo  fchon  den  äu* 
fsern-Kennzeichcn  nach  eine  immer  fortgehende  Ab*^ 
nähme  tX^s  Fankens,  die  bereits  bei  igo  Lagen  ge«*' 
wifs  ift,  und  das  Maximum  feiner  Energie  zum 
miiideften  fchon  in  der  Gegend  von  xoo  Lagen, 
wenn  nicht  ficher  noch  weniger,  vermuthen  iäfst, 

Schliefse  ich  mit  der  Gasrohre,  fo  fchejnt,  wenn 
ich  jedes  Mahl  nur  kurze  Zeit  mit  ihr  imKreife  ver- 
weile, die  Wirkung  von  100  zu  100  eher  zu  wach- 
fen,  als  irgendwo  abzunehmen,  obgleich  diefe  all- 
mählige, Zunahme  wejtiig  beträgt,  und  zwifchen  xoo 


(    3i    3 

Ttfkd  iöaö  La^en  kdiaeH  t)eträcht]ichetl  Uüterf^htect 

stacht     Dies  hat  man  indels  als  einen  ganz  befon» 

dernUmftaiifd  suhetrachteti«   der  leicht  Tfiufchiuif 

verurfacheo,  und^  ohne  Weiteres,  glauben  mächeir 

warde,   ftls  widerlegte  diefe  Säule  plötzlicli  alle^ 

was  die  vorigen  fo  fcbön  äüswiefen ;  und  kls  fehlte- 

^  hier, '  wo  die  Leitung  fo  viel  Mahl  fchliichter 

ift,  wie  bei  den  andern  Säulen^   gaii2  an  einein  Ma* 

dtlmunt  der  ch^mifchen  Wirkung*      Matt  lernt  in- 

defs  den  währen  Grund  fogleich  kenneiLt  -  wenn 

'  ■      .  ■  •  .        ■  ■ 

man  mit  der  Oasröhre  läfiget  im  Kirrifc  vötWeilt« 

Es  ift  kein  anderer^  als  die  auch  nach  5,  5  bis  gMi- 
nutf^n  noch  fortdauernde  Action;    nur  die  ^rfteil 
too  bis  2do  geben  eine  folche  fortdauernde  Action} 
welter  liinauf  fehlt  fie  nach  fehr  fchiielier  Abriahm6 
häld  gatt^^i    \Xr\d.  b^i  t6öo  Lageti  endlich  hat  tnaii 
dfich  nicht  eine  Spüi*  von  fortdauernder  VTiHcüng 
üieht)   und  ixMxti  nach  Ööffnürig  del*  Kette   to  bi^ 
15  Minuten  lirid  länger  veriiehön,  bis  man  bei  def 
nciucd  Schliefsurig  wieder  Gas  bekömmt.    5ie  febön» " 
diifs  dlefe  grofse  Säule  von  tooö  Lagen  mit  Waffcrt 
fich   felbft  :^ugleich   die  Stelle   einer  Lädungsfauls 
vertritt)  dafs  Sie  in  den  angeführten  Verfuchert  iur 
letzt  blofs  (Hefe  entluden«   und  dals  Sie,    zii  einet 
tieuen  V/irkiing,  es  erft  abwarten  inufsteni  bis  fich 
diefe,  Jn  fo  fern  fie  Lädüngsfäule  war,    düs  ficH 
felbft,   in  fo  fern  fie  primitive  Völtaifche  vVaf  1  wie- 
der geladeil  liattö;  ein  Umftändj  über  den  ich  mich 
liei  der  fernem  Verfolgung  theiner  vor  einfenl  Jah- 
re dem,  Nationalinftitute  mitgetheilteri  Erfal^ungen. 

über 
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ftber  die  Ladung  der  Leiter,,  und  der  Mittheilungf 

des  Ganzen  in'diefen  Annalens   zu  feiper  Zeit  weir 
■ 

tet  Tcrbreiten  werde. 
I  Was  endlich  die  Schläge  betrifft,  fo  werden  fie^ 

wenn  Sie  mit  trockenen  armirten  Händen  operiren, 
{eyon  loazu  lOO  herauf  bis  zu  alJen  looo  wach- 
fenfehen,  ohne  je  auf  einen  Punkt  zu  ftofsen,  wo 
Jie  nach  einem  Maximum  wieder  abnähmen.     Be* 
feuchtep  Sie  indeOs  die  Hände  blofs  mit  Waffer,  neh- 
ineni' die  eifernen  Armaturen  wie^der  in   fie,    und 
icblie&en;  und  Sie  finden  endlich  ein  Maximum  des 
Schlages-,   das  erfte,    was  Sie  von  A  an  antrafen, 
and  zwar  bereits   zwifchen  600  und  700  Luj^en, 
oder  wenn  die  Hände  nicht  fehr  feucht  waren,  auch 
.erftbei  8^^»  doch  hier  ganz  gewifs.     Bei  900  und 
looa  Lagen  find  die  .Schläge  fchon  an  Energie  wie- 
der fch  wach  er.      Näffen   Sie    jetzt  die  Häade  mit 
Kochfalzaifflöfung.     Sie  finden  das  Maximum  nicht 
mehr  bei  7- bis  8^0 ,    fondem  beftimmt  zwifchen 
500  bis  600.      Näffen  Sie   diefelben  mit  Salmiak* 
avfiöfungi  und  fchon  bei  300  und  400  Lagen  tref- 
'  ^  fen  Sie  es  an.      Li  allen  diefen  Verfuchen  nimmt 
derSphkg,  nach  erreichtem  Maximum ,  fchnell  an 
^Energie  ab,   aber  wiederum  tritt  ein  Umftand  ein, 
der  Sie  indefs  bei  näherer  Aufmerldanil^eit  eben- 
bjls  nicht  täufchen  wird.     Die  Schläge  nehmen,  je 
höher  fie  aufser  den  Grenzen  des  Maximumi  der  ^ 
Energie  derfelben  kommen ,  an  Extenfität  zu ;    fio 
verbreiten  ßch  mehi*  über  den  ganzen  Körper,  aber 
Sie  werden  finden,  wie  fie  dabei  immer  tauiger,  gQr 
Annal.  d.  Pk^fik.  B.  IQ.  S(.  x^  J«  iBojf^  St,  iji  G 


haltlofer,  leerer  gleichfam ,  werden,  bis  &e  endlich 
von  den  Schlägen  einer  kleinen,  aber  ftark  geladenen 
Leid n er  Flafche  kaum  im  geringften  mehr  zu  untjBT* 
fcheiden  find.  Kommen.  Sie  jetzt  von  den  loooLa* 
gen  fchnell  zurftck  auf  nur  3  oder  4^0,  und  Sie 
:iyerden  den  Unterfchied  wahrer  Stärke  fühlen,  dcf 
zwifchen  beiden  Statt  findet,  ungeachtet  der  letz- 
tere Schlag  fich  bei  weitem  nicht  fo  über  den  gan*- 
zen  Körper  ausbreitet ,  wie  erfterer.  — r  Di'es  al- 
les wenigftens  ift  die  getreue  Copie  der  Kfeobach- 
tungen ,  fo  wie  fie  mir  folche  Säulen  noch  am  lOt^ 
Mai  1804  geliefert  haben. 

II.  Ich  habe  eine  Unendlichkeit  von  Er fcheihni^ 
gen  nicht  berührt,  die  fich  bei  Säulen,  deren  Lagen- 
zahl  fich  bis  zu  1000,    1500  und  sooo  erftreckt» 
gleichfam  von  felbft  darbieten;    doch  gehörten  fie 
nicht  wefentlich  zu  dem ,  was  die  angeführten  Be^? 
obachtungen  darthun  foUten.     Was  ich  nicht  in  der  '  ■ 
Folge  diefes  Briefes  noch  mitzutheilei^  habe,  werdd   * 
ich  künftig  nachhohlen.  j 

Jetzt  erfuche  ich  Sie  blofs,  fich  an  die  erften  Pa-   \ 
ragraphen  diefes  Briefes  zurück  zu  erinnern,  und   , 
felbft  zu  entfcheiden ,    was  fich  gegenfeitig  befler    1 
commentirt  hat,    die  Verfuche  das  Kaifonnement, 
oder  diefes  die  Verfuche.     In  der  That  ift  es  nichts» 
als  eine  gute  Anwendung  der  Gefetze  der  Leitung, 
Sie  alles 'aufklärt,    und  auch  diejenige  Frage  zu  iji- 
ir'er  Antwort  geführt  hat,   mit  der  ich  oben  diefeh 
Gegenftand  begann. 

Laffen  Sie  uns  weiter  Gebrauch  davon  macheft« 
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12.    Ich  erwähnte  oben,    daC'>  in  der  That  dl© 
VerbreiterTiDg   der  Säulen  «//e  Wirkungen  derfel- 
ben  vergröfsere.     Dies  ift  fo  wahr,   daCs  ich  mich 
Greift  auf  die  Refultate  des  erften  beften  Verfuchs 
berufon  kann,     den   Sie  mit  gleich  hohen  Säulen, 
von  gleich  viel  Lagen,   (etwa  loo,)   machen  wer- 
den.,  wovon  die  eine  nur  ij  bis  2  Zoll,    die  andere 
aber  5  bis  6  Zoll  im  Durchmeffer  liat,    es  fey  nun^ 
dafs  Sie  beide  mit  VVaffer,  oder  mit  Kochfalz,  oder 
mit  Salmiak,    gebauct  haben.      Doch  werden  Sie 
für  den  Schlag,   und  für  die  Wafferzerfetzung,  das 
Wachsthum  der  Wirkung  mit  der  Breite  der  Säule 
'    in  den  beiden  erften  Fällen  deutlicher  haben,    als 
im'  letztern.  *)     Denn  offenbar  wächft  die  Summe 
der  in  die  Verfuche  eingehenden  Leitung  bei  der 
Säule  der  erften  Art  in  einem  ftärkern  Verhältniffe, 
als  bei  der  letztern,    und   Oberhaupt  um  fo  mehr 
nach  Verhältnifs,   je  fchlechter,    bei  gleichen  Di- 
meufionen,  die  Flüffigkeit  leitet,   mit  welcher  Sie 
die  Säule  baueten. 

.  Je  gröfser  die  Platten  find,  das  heifst  hier,  j« 
gröber  die  Flächen  find,  mit  denen  fie  an  dem 
feuchten  Leiter  anfchliefsen,  defto  fpäter  treffen  Sie 
auch  jedes  gegebene  Maximum  irgend  einer  Wir«* 
kung  an,  ob  fie  gleich,  in  ihrer  Folge  auf  einander, 

*)  Befonders  von  den  Schlägen  ift  anzuinerlken,  daCi 
der  Unterfchied  ihrer  Energie  um  fo  mehr  heran« 
tritt,  je  feuchter  zum  Tergleichenrlen  Verfuche  die 
Hände  find,  und  je  befCer  die  Fluffigl^eit  leitet,  mil 
der  fie  befeuchtet  find.  /?• 

C    2 
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1  • 

genau  die  angegdbene  Ordnung  fortbefolgen.  Neh* 
men  Sie  in  A  die  Platten  nodi  ein  Mahl  lo  groCs^  uiaa 
Sie  treffen  das  Maximum  der  Energie  des  Funkeiä' 
xiichfmehr  zwifchen  200  und  300,  fondern  in^der 
'  Gegend  von  500  Lagen.  Das  der  chemifchon  Wir- 
kung find  Sie  gewifs^  mit  lOOO  Lagen  lioch  nicht 
überftiegen  zu  haben.  Nehmen  Sie  fie  in  C  noch 
ein  Mahl  fo  grofs,  und  das  einzige  Maximum,  das 
der  Energie  des  Funkens,  das  vorher  2^vifchen  606 
bisgopfiel,  fällt  jetzt  wöit  über  lOOO  hinaus. 

Sie  haben  vielleicht  nicht  Togleich  fo  viele  noch. 

ein  Mahl  fo'grofse  Platten  bei  der  Hand. '    Tbeilea 

Sie  alfo  z.  B.  die  20  Ideinen  Säulen,  in  vrelche  in  1> 

-     die  2OOO  Lägen  vertheilt  find,  in  2  Reihen,  laffen. 

Sie  die  Säulen  jeder  Reihe  für'fich  auf  die  geXvöhn- 

.  liehe  Art  unter  einander  verbunden ;  verbinden  Sie. 
aber  über  dies  noch  die  beiden  äufserften  pöfitiveis 
Pole  der  zwei  Reihen  durch  einen  Draht,  und  die 
beiden  äufserften  negativep  Pole  derfelben  ebenfalls 
durch  einen  Draht.  Schliefsen  Sie  fodann  vom  ge- 
meinfchaftlichen  einen  Pole  nach  dem  gemelnfchaft^ 

•  liehen  Andern,  und  Sie  haben  genau  die  Phänpme- 
ne  einer  Säule  von  nur  1000,  aber  noch  ein  Mäld 
üb  grbfsen  Lagen.     Ich  wferde  diefes  künftig^Yalgerf- 

-der  Mafsen  ausdrucken  ,  dafs  fiooo  Lagen ^  a  lOOO- 
gleichnamig  verbunden  find.  (Vergl.  Aif^naleitf 
Xm,  60.)  '  '• 

13.   Eine^  grofsere  Breite  rückt  nicht  blofe  die 
•     Maxirna  jeder  Wirkung  w^eiter  hinaus ,  foiklern  da- 
mit, find  zugleich  dicfe  Maxima  felbft  weit  gröfser» 
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ah  ttei  fdhmalen  Platten»  wie  dies  fchon  aus  dem 
Sinfiuffe  der  Breite  hervor  geht,  wenn  man  auch  auf 
.  4ie größere  Lagenzahl,   die  iie  erlaubt  und  fordert, 
Jidoe  Rückficht  nehmen  wollte«      Indcfs  hat  doch 
r-i    jede  beftimmte  Lagenzahl  auch  befthnmt  eine  Gren- 
ze der  Breite ,   die  nicht  überfchritten  werden  darf, 

f 

wenn  kein  unnötlüger  Aufwand  von  Materialien  ge*  ' 
ichehen^foll.     Diefe  Grenze  liegt  umfo  näher,  je 
lieffer  die  Flüffigkeit,  welche  die  Platteiipaare  fchei- 
det,  leitet.     Von  neuem  aber  fällt  fie  wiocler  um  fo 
ii;  weiter  hin^ius,  je  beffer  die  Leitung  des  Bogens  ift, 
Ef|'  i^it  dem  ip  dem  Verfuche,   für  den  man  die  Säule 
WOnfcht,    gefchloffen  werden  foll.      So  würde  fich 
^  Metallreductionen  eine  weit  breitere  Säule  ger 
{brauchen  laff^n,   als  zur  blofsen  Zerfetzung  des  rei- 
.^J  aen  Waffers,- weil  diefes  weit  fcblecliter  leitet,  als 
dipAuflöfungen^  in  denen  die  Metalle  zur  Redu- . 

■ 

(rtißn  in  den  Kreis  dev  Säule  gebracht  werden, 

-Sie  fehfea  eia  unendliches  Feld  offen,   77iit  he* 

ßändiger  Grenze  -*—  ohne  Grenze^     Möchte  es  dem- 

f:|  j^igen,  der  Volu's  Abhandlungen  mitfo  fcharf- 

finnigen  Eptwickelungeu  begleitete ,  gefallen ,  auch 

dlefen  Beobachtungen  den  Calcul  anzulegen!    Die 

l^nfachheit  deffelben  vd^d  ^e  Unendlichkeit  des 

petails  bafiegen, 

j4«  Sehen  wir.  jetzt  mit  Einem  Blicke  auf  das 
(h^ze  zutück.  »-^  Es  ift  wahr,  bei  beftimmten 
Dinjenfiop^n  der  Elemente  einer  Säule,  hat  ihre 
Action  allerdings  Grenzen,  die  fich  nicht  über- 
lchrei|:en  laffen,  •  Fdr  jede  gegebene  Hifhe  der  Süie^ 


'^B 
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le  gieht  es  indefs  eine  beftUnmte  Breite  derfelben; 
bei  welcher  fie  ein  Maximum  von  Wirkung  bringt^ 
deffen  Vortheile  man  durch  jede  Ueberfchreitun^ 
des  einen  oder  des  andern  beeinträchtigt,  fo  bald 
man  eines  ohne  das  andere  vergröfsert.  *)  Es^iebt^ 
ah^r  ein  Verhähnifsy  nach  dem  man  beide  ^m- 
gleich  und  gera^de-zu  bis  ins  Uftendli* 
rite  vergröfsern  kann ,  ohne  auf. andere  Söhtankea 
zu  ftofsen,  als  die,  welche  unfre  Willkühr  oder 
unfre  individuelle  Ohnmacht  fetzen  könnte. 

Ob  das  Erreichte  aber  immer  nur  ein  blofser  ho- 
her Anblick  für  das 'Auge  bleiben,  oder,  ob  es  end- 
lich auch  dem  Phyfiker  ein  Mittel  werden  dürft^ 
Wunder  zu  erklären ,  dem  Chemiker,   Wunder  ztl   " 
thun?   das' bedarf  wohl  gegenwärtig  keiner  beföA-  J 
dern  Antwort  mehr.      Fragen  Sie  den   Chemiker» 
ob  er  in  feinen  Prozeffen  wohl  jemahls  in  fo  kleinem 
Baume  die  fo  ungeheure  Action  fah,   welche   Sie    j 
ihm  zeigen  können,  wenn  Sie  eine  Säule  von  2000    | 
Lagen,   deren  Platten  nur  2  Zoll  grofs,    und  ntift 
Salmiak  gefchicht et  und,  mit  der  Gasröhre  fchlie* 
feen?  Sie  felbft,  fo  vorbereitet  darauf,  werdenden« 
^ noch  gleichfalls  davon   überrafcht  feyn.   —     VeiS 
gröfsern  Sie  die  Platten  nur  zum  Durchmeffer  eines 
Fufses,  und  wenn  Sie  auch  vorher  nur  die  Feuer* 
kraft  einer  Säule  von  100  Lagen  eines  halben' Fu* 
fses  gefehen  hätten,  werden  Sie  es  ahnen,  dafs  Sie 
auf  dem  Wege  find,   den  Himmql  zu  befchäinen. 

*)  Vergl.  bereiti  Annaten,  XIII,  33.  H. 
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Denken  Sie  fich  eine  Säule  von  der  ScHIajn^veite  ei- 
nesFuIses,  ja  nur  eines  halben  Ful]5e.s  ,  *)  —  und 
^eb  Saale  von  der  Breite,  die  ihrer  Höhe,  (ihrer 
Spmung,)  zugehört,  und  es  ift  gewifs ,  dafs  diefe 
Sänle  die  ftärkften  Ausbrächet  des  Himmels,  die  , 
ohnehin,  nur  momentan  find,  an  Kraft  weit  über'^ 
icitfe.  Ja,  es  ift  felbft  zu  vermuthen,  dafs  diefe 
Rechnung  nach  irgend  einer  Seite  liin  falfch  ift,  iL  i.,. 
^,  wenn  wir  uns  felbft  in  den  höhern  Ke^ioneu 
i^  Galvanismus  weiter  hinauf  wagen  werden ,  wir 
.  tntdecken  dürften,  dafs,  was  wir  nach  ihr  noch  fi> 
weit. entfernt  glaubten,  in  einer  Nähe  liege,  die  al- 
lerdings erreichbar  genug  für  uns  ift,  und  dafs  wir 
Jboffen  dürfen,  hief  ein  Beifpiel  aufzufteliep ,  das 
Boch  keine  Gefchichte  gegeben  hat^  das  erlte  näm- 
Jich,  durch  die  Kuuft  die  Natur  an  Gröfse  zu 
Hhertr^en. 

15.  Entfchuldigen  Sie  diefen  Enthufiasmus  durch 
folgende  Betrachtung,  die  wQrdigfte,  mit  der  ich  deit 
gegenwärtigen  Th eil  meiner  Mittheilungen  zu  fchlie- 
feen  wei£s.  Schon  die  Phänomene  des  Becherappa- 
rats lehren  uns,  dafs  die  Action,  welche  wir  bei  der  . 
Schliefsung  der  Säule,  z.B.  durch  eine  Gasröhre,  in 
diefer  erhalten,  auch  in  der  Säule  felbft,  fo  oft  fchon 
Vorkomjne,  als  fo  viel  die  Säule  Lagen  hat.  In  ge- 
linfTem  Sinne  ift  es  alfo  nur  die  Action  einer  einzigen 
Lage,  die,,  auch  bei  der  gröfsten  Säule,  die  Action 

■ 

* 

*^  Volta   und   van    Marum   haben   die  Data    zu 
Xolchen  Rech  lungen  geliefert.  /2* 


/ 

giebt,  weiche  wir  bei  ihrer  SchlieCsung  wahme1i4' 
men.  Es  hat  blofs  der  Unterfchied  Statt ,  dais  hier 
diefes  Eine  Plattenpaar  in  GeTneinfchafi  mii  feht 
vielen  andern y  in  «der  wirklichen  einfachen  Kette 
aber  f Qr  fich  allein  wirkt.  .  Nun  wird  aber  eiai 
ftrenger.  Calcul  Sie  in  der  Säule  in  der  That  nicktt 

anderes  fehen  laffen,  als  die  Anftalt,  das  eine  Plat^.. 

I 

tenpaar,  das,  fflr  fich  zur  Kette  gefchloffen;  io  we* 
nig  Wirkung  gab,  zum  Maximum  der  Wirkung 
die  in  ihnen  überhaupt  begründet  war,  zu  bringen^ 
welches  aber  nur  dadurch  möglich  wird,  dafs'.za 
gleicher  Zeit  eine  fehr  grofse  Menge  anderer.  PlaV 
tenpaare  dazu  kommt;  dafs  alfo  die  VerbindoBg^^ 
diefer  ganzen  grofsen  Menge  zu  Einem  Kreife»  dad 
Mittel  fey,  durch  eben  diefe  Menge  jedes  ein^eliia 
Glied  derfelben  zu  fteigern.  Das  ganze  GeheimnÜs« 
wie  dies  zu  gefchehen  pflegt,  werden^  Sie  in  dem 
entdecken,  was  bereits  die  Frage -in  7  entfchied; 
mit  andern  Worten ,  in  dem  äufserft  einfachen  Unv 

,  ftande,  dafs,  (und  in  fo  fern,)  unterhalb  eines  ge« 
gebenen  Punktes,  das  Produkt  aus  der  vorhandenen 
Leitung  und  der  Zahl  der  Lagen,  bei  x  Lagen  grd<« 
fser  ift,  als  bei  x  —  i  Lagen*  Die  höhe  Wirkung 
welche  Sie  im  Kreife  der  Säule  wahrnehmen,    ift 

'  alfo  im  Grunde  nichts  ^  als  die  Wirkung  einer  ein- 
zigen Lage,  welche  fiöTfOir  fich  allein  fchon  äufsera 
würde,  wenn  der  feuchte  Leiter,  der  die^  Kette 
fchlieüst,  fo  gut  leitete,  als  die  Summe  deffelben, 
(wenn  eine  fehr  grofse  Menge  Ketten  zu  Einer  ver* 
builden  ift,)  zu  leiten  gezwungen  xft»  wegen  der 
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Srleichterung,'  die  das  Eingreifen  fo- vieler  Lagen 
und 'deren  Spännungen  in  fie,    gewährt;  —    eine 
\      Eileiäiterung,   deren  möglicher  guter  Einflufs  auf 
dieActien  der  Säule  und  jede  einzelne  Kette  inähr^ 
zuletzt  erft  durch  den  letzten  Grad  der  Leitung,  die 
das  einzelne   Plattenpaar   für .  fich    gewährt  y    be« 
ichranjct  feyn  kann.      „  Findet  daher  Einen  Leiter 
der  zweiten  Klaffe»  der  fo  gut  leitet,    als  das  Plat«i 
tenpaar,   das  Ihr  entladen  wollt,    oder,  -: —  leitet 
felbftfo  gut,  —  und  vom. allereinzigen  Plattenpaaro 
werdet  Ihr  einen  Schlag  bekommen  und  einen  Fun^ 
ien,  wie  von  der  ftärkften  Säule.      Docli  feyd  zu- 
frieden, dafs  Ihr  fchlechter  leitet;  der.  Sclilag  ilsrüiv 
f  dajEuch  tödten,  ^und  der  Funke  reifzehren.      Eiii 
if    allereinziges  Stück  Zink  und  Silber,    von  Eurea 
f    Händen  in  Berührung  gebracht,  würde  ein  Donner^ 
Ufeuer.*^  — •    Sie  glauben  es  nicht?  -— .  Werfen  Sio 
einen  Doppellouisd'or ,    diefe  kleine  Metallfcheibe, 
in  ein  Glas  mit  concentrirter  Salzfäure,  berühren 
fie  unterhalb  der  Säure  mit   eii:\er  dünnea  Stanga 
Zink)  und  Sie  feben  als  Folge  der  Schliefsung  die« 
fer  einzigen  fo  kleinen  Kette  eine  Gasentbindung 
am  Golde 9  gröfser  als  es  Ihnen  alle  ob^n  befchrie^«^ 
bene  Säulen,    die  in  C  allein  ausgeno.Timen ,   lie** 
fern  werden ;   und  doch  ift  die  Leitung  diefer  Säule 
noch  immer  nichts ,  gegen  die ,   Avelche  ein  fchwft^^ 
'  pher  Medalldraht  gewährt.       Scbliefsen  Sie  irgend 
eine  Säule  beträchtlicher  Breite  mit  einer   Rohro 
^  voll  Salzfäure.  «  Die  Säule  ift  noch  liicht  total  ge« 
fchloffen*     Denn  wenn  Sie  innerhalb  der  Säure  di|^ 
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Prähte  in  BerüTirung  bringen,  fchlägt  i^och  eiirFänt 
ke' aber.  Der  viel  fchniälere  Metalldraht  ab.er 
fchlofs  total,  uiid  Sie  werden  kaum  die  S/iule  fiii- 
den,  wo  er  es  fticlit  mehr  thäte.  .Hätte  man  den 
Verfuch  mit  einer  Kette  aus  Gold ,  Silber  und  Sal- 
peterfaure,  den  der  verftorbene  Fon  tan  »'bereits 
in  feinen  Recherches  phyfiques  für  la  ncuure,  de 
Vair  nitre  Ute  y  Paris  1776,  g-»  (f*  die  Ueberfetziuig 
Von  V.  Wafferberg,  Wien  1777,  8-  S.  123,)  -be- 
fchrieb,  und  der  auch  mich  auf  den  vorhin  erzähl- 
ten Verfuch  und  andere,  leitete,  früher  atialyürt; 
fo  würde,  was  ich  Ihnen  heute  fchrieb,  bereits  vor 
so  Jahr«n  nicht  mehr  neu  gewefen  feyn,  und  die 
•  VorXtellung,,  die  Sie  von  der  Wirkung  einer  S&ule 
haben ,  die  bei  ifur^2ooo  Lagen ,  ftatt  mit,  Saluiial;, 
mit  Säuren,  cpnftruirt  ift,  von  diefer  felbft  fchon 
übertroffen  feyn.  \ 


*  • 


'  N  a  chfch  r  if  e^ 

Erlauben  Sie  mir  noch  einige  Erläuterungen  zum 
völligen  Verftändniffe  der  Frage  in  $.  7,  ob  das  Ifoie* 
fnehlr,  [die  Abnahme  des  Leitungs Vermögens,]  in  einer 
gegebenen  Säule  in  einem  fchnelLer  fteigenden  Verkiiltniflj^ 
Zuuefimet  als  die  Spannung^  oder  nicht;  auf  deren  Beantv 
wort  fo  viel  ankam.  Nicht  fehen  leidet  gerade  unter 
der  Präciiion  der  Facten,  die,  ihres  gemeinfchaftlichen 
Ausdrucks.  Ich  ^vill  es  daher,  auf  den  Fall,  dafs  mir 
dies  widerfahren  wäre,  verfuchen,  auf  den  letztem 
-durch  Auffuhrung  mehrerer  Facten  hinzuleiten,  die  ge» 
*EchicIitJfeyn  werden^  ihn  zu  geben. 


t 


f 


C    43    I 

Nehmen  Sie  x  Platten  toti  der  Flabbe >;  arwirä 
tagleich  den  Wertb  der  Gerammtfpannung  ]enet  Platten, 
tusdruclten.  Nühme  nun  das  Ifolemcht  id  einer  Säule» 
inNBem  nach  demfelbeu  Gcfetze  wachfenden  Verhält-' 
oHlBza,  in  welchem  die  Spannung  zunimmt,  fo  vi^ürd« 
etiBiln  der  Jleihe  X  .  x;  ix.^y^  ^^%4y\  i^'^y* 
«..  •   •   •  — x.my,  nie  gefchelien  können ,   dafs  Si« 

tttf  einen  Punkt  ftie&en«  wo  die  Ac'tion,  welcher  Art 

fiaaqch  fey,  an  Einern  Punkte  innerhalb  der  lleihe  grO« 

iser  w|re,  als  an  ihrem  Anfange.     Nähme  hingegen  da 

Ifolemeitt  in  der -Säule,  nach  einem  GeCetze  zu^  wo* 

nach  es  Iphneller  wüchfei  als  die  Spannung,    fo^^Rrür^' 

dtn  allerdings  folche  Fälle  vorkommen  können,   und» 

wann  x  grofs  lA,  vorkommen  müOen.    Und  zwar  wird 

danöi  da  es  hierbei  noch  auf  den  fchliefscnden  Bogen^ 

and  deCTen  Leitung  oder-Terhältnifsmäfsiges  IColement 

ankommt,   dieCer  Punkt  für  die  Energie  des  Funkens 

mit  einem '  ^Idinern  Coeffioienten  von  x  uqJ  gröCsera 

Ton  y^  eintreten  muffen ,  als  für  die  chemifche  ActjoUi 

und  Für  diefe  wieder  bei  einem  kleinern,   als  für  den 

Schlag. 

Nun  nehmen  Sie  aber  für  x  die  looo  Lagen  in  A» 
Verbinden  Sie  Ce  a.  5oo  gleichnamig.  (Sie  wiffen, 
dafs  diefe  Lagen  dadurch  gleich  werden  einer  Säule 
von -Ix  Lagen  mit  2 y  Fläche.)  Die  chemifche  Action 
bei  |x .  2y  lA  nicht  kleiner,  auch  nicht  eben  fo  erofs, 
fondem  grdfser^  auch  w^äehß  ße  durch  jx  •  3y\  Jx« 
4y;  -y^«  5}',  u.  f.  f.,  hindurch  bis  zu  t^x  •  io/.  Eben 
fo  -wächß  auch  die  Energie  des  Funkens«  Der  Schlag 
allein  nimmt  die  ganze  Zeit  hindurch  ab. 

X  fey  gleich  den  2000  Lagen  in  C.  Hier  fällt  l^ei 
der  Verkleinerung  von  x  und  der  Vergröfserung  von  y, 
gar  kein  Wachfen  der  chemifchen  Wirkung  vor,  höch- 
fiens  fehlen  fie  bei  J  x  .  2y  noch  fo  grofs,  wie  bei  x.y\ 
von  hier  an  aber  nimmt  iie  fchnell  ab,    und  ift  bei 


'/ 
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^'^x  h  SO  y  -am;  fdliw^obßen ,  wiewoM  idimer  noch  Tiel 
Kärker,  als  bei  '??'•  ^  •  >*•  Auch,  der  Schlag  nimmt  durch 
die  ganze  Reihe  diefer  Aenderungen  hindurch  ab.  Dia 
_ Energie  des  Funkens  hingegen  nimmt  Schritt  ßqr  Schritt 
au,  uncl  ift  bei  ^x  •  aoy  gröCser,  als  fonß  wo. 

Iftx  gleich  den  looo  Lagen  in  O,  fo  nimmt  mit  d«r 
Verlüeinerung  von  x  und  der  VergröFserung  >  von .  j*^ 
nicht  blpfs  die  Energie  des  Funkens  und  dif  chemifche 
< Wirkung  auTserprdentlhsh  zu;  Condern  es  ift  auch  bei 
^ X  .  .9 /  der  Schlag  ftärker ,  als  bei  x  .7; ,  und  erft  bei, 
icP  «^4/  ^^^^  i^  *  ^y  oipmtyCr  wieder  ab  bis  heruntec 

Da  apoh  för  die  Energie  des  Fvmkens  die  Wieder-,, 

- 1 
abnähme  nach  erreir:htem  Maximum  mit  -^x  .  ny  fehlt^'  • 

.  fo  führe  ich  nQch  an»  dafsin  Verfüchen-^  -wo  ^  läc  48^^ 
7>aer  36  Quadratzoll ,  dnd  der  fenchte  Leiter^  Salmiak' 
wat,  \x.2y  wieder  fchwäcfaere  Funken  gab,  als  x.  yv 
imd^x«  4x  wiedin*  übhwäcberi  als  ^ x  *  2y* 

Ritten 


'  I 
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II. 

Wie  nimmt   die  Kraft  GalvanVfcJier  Ap» 
I    parate^     mexalle  i^u  verbrennen,*)    mii 
^der  Menge    und   mit   der   Gr'öfse 

der  Platten   z,ui 

■•.■.■  -  • 

,  unter Jacht 

▼  on 

.'     C.  WiLKiNSOK,   Efq.,   in  London,  **^ 

iind  Vorfchlag^einer  Vereinfachung   deh 

Electromotore* 

— *-  — -"  Jrlier  einige  Refultate  von  Verfuchen,  diÄ 
ich  vor  Kurzem  mit  dem  gröfsten  aller  bisherigen 
Galv^ni'fchen  Apparate  angeftellt  habe. 

Ein  Galvani'fcher  Trögapparat  aus  lOO  zufam* 
jnen  geiötheten,  quadratforinigen  Plattenpaaren, 
Zink  und.  Kupfer ,  von  4  ^oU  Seite ,  in  delfen  ZeU 
len  Salpeterfäure ,   mit  25  Mahl  fo  viel  Waffer  ver* 

'  *)  So  überfetze  ich  hier  und  wcherLln  den  Aus-  * 
druck:  toignite,  deffen  Wilkinfon  iich  durch« 
gehende 'bedient,  ohne  anzugebc^n,  ob  er  darunter 
Glühend  machen  oder  Schmelzen  yerßeht,  Hr.  y  &a 
Mar  um  brachte  mit  einer  Säule,  welche  nur 
6  Zoll  Draht  gänzlich  zuKügelchen  fchmelztq,  7Z0I} 
Draht  zum  Rothglühen ,  (  Ann, ,  X ,  1 36* )     ä.  H. 

**)  Ausgezogen  aus  einem  priefe  an  Nicholfon^ 
in  dti£en  Journal^   Vol.  7,  (MarcA  1804O   p- 206» 


\ 
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dnnnt,  gegorfen  war,  verbrannte  von  StaMdrsht, 
der  iingefiilir  yi  Zoll  dick  war',  [wenn  durch  ihn 
als  leitenden  Bogen  die  Säule  gefchloffen  wurde,] 
eine  Länge  vpn  J  Zoll.  Zwei  folche  Trogapparate,- 
fo  mit  einander  verbunden,  dafs  fie  einen  Apparat 
von  noch  ein  Mahl  fo  viel  Plattenpaaren  4)ildeten, 
verbrannten  gerade  noch  ein  Mahl  fo  viel  Draht> 
und  vier  vereinigte  Apparate  diefer  Art  genau^  die 
vierfache  Menge  von  Draht. 

So  wäre  alfo  durch  Verfuche,  welche  fehr  ins 
Crofse  gehn ,  dargethan ,  dafs  die  Kraft  der  Appa- 
rate, [Metalle  zu  verbrennen,  unter  übrigens  ganz 
gleichen  Umftanden,]  genau  im  Verhältniffe  der 
Menge  der  Plattenpaare  wächft,  aus  denen  fie 
beftehn. 

Ich  nahm  nhn  Sinnliche,  mit  eben  folcher  ver-' 
dünnten Salpeterfäure  gefüllte  Trogapparate,  dexeh 
jeder  aus  5^  quadratförmigen  Plattenpiaren  von 
8  Zoll  Seite  beftand.  ^Ein  folcher  Apparat  verbrann- 
te von  derfelben  Art  Stahldraht,  als  zu  den  vorigen 
Verfuchen  gedient  hatte,  eine  Länge  von  i6  Zoll; 
.und  als  ich  zwei,  drei,  'vier  diefer  Apparate  zu  Ei- 
nem verband,  nahm  die  Länge  des  durch  iie!  beim 
Schliefsen  verbrannten  Drahtes  wieder  genau  im 
Verhältniffe  der  Zahl  der  Plattenpaare  zu,  fo  dafs. 
durch  200  achtzöllige  Plattenpaare,  bei  einmah- 
ligem  Schliefsen,  mehr  als  5  Fufs Draht  verbrannt 
wurden. 

Diefe  Verfuche  beftätigen  nicht  pur  das  vorige 
Kefultat,   fondern  be weifen  über  dies,  dafs,  [unter 
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übrigens  gleichen  Umftänden ,  ]   die  Kraft  der  Apps* 
täte  nach  eißem  wei^. hohem  Verhältniffe '  wächff, 
^Ismch  dem  der  OberflächeD  der  einzelnen  Platten. 
In.einem  Apparate  von  400  vierzöUigen  Plattenpaa* 
xenfiod  die  Oberflächen  zufammen  genommen  gera* 
defo  groCs,  als  in  einem  Apparate  aus  joo  achtzöl« 
ügen Plattenpaaren;  unddoch  verbrennt  von  einerlei 
ArtDraht,  der  erfte  liur  0  Zoll,  der  andere  32  Zoll. 
'     Sollte  in  allen  Qbrigens  gleichen  Apparaten  die 
Kraft»  zu  verbrennen ,   von  dem  Verhältniffe  der 
Oberflächen  der  Platten  auf  diefelbe  Art,  wie  in 
diefen  Verfuchen,  abhängen,    fo  würde  in  zwei 
Apparaten,  deren  Platten  einzeln  eine  verfchiedene, 
zufammen  genommen  aber  eine  gleich  grofse  Ober* 
[     fläche  haben,  die  Kraft,  Metalle  zu  verbrennen,  (fo- 
fern  fie  £ch  durch  die  verbrannten  Längen  von  ei- 
'derlei  Art  Draht  meffen  läfst,)   im  , doppelten  Fer- 
hältniffe   der   Oberflächen   zweier   einzelner  Plat- 
in ftehn.  ^ 

Es  fey  mir  erlaubt,  hier  einige  Vermuthungen 
aber  diefes  merkwürdige  Verhalten  hinzu  zu  fügen. 
Eine  einzelne  Galvani'fche  Verbindung  *)  gleicht 
in  ihren  Eigenfchaften  der  Leidner  Flafche,  und' 
zwar  die  Metallfläche,  welche  am  ftärkften  ange- 
griffen wird,   der  pofitiven,  die  andere  der  negati- 


« 


)  Wilkinfon,  der  die  Electricitäuerregung  m 
diefen  Apparaten  lediglich  der  Oxydirung  des  Zinks 
zufchreibt,  fcKeint  die  Verbindung  ZFK  für  die 
einfache,  oder  das  Element  des  Apj^arats  zu  halten. 
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ten  Seite  der  Flafche.  Denn  die  Ei'regungsart  ift 
.die  einzige  Verfchiedenheit,  welche  zwifclien  Ele- 
ctricität  und  Galvanlsmus  Statt  findet.  Electricität, 
clie  durch  Glas  erregt  wird,  entfteht  aus  einer  vor- 
über  gehenden  Veränderung  in  der  Capacität  des 
Glafes  für  Electricität ,  indem  cliefe  während  deis 
Reiben^  für  einen  Augenblick  fehr  erhöht  wlrcL. 
Galvanismus  entfpringt  dagegen  durch  Verminde- 
rung der  Capacität  guter  Leiter,  indem  gewiffe 
cheiiHfche  Veränderungen  in  ihnen  yorgehn.  Me? 
talle,  welche  vortreffliche  Leiter  find,  zeigen  ficb, 
nachdem  fi'e  oxydirt  worden,  als  Nichtleiter,  und 
während  fie  diefe  Veränderung  leiden,  wird  ein 
Theil  der  gebundenen  Electiicität  entbunden,  und 
das  fo  fich  verändernde  Metall  pofitiy  -  electrifch, 
.Eben  dadarch  wird,  wie  im  Electrophor,  die  an« 
der e  Metallfläche  negativ -electrifch. 

Bringt  man  nun  die  beiden  Enden  einer  Galva* 
ni*fchen,Batt^erie  in  leitende  Verbindung,    fo  wer» 
den  zuerft  die  beiden  äufserften  Platten  totladen; 
dann  die  vorletzten  Plattenpaare,    dann  die  dritten 
von  den  Enden,    und  fo  ferner;   zuletzt  die 'mittel- 
ften.    Bei  einem  Apparate  aus  5^  bis  6o  Platten» 
•paaren  fcheinen  alle  diefe  Entladungen   fo  fchnell 
auf  einander  zu  folgen,    dafs  fie  für  unfer  Gefühl 
nicht  zu  uutcrfcheiden  find;   ift  aber  die  Zahl  der 
Plattenpaare  fehr  bedeutend,  fo  erregen  fie  eine  Git- 
ternde Empfindung,  (jarring  and  treniulouSi)  wie 
fich  denken  läfst,   dafs  fie  ein  beftändiger  Strom  ei-^ 
ner  fubtilen  Flufügkeit  erzeugen  müfste.  —     Vor- 
auf 


\ 
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aus  gefetzt  nun,    gleich  grofse  Oberflächen  erregen 
gleich  viel  Klectricita't,    fo  erregt  jedes  Plattenpaar 
'von  8  Zoll  Seite  vier  Mahl  fo  viel  El^ctricität  als  je-  . 
desj'lattenpaar  vqd  4  Zoll  Seite,  und  von  den  aufein- 
anderfolgenden EntJadungeii  der  einzelnen  Platteiir 
^     paare^  eines  gzöUigen  Apparats  gieht  jede   auf  ein 
[     Mahl  eine,  vier  Mahl  fo  gi*o£sc  Monge  von  Electricität 
I     Her,  als  die. Entladungen  eines  4z^^^^S^^  Apparats. 
I    Wir  haben  dort  alfo.  eine  fchnelle  Mittheilung  Von 
einer  Menge  vier  Mahl  intenfiverer  Electricität,  ah 
hier ;    und  da  Metalle  beinahe  das  Ganze  durch  fich  : 
hindurch  lafi^en ,   fo  fteht  der  Effejit,  welcher  her- 
vor gebracht  wird,  im  Verhältniffe  der  (Quadrate  der 
IntenfitateUtf 

Ich  richte  jetzt  eine  Batterie  ein  von   5^   Paar 

.  plätten >  jede  2  Pufs  ins  Gevierte,  und  folglich  von 

[  einer  .neun  Mahl  fo  grofsen  Oberfläche,    als  die 

ßzölligen  Platten.     Hält  die  obige  Regel  Stich ,  fo 

wird  diefer  Apparat  von  dem  ^J  Zoll  dicken  Stahl- 

'  drahte,  von  welchem  die  Batterie  von  5^  Szölligen 

\  Plattenpaaren  i6  Zoll  verbrannte,    eine  Länge  von 

9.9.  i6z=  1296 Zoll,  oder  von  lOgFufs,  bei  jeder 

Scbliefsung  der  Kette  zu  verbrennen  vermögen. 


ift  diefes  ein  aUgemqines  Gefetz  für  die  Wirk- 
^  famkeit  der  Galvanischen  Apparate,  fo  folgt,  (wie 
ein  Correfporidenjt  in  der  folgenden  Nummer  von 
L'Nicholfo4i's   Journal,   p.  «:>69,    bemerkt,)   dafs 
bei  einer  gegebenen  Oberfiäciie  von  Zink  und  Ku- 
«  Annal.  4.  Phyftlü  B.  19.  St.  i.  J.  igo^.  St.  r.  D 


/ 
/ 
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pfer^cfas  Maximum  an  WiirkfaniHfeit  ini  Verbren- 
nen von  Metallch  Statt  finden  Würde ,  wenn  beide 
ein  einziges  Piattenpaar  bildeten,  nnd  ftatt  dals  ein' 
Apparat  aus  5^  Paar  lifüfsiger  Platten  lOg  Pufe 
Üraht  fchmelzt,  worden  zwei  Zink-  und  Kupfer- 
platten  ^  jede  von  4  »  50  =  000  Qüadr'atfufs  Ober- 
fläche^ 50.108  =  5400  Füfs'ideffelben  Drahts  ver- 
brennen. Und  das  wäre,  ruft  er  mit  Reöht  ättS, 
eine  üngeheut-e  Wirkung^  Welche'  füi*  die  Künfte  ; 
ein  eben  fo  'wichtiges  Getchenk  der  Wiflenfehaft 
werden  dürfte,  als  eS  die  Dampfmafchine  gewe-' 
len  ift. 

p'olgeiide  Einrichtung  j  fö  v^iü  He  in  iFig.' li 
Taf.  I*  im  Grundriffe  vorgöftellt  ift,  möchte,  yA\ 
er  meint,  für  einen  gi'ofsen  Trogappatät  At$  einer   l 

■  ■  ■ 

einzigen  Galyani'fchen  Verbindung,   die  zWeckttS-  ^ 
fsigfte  föyn.     Man  denke  fich  den  Trog  lo'  lang^  1 
2'  bi^ek  lind  ö}'  tief.     Die  fchwarize  Dnie  ftellt  da«  "' 
Kupfer,  der  punktirte  Raum  den  Zink,  der  wdlse  j 
Zwifcheili'auin   zwifchön  beiden   die  fäure  FlÖfBg-  . 
keit,   und  ctas  Schaitirte  Holz  vor.      Die 'Zelle  ift    2 
möglichft  enge  gehiacht^  damit  man  mit  wenig  Flfl**   - 
fjgkeit  ausreiche,  und  hat  an  beiden  EndÄ'n  Zapfe**  1 
otler  Hällne,    damit  man    die  Fl üffigkeit  abzapfe «* 
könne,    welches    eine   grofse  Bequemlichkeit  g®^  . 
•währt*     Den  Knieen  ift  eine  Weite  von  5"  geg^be^' 
damit  fich  beide  Metalle  lelchtfer  ^ufamiiien  lötb«^ 
laffen.     Auf  diefe  Art  liefse  fich  auch  ein  Appar^** 
iiacli  DavyVs  Art,  aus  einem  Metalle  und  zweiFIÜ»   ' 
figkeiten  verfertigen,   wenn  man  zu  beiden  Seitc'^, 
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^  .         •        ; 
ik  Metallplatte  ZeUen  anbrächte ,    unj   die   eipe 

Zdle  mit    einer  Säure»-  die  and&rtt   mit  liquidem 

Sdwefelliaü  Voll  goff«; 


J£; 


Wilkinföii   fflgt  im  Maiftück  Von   Nichol- 

•    ■      •  •         •  • 

(ön*s  Joürivali    p.  i  f.«    in  diefein  noch  Ai^  Be«    , 

■    '- 

merkuiig,  dafs  man  zu  einem  fblchcn  Apj^arate  blbla 
/  eidet  Zinkplatte,  fafl  ohne  allc^  Kupfer)  bedOrfei' 
Wenn  man  nur  die  Einrichtung  fo  treffe  ^  dafs  ledig-^ 
-lieh  die  eine  Seitö'der  Zibkpiatte 'der  Ein\virkung 
der  Säiire  ausgef^tzt  ^  die  andere  völlig  davbi*  be^ 
Wahrt  werde;  eini  Beiiierkuiig^  die 4  wenfa  fiel  ge- 
gründet feyh  feilte  *  für  die  Lehre  \<}m  Oalvaois^ 
taü§  vom  gröfstch  Einfluffö  feyn  wüirdti  j  an  dei-eü 
Richtigkeit  ich  aber  iim  ft)  inehi:  zwiE^ifle;  da  Wil^^ 
kiftfön^s  riicht  zum  beftdn  begründete  Vorftcl- 
'  langsart  vöri  der  Eirzeugung  der  Galvanl'fcheh  Ele- 
ttricitäl^  mehr  Antheil  an  ihr  zu  haben  fcheint^  als 
genaue'  Beobachtungen. 

ijAtiSvrtiehrörh  Verfiicneii**^  fagt  ör^    j,fchliefse 
ich^  dafs  das  zwfeite  Mietall  keitien  andern  electri- 
fchen  Nutzen  habe /.als  die  Ziükflächei  auf  welche 
.  Ögelöthetifti   gegen  dUe  Einwirkung  det  Säure  zii. 
fchützen.      Hierzu  liefse  fich  felbft  ein  Kitt  brau-  * 
cnen^     wenn   man    hur   die    Vorficht   beobachtet^ 
durch  ihn  eine  gute  Leituiig  züin  Zinke  atiziibrin- 
gen;     Wlifde   fo    t,  B.    auf   eine    Zinkplatte  von. 
8  Zoll  Seite  eiii  Kupferftück  in  dei-  Mitten    auch 
Dur  von  der  Gröfse  eines  Pfennigs ^  gelötliet,  uni 
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die'  ganze  "öbrlge  Fläche  mit  Kitt  überzogen,     fe 
mOfste  man  diefelbe  Wirkung  erhalten*,    als  hätte 
niart,  wie  gewöhnlich,  eine  Kupferplatte  von  8  Zoll 
Seite  mit  der  Zinkplatte  ^ufanimen  gelötfiet.     In  ei- 
ntMTi  Becberappärate  finde  ich  einerlei/Wirkungen, 
ich  mag  Kupferplatten  von  ^derfelben  Gröfse  als  die 
Zinkplatten,    oder  blofs  Drähte  auis  Kupfer  oder 
Silber  nehmen.  ]    Ich  habe  eine  Säfile  nach  diefen 
Grundfätzen' errichtet,   und  fie  giebt  mir  diefelbeb' 
Wirkungen,  als^vväjren  die  ganzen  Zinkplatten  mit 
Kupfer  bedeckt.     Ich  hoffe  bald  einen  Trogapparat* 
.  nach  diefer  Art  zu  befitzen,    und  bin  überzeugt, 
dafs  fich  auf  diefe  Art  das  Langweiligfte  undKoft- . 
baxfte  bei  den  Galvanischen  Apparaten  vretiie  ver- 
meiden  iaffen."  -  > 

„Wenn  man  einen  Trogapparat,  der  einige  Zelt  ■ 
Aber  gewirkt  hat,    aus  einander  nimmt,   fo  findet:  , 
fich  das  Metall  am  Boden  nur  wehig,    aUrder  obern' 
Seite  dagegen  ,    wo  es  der  Einwirkung  der  Luft  am 
meiften  ausgefetzt  war,    am  ftärkften  angegriffen. 
Um  eine  gleichförmigere  Einwirkung  zu  erhalten, 
laffe  ich   jetzt  einen  Trogapparat  aus  lo"  langen 
und  öi"  breiten  Platten  ve<i*fertigen,  welche  auf  die' 
lange  Seite  aufgefetzt  werden,  und  hoffe  durch  ihn' 

r 

ftärkere  Wirkungen  als  von  quadratförraigeu    Plat- 
ten von  5''  Seite  zu  erhalten." 

„Da  die  Wirkung  leichter  erhalten  wird,  wenn 

die'OKydation  von  der  liuft,  wicht  vom  VVaffcr  aus- 

geilt,    fo  mafste  man  einen  vorzuglich  wirkfanien 

:    Apparat  erhalten,   weun  man  ZinkXchalen,    deren 
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convexe  Fläctien  man  init  Kitt  (iI>erzogen ,  und  mit 
eiaein  kleinen  aufgclöthetcii  Kupfcrftücke  verfehea 
hatte,  voll  Säure  göffe,  und  aus  vielen  folcher 
Sdulen,  die  von  einander  ifblirt  erhalten  würden^ 
eine  Säule  auf bauete.  *^ 

,. . .      ■  .  » 

.     Noch  bemerkt   Wilkinfon,    er  habe  Herrn 

,Dyckhof*s  angeblichen  Verfuch  mit  Säulen ^  die' 

mit  Luft  gefchichtet  waren,  wiederhohlt,  aber  nicht 

ilie  geringfte  Spur  einer  Wirkung  .erhullen,  weder 

ao  einem,  vortrefflichen    Condenfator,     noch   am 

,    Frofcbpräparate ,   das,  wie  er  in  feinen  Elemerus  vf 

Galmnißn  bewiefen  habe,   ein  fünfzig  taufend  Mahl 

;einp.findÜpheres  £lectrofkop,   als  der  Condenfator;» 

iejr.  —     DaEs  man  je  eine  Leidjter  Fla/che  mit  der 

Säule  geladen  habe,    fey,    nach  feiner  Ueberzeu- 

^ng^   völlig  unwahr;    dean  er  habe  dazu  Säujen 

von  5^  b^s  5^  ^^tt^iip^^i^^'i  gebraucht,  und  doch 

-^lie  eine  Ladung  bewirkt  *)     -Auch  fey  dazu  die 

•Galvani'fche  BUectricität  zu  ichwach :  for  a  par  oan 

[uot  b^  charged  u/uil  a  fujficieat  quantum  is  accur 

mulaiei  tq  (mer,cpme  ihe  reßßcuioe  qf  the  furroua^. 

■ding  air,  fq  abfoliitely  requifite  fo  the  chargiag.qf 

a  l^yden  phiaL 


*)  Wahrfcheiulich  fehlte  es  an  metallircher  Berüh- 
rung zwircban  dem  Drahte  der  Flafche,  entweder 
mit  der  imiern  Belegung,  oder  mit  dem  Comma« 
nicationsdrabte.    (  Vergl.  Annaien ,    XII ,  5oo. ) 
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Nicholfon  fcheintbei  allen  diefen  B,ehauptun« 
gen   'VyilkjinfQii's   I^eine  Bedenklichkeit  zu  fin- 
den, und  macht  in  e^nem  ^ufatze  mancherlei  durch 
Zeichnungen  erläuterte  Vorfchl^ge ,  wiia  Trogappa? 
Täte  aus  blofseii  ^inkplatten  am  heften  machten  mnr    . 
zurichten  feyn.     P^ach  einem  diefep  Vorfchläge  foH    , 
^an  die  Stellen  zwifchen  den  ^inkplatten  ahwed^- 
felnd  voll  S^ure  0ief$eii  und  leer  Raffen ,  und  mit  ihr 
Den  ^upferdrähte  verbinden,    und  zwar  auf  eine 
yerfchiedene  Artji  je  nachdem  der  Apparat  als  e^ner 
aus  vielen;  Abwecbfeluiigen,  oder  al$  einer  aus  ei- 
liejfc  fdözigeii  PUtte  M^irken  foll,      Im  erften  Falle 

■  ■  1  's. 

verbindet  niai^  je  zwei  Zinkfeitei^  der  leereii  ^^elle^ 
init  einander  und  xnjt  der  Säure  der  nächften  Z^lle^ 
iiach  einerlei' Richtung  hin,  durch  dreiarmige  Ku^ 
pferdrähte,  fo  dafs  man  lauter  Folgen  Zink  9  Kun 
ipjfor  ^  Säure ,  Zink ,, Kupfer ,  Säure ,  u.  f.  f. ,  hat  I^ 
s^weitlah  Pa^lle  verbindet  man  einen  HupferdiT^ht»  den 
jfolirt  über  den  T^og  hinläuft^  mit  alle^i  Siurefef. 
\eT\^'  €ilüßi\  awdten  Kupferdraht  mit  allen  troefc^ 
isenr  Seiten  der.  ^  ^ihkplatten  |  ^i^reh  K^upferdrahtej 
i[ndem  man  diefa' beiden  Drähte  ii^ Reitende  Verhin- 
Üuiig' bringt,  entiad'et  man  cfen  Apparat.  Ni9hol*- 
f  on  hat  indef^  diefe  Vorfchläge  4^^^  keinen  Veij*  . 
^ich  bewährt,  -:    . 
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VERSUCH 

fin^T^  Erklärung  vorp    dem    Sifilgen    des 

Wafjers  im  Seofsheber^  (Belier  hydrauli'- 

ifUCy)  nacfi  bekannten  Gefet^^en   der 

^echaulkg 

vom 
Prof,    E.    F.    Wredo 

in   Berlin« 
^vo^gelefen    in    der    philomathifcken   Gefeit- 
feha/t   am   il  te»  April  tSoij^.^ 

Xch  laffe  hier  die  Fragen  unentfchieden ,  ob  den 
OebrOderii  Mon^golfier  in  Frankreich  allein 
die  Ehre  der  Erfindung  diefer  merkwürdigen   hy- 

• 

draulifchen  Mafcbine  gebührt,*)  und  welcher  Zu- 
fall fie  darauf  geführt  hat.  Eine  deutliche  Erklä- 
rung  der  Kraft ,  durch  Welche  das  WalTer  in  diefem 

^')  Die  6ebr&der  Jofeph  und  Stephan  Mont* 
golfier,  oebft  dem  Bürger  Atgant,  legten  zik 
erft  dem  franzöüCchen  Nationalinßitute  ^inen  Be- 
lier  fort  pie  Abgeordneten  deCfelben,  Boffut 
lind  Coufin,  reden  in  ihrem  Berichte  von  Cr^n- 
dern^  fo  dafs  nicht  einer  einzigen  Perfon  die  Ehre 
der  Erfindung  gebührt.  fVr.  [Bekanndich  nahm 
Vi  allen  die  Erfindung  als  fein  Eigenthum  in  An« 
fpru'chi  als  Montgqlfier  und  Argant  fich  im 
Jahre  1797  ein  Patent  daraufgeben  liefsen.  VergL 
Annaleut  I,  36?  a.  •  und  meine  folgende  Nachfchri/t» 
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Heber,   dem  Grutidgefetze  der  Hydroftatik  fch«n— 
bar  zuwider,  zu  einer  Höhe  emjior  fteigt,    welch^^ 
die  Fallhöhe  deffelben  zehn  und  mehrere  Mahl  über — 
treffen  kaun;— r  dief^s  allein  foll  derGegepftauddeir 
gegenwärtigen  Unterfuchung  feyn.     Gelingt  es  ihir^ 
die  wahren  Gefet'ze  der  Bewegu  ag  des  WalTers  in  die- 
fer  Mafchine^dem  Lefer  fo  einleuchtend  z^  machen, 
wie  fie  es  mir  durch  einige  Verfu  che  geworden  find; 
fo  wird    es   begreiflich   werden,    wie    man   diefes 
Werkzeug  auch  ohqe  deutliche   Bekanntfchaft  nüt 
.einem «Grundfatze  erfinden  konnte«   ohne  den  ficb 
auf  keine  beftimmte  Wirkung  diefer  Art  fchliefsen^ 
und  keine  durch  Verfuche  zu  prüfende.  Hypothde  - 
vorausmachen  liefs;    und  dafs  es  nur  einer  dürph' 
ökouomifcbe  BeJürfnifTe  geweckten  und  durch  täg- 
lichei  Gelegenheit  begünftigten  Aufmerküamkeit  auf 
ein  gewöhnliches  Ereignifs  bei  der  Bewegung  des 
.Waffers  in  Schufsgerinnen,*.  Freiarchen,  u.  dgL,  be- 
durfte, um  einen  der  Mechanik  nicht  unkundigen 
-Beobachter  auf  die  Zuf^mmenfetzung  des  BeBer  za 
fahren.  *)     Zwar  findet  fich  fchon  in^  den  Franzdfi*  * 
fchen  Annalen  von  Pfaff  und  Friedländer  ein 
Auffatz  von  Boffut  und  C o u fi n  über  die  bewe- 
gende Kraft  im  Belier,  ihre  Erklärung  ift  aber  nicht 
genügend,    da    fie    keinen    Grund   angiebt,    war- 

*}  Mir  ift  ron  ReiCenden  erzihk  worden «  M^int« 
golfier  habe  bei  der  obera Mafchinerie  eiperPa- 
pieruiühle  Waffer  nötbig  gehabe  f  und  dies  ley  dia 
erde  VeranlafTun«;  zur  Zufauimenfetzung  des  Belier 
gewefen.     Vielleicht  turacbte  das  beträcbüiohe  Eid» 
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^1  .  inr  da  «rfte  Ventil  Cch  jeilerzeit  wieder  öffnet, 
oaciidein  es. von  dem  ausftrömenden  WafTer  2ii|;e- 
ftoEten  worden  ift,  es  mag  fich  in  der  Leitröhre 
eil  Vertikal,  borizontal  oder  fcbräg  bewegen ,  und  mit 
iik     Uoem  Gegengewichte  veirfehen  fcyn  oder  nicht.  < 


j.  T 


*',a 


<* 


Hier  zuerft  eine  kurze  Befchreibung  der  Ein* 
richtnng,   welche  man  dem  Belier  hier  in   Berlin 
sach  einem  Modelle  gegeben  hat,  das  durch  den  ge* 
Idmen  Oberbaurath,  Hrn.  Gilly,  von  Paris  hier* 
,  lier  gekommen  ift.     Taf.  I,  Fig.  2,   f teilt  das  Pro- 
fil einös  folchen  aus  Kupfer  verfertigten  Hebers  vor. 
4'S  ift  ein  fenkrecht  fteliendesWaffergefäfs,  mit  ei- 
ner fenkrechtenRöhre  darunter  oder  ohne  diefelbe; 
Seh  werde  es  die  Fallröhre  nennen.     BLMC  ift  eini^ 
wagerecht  liegende  Verbindungsröhre»  welche  dasiii 
AB  eingegoffeue  Waffer  dem    Whidkeffhl  GH  zu- 
fahrt; ich  nenite  fie  die  Leitröhre.      Man  giebt  ihr 
fl,  5  oder  mehr  Zoll  Weite,  und  40,  ju  mehrere  100 
Pufs  Länge,   wovon  die  Grufse  des  Effekts  mit  ab- 
hängt. An  dem  Ende,  an  welchena  fie  mit  dem  VVind- 
kiaflel  verbunden  ift,  erweitert  fie  fich  elliptifch,  um 
dem  erfien Ventile  Cy  (der  Einhaltsklappe,  Soupape 
J^arriiy)   welches  fich  nach  innen  herabwärt«  öff- 
mct,  einen  gehurigen  Spielraum  zu  verflatten.    Un- 

.  porfteigen  des  WafTeri ,  wenn  es  fich  in  Schufsge* 
rinnen^ 'SchlfuCen«   Brandungen,  u.  f.  w.,  an  ei- 
sen   feft  Hebenden    Körper   ftö&t,    die  Eriinder 
,    des   neuen  Hebers   auf  die  erfte  Idee  .zu  dem^ 
£e1ben.  9Vr. 
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mittelbar  unt^r  deip  Windl<ef£el  ift  cfie  .Leltröbr^ 
etwas  in  die  Höhe  gebogen ,  um  dem  Waffeje  deft» 
•weniger  Hindernib  in  den  Weg  zu  legep,  w^im  9^ 
Jn  die  Oeffnungdes  WindkelTels  eindringt    .Ueb«r 
dieC^r  le1:zter^  befindet  (ich  ein  zweites   V^i^til  Ji^ 
(die  Auffteigeklappe,   Soupape  d\ifcenßon y)    wel* 
ches  fich  nach  oben  öffnett      In  den^  ^WiDdkeflel 
GHiit  die  Sieigeröhre  GHIK  etwas  gekrüpimt,  ui^i 
das  zweitp  Ventil  nicht  in  feiner  Bewegung  ^u  ft{^ 
ren;  übrigens  geht  fie ,,  aus  bekannten   Oraoclei)» 
bis  nahe  an  den  Boden  d^s  Wlndkeflel^ , ,  ift  bei  // 
.  luftdicht  eingefchroben.  oder  eingelgthet,    und  bil- 
det am  obern  Ende  einen  Haken,   fo  dafs'aq]^.  d^m 
kurzen  Sche;ikel  IK  das   aufgeftiegepe   VYaffer  in 
einem  ununterbrochene^  Strahle,  (ohne  Windkeffel 
.  4tber  nur  ftofsweife,)  ausftromen  mufs.     I^ie  Wqite 
diefer  Röhre  kann  i  oder  i|  Zoll  betragen.     Ib^e 
Höhe  ift  willkührlich*  und  kann  deftp  gröfter  fejrm 
mit  je  mehr  Gewalt  das  Waffer  in  der  Fallrohre  uijd 
licitr Öhre  wirkt.  Um  ^den  Ventilen  eine  recht  leichte 
Bewegung,  zu  verfchaffen:i  und  fie  in  ihrer  L^ge,  in 
der  fie  genau  an  die  Oeffnungen  anfchliefsen  muf- 
fen,  nnverrückt  zu  erhalten ,   hat  man  beide  Ven- 
tile mit  Achfen  oder   Spindeln  verfehen,    welche 
recht  gut  geglättet. find,   und  in  dem  durchbohrten 
Kopfe  eines  über  der  Oeffnung  befeftigten  Bügels  J? 
gehn.      Das  erfte  Ventil  hat  fiber  dies  noch  e}ne 
SteUfchraulie  F,    durch   die  beftimmt   wird,    wie 
tief  es  fallen  foU;  denn  je  näher  diefe  Stellfchraubc, 
oder  der  unter  ihr  auf  die   Ventilsachfe   gefteckte 
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lioUe  GylinJ^,    dem  BQgelkopfe  gebracht  wird» 
wenn  das  Ventil  gefchloITen  ift,  defto  weniger  .fink^ 
dies  letztere,   indem  es  fpielt,    gegen  die  untere 
W^dilet   elliptifchen  Erweiterung  bei    C  herab, 
und  defto  fchtieUer  it&tst  das  andringende  Waffer 
#6  wieder  zu. 
':   .      Soll  der  Heber  in  Gang  Hoinmen,  fo  wird  das 
f    «rfte  Ventil  C  gefohloffen ,  und  das  Qeißäfs  AB  r^it 
i    Waffer  grfüllt     Das  Waffer  tritt  durch  das  :5weit6 
Ventil  in  den  Windkeffel,  und  fetzt  f|ch,   nach  hv- 
droftadfoheii  Gefetzen,  mit  cfemin  AB  vorhandeiien 
Wailer  ins  Gleichgewicht.     Darauf  drückt  man  das 
erfte  Ventil  nieder ,   und  zieht  die  llaud  fchneJl  zu- 
rück.    Sogleich  ftrqmt  Wäffer  aus   der   bis   dahip 
verfchloffenen  Oeffnung  bei  £",    und  nun   l?egi?int 
das  Spiel  der  Mafchhie.      Das  Waffer  iq  der  FfilJ- 
röhre  drückt  4uf  das  Waffer  in  der  Leitröhre,   upd 
diefes  auf  beide  Ventile.      In  demfelbea  Augeiil:)li- 
qke,   in  welchem  das  erfte  Ventil  vom  Waffer  7.u- 
geftofseq  wird,   mufs  das  zweite  fich  öffnen,  und 
es  fteigt  Waffer  in  den  Windkeffel,    welches  dje 
Luft  darin  ^ufammen  drückt,    und  diefe  treibt  das 
Waffer  in  die  Steigeröhre  hinauf.      Nachdem  das 
zweite  Ventil  fich  wieder  gefchloffen  hat,    öffnet 
fich  das  erfte  von  neuem;    es  ftrömt  eben  fo,  wie 
vorher.  Waffer  aus  feiner  Oeffnung;  dann  wird  es 
abermahls  voni  andringenden  Waffer  zugcfchlagen, 
worauf  das  zweite  Ventil  fich  öffnet,  und  eine  neue 
Portion  Waffer  in  den  Wirtdkeffel  und  die  Steige- 
röhre  tritt.     Diefes  Spiel  geht  folcher  Geftalt  unun** 
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.tcfrbroclien  fort,  fo  lange  noch  liinreichenGrer  Wäf- 
fervorrath  in  der  Fallröhre  ift,  oder  fo  lange  man 
den  Wafterverluft  in  -der  Leitröhre  durch  neuen  ' 
Zuflufs  in  der  Fallröhre  auf  eine  fchickll^his  -  Art 
erfetzt.  Nach  und  nach  wird  fo  viel  VVaffer  in  die 
Steigeröhre  getrieben,  dafs  es  oben  ausflielst,  wem 
man  fie  nicht  für  die  bewegende  Kraft  des  Waffers  .^ 

Hl  der  Fall-  und  Leitröhre  zu  hoch  genommen  hat^ 

*  '\       '         '    ~ 

Es  läfst  fich  ^ber  auch  eine  folche  Einrichtung.  * 

treffen,  bei  welcher  die  Fallrohre  entbehrt  werden 
kann;  denn  man  darf  nur  der  Leitröhre  eine  g6gen 
den  Horizont  geneigte  Lage  geben,  wie  fie  die  Li- 
nie ilC  vorftellt,  fo  wird,  vermittelft  des  WaETer- 
drucks  auf  die  fchiefe  Fläche,  und  nach  den  Ge- 
fetzendes Falles  auf  diefer  letztern,  die  vorige  Wir-  * 
kung  der  Mafchine  hervor  gebracht,  fo-  bald  die', 
druckende  Maffe  des  Waffers  der  im  erften  Falle 
gleich,  und  überhaujpt  eine  Bewegung  mit  derfel- 
benGefchwindigkeit  vorhanden  ift.  Dies  find  ganz 
kurz  ctie  Erfcheinungen,  die  fich  an  jedem  gehörig 
eingerjichtetcn  Stofsheber  zeigen. 

Um  nun  die  Wirkung  deffelben  blofs  erft  zu  er- 
klären, (ohne  fie  fchon  zu  meffen  oder  im  voraus  zu 
berechnen,)  mülfen  folgende  Fragen  beaatw<;irtet 
werden : 

X.   Warum  öffnet  fich  das  erfte  Ventil  wieders 
nachdem  es  einmahl   zugeftofsen   worden   ift,    da 
-fein  eignes   Gewicht   nicht  hinreicht^    den  Druck  - 
-  des  Waffers  im  Zuftande  der  Kühe  diefer  Mafcfaine 
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AU  überwältigen  i  fondern  nach  UmftSnden  meh* 
rere  Pfunde  Druck  hinzu  kommen  muffen,  um  es 
zu  öffnen?  % 

« 

2.  Warum  fchliefst  fich  das  zweite  Ventil  wie* 
der fo  fchnell y  (und  felbft,  wenn  es  mit  einem  Ge« 
gengewichte  verfclien  ift,)  da  es  doch  in  dem  um« 
gebenden  Waffer,  als  einem  Mittel,  das  fehr  ftar* 
ken  Widerftand  leiftet,     beträchtlich  aufgehalten 

■    werden    und    nur    ganz     lang/am    nlederfiuken 
mOCste? 

3.  Warum  fteigt  das  Waffer  in  der  Steigeröhr« 
lader  zehnfachen,  ja  zwanzigfacjien  Hölie  der  Fall' 
röhre  und  noch  höher  empor ,  da  es  doch  nach  dem 

I    Gefetze  fö  wohl  des  hydroftatifchen  Gleichgewichts, 
als  auch  der   lothrechten  Bewegung  des  Waffer« 

t    firahls  bei  Springbrunnen ,  höchftens,  (d.  h. ,  im  Wi« 
derftand-freien  Mittel,)  die  Hötie  der^bis  oben  an* 

^  gefällten  Fallröhre  erreichen  folite? 

Ich  -werde  theils  von  Erfahrungen  ausgehen, 
theils  die  bekannten  Gefetze  des  Stofses  zum  Grun- 
de legen,  und  den  Erfolg,  welcher  um  dicfer  Ge- 
fetze willen  Statt  finden  folite,  mit  Erfahrungen 
vergleichen,  um  zu  zeigen,  dafs  wir  zur  Theoris 
des  Stofshebers,  und  zuvörderft  zur  gründlichen 
Erklärung  feiner  Wirkungen,  keiner  andern,  als 
laogft  bekannter  Lehrfätze  der  Phyfik  oder  der  an- 
gewandten  Mathematik  beddicfen. 

Zu  den  Ober  die  Bewegung  des  Waffers  in  die- 

^  fem  neuen  Heber  angefteliteu  Verfuclien,  habe  ich 
mich  einer  fehr  einfucheu  Mafchine  bedient,  welch»  '. 


2Wäf  au(  den  erften  Anblick  iiich(  das  Anfdien  ei 
Ulis  Böller  hat^  äbet  doch  im  Wefentlichen  dtmit 
übercin  kommt.  Ihre  Einrichtung  ift  foigend«;  ^ 
•  Iri  dfera  Pi-ofilfiffej  Fig.  4,  ftfellt'jjfÄ  ^in  vier- 
eckiges Bret  voi**  l'  lang  und  8''  breit/  in  deile^ 
Mitte  der  4' hohe  iind  i'  bi^eite  hölzern^  Rahmen 
AD  CS  eingüioiph  ifti  Auf  der  Oberfläche  deirBfä« 
tts  AB  befindet  lieh  eid  B^dköii  RNi  das  diutJI 
fier  6"  lange  und- 1^' hohe,  dicht  verfchrftnkte Le^ 
ften  gebildet  Wit-di  aus  weichet!  das  darld  angtf" 
(kmmölte  Waffer  ddröh  die  Oeffnung  at,  wie  därcS 
dlfe  Rühre  eines  Trichters,  in  fein  iihterftehesdeft  Oe" 
föfs  dbfllerseti  kann.  In  dlefem  Bccicen  fteht  Mbj 
ah  vier  Lapfen  b^i  ti,  I  feft  genagelter  bleähärnec 
Käften  HKi  6^^  lang,  4''  br^sit  und  ^^^  hoch  EU 
fbhliefst  an  allen  Seitenwänden  und  Ecken  lüft!dicfat;i 
Qüd  hat  liür  in  der  obern  Seitenwäild  ABi  Fig.  5^ 
twei  runde  Ofeffnungen  D  und  G »  von  deneü  jedd 
irtit  einem  ö"  hohen  Tubuluö  yerfehen  ift,  detfell 
Weile  fleh  nach  der  Dicke  der  Glasröhre  Hebtet 
Welche  in  ihn  eirigefetzt  Werden  folh  Aülset  diei 
fen  Oeffnungen  befinden  iich  in  der  bbeirn  Seiten<i 
Wätici  noch  zwei  viereckige  Löcher^  von  denen  dal 
eine  genau  fd  viel  Flächenraum  hältj  als  dlexhnri 
iiiontale  Durclifchiiittsfläche  der  Innern  Höhlung  des 
in  den  Tubiilus  2>  eingekitteten,  glafernen  Cylin 
ders.  Das  andere  viereckige  Loch  ift  gerade  hall 
fö  grofs,  als  das  vorige  j  und  beide  werden  dürcl 
die  blechernen ,  unten  mit  weichein  Leder  belegtet 
BJajppen  C  und  S  wafferdieht  gefchloffen.      Die£ 
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'*'•  ßsffptn  iidb'efi  darum  fo  lange  Anfilt^^,  ilncf  oW'« 
^'   halb, Knopfe  zum  Anf äffen,   datnlt  fie  bei  der  willst 
kdlirlichen  Bewegung  fich  von  den  Alisgufslöchem 
l     ietto  fchneller  teifernen  laffen  5   und  dem  in  dem 
\ ..  blechernen  Kaften  befindlichen  Waffer  einen  ganz 
^    liDj[6h]nderteli  Ausflufs  verftatten  mögen*     Die  in 
I    dem  linken   Tubultist    befiiidiichd   Glasröhre  F<7^ 
Fig.  4>  war  in  meinem  Verfüche  a^  9'^  hoch  und 
li^'  weit:    der  Oüadratinhalt  ihrer  Dürchfchuitts* 
Sache  betrug  alfo  1;225  Quadratzoll^  und  die  eing. 
Seite  des  gföisern  Ausgufsloches  war  folglich  /^X/a3 
,  B=i/Z^^,  die  Seite  des  kleinern  Ausgufsloches  aber 
9/g'"i     Oben  befi  F  dient  der  Zapfen  B  zur  Befefti-* 
gong  diefer  dickerii  Glasröhre  fQ,      Die  in  den» 
'    fechten  Tubulüs ,   vermittelft  eines  Ton  ihr  durch-* 
.    bohlten  Korks  P,    befeftigte    dflnnere  Glasröfar« 
?fi,  i¥at  5,  6  oder  -^Maflg  und  0,45''  weit     Si« 
ift  oben  durch  ein  in  den  Steg  D  C  gebohrtes  Loch 
gefteckt,   um  in  der  lotlirechten  Lage  ganz  feft  zu 
ftehen.     Üebrlgens  kann  man  mit  dem  rechts  lie*^ 
genden  Tubulus  zweierlei  Veränderuugea  vorneh- 
men!  ein  Mahl  das  kleine,  ficli  nach  oben  öffnen- 
de, Ventil  K  einfetten  ^    welches  wie  das  unters 
Ventil  iHL  einer  Punipenrühre  eingerichtet  ift^  damit 
es  fich  trermittclft  eines  Hakens  heraus  ziehen  laffe* 
iweitens  kann  man,   mit  Weglaffuiig  des  Ventils, 
den  Eintritt  des  im  blechernen  Kaften  vofh&ndenexi 
Waffers  in  die  Röhre  Pj^i  durch  eine  Yon  oben  ili 
denTubitlus  hinein  gedrückte,  durch  die  krumm? 
kix&z  Mw  vorgeftellte  BJafe  vcrhincUriij   tind  6af^ 


Waffer  in  der  an  beiden  Enden  offenen  Glasröhre 
vfcrmittelft  diefer  Blafe  fperren. 

.  Will  man  dieifes  Werkzeug  brauchen,   fo  gie&t 
man  zuerft  den'blechernen  Kaften  ganz  voUWafirer» 
und  daiin,  indem  man  die  beiden  Klappen  f eft  zu«* 
hält,   auch  die  Röhre  FG.     Hat  man  das  Ventil  X 
^ngefetzt»  und  die  Blafe  ML  weggelaiXen,  fo  fteig^ 
daf  Wäffer  in  dßv  Röhre  Pjg  fo  hoch,  dals  es  aiit 
dem  ivc  der  Röhre  F<r 'itf '  einerlei  Horizointalebena  - 
ftebi.     Wird  aber  das  Ventil  weggelaffen  und  nur 
die  Blafe  eingefetzt,'  fö  mufs  die  Rohre  Pj^befon-. 
ders  Tnit  Waffer  gefallt  werden,  und  diefes  bleibt 
dann  fo  lange  in  Ruhe,   als  keine  von  beiden  Klap^ 
pen  GO  geöffnet  wird.     Gefchieht  aber  diefes »  £a 
dafs  Waffer  bei  0  ausftrömt,   und  .fehlägt  man  dann   - 
die  Klappe  gleich  wieder  zu,  fo  zeigen  fich  folgende 
Erfcheinutigen ,  welche  bei  jeder  wiederhohlten  Be- 
wegung des  Waffcrs  genau  diefelbeii  bleiben,  und 
daher  als  Erfahrungsfätze  zur  Erklärung  der  Wir-^ 
kungen  des  neuen  Hebers  vorauf  gehen  d^lrf^n. 

r.   Eine  eingefchloffene  in  Bewegung  gefetzie^  » 
Wajferßiule  iß  im  Stande ,  eine  andere  eingefcMof^ 

m 

feney  aber  ruhende  •,  auf  welche  ße  mittelbar  fiöfit» 
zu  liehen  uiid  in  ein  Sclavanken  zu  verfetzen,  unrge^ 
mchtet  die  letztere  weit  höher  ifty  als  die  efftere.    . 
Verfuclu     Man  fperreulas  untere  Ende  der  liEn^ 
gern  Glasröhre  JPß  mit  einer  fchlaffen  Blafe,   ffiUe^ 
£e  bis  \J  oder  Z,  und  auch  den  blechernen  Khften 
und  die  kürzere  Röhre  ¥G  mit  Waffer,    und  ölfne.  *• 
nun  ftofsweife  die  eine  von  beiden  Klappen ,  damit 

das 
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das  Waflef  düsftrötnen  köhti«.     So  bald  cHefes  gc^ 
fchieht»    Wird  das  Waffer  in  der  Röhre  FG  von  F 
nadi  't  und  ^  fallen,  aber  deffen  ungeachtet  die  be-\ 
ftandige  Wafferfäule  fZ  oder  PU  bei  jedem  Zu* 
ibhlagen  der  Klappe«    durch  die  nun   mitgetheiittf 
Bewegung,  von  Z  1ms  i7,  bdef  höher  hinauf  gehoben 
W^den,  Und,  iventl  man  die  Klappe  nicht  fogleich 
wieder'  öffnet^   in  ein  Schwanken  gerathen^    wel« 
6faes  lieh  der  ganzein  Waffennafre  im  blechernen  Ha- 
ften und  in  der  Weitern  Röhre  mittheilt,   fo  dafnt^ 
während  z.  B.  die  höhere  WalTerfäule  von  U  bis  ^ 
fiüktf  die  andere  Verhältnifsuiafsig.von  S  gegen  7^ 
hinauf  fteigt.     Nach  einigen  wenigen  Ofciliationeii 
kommt  alles  wieder  in  Ruhe,  und  man  kann  diefel«* 
be  Bewegutg  hervor  bringen,  wenn  man  eine  vod 
beiden  Klappen  voti  neuem  öfTnet  und  rafch  wiedeif 
lUfchlagt   -^^    Diefe  Erfcheinung   findet  eben    fo 
Statt f    wetlil  man  da^  wie  ein  kleines  fieutelchea 
lufammert    gefaltete  Stückchen  BJafe,    (das   übri- 
gen» nicht  grob  feyn  darf  i)   mit  einem  feinen  Bind« 
fadeti  WalTerdicht  um  den  Kork  P  bindet,  alsciana 
die  Glasröhre  Pfl  durch  den  Tubulus  KL  bis  nahe 
an  dbn  Grund  des  blechernen  Kaften^f,    etwa  bi^ 
nach  li  hinab  feukt,  das  obere  Ende  des  Tubulus 
bei  ML  mit  einem  siweiten  auf  die  Glasröhre  gefcho-» 
benen  Korke  verfchliefst-,   und  nun  gerade  fo,  wie 
gefagt  worden  ift^   verfahrt. 

a.   Je  Stärker  die  Bewegung  iß,    in  welche  die 
nkdrtgere  Wäjferfiiule  verfetzt  wird ,   defio  fiärker 
fallt  das  Scjiwanken  der  hohem  Süule  aus,    auf 
AnuiL  d.(b|itk.  B«  194  dv  i.  1«  1805.  St.  n  E 


• 
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welche  fie  viutelbmr  ßöfsty  und  deßo  aiiff allem 
find  die  Ofcillatiönen   beider  Säulen. 

Verfuch.  Man  öffne  zuerft  in  gleichen  X\ 
fcheftzeitea  die  kleinere  Klappe,  und  darauf  un 
denfelben  Bedingungen,  alfo  auch  bei  gleicher  W 
ferhöbe  in  der  Röhre  FG^  Cdie  übrigens  währe 
des  Verfuchs  abnehmen  kann,)  die  gröüsere  KL 
pe;  fo  Wird  iich  ein  auffallender  Unterfchied  in  c 
Stärke  des  Schwankens  zeigen,  voraus  gefetzt,  d 
der  Unterfchied  der  Oeffnungen,  welche  von  l 
den  Klappen  bedeckt- werden,  nicht  zu  klein 
fondern  dafs  die  Quadratflächen  der  AusguCslöcl 
Geh  etwa  wie  l  t  2  verhalten. 

3.  ^  Eine  niedrigere  eingefchloffene  WaJJerßi 
Jetzt  eine  höhere  in  Bewegung^  auch  wenn  fie  h 
mittelbar   auf  diefe  letztere  ftöfst*  " 

w 

Verfuch.  Man  vertaufche  die  fchldffe  Blafe  i 
an  dem  untern  Ende  der  Röhre  Pß  mit  einem 
fchliefsenden  Ventile  iC,  fülle  nun  alles,  wie  vor 
bei  1,  offne  und  fchliefse  dann  eine  von  bei; 
Klappen  fcbnell  nach  einander;  fo  wird  die  läng 
Wafferfäule  KZy  KU  oder  KQy  in  dem  Augen 
cke,  wenii  die  Klappe  lieh  fchliefst,  aufwärts 
ftofsen. 

4*  '^^  gröfser  die  Bewegung  der  ,  niedrig 
Säule  ift,  dejio  größer  fällt  auch  ivieder  die  i 
getheihe  Bewegung  der  höfiern  Wafferfäule'  a 
es  fey  denn ,  dafs  der  Druck  dlefer  letztern 
überwlndlich ,  und  darum  keine  Betvegupgm 
2ich  (/*.  " 


h 

* 
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Ver/uch.  Man  öffne  zuerft  die  kleinere»  und 
hernach  unter  denfelben  Umftänden  die  gröfsere 
Klappe;  fo  rückt  Im  letztern  Falle  eine  gröfsere 
Mwge  Waffer  aus  der  Stelle ,  als  im  erftern ,  und 
(Ue  Bewegung  deffelbeu  in  iler  Fallrohre  FG  ift  eben 
ddsHalb  gröfser.  Aber  gerade  dann  wird  auch  die 
cotgegen  gefetzte  längere  Wafferfäule  am  ftärkftea 
in  die  Höhe  geftofsen. 

6»  J)urch  den  unmUtelbar^n  Stofs  der  nifidri' 
ftrn  auf  die  höliere  Wafferjäuh  dringt  ein  Theil 
f  der  erftern  ih  den  Raum  der  zweiten  ein,  um  fie 
w  die  "Höhe  zu  fchiebens  der  eingedrungene  Theil 
Mnri  durch  das  Ventil  abgefangene  und  ver gröfser t 
nun  das  Volum  der  zweiten  Wafferßiule :  dalier 
fnufs  das  Waffer  in  der  langem  Röhre  Pil  einen  grö^ 
ff em Raum  einnehmen,  das  keifst 9  fteigen  9  und  zur 
^tzt  überßiefsen,  wehnfie  nicht  gar  zu  lang  ift^ 

Verfuch.  IVIan  fetze  eine  von  beiden  Klappen» 
oder  auch  beide  zugleich,  in  Bewegung »  fo  fteigt 
die  Säule  In  der  Röhre  PQ  fo  lange ,  als  die  obere 
Grundfläche  der  entgegen  gefetzten  Säule  in  der 
Röhre  FG  noch  über  das  Niveau  der  Klappen  pr- 
'  höhet  ift  Denn  fo  bald  die  Oberfläche  des  ftofsen* 
dco  Waffers  mit  den  Ausgufslöchern  in  einerlei  wa- 
.  gerechte  Ebene  fällt,  ift  kein  Ausftrömen  möglich; 
Qod  nun  fällt  mit  der  Bewegung  deffelbeu  auch  dl« 
vorige  Wirkung  weg. 

Aus  diefeu  Erfahrungen  Ififst  fleh  nun  fehr  leich^ 
die  walire  ürfache  von  dem  Auffteigen  des  Waffen 
im  Be^er  herleiten  p  und  eine  jede  der  obigen  Fra* 
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geil  geiii'lgeml  beantworteti.      Dock  will  ich  noch    . 
zuvor  im  AJlgoineirien  bemei*ken,.  dafs  die  Gefetze 
des  Fallet  und  des  Stotses  hier  angewendet  werden 
niarfeii,    um  die  Bewegung  des  WalTers  im  Belier 
VoUftäuilig  ii'-i  erklären. 

Indem  es  durch  die  Oetfnudg  de,s  erften  Ventile 
all  der  Leitröhre  dusftrömt,  erhält  es  eine  der 
Fallhöhe  il£,  Fig.  1,  zugehörige  Gefchwincfigkeit^ 
und  wird  fo  wohl  in  der  f^allröhre  als  auCh  in  dei 
liCitröhre  in  Bewegung  gefetzt»  Vermöge  diefef 
letztern  fchiebt  es  einen  jeden  Körnet*,  der  keinen 
unüberwindlichen  Widerftaiid  leiftet,  vor  fich  her 
und  reifst  ihn  in  der  Richtung  feines  Stroms  npi 
Geh.  Daher  wird  nun  das  in  der  elllptifchen  Er- 
weiterung etwas  hoch  liegende  Ventil  auch  mit  fort-  . 
geriffen,  und  gegen  die Oeffnungf'geftofsen,  welche 
diiclurch  ve-richlolTön  wird*  Nun  ift  die  Bewegung 
der  Waffermaffe  in  der  Fall-  und  Leitröhre  zwar 
gehemmt,  aber  noöh  nicht  fofort  aufgehoben  und 
in  eine  negative  oiter  rückgängige  verwandelt;  da- 
lier  dauert  fi.:;  noch  eine  Zeit  lang  dahin  fort,  wo 
der  VViderftuntl  am  klein ften  ift*  Dies  findet  nun, 
L(M  goliöriger  Feftigkeit  der  Wände  der  Fall-  «nd 
vSreigeröhre,  uniäugbar  bei  dem  zweiten  Ventile  StatL 
ll't  (llo  Kraft,  vvelcbe  dief es  Ventil  gegen  den  Bo- 
den des  VVindkt*ffels  drückt,  nicht  gröfser,  als  die 
l)ewegen((e  Kraft  t(es  von  unten  anftofsenden  Waf- 
fer>,  fo  niufs  es  diefüm  uusweicbeii,  und  üh»  den 
Eintritt  in  den  innern  Kaum  des  Windkeffels  vec- 
platten.      Daihircfi  wird  dem  hier  vorhandenen  Wdf- 


.   [    6^    }'      ■ 

fer  eine  Bewegung  mitgethejlt,    di«»  fich  bis  zi;  tleiü 

in  der  Steigeröhra  befindjicheii  WalTer  fortjjfiiinzt. 

Da  nun  dlefes  letztere  nach  keiner  ändern  rviciiiung 

als  nach  der  Höhe  einen  Spielraum  hat,    fo  nuii's  es 

aufwärts  ausweichen,  das  heifst,  fteigen,   uiul  .!ca 

wafferleeren  Raum  der  Steigerghre  weiter  anfüJljn, 

wenn  nämlich  das  von  unten  eingedrungene  Vv^iilTer 

verniittelft    des  zweiten  Ventils  abgefangen,     nn  I 

^hen  dadurch  genothigt  wird ,  das  Volum  der  Iropf- 

baren  Flflffigkcit  im  Windkeffel  zu  vergröfscrn. 

X^ie  demnach  die  einfache  Wirkung,  oder  das 
Element  'der  Jlewegung  des  Waffers  im  Stofsheber 
zu 'Stande  gebracht  werde,  das  lafst  fleh  deutlich 
genüg  einfehen;  auch  haben  alle  bisher  zutn  Vor- 
fcheio  gekommene  Erklärungen  dlefes  rii;htig'^e- 
DÜg  angegeben,  Aher  nun  bleibt  noch  die  Frage. 
übrig»  wie  die'einfache  Wirkung  eine  zufaitnmm 
gefetzte  werden,  wie  d^s  er fte  Element  der  Dewe- 
güng  ein  zweites,  diefes  ein  drittes,  u,  f.  w.,  noth- 
wenclig  macben^und  ein  Continuum  der  Bewcgimg 
h^den  könne.  Ich  habe  dicfe  Eine  Frage  oben  m 
drei  b^fond^re  Frageri  geftellt,  und  ich  werde  ifun 
jede  4orf^b9ft,  fo  Kur:;  wi^  möglich ,  ^u  beantwor- 
ten fuchen. 

Beanpwortung  der  erßen  Fra^e.     Das  Wieder^ 
öffiiea  des  erßen  Ventils  rührt  von  keiner  andern 
Urfacbf,    als  von  dpr  Ofcillation  her,    in  welche 
das.Wafler  naoli  d^m  Eindringen  in  die  Steigeröhre 
gtrSth^    Die(0  OlciUätion  bleibt  bei  keinem  einzi- 
gen Schlage  des  einen  oder  «ndern  Ventils  im  Stofs- 
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heber  au9.  Will  man  Geh  durch  den  Augenfcliein/I 
von  überzeugen,  fo  uehme  mau  anftatt  der  kupferne 
Leitröhre  jBLMC  eine  durchfichtige  gläferne,  fet: 
die  Mafchine  in  Bewegung,  und  bringe  dann,  y^ 
mittelft  einet  dünpen  etwaS  krumm  gebogenen  Rö 
re,  etliche  Luftblafen  in  die  Leitrohre.  *)  So  ba 
diefes  gerchehen.ift,  zeigt  fich  die  ofcilUrendeJiew 
^  ^  es  Waffers  in  der  wagerecht  liegenden  Le 
röhre' fehr  deutlich;  denn  wenn  eine  Luftblafe 
dem  AugenbUcke,  in  \yelghem  das  erfte  Ventil  z 
geftofsen  wird,  iich  bei  M  befindet,  fo  geht  fie^  bei 
nachdem  man  den. Schlag,  oder  das  Zuifallen  H 
zweiten  Ventil«  hörty  von  M  nach  L  zurück,  u 
zeigt  aufserdem  noch,  bei  langfamen  Oeffnen  u 
Verfohliefsen  des  erften  Ventils,  eine  kleine  zittei 
de  Bewegung;  Bevveifes  genug,  dafs  das  WafTer 
der  Leitruhre ,  nach  dem  Zufallen  des. zweiten  Ve 
tils,  eine  rückgängige  oder  negative  Bewegung  h 
Diefe  ift  nun  Schuld  daran,  dafs  da^  erfte  Ven 
iich  jedes  Mahl  wieder  öffnen  mufs,  wenn  das  2;w 

*)   Diefer  Verfuch  v^rurAe  in  derfelbeü  feierlicli 

I    Vei-fatninluDg  der  philomathifGhenGefellfehaft,  1 

,  ,,4^r^ch  gegeowärdg  zu  fejm'das  ViergB&gen  geh 

habe ,  mit  einem  Modelle  des  Stofsheber«  aii{;eft( 

weiches   .ein ,, Freund   der  pipj^Ktifchan   MecbaE 

Herr    SohijLJFriusky,     AiretTothei  dem  köo 

Fabriken -0ejpafteineQt,   gearbeitet  hgtte  und  t 

"fseigta.      Es  entfprach   gaiiz  der  obigen  BeCch] 

bong;  und'^ii^Kt^  auf  das  h'efUu    Auch  Herr  Pi 

W r  e  d  6  wiederhoUte  in  diefär  Verlammlung  fe 

•h«{i  befpbii«ben«i  Verfucho«    .  d*  H. 
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te  ficli  gefcliloffeti  hat;  ilonii  tier  Druck  des  Waf- 
lers  gegen  das  erfle  Ventil  läfst  nun  nacu ,  tia  es  fielt 
aus  dem  obera  Tbeile  der  elüptifciien  Erweiterung 
und  aus,der  Krffmmun'g  unterm  zweiten  Ventile  '/u- 
rück  zieht,  und  gleichfani  in  der  Ebbe  begnlTciJ  ift, 
folglich  dem  Gewichte  des  erften  Ventils  keincji  Wi* 
dorftand  leiftet.  Dazu  kommt  noch  der  Unift::nd, 
dilfs  durch  ^dicfes  Zurilcktreten  des  Waffers  in  dem. 
obern  Theile  der  elliptifchen  Erweiterung  bei  C, 
wie  auch  in  der  Krümmung  unterm  zweiten  Ver.tile 
ein  Paar  luftleere  Räume  entftehen,  in  welche  die 
Ijuft  von  düfsen  einzudiungen  ftrebt,  folglich  das 
i^rfte  Ventil  in  das  Innere  der  .elliptitchen  Erweite- 
rung hinein  drückt.  Aus  diefer  Urfache  kann  das 
erfte  Ventil  fich  wieder  öffnen,  wenn  gleich  feine 
Achfe  fchräge  gegen  den  Horizont  oder  wohl  gar  wa,- 
gerecht  liegt.  *)  Uebrigens  wird  wohl  niemand  glau- 
ben, dafs  die  Bewegung  des  Waffers  in  der  liCit- 
rohre,  ingleichen  die  Bewegung  des  erften  Veutils 
durch  die  Ofcillation  des  Waffers  und  den  Luftdruck 
von  aufsen,  i?iit  diefer  Erklärung  auf  den  Fall  nicht 

*)  JBs  inuFs  liier  htmeAt 'werden  ^  daDs  es  Dicht  zu- 
träglich ilt,  die  Krümmung  der  Lehröhre  unterhalb 
des  zwehen  Ventits  beträchtlich  hoch  zu  machen, 
und  das  erße  Ventil  in  der  elliptifchen  Erweherung 
fo  tief  zu  legen,  dafs  die  ä uCs er e  Luft  wirl^ lieh  ij^ 
jene  Krüoimung  gelangen  und  darauf  in  den  Wind- 
kelTel  eindringen  kann ;  denn  dadiircli  würde  die- 
fer zuletzt  mit  zu  viel  Lnft  angefüllt  w«»rden,   und 

•  der  Effekt  der  Marchihe  "w  einfallen.  ^^r- 
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l?u  vereinbaren  fey,  wenn  di^' g?nze  Leitröhrc,  folg- 
}ich  auch  das  erfte  Ventil,  unter  Waffer  getaucht 
wird;*)  dei^u  wenn  gleich  die X»u&  niiii  night  un- 
inittelbar  auf  das  erfte  Ventil  drückt,  um  die  bei 
der  rückgängigen  Bewegung  des  WaffefS  in  def  Leit- 
röhre entftandeneii  luftleeren  Bäume  an^iifollf  n^  fo 
thut  fie  es  doch  mittelbar,  indem  fle  apf  da^  aii- 
iserhalb  der  elliptifcheo  Erweiterung  befindliche 
Waffer  drttckt,  wodurch  das  erfte  Ventil  einwärts 
^efchobeu  werden  mnfs,  wenn  ja  f^in  eignem  Ge- 
wicht nicht  grofs  genug  feyn  foUte,  i^>  Friction  in 
dem  Bügelkopfe  E  zu  überwinde^.  Dies  jft  das 
pinzige^  was  es  bei  feinem  Wiederöffnen  zu.übepr 
windefi  hat;  denn  das  rückgängig  bewegte,  ujithiii 
ausweichende  Waffer  leiftet  ihm  in  dein  Augenb£r 
cke  keinen  Widerftand;  folgliph  niiifs  das  Ventil» 
wenn  feine  Achfe  lothrecht  fteht,  wie  es  am  yor^ 
theilhafteften  ift,  fohQq  von  felbft  fa^^eq,  '  ohne 
dals  noch  ein  Druck  von  ai^fseq  ngthlg  wäre^ 

Beautwortung  der  :fW^uen  Frage.  Auch  die 
Bewegung  dein  ^tueuen  Ventils  wird  durch  d|e  Ofoil- 
]atipu  des  Wäffefs  hervPf  geb|ra9}it|    b^l  der  j^e 

*)  Wenn  iri^n  die  ganze  Lein*6hre  nebft  dem  Tt^nd-. 
keffel,  und  einen  Theil  der.  bis  obep  fingeftillteii 
Fallröbrp  ins  Walter  fenkt,  fo  dauert  die  Bpnf  egqng 
cks  Heller,  wiewohl  T^rmindert,  fort.  IndelTeA 
J  iß  es  ein  grofser  Inrtbuin,  wenn  einige  der  Phy|i]( 
Unkundige  glaubten,  er  werde«  ( bei  der  jetzigen 
Einrtphtung,)  nicht  auFhöreo  zu  fpielen,  obgleich 
die  ^au^e  Fallriibre  mit  untf rj2|fMim«bt  wiurd^.  Wr, 


..» 
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WafTcrfaule  in  den  verfchlBdenen  Ruhron  abwech-' 
feiiid  eipe^wiefacbä  Bewegung  hfit,  nämlich  eine 
durch  den  taH  gleichförmig  befohjeunigte,  und  eine 
durch  die  Schwere  gleichförmig  verminderte.  J)^ 
durch f  d^Is  das  WafTer  in  der  Röhre  AB  fallt,  er* 
langt  es  die  Kraft,  das  Waffer  in  der  Steigeröhre 
aufiväits  zu  bewegen.  luileffen  wirUt  die  Schwere 
c(iefem  letztern  in  jedem  klei^nftcn  Z(-ittheiiclicn  ent«* 

f  • 

fegen»  wodurch  die  aufwärts  gerichtete  Bewegung 
j|i  ejue  gleichförmig  verminderte  verwandelt  undl 
i^uletzt^^  O  wird.     So  bald  dies  gelcheliQn  ift,  iinkt 
die  aher  dem  Ventile  h\  der  Steigeröiirc  befindliche 
VVaQerfaule  wieder  herab,  vermöge  ihrer  Schwere,' 
und  fchicbt  nicht  nur  das  Ventil ,  fondern  auch  d^S 
darunter  vorhajidene  Waffer,  von  welchem  es  ge- 
tragen wurde,  fo  weit  zurück,   bis  der  VViderftaiul 
des  Ventils  unQberwindlich  geworden  ift«  das  heifstt 
bis  es  den  Bpden  des  Windkeffcis  bcrnhrt.     Das 
zweite  Ventil  fchüefst  fiph  alfo  defshaib  fo  Cphnell 
wieder,  welj  die  aufwärts  gehende  Bewegung  des 
WafTers  in  der  Steigerghre  iiur  eine  fehr  kurze  Zeit 
dauert,  und  wei]  e^  durch  die  von  oben  herab  drft'^ 
okeode  WafTerfäiilc    der.Steigerölire,     (ingleichen 
durch  dje  coniprim|rte  Luft  des  Windkeffels,)    mit 
,  Gewalt  gegeii  die  Oeffnung  der  .Leitröhre  zurQck 
g|fto(i||ip  wird.     Hieraus  Jäfst  (ich  begreifen,  M^ar- 
..  amder  Heber  von  dem  Zufchjagen  cl ne.s  jeden  Ven- 
tÜ9  zittert;   denn  dies  könnte  unmöglich  bei  dem 
zweiten  Ventile  Statt  finden,  wenn  iliefes  biofs  durch 
fein  eigees  Gewicht,,  das  im  Waffer  noch  um  ein 
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betraclilliches  geringer  ift^'  zufiele.  Uebngens  wirf* 
ein  jdcler  leicht  einfehen,  däfs  nicht  alles  Waffer, 
welches  von  unten  in  den  Windkeffel  hinauf  gcftie- 
geffift^  rn  demfelben  bleibt  i  fonriern  dafs  ein  gro- 
fset,  und' vielleicht  der  gröfstc  Thcil  wiAlerin  die 
Leitröhfe ■  zurück  tritt,  indem  die  WafferfSule  iii 
der  Steigeröhrc  zu  finken  anfängt ;  denn  diefes  Zu« 
rflcktreten  findet  nicht  eher  ein  Hindernils,  als  "bis 
das  zweite  Ventil  völlig  gefchloffen  ift.  Nun  ver- 
gfeht  aber,  während  es  hörab  ißnkt,  immet  cineincfs- 
barc,  (eödliche,)  Zelt?  folglich  inufs  aiich  diefe 
Zeit  hindurch,  in  weldher  der  untere  Ausgang  des 
WindkefTels  nicht  gefperrf,  die  Bewegung  des  VVaf'  ^ 
fers  in  der  Leitröhre  abör  fchon  rückgängig  ift,  ei* 
Ii6  gewÜTe  Menge  WafTer  wieder  aus  dein  Wind- 
keffel  heraus  treten.  Diefem  nach  ift  der  eigentliche 
Zuwachs,  den  das  WaCfet  in  der  Steigeröhre  leidet, 
der  Differenz  gleich,  zwifchen  der  in  dön  Windkef-*. 
fei  mit  jedem  Elemente  der  Bewegung  hffiein  gcfto- 
fsenen  und  wegen  der  Ofcillation  wieder  heraus  tre- 
tenden Menge.     Weifs  man  diefe  letztere,    fo  läfst 

ff 

fich,  bei  einem  Heber  mit  einer  glafernen  Steige- 
föhre ,  die  ganze  Menge  des  in  den  Windkeffel  ge- 
triebenen Waffers,  und  aus  diefer  die  Gröfse^der 
Stofskraft  berechnen.  Es  ift  aber  klar,  dals'die 
Menge  des,  mit  jedem  Elemente  der  Bewegulig^ 
aus  dem  Windkeffel  zuröck  tretenden  Waffers  nicht 
eher  eine  beftändii^c  Gröfse  fevn  kann,  wenn  daS" 
Spiel  des  Hebers  eine  Zeit  lang  fortdauert,  als  bis 
der  Druck  in  der  Steigeröhre  und  im  WindlielTel 


^ 
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em«'eon(^te  Gröfse  wird,  das  heiCst,  bis  dasWaf« 
fcr  oben  bei  /  überfliefst  und  bei  K  herab  ftOrzt.    . 

Beantwortung^  der  dritten  Frage :  Wie  ift  die  fo 
niedrige  Wafferfäule  in  der  Fallrohre  im  Stande,  ei* 
ner  to  viel  Mahl  höhern  Wafferfäule  in  der  Steige« 
röhre  nicht  nur  das  Gleichgewicht  zu  halten,  dar 
niitfie,  bei  dein  Oeffnen  des  zweiten  Ventils,  ni^ht 
«umTheil  ja  die  Leitröhre  herab  ftUrzt,  ■—  fondcru 
fiefogar  noch  zu  überwältigen  und  zu  nothigent- 
ansller  obern  Mündung  der  Steigerohre  auszuflie«. 
&eii7  Auch  diefe Frage  beantwortet  iich  nun  leicht 
I)er  Boden  des  Windkeffels  DG  ^:sz  a  leidet  eioen 
Druck,  welcher  dem  Gewichte  einer  WufCerfäule 
(^eich  ift,  die9zurGrundfl4ch&undJ)/'=6  zur  HO- 
he  hat  Offenbar  kann  der  ftatif che  Druck  der  Waf- 
fermaffe/ln  der  Fallröhre  ABy  gegen  das  Gewicht' 
diefes  WafTervolums  ab  nichts  ausrichten,    beide 
SSuIea  mögen  auch  durch  eine  noch  fo  enge  Com"* 
wnnicatiohsröhre  mit  einander  verbunden  werden. 
Ss  xnufs  alfo  die  Gefchvdndigkeit,   mit  welcher  f 
fidi  bewegt-,  wenn  das  erfte  Ventil  geöffnet  wor- 
<fenift,  eine  bewegende  Kraft  hervor  bringen,  yer- 
niöge  welcher  das  Waffer  in  der  Leitröhre   den^ 
Ijtrnck  aby  überwältigen  kann^  wenn  nämlich  7=^ 
dem  abfoliiten  Gewichte  eines  Kubikfufses  Waffer, 
ift.    Diefe  bewegende  Kraft  nun  ift  Stofs,     und 
)>äiigtyon  der  Gefchwindigkeit,  oder  vielmehr  von. 
der  Menge  W^ffer  ab,  welche  in  dem  Zeittheile  ty 
d«h.,  mit  iedem  Elemente  der  Bewegung,  aus  dem 
trften  Ventile  ansftrömt. 
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•  'Hätte  das  erfte  Ventil  fiine  Oeffnung,  aereii* 
Quaiiratfläche  3=5  e  ift^  und  wäre  e  unbedeutend* 
grofs,  2,  B.  1  QuadratzoU;  fo  würde  das  Waffer, 
(n^enn  1%  die  HOhq  deffelben  in  der  Fallröhre  und  g 
den  Fallraum  in  der  erften  Secupde  bezeichnet,) 
mit  einer  Gefcbwindigkeit  ^/*hg  ausfliefsep ,  folg- 
lich mit  jedßm  Zeittheile  ^,  (welcher  kleiner  oder 
grofser  als  eine  Secunde  feynkann,)  eine  Waffer- 
,  menge  vph  ä  e  ^ /^  A  g^  Kubikzollen  aus  dcfLeitröhre 
verlorengehen.  Wäre  dann  die  Durchfchnitts flä- 
che der  cylindrifchen  Leitröhre  =  he  und  n^l^ 
'  fö  wflrde  die  Länge  (oder  Höhe)  des  ausgeleer- 
ten cylindrifchen  Raums  in  der '  lieitröhre  t-* 
^^       ^,  und  dähet  die  Länge  deffelben  für  i  Se- 

cunde  — ;p^  <  ?  /^^g  ^yn.  Folglich  ift  die  Ge- 
fcbwindigkeit, mit  welcher  das  Waffer  in-  eiAe;f 
!Leitröhre  fortrackt,  deren  Durcbfchnjttsfläche  die 
Fläche  der  AusgufsgffnUng  am  erften  Ventile^  über«- 
trifft»  Jederzeit  kleiner,  als  dieGefchwindigkeit, 
mit  welcher  das  Waffer  aus  djefer  letztem  fpri^git,  , 

Wan  fetze  dicfe  Gelchwihdigkeit,   oder  ^-^^^ — ^' 
s=  c,  und  die  Maffe  des' Waffers  in  der  Leitröhre, 
welch«?  diefe  Oefchwlndigkeit  hat,  =  Af ;  fo  ift  die, 
bewegende  Kraft  p  deffelben,  der  T-ehre  vom'Stöfs^ 
gemäfs,  dem  Produkte  Mc  proportional.     Folglich 
|ft    erftens    die    bewegende    ICraft    bei  einer  glei-* 
pli^O  Maffe  des  Waffers  in  der  Leitröhre  defto  grö- 
(ser,'eine  je  gröfsere  Gefcbwindigkeit  man  demfelben ' 
yerfchafft      Diefes  letztere  läfst'fich  nur  dadurch' 


w      » 
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bewerkftelligett ,  dafs  rnan  eine  gröfsere  Ausgnfig« 

Öffnung  am  erften  Ventile  anbringt.      Daher  ent« 

fteht  die  allgemeine  Regel  fijnr  die-Conftruction  ei- 

nes  Stplsliebers:  man  gebe  der  Ans guf&öff nutig  am 

erften  Ventile  eine  folche  Grö/se^  ^dafs  dadurch  die 

gröfstmö gliche  ^  Gefchwindigkeic    des    Waffers    in 

der  Ifiitröhre  hervor  gebracht  werden  kann :    eino 

Kegel,   auf  welche   die  .Erbauer    diefes    Hebers» 

gleich  vom  Anfatige,^  durch   enipirifche  Verfucha 

geleitet  Worden  find ;   nur  fehlte  es  ihnen  an  det- 

Ein&cht,  das  gehörige  Verhältnifis  der  Ausguüsöff' 

ntitig  zitr  Weite  der  Leitrohre   und  Fallröhre   zu 

treffen,  Wefslialb  die  Effekte  diefer  Mafchinen  an« 

fangs  äii£$erft  verfchieden  und  tinproportionirt  aus« 

fieleoi 

Wäre  die  Leitrohre  in  Vergleichüng  mit  der 
Fallröhre  fehr  enge,  fo  würde,  nach  den  Gefetzen 
der  Hydraulik,  dieAusgufsöffming  des  erften  Ven- 
tils völlig  fo  vvcit  feyn  dClrfen,  als  die  Höhlung  der 
Leitröhre,  weil  alsdann  der  VViderftand  der  beim 
erften  Ventile  hervor  fprudeindcjnWafferfiiule  nicht 
beträchtlich  wäre,  und  keinen  bedeutenden  Gegen<* 
druck  hervor  bringen  könnte,  durch  weichen  di# 
Gewalt  der  Wafferfäüle  gefcliwäolit,  und  die  Ge* 
fchwindigkeit  des  ausPtrönienden  Waffers  vermin- 
dert werden  wiinle.  (Vergl.  KarftenVs  Lehrbe- 
griff u.  f.  w.,  Tb.  5,  $.  29.)  Für  andere  Fäilo 
niufs  dds  Maximum  ilcr  Oefchwindii'keit  cturch 
Verfuche  und  Iiechnuni>eu  4i^»fundcn,  und  darnach 
die  GruEse  e  beftinitat  v^^rden. 
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Da  'itweitöJis  Sei  gleichen  Gefcliwindigkeiten  die 
bewegenden  Kräfte  fich  wie  die  Mafien  verhalten, 
fo  wird  auch  dfir  Wf{ffarfiof5  In  der  Leitröhre  defeo 
ftärkerfpyn  viQj]en,je  mehrWaffer  fich  in  derfelben 
bewegt  i  je  gröfscr  alfo  dor  grtnze  innere  Raum 
oder  die  Hölilung  der  Leitrohre  ift.  Nun  läfst  fich 
Ihr  Raurngehalt  auf  zweierlei  Weife  vergröfsern/ 
entweder  nach  der  Weite  oder  nach  der  Lange.  Im 
ferftcrn  Falle  mafste  aber,  Aach  dem,  was  oben  er- ^ 
wiefen  worden  ift,  die  G^fchwindigkeit  des Wafiers 
In  der  Lckröhre  verlieren ,  es  fey  denn ,  dols  die 
Ausgufsöffnung  verhaltnifsmufsig  grofs  genommen 
*  Würde;  eine  Einrichtung,  welche  den  Unvermeid« 
Itcheu  Nachtlieilliaben  würde j  dafs  eine  fehr  gro* 
fse  Menge  Wafler  verloren  ginge,  ohne  einen  grd« 
fsern  Effekt  hervor  zu  bringen,  als  wenn  es,  bei 
derfelbcn  Cefchwindigkcit,  fparfamer  ausfiOlTe. 
Man  wird  daher  die  Leitröhre  zweckinafsiger  weuti 
ger  tveuy  aber  dafür  defio  länger  zu  nehmen  ha- 
ben, dnniit  ße  eine  giofse  Menge  Waffer.auf  ein 
Mahl  fwilTeii ,  und  diefes  einen  dejio  fiärkern  Siofs 
thiiti  könne.  Dies  ift  eine  Boiün.^jiing,  filr  deren 
Nothwcndij.jkoil  die  Erl^hrinu^  fpriclit;  denn  man 
hat  bei  allen  bisiii.T  lorgfällig  angei'tcllten  Verfuchen 
gefunden,  dafs  längere  Lsuröhre/i  beffer  wirken^ 
als  kürzere^ 

So  viel  wire  aJfo  ausgcniachl',  dafs  es  die  Kraft 
desWa/Jerfiofses*)  ift,  welche  einzig  und  allein  iin 

*)  Mag  diestluch  zurReclitfertij;[urig  der  Benennung) 
Stofsheber,  dienen,  welche  mir  der  Sache  angemet 
fener  zu  feyn  fcheint,  als  die  fienennung:   Wajfrr^ 
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jf^     kyJraulifcben  Heber  wirldam  ift.      Vp'oher  e^  aber 
komme 9   dafs  das  in  der  Fallröhre  und  Leltröhro 


r^. 


•.1- 


b* 


bewegte»  und  an  das  zweite  Ventil  aafclilagenda 
WalTer  den  Wider ftand  im  Windkeffel  überwin« 
deO|  und  d^  Waffcr  in  der  Steiger  obre  zu  einet 

_ 

n.     /eine  Fallhölie  viel  Mahl  überfteigenden  Hohe  em« 
por  zu  treiben  vermöge;  —    das  erklare  ich   mir 
daraus,  weil  dfer  Widerftand  nur  fo  viel  beträgt,  als 
.  der  Druck  einer  Wafferfaule,    welche  die  Fiächa 
des  zweiten:  Ventils ,  (niclit  die  des  ganzen  Bodens 
.des  KelTelS,)    zur  Grundfläche  und  die  Höhe  der 
Steigeröhre  zur  Höhe  hat,  —  indeüs  der  Stofs  de« 
WafTers  in  der  Leitröhre  nicht  an  die  Fläche  des 
zweiten  Ventils  gebunden  ift.     Denn  wäre  da^  der 
Fall,  fo  mOfiste  Cch  die  Kraft  desStofscs  vermindern» 
wenn  das  zweite  Ventil  kleiner  gemacht  würde,  als 
das  erfte,  womit  die  Erfahrung  nicht  überein  ftimmt. 
Vielmehr  lehrt  fie,  dafs  die  Gewalt  des  Stofses,  wenn 
das  Wörter,  wie  hier  im  Bclier,  auf  allen  Seiten  ein- 
gefchloffenift,    der  Friction  ungeachtet,   weit  grö- 
fser  ausfallt,  als  wenn  das  Waffer  frei   gegen  ein« 
rubende  Fläche  ftöfst.  *) 

Widder  oder  hydtaulifcfier  Widder,  wie  einige  dat 
franzöllfche  heller  hydraulique  überfetzt  haben.  Dals 
diele  Mafchlne  ein  Heber  fey,  leidet  keinen  Zwei- 
fel ;  dafs  lie  durch  den  Stofs  des  WaCCers  wirke, 
iß'  offenbar.  Daher  darf  lie  wohl  den  Namen: 
Stofsheher^  führen,  um  fie  von  andern  Hebern  zu 
unterfcheiden  y  die  utiter  den  Namen :  Saagefieher^ 
Stechheber  ^  Senkfieber  ^  u.  dgl«,  vorKommem  JVr» 
*)    In  äiefer  Erklärung^  kann  i^b  mit  dem  Herrii 
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Illerdü«;  Wärde  nun  folgen  i  t.  dafs  es  iticht 
,fkt>th\tfendig  fey,  die  Steigeröhre  fo  enge  zu  'nehmepi 
wie  es  gfcWöhölich  gefchieht,  .  indem  der  Wider- 
ftand  durch  ihre  Ei'weiterung  nicht  gröfeei:  ti^rd; 
iiur  wflrde  es  eine  längere  Zeit  erforJerfl,  bis  die 
Steigeröhre  dann  fo  weit  gefüllt  wäre,  ddfid  fie  über* 
flicfsen  könnte,  ohne  darum  mehr  Wallet  zu  ge« 
ben.  -^  s^.  Es  mufs  bei  eiper  niedrigei'n  Höhe  def 
Steiger ühre,  wenn  alles  übrige  gleich  itt^  iueht 
Wafför  gehoben  werden  können ,  als  bd  einer  ^ö« 
Usern »   weil  iü  jenem  Falle  der  Widerftand  kleinem 


VerfaRin*    nicht    überein    ftimmetl«      fit    fehfltfl 
mir  ainen  einfachen  Grund  überCehen  au  haben« 
der  diefe  Frage  fehr  genügend  beantwortet«  und 
dadurch  auf  diefe  Vorftellungen  geleitet  xu.reyii| 
zu  der  ein  Hydrodynamik  er  ihn  fchwetHch  filr  be- 
fugt halten   möchte.      In  fq  fem  die  bewegende 
Kraft  beim  StoO^e)  den  Produkten  aus  MaCTe  in  Oe» 
fch windigkeit  proportional  ift,    und  eine  rufaeade 
Maffe  als  eine  folche  betrachtet  Werden  darf,-  de- 
ren Gerchwindigkeit  o  ift,  hat  die  kleinfte  be%(r^te 
Made  im  Stof:^e  eine  gröfsere  KraFt^  als  die  gröfste 
ruhende )    und  mufs  diefe  in  Bewegung  fetzen ^   ob- 
fchon  mit  defto  kleinerer  Gefcli windigkeit,  )e  grö- 
ßer die  Summe  beider  MafTen  ilL     Diefes  ift  die 
wahre  Urfache,   warum  das  mit  einer  twar  fehr 
kleinen,'  aber  immer  noch  angeltlichen  Gefchwin- 
digbeit  Ach   bewegende  \V aller  in  der  Fall*  und 
Leitröhre ,   hei  jedem  Stofse  den  Druck  des  ruhen* 
den  Waffers  in  der  Steigeröhre,  fiehe  es  euch  noch 
(b  hooh,   überwinden  muts«  ä.  ^« 
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-mrd.  —     3.   Es  mufs  die  Steigerölire  fich  verlän- 
gern lalTeii,   wenn  man  die  Oeffiiung  am  zweiten- 
Ventile  viBrhältnifeinä£sig  verkleinert,  und  die  Aus- 
guböffnung  des  erften  Ventils  nocii  etwas  vergrö- 
üsert,  (wofern  fie  nämlich  ihr  iMaxi'nuni  noch  niL-ht 
hätte«)  um  eine  defto  gröf-^ere  Gefchwinciigkeit  zu 
erbalten,   fofern  etwa  die  JCraft  durch  Verminde- 
rung des  Üuerfchuitts  des  unmittelbar  anfchlagen- 
vdeo.  Waffers  abnehmen  follte. . —     4«  Es  mufs  üher^ 
haupt^  das  zweite  Ventil  kleiner  als  das  erfte  feyn. 
AIi{  diefer  letztern  Folgerung  trifft  die  aus  den  bis- 
herigen Verfuchen  mit  dem  Stofsheber  abgezogene 
Regel:    man  mache  das  zweite  Ventil  kleiner  als 
.das  erßej   fehr  genau  zufammen.  ^  Ucbrigens  ift 
leicht  elnzufehen,   dafs  es  hierbei,  für  jede  befon- 
dere  Einrichtung  des  Hebers,    ein  Maximum  und 
Minimum  beider  Ventile  geben,  und  dafs  der  Effekt 
der  MafchJjie  vorzüglich  mit  auf  dem   gehörigen 
Verhältniffe  beruhen  muffe,  welches  bei  den  Ven- 
tilen Statt  findet  *) 

Das  wefentlicbfte  Erfordernifs  bei  der  ganzen 
Einrichtung  der  Mafchine  ift,  für  eine  hinreich cu- 
de  Gefch windigkeit  des  anfchlagenden  Waffers  in 
der  Leitruhre  zu  forgen;  und  dies  hängt  nicht  blofs 

*)  Einige  der  erften  Stofsheber  hatten  1  Theil  Wa£- 
' '  Cnr  gehoben,  wenn  dagegen  5q  oder  60  Theile  aus- 
gefloITen  waren.  Dafs  der  EiTelvt  indcfs  zugleich 
von  der  Höhe  1  bis  zu  welcher  das  Walter  in  der 
Skeigeröhre  gehoben  wurde,  und  von  der  Höhe 
deDfelben  in  der  Fallrohre  abhängt,  iß  bekannt.  Wr. 

AanaUdiPkylik:  6- 19.  St*  i.  i.  iS^i.  Sc.  i.  F 
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ton  der  Grx>fse  der  Fallhöhe  i  fohäcö-n  auch  von  der 
Form  der  Leitröhre,  von  dem  Spielräümödes  erftcn 
Ventils,  u.  f.  w.,  ab.  Ein  trichterförmiger  Anfatz 
an  der  Einmündung  der  Leilröhrej  den  einige  für 
den  Fall,  wenn  diele  in  einem  Strome  läge ,  .und  diis 
Fallröhre  ganz  fehlte,  für  nützlich  gehalten  faabed, 
dürfte  vrenigftens  nicht  zu  kürz  feyn ,  weil  er  foiift 
die  Richtung  der  Wafferfäden  an  den  Seitenwanden 
brechen,  gägen  die  andere  Fläche  lenken,  und  ent- 
gegen gefetzte  Bewegungen  erzeugeri  würde ,  wel- 
che die  Gefchwindigkeit  der  Waffermafie  verzögern 
muffen.  Wenn  man  die  ganze  Leitröhre  trichter- 
förmig machte,  ungefähr  wie  in  Fig.  6,  fo  köpnti, 
wie  es  auf  den  erften  Anblick  fcheint,  eine  ganz 
aufserordentliche  Verftärkung  der  Kraft  des  Stols- 
liebers  bewirkt  werden.  *)     Indefs  fetzte  dlefes  vor- 

*)  Es  iü  nämlicli  erwiefen,  (Karßen*s  LehrbegriiF 
u.  L  w.,  Th.  5,  Abfchn.  i,  $•  6,)  dals  in  keilför- 
migen, conifchen,  oder  pyramidalifcben  Leitröh- 
ren die  Gefchwindigkeit  des  WafTers  an  jeder  eh- 
gern  Stelle  fich  umgekehrt  verhält,  wie  die  Durch» 
fclmittsfläche  dlefer  letztern  zur  Durchfchnitti« 
fläche  jeder  vorher  gehenden  weitern  Stelle.  Seti^t 
man  nun  die  DurchfchnUt5liDien,aÄ  sat  m,  cd  ^  ^^ 
e/=ar,  gh  :s=  Ss  und  die  Gcrchwindigkeit  in  m  =  tr, 
tn  1  s=£.ae,  in  r  s;  y,  in  j«s  2:  fo  hat  maii  n^  :.m' 
=  i;  :  ac;  r^  :  «'  ac  x  :  3-;  j*  :  r*  =  y  :  ä.  Dem- 
nach  würde  das  Waller  mit  einer  Gefchwindigkeit 

=  Ä  =  —  u  >  Vt    weil  m^  >  *-  iß,  in  den  Raum 


*•*• 


g  k  Aromen ,  und  die  bewegende  Kraft  p  a 


jtt* 
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üi^,  daTs  das  WafTer  aus'  dem  Räume  gilb  fcü^l'tt 
' f ortgdfdhafft  wer^ien  könnte^  weil  es  wiLbigän  Falls 
Hur  b^  dem  erßen  Stofso  reihä  gan^c  Gewalt  aiuir 
Abe^li  köpute^  Denn  Wenn  es  ^^ehindcrt  \viti\i  nach 
fißsfi}  OdE&ieii  des  6rften  Ventils  eben  iorfc^inell  aus^ 
j^uflieüsen^  al^  es  zuftrömt>  fo  wird  eben  .dadurch 
^0  der  Form  der  Leitröhre  angeuicliene  Qefchwin- 
iJiglceit  unmöglich.  Daher  durfte  man,  bei  der  liier 
ervrähnteii  Einrichtung  der  Leitröhre,  zweierlei 
jliclijt  aus  der  Acht  laffen:  fürs  erfte,  iiii^  Cefinung 
ites  Qrfteii  Ventils  recht  grofs  zu  nehmen;  und  fürs 
2wbite)  'das  Ventil  audi  langfam  fpielen  zu  iaficn^ 
danüt  das  anfchlagende  Waffer  Zeit  gewiiü^en  könn? 
iAf    die  grüüstmögliche  GefchwiuJigkcit  des  erfteü 

sss         ■!  7  (eyii.     Wetm  alfo  die  Lcitröhre  eines  Be* 

lier  in  einen  Strom  gelegt  wörrle^  deuen  WafTcr 
4ie  GeÜch windig]'. ei t  v  hätte«  und  in  einer  Leitröh« 
rc{  TOa  dem  Durchtnellet'  gk  =^  ik  ss.  s  nur  mit  der 

.  Gewalt  p  tst *i  auf  das  zweite  Ventil  iltifseii 

KQmitei  fo  Wäre  mtn  tei-mittblfi  der  vorigen  Ein- 

* 

'  ^htanje!  \m  Stande«  euie  -rfaclie  Stofskräft  p  her» 
Vor  zu  bringen.  Man  nehme  z.  B.  in  sä:  4  Zo]]| 
i^a  Zoll*  v^^  Futsi  fo  ift  />  «  2^\  =  -^66 

£=0/^6  Pi^nd,  und  — /^  ==  -^  0,76  =■  1Ö/16  Pfund, 

Wenn  nun  nach  Abzug  der  Fricdon,  die  befonders 
in  engen  ftöhren  beträchtlich  \R^  auch  nur  yfi  L'fund 
Stotkkraft  übrig  blielieA^  fo  würde  das  doch  fchon 
doli'  %dinfaoheft  ££^t  hervor  bringen  können, 

,   .  . '       H^r. 

1?   ^. 


/ 


SiMses  Auch  fflr  jeden  nachfblgencben  Stofs  vried^ 

zu  erlauben«     Liefse  fich  dann  ein  folcher  Hebet  < 

Irgend  einer  Stelle  eines  Fludes  anbringen ,  wo  di 

ier  tÜQ  bedeutendes  Gefälle  hat ;   fo  würde  man  vie 

leicht  im  Stande  feyn,   gröfsere  Wirkungen  herv« 

zu  bringen,  als  bisher  gefchehen  ift,  befonders  wcp 

man  fich  ftarker»   von  Bohlen  zufammen  gefügt 

Leit- und  Steigeröhr ett  bediente,  und  diefen  ein^ 

purchmeffer  von  mebrern  Zollen  und  Fufsen  gäbe 

Es.  verdiente  wenigftehs  unterfucht  zu  werde 

was  Rohren  diefeir  Art  leiften,-   und- ob- man  j 

Stande  fe^y ,   vermittelft  diefes  Werkzeugs  irgiendv 

fo  viel  Waffer  zu  heben,  dafs  oberfchlächtige  Rad 

dadurch  in  Bewegung  gefetzt,    oder  Wiefen   ui 

Felder  gewäffert  werden  konnten.     Bei  der  blshei 

gen  Form  und  Grösse  der  Stofsheber  fchränkt  fi( 

ihr  Nutzen  blofs  darauf  ein,   hoch  liegende  kleü 

WafTerbebälter  alimählig  anzufüllen  ,1'^  oder  in*  0 

genden,    wo  keine   Bergquelleii  vorhanden  'fin 

Springbrunnen  anzulegen ;  wiewohl  fie  im  letzte: 

Falle  fchon  fehr  gut  wirken  muffen,   wenn^ein  u 

unterbrochener  Wafferftrahl  von  beträchtlicher  I 

cke  und  Höhe  fpringen  foIL 

Im  Ganzen  genommen  ift  der  Nutzen  diel 
Werkzeuge  darum  fehr  eipgefchränkt,  weil  m 
ühersJl  ßiefsendes  Waiter  nöthig  hat,  um  fiefp; 
len  zu  lafTep ,  und  in  keinem  Falle  einen  bedeute 
den  Wafforverlttft  vermeiden  kann ,  wenn  die  W 
kung  von  einigem  Belange  feyn  foll.  Zw^r  laß 
(ich  in  ßehenden  Teichen  Stofsheber  anlegen  ^  we 


«an  der  Leitiröhre  auf  dem  Ende,   wo  die  Stetge- 
Töjire  angefetzt  wird,  eine  folche  Einrichtung  giebt, 
^e  fie  Fig.  5  zeigt,   in  der  dafür  geforgt  ift,   dafs 
das  Waffer  in  dem  Stofsraume  AB  mit  dem 'übri- 
•  gen  Waffer   des    Teiches    aufser   Verfiindung   ge^ 
letzt  fey,    und  doch  Abflufs  habe.       Diefes   wird 
durch  die  Fangklappe y   (das  zweite  oder  kleinere 
Ventil,)   bei  E,   und  doirch  die  Sperrklappe  oder 
Einbaltsklappe  CD^  (das  erfte  oder  gröfscre  Ven- 
til,) bewerkftelligt,  welche  in  der  fchräge  liegen- 
den Seitenwand  BF  angebracht,   und  bei  D  mit  ei- 
Bern  Gegengewichte  verfehen  ift,   um  das  Oeffhen 
der  Ausmilndung  zu  erleichtern.     Sollte  indefs  das 
ftehende  Waffer  eines  Teiches  dScfe  ^Iafjchine   in 
Gang,  fetzen ,   fo  müfste  dife  Leitrohre  nocli  hinter 
der  Scheidewand  BF  fortgehen ,   und  das  bei  C  aus- 
litfseode  Waffer  durch  die  Einfadung  des  Teiches 
ahleiten  kdnnen.     Und  wo  das  der  Fall  ift,  könnte 
BNm  auch  die  Einrichtung  Fig.  2  ganz  beibehalten, 
und  nur  die  Leitröhre  ßLMC  durch  den  Wall,  der 
das  ftehende  Waffer  umgiebt,.  hindurch  führen,  fo 
daü  die  Einmündung  der  Fallröhre  innerhalb  des 
Teiches  unter  Waffer,  und  die  beiden  Ausmündun- 
*gen  der  LeitrÄhre,   das  heifst,   die  beiden  Ventile, 
üufserhdfb  de«  Teiches  befindlich  wären. 
'  Auf  jeden  Fall  mufe  alfo  freier  Abflufc  des  Waf- 
fers vorhanden  feyn,  wenn  der  Stofsheber  wirken 
'foll;  und  man  ficht  hieraus,    was  von  den  Einfäl- 
len derjenigen  ^u  halten  fey,  di«  iich  und  andern 
ifer  theoretifcben  Mechanik  Unkmidigeii  -vorfpie 


gdn  wollte«,  am  Stofsheber  mit  zwei  Klappw."  f^ 
yortheilhgfte  Einrichtungen  ?u  treffen,  dafs  er  in 
ftehenden  Waffern  gebraucht  werden  könne.  Dies 
Projekt  ift  ganz  nichtig,  wenli  man  unter  ftehenden 
Waffern  kleine  Teiche  yerfteht,  upd  fiqh  einbildeti 
gar  kein  Waffer  verlieren  zu  dürfen ,  uni  ^ine  g#- 
wiffe  Menge,  deffelben  in  die  Höhe  zu  fchaffen;    . 

Allerdings  laffen  fich  mit  dem  Stpfsheber  noch 
einige  Veränderungen  in  Rüqkficht  auf  feixleH  ia- 
nern  Bau  vornehmen ,  und  es  ift  fehr  gut  piüglichi 
von  ihm  in  ftehenden  Waffern  >  und  :?war  im  Mea* 
re  öder  in  grofsen  Landfeen ,  Gebrauch  zu  macj^iea« 
Denn  die  mechanifche  Einrichtung  diefes  We^kn 
Zeugs  dreht  fich  um  die  einzige  Aufgabe:  Wi^  ijß 
WaJJer'in  Bewegung  zu  fet:^en,  um  auf  das  in  ei^ 
ner  lothr echten,  oder  gegen  den  Horizont  ^efieig^ifn 
Steigeröhre  befindliche  Waffer  unmittelbar 3^  (di«  I1&9 
ohne  Da?^yifchenkunft  der  Luft,)  -zuftoßeiif^  Bfrt' 
kanntlich  haben  die  finnreichen  Erfinder  des  W^^k^ 
zeugs,  durch  Fall-  und  Leitrobre,  und  durqli.die 
Sperrklappe  am  erften  Ventile,  diefer  Aufgafaiq  G^ 
püge  geleiftet,  Man  kanrl  ^ber  diefe  Mittel  g4iisQ 
entbehren,  wenn  man  fich  einer  blofsen  Leitröh«« 
re„  etwii  von  der  Form  bedient?  wi^  fie  m-Fig.^^  \ 
vorgefchrjeben  ift,  die  FanglUappe  bei  gh  ai^« 
bringt,  und  die  erweiterte  Einmündung  ah  dann 
j[n  ßark  fluctulrendes.  oder  ;grofse  Wellen  werfeo-i 
des  Waff^r  (enkt.  Legte  mäU  %.  B.  am  Str-wde  d« 
Meeres, /.oder  in  irgend,  einer  •BranJuiig'j-    einen 

Stofüheb^r  ^eter  Art  mj  fo  würde  feine  Wirkwg 
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bei  «jedem  heftigen  Winde»  befoiul^rs  zur  Zeit  ei- 
nes Sturms,  alles  übertreffen,  was  menfchliche 
Kuhft  auf  einem  andern  Wege  durch  ähnliche 
Werkzeuge  jeniahls  zu  erreichen  vermag. 


Nito 


Nachfchrifl:    des    Herausgebers. 

£in  Werk  toII  fehr  fchätzbarer  Verfuche  über  den 
StoEsheber  haben  wir  yon  einem  unfrer  erßen  Hydro- 
dynamiker,    Herrn    geheimen    Oberbaurath    Eytel- 
we.in  in  Berlin,  zu  erwarten.     Der  Druck  deffelben  iß 
Ichon  bedeutend  vorgerückt,  und  noch  vor'Oftern  dürf- 
te es  die  Prefle  verlafTen.    Mit  dem  ziemlich  im  Grofsen 
aasgeführten  Stofshebcr,  an  welcliem  Hr.  E  y  t  e  1  w  e  i  n 
[eine  mannigfaltig  abgeänderten  Verfuche  angefiel It  l^at» 
Bim mt  Herrn  Wrede's  Befchreibung  diefer  JMafchinf 
S.  6o  ziemlich  überein*      Ich   habe  im  vorigen  Jahre 
das  Vergnügen  gehabt}  bei  einer  Reihe  diefer  Verfuche 
gegenwärtig  zu  feyn.     Die  au fserordentli che  Gewalt  der 
StöEse,  mit  denen  das  erfie  Ventil  zugeworfen  wurde, 
,dfs  regelmäfsige  Spiel  der  Mafchine  und  ihr  auffallen- 
der QiFekt  überrafqhten  mich  nicht  weniger,   als  alle, 
welche  £e  Iahen.      Bei  jedem  Stofse  tönte  das  ganze 
'Ifeull  der  Leit«  imd  Fallröhre,    und,    was  auffallend 
Ichiea,  am  ftärkften  an  den  Stellen,  welche  am  weitefien 
von  dem  Ventile  ablagen,   das  ifi,  an  der  Einmündung 
der  Fallröhre I  unter  dem  darüber  befmdlichen  Waffer- 
«Wiäjter. 

Die  Wirkung  des  Stofshebers  fcheint  mir  nach  ähn- 
lichen Gefetzen  wie  die  Pendeifchwingungen  zu  erfol- 
gen. Während  das  er&e  Ventil  olFen  iA,  und  das  Waf- 
br  eine  Zeit  lang  aus  demfclben  au:>ftrömt,  kömmt  di4 
Ifune  WaCCermaffe  in  der  Fall-  und  Leinrühre  in  eine 


Bewegung  nach  dem  Ventile  hin.  Dipfeiftani  {^afne^^^| 
dem  Augeablickir,  in  «'elchem  dasWatXer  dasVenül'i^H 
fl''irst,  und  mm  mit  Teiner  ganzen  bewegendenKraft  ^^H 
gen  den  Boden  des  KefF^U  und  das  zweite  Ventil  wi^^H 
Während  es  durch  dieCes  in  den  Keffel  und  in  die  S^^| 
geröhre  eindringt,  wird  die  bewegende  Kraft  ^'^^^^| 
die  ihr  nun  ent^Cf^en  wirkende  Schwere  allmählig  i^^H 
mindert,  und  endlich  ganz  aufgehoben,  ungefähr  '^''^^^| 
im  Pendel,  wenn  es  Heigt;  und  gleich  diefem  C^^| 
dann  die  ganze  Waffermaffe ,  fo  lange  das  zweite  V^^H 
.  til  o/feu  bleibt,  mit  befchleunigicr  Bewegung  zurQ^^H 
Fällt  diefes  zu ,  fo  kamint  zwar  das  WaCTer  in  der  ^^H 
gcrähre  zur  Ruhe,  und  die  Qefchleunigung  hürt  ^^H 
die  übrige  W^fTermarfe  in  der  Leit  -  und  Fallr^^^H 
Ih'ebt  aber  mit  der  erlangten  Bewegung  vom  VentUej^^H 
■(Värts.  Dadurch  wird  der  Druck  dellelben  gegen  ^^H 
erlle  Ventil  \-ermindert;  und  da  diefos  niclit  hiofs  di^^^f 
feine  eigne  Schwere,  rondern  auch  durch  den  Dr^^H 
der  Luft  herab  getrieben  wird,  Tu  ill  eine  nur  hl^^^f 
Verminderung  des  Drucks,  den  das  Waffer  im  Sta^^H 
der  Ituhe  gegen  das  Ventil  ausübt,  binreicliend,  ^^^| 
das  Ventil  Tich  üFFnet.  Das  Ausllrtimen  des  Waflers^^H 
demrelüen  erzeugt  dann  wieder  eine  Bewegung  "^^H 
ganzen  IVIaCfe  nach  dein  Ventile  zu,  und  fo  erfolgt  bT** 
der  die  vorige  Wirkung,  welche  nie  ausbleibea  kaoO» 
weil  das  ruhende  Waffcr  in  der  Sieigeröhre,  dem  ßcb 
bewegenden  in  der  Fall-  und  Leitrtihre,  im  Stoüse  **** 
das  Gleichgewicht  halten  kann,  fondern  durch  dJd«' 
immer  in  Bewegung  gefetzt  werden  mutt. 

Im  Sten  Hefte  des  erfleo  Jahrganges  Aex  EiblialhS^'** 
pkyfieo'ecoaoiniqac  par  Snnnini.  ( l8o3,  Februar,)  /«*' 
det  fich  eine  Abbildung  und  eine  pomphafte  Befchr^' 
hung  des  MonjiolJierTchen  Betier,  welchem  bei  J^' 
'AusßeJIung  im  Jahr  XI,-  (  1802,)  eine  goldene  MedaiJ^ 
zuerkannt  worden,    und  worüber  M  o  ntgolfier"! 


yüM 
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WntfBi  d^inpention  erhalten  hat.  Ihn  Hellt  TaF.  II,  Fi^. 
%  bis  4*9  Tor«  Die  Leitröhre,  welche  deßo  länger^feyn 
BiiiGi^je  h$her  das  Waffer  gehoben  werden  folli  mufs 
im  Boden  des  Stroms  oder  Bachs  JUrk  befefiigt  werden, 
üb  daCi  die  Mündung  der  Leitröfare  fich  tief  genug  unter 
demWaflerTpiegelbeRndeti  dafs  fchwimmendes  Strauch» 
^rerk  und  Holz  -darüber  weggehen  kann.  Giifseiren 
Ofder  KnpFer  iß  das  belle  Material.  ^Von  allen  Ma- 
I,  das  WalTer  zu  erheben,  ^  fagt  der  JBerciireiiser, 


l  "Namens  Denis  Montfort,  „ift  diefe  die  einfachfie 
tind  wohUeilfte*  Sie  gründet  'lieh  auf  ein  Princip  der'' 
'Bewegung,  \irelches  bis  jetzt  unbekannt  war,  (1)  und 
hat  die  grofse  Eigenfchaft,  das  Waffer  weit  über  fein 
dgnes  Niireaa  zu  heben.  Diefes  wirft  fiegreich  das  alte 
'Aziom  aller  Pontmiaiers  und  aller  H  vdrauliker  um ,  dafs 
^illBr  £ch  nicht  über  fein  eignes  Niveau  erheben  kön- 
lie;  (!)  Aber  durch  tiefes  Nachdenken  ift  Montgol- 
'fier  zu  einer  Entdeckung  gekommen,  die  man  nie  ge« 
tog  wird  rühmen  können,  und  man  mufs  ihn,  gleich 
:^l  Triptolem,  zu  den  Wohlthätern  des  Menfchengt- 
^f  'feblechts  rechnen.  Das  reiffte  Nachdenken  führte  die« 
''  'ÜBkt  gelehrten  Mathematiker  zu  der  Idee,  auf  die  Lei* 
'^g  des  WaiXerS',  die  Bewegung  von  fyßole  und  diafto* 
^  anzuwenden,  wekhe,  vom  Herzen  der  Thiere  ana* 
CMiend,  das  Blut  bis  in  die  letzten  Ramificadonen  ihrer 
▼«ftennnd  Arterien  fährt. ^ 

Der  Bericht    Boffut's    und   Coufin's    an  das 

'^Vädtaalinffitut ,  •  über   Montgiolfier's  Stols widder» 

^Rl  V6n  einem  altern  Datum,    (den  3oße»  Jun«  1799,) 

'"^Ctud'hezieht  ifith  aufVerfuche,  die  fie  am  23ften  MArz 

^  ^lit  einem  Beli'cr  machten ,  der  in  der  Strafse  Montmar* 

''^C^anfgefteUt  wurde,    deffen  Einhaltsklappe,    (erftes 

\*ViititÜ,)    aber,  nach    Montgolf ier's     AeuIseruQg, 

'<)ioiit  die  nöthijge  Vollkommenheit  hatte,   ob  es  gleicji 

^^'Haopttheil  der  Mafehine  ift«     Die  Leitrdhre  war 


Es»] 


4"'y  weit  wnA  äS'  läng,  und  befämä  Jich  RcM  tR 
unter  der  WaHerliale  in  dem  behSlier,    der  die 
röhre  fpeifte.       Bei    einer  Steigerolire   vfla  9'  ^"., 
ke  machte  er  in  einer  lUinute  3o  Siüfss,   und  I 
Finte  WalT^r,  indefs  276  Finten,  (jude  2  PtandXcbiB 
«US  der  Einhalukläjipc  aushoQen.     Bei  einer  Steigail 
re  von  ag'  9"  machte  er  in   einer  Ali»iite  29  S 
hob  6  Finten,    indets  249  Pinien  auUloffe«.      i)n^ 
«luht  aus  der  ganzen  verhrauchten  WalTermetige  ÜB 
Fallliähe  veri'äli  Üch  folijlich  zum  Produkte  aus  d 
habenen  Wafreimenge  in  die  Hohe,    bis  zu  der  e 
ün   erßen  Fallit  «"ie  2  ;  1 ,    im    zweiten  via    8  i 
Hiernach  urtheilen  beide  CoramiCCire,    dafs  der  S 
lieber  nicht  für  Ströme  paffe,    deren  Bett  £afl  Iiori*^ 
ift,   und  die  daher  ULir  langfam  iliefien,  wi 
-Ströme,  in  denen  ßcb  durch  Wehre  ein  GeUU  e 
ialst,  und  in  diefen  Tey  er,  um  Waffenaus  dorn  S 
■«a  mäfi>igen  Höhen  zn  heben ,    vortheiihafter  pls  e 
«erfcblächtiges  l'/al'feiTad ;    oheBfchlacbüge  Rüder  1 
^tfo  Ile  fich  anbringen  laHen,  verdienten,  i^ach  ih 
6em  Stofsheher  den  Vorzug.      Auch   fey  zu  J 
dafs  die  EinbsIrslOappe  leicht  in  Unordnung  kom 
und  die  (Vlafchine  durch  die  Gewalt  derStötse  in 
-fchadhaft  werdan  tnüdile.     Fig-£  Hellt  d«nMonge]S 
Tchen  Sto&behcr  vor,   wie  er  in  Pfaff*  und  FciJ 
länder's    franz.  Annal.,   1^02,  Heft  4,  abgebUd«) 
T^töflgshachrichten  zu  Folge  l,:-bt  ein  feit  kurzf« 
•  Mancreax  in  FrankreSoh  errichieter  SiorsbebeJr,    ^ 
horizötrtale  Leiti  ühre  6^0  Fürs  Jang ,   und  deCCen  \ 
kt&el  2  Fu[s  hoch  und  16  Zoll  weit  ift,  tn  ieder  St| 
SoöPinten  Waffer,    108  Fufs  9  Zoll  hoch- 

'Im  Februarfiück  1798  des  Journal  da  fhyfiqm 
Del«>n;eih  e<rie    eine  Abbildung  und  kurze  B«(fi 
bung  des   Stofibebers,     wie   er    damahls   in  \ 
Hontgolfitr  trnd  Argan t.zu  Cehcn  w«r.    Qv| 


■^..... ■■■_«.■>««» 
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fiditillig  wiar  noch  felir  unTolIkommdn :  und  verglelclit 

^.    .idhi  Jie  mit  dem  Auszuge,  welcher '  gleich  darauf  im 

t  '   Aprüftück  derfelben  Zeitfchrift  aus  einem  Werke  L.  M. 

I     Vitllon'^,  eines  der  Confervateurs  der  Bibliothek  des 

1^ .  "AüllieönB  y    erfchien  :    Tratte  d'un  noaveku  moyen  potBr 

f   Ümgt.  (^  eßuap  par  un  double  ferpenUmu  et  vne  pompc  ä 

hilice »  et  par  leßmple  courant  des  rivieret ,  en  vertu  d'im» 

pMlßons  et  cottps  de  belier  hydrcmliquet    welches  Werk 

Ccfaon  im  Jant  1797  im  Journal  de  Paris  angekündigt^ 

und  itok  tifatiönalinftitute  übergeben  worden  war;  — 

{9  wird  es  in  der  That  wahrfcheinlich .  dafs  die  Erfi^- 

düng  uripränglich  Viallon  gehört |  und  dafs  feine  Re- 

{  danktftionen  gegen  die  Gebrüder  TVlontgolFier  und 

.  Üegeii  Ar^ant,  (Annal.,  I,  367^^  Anm,,}  niobi  ganb; 

pfme  Grroiui  waren« 


l 


\ 


ei 


•' »    .   . 





/ 


I 


C  9^  3 


'^-<¥ 


rv.    ^ •    ■         • 

Berechnungen  'und  fernere    Bem^rkun 
gen  über  das   grofse  Nordlicht  am 
^^ften   October    x8o4> 

TOIl        . 

W&HPE       UNdG   IL   B   E  a  T« 

folgendes  ifl  der  Anfangeines  Briefts»  deai^ 
Herr  Prof.  Wrede  von  Berlin  axis  am  26ften No 
vember  fchriebf  nachdem  er  meine  $cobachtimgtf 
diefes  prächtigen  und  feltenen  Phänomens»  die  m) 
dem  Anfange  der  feinigen  gleichzeitig  waren,  ii 
den  Annalen,  XVIII,  5^54»   gelefen  hatte. 

3i,Unfre  beiden  Beobachtungen  des  Nordlitfhti 
am  soften  October  find  zufälliger  Weife  gan%  gleich- 
zeitig gewefen.     Doch  bin  ich  nicht  im  Stande»  aös 

1 

ihnen  die  Parallaxe  des  Nordlichts  mit  aller  Schärft 
anzugeben.  —  Ich  war  von  6  Uhr  30  Minutes 
bis  nach  9  Uhr  im  freien ;  nachher  Iah  ich  dein 
Schaufpiele  aus  einem  gegen  Norden  hoch.gel^ 
nenFehfter,  in  Gefellfchaft  einiger  guten  Freund« 
zu.  Die  Länge  des  Mondes  war  an  jenem  Tagi 
öZ.  ^4°  o'  35^';  &ine  nördliche  Breite  ii?  5tf 
38"'  Fr  befand  fich  daher  einige  Grade  öftlic^^vos 
den  Hörnern  des  Stiers,  und  ging  für  die  Horizcpt« 
von  Halle  und  Berlin  beinahe  in  Nordoften  tii£ 
Die  Länge  der  .Svfine  war  am  22ften  October  6  Z- 
98^  51'»   daher  ging  Arctur  Abends  um  3  Uhr  10 
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ISVfJI^.  Hüter.  "'"Dies  find  die  beiden  Funkte,  !a 
welehan  der  beftändigere  Lichtbögen  f»ir  Ihr  Ange 
ien  Horizont  berflhrte.  Er.  zog  fich  ali'u  fchräge 
^on-Nordoft  nach  NvV^W-  Ober  Ihren  dortigea 
Gefichtskreis  hin.  Gerai'e  fo  habe  ich  ihn  hier 
auch  gefehen',  und  in  dem  Promemoric!  ^  das  ich 
jiefshalb  niedergefchrieben ,  mich  des  Ausdrucks: 
Weftnordweft,  anftatt  HW^W.  bedif^nt.  Diefe 
läge  behielt  das  Meteor  auch  bis  ans  Ende^  und  ei 
beweifet,  daCs  es  eine  Bewegung  hatte»  die  mit  der 
Acbfenumdrehung  der  Erde  überein  ftimmte.^ 

,,Der  Aufgang  des  Mondes  fand  in  Berlin  um 
6  Uhr  53  Minuten  Statt ;  und  wenn  Halle  mit  Bep- 
&B  unter  einerlei  Meridian  läge,  fo  hätte  der  Mond, 
wegen  des  Unterfchiedes  der  Breite,  den    ich  zu 
i**  3'  annehme,*    bei  Ihnen  um  7   Uhr  Berliner 
^it   Aber    den   Horizont  hervor   treten   mfiffen. 
Nun  liegt  aber  Halle  beiläufig  i®  20'  weftlicher» 
welches  einen  Zeitunterichied  von  5/3  Minuten  aus« 
macht,  we&halb  es  in  Halle  7  Uhr  5 Minuten  nach 
Berliner  Zeit  feyn  mufste,   als  der  Mond  dort  auf-* 
^Dg.     Die  Differenz   des  Mondaufganges   betrug 
demnadi  etwa  Z2  Minuten ,  und  es  käme  darauf  an^ 
za  beftimmen^,    wie  hoch  der  beftändigere  Bopren 
nm  diefe  Zeit  von  uns  beiden    aber  unfern  Hori<« 
J    xonten  gefehen  worden  ift,  um  daraus  die  Parallaxe 
d«fleibeD  zu  finden.  *^ 

„Zufolge  Ihrer  Beobachtung  erweiterte  der 
Lichtbogen  fich  eine  Vierteiftunde  nach  dem  Auf« 
gange  des  Mondes.     Das  machte  f ar  Berlin  7  Ufax 
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ttn  IVKnüteÄ.    Um  7  Uhr  1 5  Miniifen  wurd^  )^A 

Ucbtf^um  dem  Stdk^n  ß  Im  Baren  fp^'n^ble  gefe] 

dafSi  er  höchftejis  |^  voö  ihm  abÜMcl.  *r  Bfegcjh? 

59  Minuten  hörte  ihre.  Beobachtiiug  atlt£,-  iincl 

dte  ZttjCicrröiöhte.rfer: Lichtbogen.«,)  (DiiUhei) 

gr.  B.  '  Das  war  nacb  Berliner  Zeit  fUht  42 

nuten...  Um  vdiefe.Zcit,  ftanden  die  Sterne  ä,?  i 

nnditi  fchon  fo.tiefa'n  dem  Lichtfarume,  ctafs  fia 

feig«:'*  von. der  dunkeln  Maffe  bedeckt  "zu  wen 

Äclches  iiacb  S  Uhr« wirklich  gcfohah;  denn  da 

der  Lichtbogen 'fo  hoch  geftiegen ,  da£s  ör  X  im  I 

isbefir  Unfichtbar  rmachf e/^  '   ■ 

-•■•ii4,Hi«rnäcli.  t\\  urliheilen,   wäre  die  Breite 

jUcihtCaujitis  die  Parajlaxe  'für  die  Beobachter  in  ] 

]jSund:Berliti  ge.We£em    JVach  dem  Augeninaafsc 

iMTtbÄiltof   niocjhte  er.  nicht  viel  .breiter,    als 

yollmond-^  und  höchftens  1^  breit  feyn;  cfenö 

jiahm  nachher  an  Breit«'  efwai  zu.      GefQt:it  1 

auch,  dafs  der  Lichtfaum  den  Sfern  afr  nicht  gei 

Abrührte,  fondem  noch  einige  Minute]i''nfttt(grws 

deffelb^B  erfchien,  als  Ihre  Beobachtting  am  Fre 

jufbörte^  fo  werden  wir  doch  wohl'ilioht  Cehr  1 

^echt  haben,   die  Parallaxe  zu  1^5^'  amtinehra 

icur  Zeit»  als  der  beftäudigsre  Bogeivbei  Ihnen  a 

nßären  erreichte.      Bei  dem  füdlichdfn  ^Bogen  i 

Jjichtfaujns  konnte  fie  allerdings  weit  gröfsöf  fe^ 

weil  diefer  unS  vielleicht  um  hundert- trffdtVnehr< 

•Meilen  näher  ftand*  (?)  •^-*-  Unter  jener  Vöratisl 

•zung  läfst  fich.  nun  da*  Entfernung  dis*  NordJicl 

Ton  Jti erlin,  die  Xenkrechte  Höhe.d€iI«IbeJB[  Obur  c 
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f  rdfläche,  und  der  Ott,  in  deffen  Zeiiith  er  ftadd» 
4Ues  für  den  Zeitpunkt  uufrer  correfpondirendea 
jBeobachtung  berechnen/^ 

i      So  weit  Herr  Prof.    Wrede..    Einige  Zahlbe» 
itimmuBgen,   die  nun  folgten,   beftubten  nicht  auf 
Tegelmäfsiger  Berechnung.    Ich  wollte  ihnen  in  die^ 
fer  Hinficht- nachhelfen ,   und,  fo  eutftanden  dio  foV 
l^den  Betrachtungen,  und  Berechnungen. 
• .  .  Zuerft  noch  tin  Paar  Worte  über  die  Dat{i,  wej- 
dfi  Herr  Prof.  Wrede  aus  unfern  beiden  Beobacl^ 
tnngen  mit  Scharffinn  abgeleitet  hat.     Seine  Zufan> 
naenftellung  fuhrt  auf  zwei  verrchieilene  einiger  Ma- 
Isen.correfpondirende  Beftimmungen  der  Lage,  wel« 
die  die  nördliche  Gränze  des  beftändigcrn  Lichtbon 
•gens  zu  derfelben  Zeit  in  Halle  und  in  Berlin  go- 
{en  einerlei  Stern  hatte;   und.  daher  eines  Winkel^ 
4ea  ich,    (fofern  ihn  zwei  gerade  Linien  bilden, 
ilie  vqn  einerlei  Punkt  des  Nordlichts  nach  Halle 
And  Berlin  gehn.))   mit  keinem  fchicklichern  Aufr* 
dracke,   als  dem  der  Parallaxe  des  Nordlichts /i2r 
üerliu  und  Halle^^  zu  bezeichnen  weifs« 

ly  Kurz  nach  dem  Aufgange  des  Mondes  hier 
inHadle«  alfo 'ungefähr  um  7  Uhr  15  Min.  Berliner 
Zeit-,  wajr  dief^r  Lichtbogen  in  Berlin ,  nach  Herrn 
Wrede,  höchftens  um  |°  von  ß  Im  Bären  entfernt. 
Bei  meiner  hiefigen  Beobachtung  habe  ich  zwar  die- 
fca  Abftänd  Telbft  nicht  beflimmt ,  er  lufst  fich  aber 
aus  den  drei  Punkten  herleiten,  die  ich  für  die  La- 
ge (liefes  Eogens  beim  Aufgange  des  Mondes  und 
kurz  nachher  angegeben  habe.      Der  beftändjgere 


t- 
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Uchtfauin  fchien  mir  nämlich  clamaMs  den  Horl^- 
2ont  in  Often  ungefähr  da ,   wo  der  Mond  aufging, 
und  in  Weften  ungefähr  im  Verticillkreife  des  Ar- 
-cturs  zu  durchfcbneiiden ,  und  er  reichte  nicht  ganz 
bis  an  das  Herz  Karl's  II.  hinauf,   {Annalen ,  XVIII, 
1255* )     Diefem  gemäfs  mochte  er  damahls  am  Ho- 
Tizontu  einen  Bogen  von  höchftens  iio^,  und  die 
nördliche  Gränze  deffelben,    (auf  die  es  uns  hitr 
Torzüglich  ankommt,)    noch   einige   Grade   mehr 
timfpannen.     Nennen  wir,  der  Eiitze  halber,  den 
höchftcn  Punkt  in  diefer  nördlichem  Lichtgränzo 
den  Mittelpunkt  des  Nordlichts,  (weil  diefer  Punkt 
in  der  Mitte  der  nördlichen  Gränze  des  beftändigera 
Lichtfaums  liegt,)  fo  läfst  fich  aus  dem  Azimuth  A^ 
cturs  um  diefe  Zeit,  welches Gg  bis  70®  war,  das  Aü' 
»mutk  des  Mittelpunkts  des  Nordlichts  für  diefe  Be- 
obachtung auf  12  bis  14°  weftlich  fchätzen;  *)  bei* 
^nahe  daffelbe  Azimuth  hatten  damahls  die  beiden 
Sterne  ot  und  ß  im  Bären.     Nelmien  wir  nun. noch- 
die  Beftimmung  hinzu,   dafs  die  nördliche  Gränze 
des  beftändigern  Lichtbogens  damahls   um  keines 
Mondsdurchmeffer,  alfo  höchftens  um  |^  vomHc^ 
zen  Karl's  11.  abftand,  fo  haben  wir  fo  viel  Data,  als 
unumgänglich' nöthig  und,  um  auf  einem  Globus  eii* 

nen 

i 

^)  Diefe  und  mehrere  der  folgenden  BeftimmnogeB 
habe  ich  vom  Globus  genommen,  und  nicht  be^» 
rechnet.  Sie  ßnd  daher  nicht  bis  auf  einen  oder 
ein  Paar  Grade  zuverläffig ;  hierauf  kam  es  indeli 
«uch  nicht  an»  C* 

! 
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Ben  Kreisbogen  zu  zeichnen,  der  der  wahren  Lage» 
welche  damahls  die  nörcUiche  Gränze  des  beftändi- 
gcm  Lichtbogens  hatte,,  einiger  Mafsen  entfpricht. 
Der  Kreis,  den  ich  auf  diefe  Art  auf  einem  Klinger'- 
üchen  Globus  gezeichnet  habe,  bleibt  um  volle  5^^ 
fodlich  von  ß  im  Bären  entfernt,    welcher  Stern  da- 
mahls eine  Höhe  von  etwa  22'  ^  über  unferm  Hori- 
lonte   hatte.    ,  Diefem    gemäfs  fcheiiit  um  7  Uhr 
15  Minuten  Berliner  Zeit  die  Parallaxe  des  Mittel- 
funkts  des  Nordlichts  für  Berlin  und  Halle  wenig- 
ftens  3®,   und   die  fch einbare  Höhe  dlefes  AUttel- 
pnnkts  in  Halle  19^  betragen  zu  haben. 

2.  Gegen  das  Ende  meiner  Beobachtung,  das 
hdbt,  etwa  um  7  Uhr  42  Minuten  Berliner  Zeit, 
hatte  Geh  die  nördliche  Gränzq,  des  beftändigern 
lachtiaunis  fo  hoch  am  Plimmel  heraufgezogen,  dafs 
.fie  et  im  Bären  berührte,  folglich  eine  Höhe  von  26 
Us  27  hatte.  In  Berlin  ftand  diefer  Stern  um  die- 
le Zeit  der  untern  Gränze  des  Lichtfaums  nahe. 
Hiernach  wäre  damahJs   die  Parallaxe  des  ^'littel- 

• 

punkts  des  Nordlichts  für  Halle  und  Berlin,  der 
Icheinbaren  Breite  des  beftändigern  Lichtfaums 
iJeich  gewefen.  Herr  Prof.  Wrede  hat  fich  bei 
dnigen  ungefähren  Schätzungen  an  dicfes  Datum 
gehalten,  und  fetzt,  demfelben  gemäfs,  die  Paralla- 
xe des  Nordlichts  auf  h<ichftens  i  J  ^.  Das  Azimuth 
des  Mittelpunkts  des  Nordlichts  fcheint  unverändert 
geblieben  zu  feyn,  (S.  92,)  und  wäre  daher  auch 
{&r  die^c  Beobachtung  auf  14^  weftlich  zu  fetzen. 

^al.  d.Ph]riik.  B.  19.  Sl  i.  J.  1S05.  St.  i.  G 
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Ich  filr   meinen  Theil  ziehe  die  erften  diefer 
Beftimmungen  den  zweiten  vor,    fchon    aus   dem 
Grunde,  weil  der  beftändigere  Lichtfaum  in  der  er-! 
ften  Zelt  meiner  Beobachtung  feine  Lage  nicht  merk- ' 
lieh  zu  ändern  fchien,   fpäterhin  fich  aber  Cchtlich 
erweiterte,  wefshalb  einige  Minuten  Unterfchied  in 
der  Zeit,  bei  jenen  Beftimmungen  ohne  nachthei- 
ligen Einflufs  geblieben   feyn  dürften,    bei  diefea 
aber   einen  fehr  bedeutenden   Irrthum   veranlalTcii 
würden.      Entfinne  ich  mich  recht,  fo  zog  fich  dar 
beftäncb'gere  Lichtbogen    gegen   das   Ende    meiDor- 
Beobaclitung  nicht  nur  höher  am  Himmel  herauf  - 
fondern  wurde  auch  fcheinbar  breitet.     Die  Schät-  " 
zuna:  der  Breite  deffelben  um  diefe  Zeit  wäre. dann  ^ 
ebenfalls  ein  etwas  mifsliches  Datum.     Endlich  ift 
auch  der   fcheinbare  Durch meffer  des  Mondes  ein 
gar  zu  trügerifcher  Maafsftab,    da  diefer.  Durdh 
meffer  uns  in  verfchiedenen  Höhen  des  Mondes  gar 
verfchieden   fclipint. 

Beiile  Ijeftiinninngen  unterftfitzen  fich  indefsg^ 
v.i'Ter   Mjfscii  als  Gränzbeftiiiimungen,    zwifphen.  ' 
/welchen  dieWalirheit  liegen  dürfle.     Denn  waS'(li0 
erft-re  Pieftiniinun/.^  betrifft,   fo  bin  ich  ziemlich  ge- 
wifs,  dafs  fio  iiiis  die  fo  genannte  Parallaxe  für  Hal- 
le und  HerJin  dnu'  otwas  zu  grofs  als  zu  klein  gieW. 
Ich  enipftihlo  es  dem  Lefer,  der  f.ir  diefes  Intercffa.", 
hat,   auf  eiueni  gröfsern  Globus  oder  auf  Himmetj 
karten,  dcfi  obigen  Datis  genuifs,  felbft  dieCurvcxua 
zeichnen,  'welche  die   nördliche  Liclitgränze  Ja^l 
ftelit,    und  mir  g'Uigft  milzutheilen,    Avie  darnadl 
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lie  l^eftimmung  des  Höhenunterfcliiedes  ausfällt- 
[cnn  es  wäre  möglich,  lÄafs  fich  von  diefer  Seite  die 
Jrundlage  meiner  Rechnung  noch  richtiger  und 
cfaärfer  faffen  liefse:  Da  die  Lichtgränze  den  Ho-' 
jzont  nicht#halbirtfe ,  konnte  fie  wenigftens  kein 
{Töfster  Kr  eis  feyn;  ich  zweifk  daher,  ob  fich  durch 
Rechnung  über  fie,  ohne  Hypothefen  zu  Hülfe  zu 
nehmen,  etwas  ij;iöchte  beftimmen  laffen.  Auf  der 
Indern  Seite  halte  ich  Herrn  Wrede's  Schätzung 
der  Parallaxe  für  zu  klein,  fchon  aus  dem  Grunde, 
weil  mir  die  Breite  dts  beftäntligern  Lichtbogens  zu 
Ende  meiner  Beobachtung  gröfser  vorkam,  als  er 
fiefchatzj,  '  - 

Lagen  Berlin  und  Halle  unter  einerlei  Mericüan, 

^imd  hatte  der  Mittelpunkt  des  Nordlichts  gerade  in 

Norden  geftanden,    fo  würde  der  Unterfchied  im 

Abftande  diefes Punkts  an  beiden  Orten  von  einerlei 

hilminirendem  Stern,    die   wahre    und   ganze  Pa- 

tallaxe  für  gleichzeitige  Beobachtungen   in   Halle 

ind  Berlin  geben.     Von  diefen  Bedingungen  fand 

jedoch  keine  Statt.      Der  Mittelpunkt  des  Nord- 

(lidits  und  der  Stern,    mit  welchem  et  verglichen 

imvde,  hatten  ein  Azimuth  von  ungefähr  14^  weft- 

lieb*      Schon  aus  diefem  Grunde  mujj^ten  die  Ge- 

fiditsUnien,    die  von  Halle   und  von  Berlin. nach 

denk. Mittelpunkte   des    Nordlichts   gingen,    diefen 

Punkt  nitht  blofs  in  verfchieden^iPi  feukrechten  Ab- 

bnde'van  einerlei  Stern  zeigen,    fondern  auch  in 

einem  verfchifedenen  Abftande  zur  Seite,    nach  den 

Almucaatharats  gerechnet.      Eine  noch  weit  grd- 


_  » 
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fsere  Parallaxe   in  der  Richtung   des  Almucantha- 
rals  mufste  wegen  der  fehr  bedeutenden  Meridian« 
differenz  zwifchen  Halle   und  Berlin  Statt  £nden.' 
Jene  in  fenkrechter  Richtung  Geh  zeigende  Paral^ 
laxe,    (die  man  vielleicht  nicht  iinfchicklich  die  Pa- 
rallaxe nach  der  Verticale,    fo  wie  die  andere  die 
-  nach   der    Horizontale   nennen  könnte,)    ift  daher 
nur  ein  Theil  der  ganzen  Parallaxe  y    und   unfre 
'  obigen  Beftimmungen  würden  die  Entfernung  dei  ; 
Kordlichts  von  uns  viel  zu  grofs  geben,  wenn  vrfr  .^ 
fie  für  die  ganze  Parallaxe  nehipen  wollten,   da  £e 
nur  die  Parallaxe  des  Mittelpunkts  des  Nordlichff  * 
nach  der  Vorlicale  find.     Zwar  tritt. hier  der  Vta*' 
flaue!  ein,  dafs  aus  demfelben  Grunde  für  die  beiden 
Beobachter   in  Halle   und  Berlin  zu  einerlei  Zeit 
nicht  derfelbe  Punkt  der  Lichtgränze   im  Vejrtical-   • 
kreife  eines  gegebenen  Sternes  ftehen  konnte,  niid' 
dafs,  wenn  für  den  Beobachter  in  Halle  der  Mittelr  " 
pünkt  des  Nordlichts  mit  ß  im  Baren  in  einerleiVer-*. 
ticalkreis  ftand,    für  den  Beobachter  in  Berlin  ein 
etwas    niedriger    liegender  Punkt  der  Lichtgränz^ 
mit  ß  einerlei  Azimiith  hatte;    da  aber  der  Licht- ^ 
bogen  da,  wo  er  die  j^röfsteHöhe  hat,  mit  demlHo* 
riziriite  faft  parallel  läuft,    fo   kann  dadurch  unfire 
Beftimmuti/;    der    Parallaxe     nach    der     VerticjJe   -- 
fchwerlich  bedeutend  zu  grofs  geworden  feyn.  ,      ."? 
Es  würde   uns    in    weitläufige    und    fchwSerige   J 
Rechnungen  verwickeln,    käme  es  darauf  an,. aus 
diefer  Parallaxe  nach  der  Verticale,    die  «ranze  Pa- 
rallaxe  des  INIitlelpunkts  des  Nordlichts  für  Berlin 


■  ^-. 
ind  Halle  zu  berechnen.    Irre  ich  mich  indefs  ^icht, 

b  dient  folgende  Ueberlegung,  uns  diefer  Mühe  zu 
Iberhe^en.     Da  der  Mittelpunkt  des  Nordlichts  fich 
leinahe  in  de^  Meridianen  von  Halle  und  von  Jßer^ 
in  befand,   fo  kann  auf  die  beobachtete  Parallaxe 
lach  der  Verticale  hlofs  der  Breuenunterfchied  von 
lalle  und  Berlin ,  oder,    (was  bei  fo  kleinen  Win- 
Lein  eins  und  daffelbe  ift,)   hlofs;  die   Grüfse  der 
Sehpe   diefes  Breitenunterfchiedes ,    und  liicht  die 
|anze  Entfernung  beider  Städte  Von  einander,  Ein- 
lub  haben.      Ift  daher  in  Figur  6 ,    Taf.  II ,  HS 
4cr Meridian  von  Halle ,  S  Norden,  JS  Berlin,    (es 
hegt  unter  der  Ebene  der  Projection,   welche  der 
Boinzont  von  Halle  fey,)  Eß  der  durchschnitt  der 
Ebent^/des  P^rallell^reifes  von  Berlin  init  dem  Ho- 
zjzoute  von  Halle ,  und  alfo  HiS  der  Breitenunter- 
fiiüed  Von  Berlin  und  Halle:   ferner  Nder  Mittel- 
punkt  des  Nordlichts,  und  Hn  der  Durchföhnitt  des 
Verticalkreifes ,     worin    der  Beobachter   in   Halle 
das  Nordlicht  fah,    mit  dem  Horizonte  von  Halle; 
foift  da(s  parallactifche  Dreieck,    welches   unfrer 
teöbachtefßu  Parallaxe  des.  Mittelpunkts  des  Nord- 
lichts entfpricht,  nicht  das  Dreieck  HNB^  fondern 
ÄiVjS',  , worin  der  Parallaxe  bei  N  nicht  die  Ent- 
fernung Berlins  von  Halle,,  fondern  nur  der  Brci- 
tenimterfchied  beider  Orte  HiSj  oder  deffen  Sehne 
{egen  Qher  fteht* 

In  diefem  Dreiecke  kennen  wir  Folgendes: 
.  die  beobachtete  Parallaxe  des  Mittelpunkts  des 
brdlichts,   oder  die  Parallaxe  nach  der  Verticalb.. 
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Ire  beträgt  nach  meiner  Beftimmung  5^,  und  mitfli^ 
hat  der  VVinkel  HNß  fehr  nahe  einerlei'  Grjofse» 
2.  Die  Seite  //jS,  welche  der  Brfeitenutiterfchied 
zwifchen Berlin  und  Halle  ift;  oder,  (die  Breite  der 
Berliner  Sternwarte  52^  31'  30",  und  die  der  hat 
Wehen  51°  129'  24''  gefetzt,)  Hß  =  i^  2'  6"  =tf 
15525  geogr.  Meilen.  3.  Den  Winkel  ATHlJ 
kennen  wir  zwar  nicht  unmittelbar,  er  iß  abei^ 
leicht  aus  der  Höhe  NHn  =±19°  und  dem  Ali« 
muth  7eH/3  =:'i4^- der  Mitte  des  Nordlichts ,  zur 
Ziit  unfrer  Beo{>achtung,  zu  berechnen.  Es  ift 
nämlich  in  dem  fphärifchen,  bei  Ä  rechtwinkligen 
Dreiecke  cof.  ST  ^=^  cof.  RS  coL  RTy  und  daher 
ST,  welches  den  VVinkel  NHß  miftt,  =  23®  27'. 
Folglich  ift  4.  der  Winkel  HßN=^  15  f  33'.    /    • 

Hieraus  findet  fich  der  Abßand  des  Muietr 
punkts  des  Nordlichts  von  Halle  zur  Zeit-unirec 
erften  correfpondireiiden  Beobachtung,  (7  Yjhr  ifl 

Min.  Berl.  Zeit,)   oder  HN  =        ila.  HNß —  ^^ 
131/83  g^gr-  Meilen.  . 

Es  fey  nun  PH,  'Fig.  7,  der  Meridian  voi|  Hafie; 
F  der  Pol,  H  Halle,  AT  der  Mittelpunkt- dtjs  Nord- 
lichts, und  C  der  Mittelpunkt  der  Erde;  fo  ift  iH  dem 
geradlinigen  Dreiecke  CHN  Folgendes  bekannte 
■der  Halbmeffer  der  Erde  CH^=^  86^  %^^&-  Mei- 
len; die  eben  gefundene  Entfernung  dies 'Mittel- 
punkts  des  Nordlichts  von  Halle  zur  Zeit  der  erften 
Beobachtung  HiV=  i3i/83  Meilen;  und  der  Win* 
kel  CHN=  90^  +  19Q  =  109^. 


' '  [    I03.    ] 

I 
I  , 

.  Daraus .  findet  .firh,  niach  dien  bekannten  tri£;o^ 
iometrifchen  Formeln:^  erftens  der  Winkel  HC  TV 
r=7'^52'^  und  eben  fo'^grofs  ift  der.Bo<;^en  HO  ei- 
«sgröfsten  Kjreifes,  der  auf  der  Erde  den  Abftand 
flalle's  von  dem  Punkte'O  mifst,  in  deffen  Zenith 
der  Mittelpunkt  des  Nordlichts  ftand;  zweitens  die 
Entfernung  des  Nordlichts  vom  Mittelpunkte  der  Er- 
<e>.CiV=  910,8  geogr.  Meilen,  und  daraus  aV/7/e//j 
die  fenkr echte  Höhe  des  Mittelpunkts  des  Nordlichts 
über  d*er  Erdfläche,   NO  ==  5o/8  geogr.  Meilen. 

£ndlic}i  ift  in  dem  fphärirchen  Dreiecke  'PIIO 
fekänrit:  der  Abft md  des  Pols  von  Halle,  PH  = 
^'^ö'  36";  ^cfer'eben  gefunclcne  Bogen  HO  =^ 
7  5^';  und  dasAziitiuth  des  Mittelpunkts  des  Nord- 
lichts li  ach  meiner  ßeobachtuuii:,  oder  der  Winkel 
l|ffÖ=  14^.  Daraus  geben  folgende  Korniehi  er* 
ftens  den  Längenunterl'chied  zwifchen  Halle  und 
3cm  Orte  0,  in  deffen  Zenith  der  Mittelpunkt  des 

V      11.   I         r         I       "  n  iin.  PH  cnig.  HO  /   - 

Nordlichts  ftand :   cots;.  P=  7- — -j coi; 

»^  Hu.    ti 

PH.cotg.  Hj  und  zweitens  die   h'ntfernnng  diefes* 
Ortes  vom  Pole:  fin.  PO  =:•  j-^y; — -.      Hier- 


O    ,^0/       '  - 


nach  ift  P=  3°  42^  und  PO  =  30^  58'-      V^  '^"»J 

die  Länge  von  Halle  29^  37'  ift,    fo  ftand  der  Punkt 

der  nördlichen   Gränze   des   beftündigern    wcilscn 

Lichtfaüms,  welcher  der  höchfte  über  deniHorizoii- 

»von  Halle  war,    um  7  Uhr  i5  Minuten  Berliaicr 

ieit  im  Zenith  eines  Ortes,    deffen. I«//ge  25^  5' 

nd  deffen  Breite  59^  2'  ift.     Sehr  nahe  unter  die- 

;jr  Lange, und  Breite  liegt  Kongsberg  im  fücÜi- 

•.        ^  •  ... 


/  ' 


chen  Norwegen.  Und  folglich  ftanci  um  dlefe  Zeit, 
(  oder  ungefähr  um  6  Uhr  55  Minuten  Kongsberger 
Zeit,)  der  Mittelpunkt  des  Nordlichts  gerade  im 
Scheitelpunkte  diefer  berühmten  Bergftadt,  50|8 
geogr.  Meilen  hoch.. 

Ich  bitte  dänifche  Naturf off  eher,  di«  diefes  Rie- 
fen, und  denen  es  vielleicht  nicht  fchwer  werden 
dürfte,  fich  Nachrichten  über  diefes  Nordlicht  au» 
dein  füdlichen  Norwegen  zu  verfchaffeh ,  um  güti- 
ge Belehrung,  wie  weit  diefes  Refultat  meiner' Be« 
rechnung  mit  der  Erfahrung  zufammen  ftimmt. 

•Eine  ähnliche  Berechnung  nach  deuBeftimmim« 
gen,  welche  Herr  Prof.  Wrede  .angenommen 
hatte,  —  (denen  zu  Folge  die  Parallaxe  in  derVer- 
ticale  für  Berlin  und  Halle  um  7  Uhr  4^  Minuten 
Berl.  Zeit  nur  höchl^ns  i|^,  die  fcheinbare  Höha 
des  Mittelpunkts  des  Nordlichts  in  Halle  aber  26^- 
und  das  Azimuth  deffelben  auch  etwa  14^  betrug  ;)— 
führt  auf  folgende  Refultate :  der  Winkel  iVH/8== 
09®  Ig';  die  Entfernung  des  Mittelpunkts  des  Nord 
lichts  von  Halle  513,  und  die  fenkrechtd  Höh« 
deffelben  über  der  Erdfläche  177  geogr.  Meißen 
endlich  der  Abftaüci  des  Ortes  der  Erde,  in  deffev 
Zenith  diefer  Punkt  ftand,  von  Halle  15^  45',  d» 
her  delTen  Breite  66J°,  und  deffen  Länge  20^ 
Diefes  trifft  auf  eine  Stelle  des  Nordmeers,  wel 
che  in  einerlei  Parallelkreis  mit  'Torneo ,  nordöft: 
lieh  von  den  Ferrörfchen  Infein  mitten  zwifche^ 
Torneo  und  Island,  (und  gerade  im  Meridian  voX. 
Paris,)  liegt 9   und  hier  hätte  der  Mittelpunkt  dei 


C     1^5    ] 

NordlkhtS  um  7  Uhr  daßger  Zeit  im  Scheitel  gc- 
ftaBden. 

Zieht  man  in  der  Ebene  des  Meridians,  in  wel* 
chem  fich  nach  diefen  Berecliniingen  der  Mi^el- 
punkt  des  Nordlichts  bei  unfern  ßeobachtiingen 
befand,  eine  gerade,  die  Erdfläche  her Llhrc»nde Li- 
iiieiVfi,  fo  ift  ß  der  ftUllichfte  Ort  auf  der  Erde, 
in  deCTen  Horizont,  (und  zwar  gerade  im  Nord- 
punkte,) damahls  die  nördliche  Gränze  des  beftäÄ- 
digem  Lichtbogens  ftand.  Aus  -^  =  cof.  C  fin- 
det fich  der  Bogen  Oß,  und  zwar  19^  14'  den  Re- 
filltaten der  erften,  und  35^  ag' denen  der  zwei- 
ten Berechnung  gemäfs.  Diefes  giebt  idr  Q  im  er- 
ften Falle  eine  Breit e""  von  40°  "^^^^  eine  Stelle  im 
inittelländifchen  Meere  zwifchen  Sardinien  und  Mi- 
norca;  im  zweiten  Falle  dagegen  eine  Breite  von 
3x}°  und  eine  Stelle  etwas  nördlich  von  der  Stadt 
Marocco*  Wäre  das  Nordlicht  nur  an  Orten  zu 
erkennen,  wo  der  höchfle Punkt  des  bcftändigem 
Lichtbogens  eine  Höhe  von  wenigftens  8^  erreicht 
l^tte,  fo  wäre  der  füdlichfte  Punkt,  wo  um'  7.  Uhr 
dafiger  Zeit  das  Nordlicht  wahrzunehmen  gewefeu 
wäre,  nach  der  erften  Rechnung  Strafsburg,  nach 
der  zweiten  Alicante. 

Doch  ich  breche  hier  ab,  da  fich  überFoIgerun- 
pn  diefer  Art  erft  wird  urtheilen  l^ffen,  wenn  wir 
ans  andern  Ländern  Beobachtungen  in  einigem  Detail 
erhalten.  Dafür  hier  noch  einige  Betrachtungen 
über   das  Phänomen   aus  dem  Briefe  des  Herrn 


Prof.  W  r  e  d  e ,  mit  welchem  gegenwärtige]^' AuJ^^^' 
£atz  anfängt.  ,  .       ....j\ 

„Man  hat  diefes  grofse  Nordliqht  am  aafte» 
Oct.  laut  der  Zeitungen  auch  in  Paris  Und  in  Peters-^ 

• 

bürg  gefehn.  *)  In  Paris  zeigte  es  fich  g^r^de 
wie  bei  uns,  mehr  nach  VVeften  als  nach  Oftcn,. 
foll  aber  dort  nur  40^  eingenommen  haben.  Ift  die- 
fes xon  der  Höhe  zu  verftehen,   (wie' man  es  denn^ 


^       •  ^k 


*)  Die  Berliner  Spcner'fche  Zeitung,  No.  ij?»  (*5la 
Nov.  1804,)  erzählt  unter  der  Ueberfchrift :  Pe- 
tersburg den  Soften  October ;  „  Am  22ften  Oot(K- 

'  ber,  Abends  z^ifchen  10  und  11  Uhr,  hatten  ^vic^ 
hier  ein  grofses  Nordlicht,  das  aber^nur  |.Stund^* 
dfifuerte«  Der  Hinimel .  bli^b  die  Naght  lundurch 
heiter;  aber  am  andern  Morgen  fand -fich  ein  l^e- 
bei  ein,  der  noch  fortdauert,  und  fo  dicH  w^av^ 
dafs  man  nicht  S  Schritt  vor  fich  fehen  konnte. 
Das  Thermometer  kam  auf  den  Gefrierpunkt** 
Zehn  Uhr  Petersburger  Zeit  ftimmt  mit  9  Uhr  Berli- 
ner Zeit  überein.  Um  halb  zehn  Uhr  Berliner  Zeit 
fing,  nach  Herrn  Wrede's  Beobachtung,  (^Anna- 
len^  XVIII,  253,)  das  AuffchieCsen  der  grauen, 
weifsen  und  rothen  Strahlen  an,  und  das  dauei%- 
bis  1 1  Uhr  Berliner  Zeit.  Die  Hamburger  Zeitun- 
gen fetzen  das  Datum  diefes  grofsen  Nordlichts 
acht  Tage  fpäter,  indem  in  einer  Pete^rsburger 
Nachricht  vom  Soften  October  geftern  Abend  als 
die  Zeit  deHelben  angegeben  wird..  Vielleicht 
ift  hier  nur:  vor  acht  Tagen,  ausgelaffen.  Das 
mächt  wenigßens  die  Königsberger  Beobachtung 
in   dem    folgenden  Auffatze  wahrfcheinlich. 

Gilbert* 


[  "7  }. 

icIiwerUch  anders  auslegen  kann,)  fo^hätte  clerUa- 
ferfchied,  um  welchen  Paris  füdliclier  als  Berlin 
liegt,  für  Beobachter  an  beiden  Orten  eine  Paralr 
laxe  von  vollen  ßo^  bewirkt,  da.  der  oberfte  Rand 
des  Nordlichts  hier  um  lo  Uhr  eine  Höhe  von  et- 
was ipehr  als  go"^  hatte.  Diefes  gäbe,  nach  mei- 
ner Rechnung,  für  deii  oberfteti  Hand  des  Nord- 
Ii9hts,  als  er  im  Zenith  von  Berlin  fland,  eine  fenk; 
rechte  Höhe  von  5ö/4  gG^g*"'  Meilen  über  der  Erd- 
flache, *)      Diefe   Höhe    ftimmt  ganz  gut  mit  dea 

*)  Ein  Refultat,  welches  zufälliger   Weife  ganz  ge* 
aaa  mit  dem  meiner  erften    Berechnung^  für    die 

.   bnkrechte  Höhe  des    fo    genannten    IVliuelpunkt« 

des  Nordlichts,  (S.  io3,)   überein  Aicnmt.     Hätte 

der  Verfaffer  der  Parifer  Nachricht,   welche  Herr 

ProK  Wrede  anführt,  (und  die  ich  nicht  gefehn 

'         habe,}  afironomifcbe  KenntniCfe  gehabt,  fo  würde 

'ich'Anfiand  nehmen,    feinen  Ausdruck   von.  der 

'  fcheinbaren  Höhe  des  Nordlichts  zu  nehmen,  imd 
glauben,  er  habe  damit  den  Bogen  gemeint,  den 
das  Nordlicht  am  Horizonte  umfpannte.  Da  die- 
fer  aber  die  Beobachter  weniger  interefürt,  als  die 
Höhe,  fo  ift  Herrn  Prof.  Wrede^s  Ausle^ang 
nicht  unwahrfcheinlich.  Der  Punkt^  welcher  mir, 
?on  Halle  aus,  djsr  Mittelpunkt  der  Lichtgränze 
des  beAändigern  Lichtfaums,  und  in  fo  fera  deg 
weifsen  Nordlichts  zu  feyn  fchien,  hatte  nach  mei- 
ner Rechnung  um  7  Uhr  i5  Minuten  Berliner, 
(das  ift,  um  6 y  Uhr  Parifer)  Zeit,  5**  öRl.  Länge  ^ 
▼on  Paris*  '  Dafs  lieh  indefs  aucli  dort  das  Nord-  , 
licht  mehr  nach  Weft  als  nach  Oft  zeigte,  läfst  fich 
auf  zwei  Arten  erklären :  Ein  Mahl  bemerkt  Herr 


\ 
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Angaben  älterer  Beobachtungen  überein»  die  man 
in  v^rfchiedeneh  Lehrbüchern  der  Phyfik  antri£ft, 
und  welchen  zu  Folge  die  Höhe  des  Nordlichts  5^ 
und  mehrere  Meileu  betragen  foll. 

„Wenn  die  Nordlichter  im  nördlichen  Schwe- 

den,    in  Sibirien,  'u.  f.  w.,    eben  fo  hoch  fteben> 

lo  begreife  ich  nicht,  wodurch  das  eigne  Geräufch^ 

/  welches  fie  ih  den  kalten  Nordländern,    zu  Folge 

der  einftimiiiigen  Auslage  aller  dortigeil  Reifenden, 


Wrcde,   (^Anncden^    XVIII,   254 >),  ausdrücklich, 
gegen  das  Ende  habe  lieh  das  Meteor  etwas  ^on 
Oß  gegen  Weft  herum  gezogen;    zweitens  ift    es 
£ebT  möglich,  dafs  nicht  der  Punkt,   w^ldber  der 
höchße  über  dem  Horizonte  vou  Halle  wär^*  fon- 
dem  ein  weßlicher  liegender  in  der  Mitte  des  be* 
*  fiändigern    Lichtfaums    war.       Allerdings    Aimmt 
das  Azimuth  des  höohften   Punktes ,    wie   ich    es 
'fand,    ziemlich    mit  der   magnetifihen  Abweichung 
überein;  wie  es  aber  möglich  feyn  follte,  dafs  der 
fchetnbare  Mittelpunkt  des  Nordlichts  überall  ^  wt> 
es  lichtb^r  iß,  lieh  im  magnetifchen  Meridiane   ei- 
nes  ]eden  Beobachtüngsortes  zeigen  könne,  davon^ 
habe  ich»  wenigfiens  keinen  Begriff.     Auch  Herr 
Aus  fei  d  ih  Schnepfenthal  bemerkte,  (Voigt 's 
Magai,,  Dec.  i8o4,)  an  einem  fch wachen  Nord* 
lichte,  welches  dem  grofsen  vom  22ßen  October 
um   10  Tage  voran   ging,   (es  zeigte  fich  ihm  am 
I2ten  Oct.  zwifchen    lo  und  i  Uhr  Nachts /mit 
bleicher  Farbe  und  aufwärts   fcliiefsenden   Strah* 
len,)  dafs'mitten  zwifchen  zwei  befonders  hellen 
Stellen  des    Horizonts   ungefähr   der   maguetifche 
Pol  gelegen ,   und  gleichkam  den  Mittelpunkt  der  ■ 
ganzen  Erfcheinung  ausgemacht  habe«         OHb* 


I 
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begleitet,  hervor  gebracht,  werden  follte.  Mir 
daucht,  ihre  Höhe  muffe  dort  entweder  kleiner 
oder  ihre  Einwirkung  auf  die  atmofphärifche  Luft* 
maffe  ganz  aufserordenüich  feyn.  " 

,,Ich  h4be.  aus  diefer  Höhe  des  Nordh^chts  von 
50  Meilen  die  wahre  Breite  des  vnbefiündigen 
lichtbogensy  deffen  fcheinbare  Breite  ungefähr  30^ 
war,  berechnet.  Die  Rechnung  gicbt  fie  26  geogr. 
Meilen:'  nehmen  wir  feine  Länge  etwa  10  Mahl  fo 
grofs  aq,  fo  deckte,  er  eine  Fläche  von  261  Qua- 
dratpieilen.  Die  meiften  feuerrothen  Strahlen  wa« 
ren  weiiigftens  i|°  breit  und  etwa  62^  lang;  dies 
giebt  für  fie  ipiy  Meilen  Länge,  i/3  Meilen  Breite 
und  165  Qiiadratmeilcn  Fläche.  Hiernach  mögen 
Liebhaber  der  Naturkunde  beurtheilen,  was  fie  am 
Nordlichte  haben." 

„Wenn  erklären  in  der  Naturwiffenfchaft  etwas 
anderes  heifst,  als  eineErfcheinung  unter  ein  belle* 
biges  Analogon  fubfumiren,  (Aehn^ichkeiten  er- 
dichten;) wenn  es  fagen  will,  die  wahren  Urfachen 
einer  Naturbegebenheit  angeben:  fo  geftehe  ich, 
dafs  ich  nach  allem  dem,  was  ich  bei  dem  von  uns 
beiden  gemeinfchaftlich  beobachteten  Nordlichte  ge- 
fehen  habe,  mich  nicht  im  Stande  fühle,  eine  Er- 
^  klarung  zu  verfuchen.  Was  ift  die  mit  Phosphor- 
licht  mehr  und  mehr  aufglimmende,  dann  wieder 
vcflöfchende  und  in  reinen  Aetber  fich  auflöfende, 
roth  und  gelblich- weifs  leuclitende  Maffe?  Was  ift 
die  dunkle  Subftanz,  von  der  vSie  fclbft  gefehen  ha- 
ben, dafs  fie  fich  ,  obgleich  unter  einer  andern  Far- 
be, gerade  fo  verhalt,   wie  (he  helle  Materie,   Ä.aK^ 


^ 


fie  eben  fo  fliictuirt  und  ftrahlt,  wie  diefe  letztere. 
Ich  habe  nicht  fehl  gefehen,    als  ich  Ihnen  die  Be- 
jnerkung  mittheilen  wollte,    dafs  auch  die  untere 
wolkenähnliche  Maffe  lange  Strahlen  in  die  Hohe 
trieb,    deren  Intenfität  eben  fo  wuchs  oder  gleich- 
fam  anfchwoll,  und  -sviedjer  abnahm,  wie  die  Inten- 
fität   der    übrigen    Strahlen.       Darf  man   hier  .an 
Ldchtnebel' und  an  HerfcheTs    nicht  leuchtend» 
Strahlen  denken?    So  lange  es  uns    befden    nocÜ 
nicht  beliebt,   die  Gegenftände  aufser  uns  a  priori  .\ 
zu    conftrudren,     werden   wir  unfre   Unwiffenhieit  *i 
geftehen  mflffen.     Das  foll  uns  aber  in  der  Zullunft   * 
keine  Unehre  machen,  wie  ich  denke." 

„Mieine  Ausfage  von  den  Sternfchnuppen,  dia 
fich  während  des  Nordlichts  zeigfen,  {Anruy  XVIBt 
5>550  li'ilte  ich  nun  für  einen  Irrthum,  und  daft 
um  fo  melir,  da  jene  Meteore  insgefammt  in  der 
Richtung  des  Windes  fortfch offen ,  -alfo  vielleicht  in. 
fehr  niedrigen  Regionen  entftahden,  wogegen  dasfc 
Nordlicht  über,  die  Regionen  des  Windes  hoch  er- 
haben war.  " 

„  Seit  dem  Nordlichte  hatten  wir  hier  bis  zuit^ 
gten  Nov.  fehr  kalte  Witterung  und  beftändigen  Oft— 
wind;  erft  dao--ahls  erhielt  die  Luft  eine  Bewegung 
ans  SfUlweft,  und  wurde  feuchter  und  wärmer.^* 
Uebrigcns  hat  fich  die  alte  Sage,,  dafs  NördlichteiT 
Kälte  bedeuten,  diefes  Mahl  bewährt,  da  die  Neu.—  - 
jalirszeit  fich  durch  heftij^e  anhaltende  Kälte  aus-^ 
zeichnete,  (fie  ftieg  hier  im  Freien  ein  Paar  Mahl^ 
doch  nur  auf  kurze  Zeit,  bis  auf  —  21^  R.) 
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V. 

Eine    König sher ger     Be ohanhtung     des 
Nordlichts    am   Oi'^ften   October* 

JL/ie  folgöirde  Befclireibung  „des  fich  fo  fehr  aus- 
zeichnenden Nordlichts  ",  wie  es  fich  in  Königsberg 
zeigte,  rührt  von  Herrn  Pfarrer  Sommer  dafelbft 
W.  Ich  verdanke  fie  der  Güte  des  Herrn  Prof. 
Hagen  in  Königsberg. 

„Zagleicher  Zeit  wie  in  London  und  Paris  zeig- 
te fich  auch  hier  in  Königsberg  den  saften  October 
Abends  ein  fo  herrliches  Nordlicht ,  als  wir  feit  vie- 

len  Jahren  nicht   gefehen   haben.      Es   nahm  bald 
>  •  __ 

nach  6  Uhr*)  feinen  Anfang,  gegen  Norden,  ver- 
breitete fich  dann  immer  mehrnach  Weften ,  fo  dafs 
naqh  8  Uhr,  da  es  am  herrlichften  war,  die  ganzö 
Gegend  von  Norden  nach  Weften  bis  an  den  Schei- 
telpunkt  mit  einer  Lichtwolke  erleuchtet  war,  die 
das  Mondlicht  fehr  merklich  verftärkte.  —  Gegen 
Norilen  färbte  fich  der  Himmel  oftblutroth,  doch 
dauerte  diefe  Röthe  immer  nur  eine  kurze  Zeit 
Ans  den  rothen  Stellen  fchoffen  keine  Strahlen  aus, 
defto  mehr  ans  den  weifsen.  Gegen  gUlir  entftand 
in  der  Höhe  von  etwa  45^  ein  ganz  dunkler  Strei- 

*)  Däf  ift,  bald  nach  5  Uhr  27iyiiniUen  Berliner  7e5% 
'  alf o  ziemlich  viel  eher,    als  es  in  Berlin  bemerkt 
wur.de.    CAnnaien,  XVllI,  252.)  *    d.  H, 


feil,  der  da.^  Phänomen  gleichfam  in  2wei  Nordlicl^ 
ter  th eilte.  Nach  -lo  Uhr  nahm  es  ab,  und  um  halb 
1 1  Uhr  hatte  es  gan2  aufgehört.  Während  der  gan-r 
zen  Dauer  des  Nordlichts  war  kein  Kniftern  oder 
Kaufchen  in  der  Luft,  wie  es  manchmahl  zu  feyn 
pfleg^,  zu  bemerken.  Der  Wind  war  SO.,  das 
Thermometer  -f-  2^  Reaum. ,  das  Baromister  ag 
Zoll  I  Linie  Parif. ,  der  Himmel  heiter.  Den  Mor- 
gen darauf  ftand  das  Thermometer,  das  erfte  Mahl 
in  diefem  Herbfte,  auf  dem  Gefrierpunkte  j  in  der 
Nacht  hatte  es  ein  wenig  gereift. 

Den  2^(?/z  December  war  wieder  ein  Nördlich^ 
das  aber  dem  vorigen  an  Schönheit  bei  weitem  nicht 
gleich  kam;     Es  fing  noch  vor  6  Uhr  Abends  in  N. 
an,  verbreitete  fich  nach  NW.,  erhob  fich  bis  etwa 
45^  Höhe,  fenkte  fich  aber  bald  wieder  näher  nach 
dem  Horizonte  hinunter,    und  fchofß   nur   kurze 
Strahlen.     Gegen  lo  Uhr  hatte  es  aufgehört.     Der 
Wind,  der  am  Tage  und  des  Abends  N.  gewefen 
war,  wandte  fich*  um  8  Uhr  gegen  SO.     Das  Bare« 
jneter  ftand  auf  28  Z.  |  L. ,    das  Thermometcur  um 
5  Uhr  auf —  6"^,  um  10  Uhr  auf  —  gP.  R.,    den 
Morgen  darauf  auf  —  8°*     I^er  Wind  war  SW.^  die 
Luft  neblig  bei  Sonnenfchein.  *)  .  i 

r 

*)  Ich  R'jgc  dieCer  Nachricht  dasjenige  bei,  was  inir 
bis  jeizt  von  Beobachtungen  diefes  Meteors»  in. 
Frankreich  bekannt  [geworden  ift.  Nach  dem  Jaur» 
nal  de  Paris  zeigte  es  fich  um  9  Uhr  Abends  zu  Nam* 
cr>  und  w^urde  dort  über  eine  Stunde  lang  Aam* 
xnend  gefchn.  Das  /.  d.  F.  vom  25ßen  October  ent- 
hält 


•      -       • 

"  •  ■  •  > 

liält  foIgencTe  Notiz:  ,,La]aiicle  undjLamtrk, 
laben  beide  yom  letztem  Nordlichte  geredet.  Nach 
Lalande  iß  Mairan's  Erklärung  aus  der  Atme- 
fphäre  der  Sonne  nicht  niehr  zuläfCg.  Es  iß  \irei» 
ter  nichts.  Tagt  Lalande^  als  ein  electiifches  Phä- 
ikomen;  das  habe  ich  in  meiner  AAronomie  berie- 
fen.   — -     Das   iß  fehi^  befiimmt.      Lamark    be- 

.  gnügt  fich,  zu  Tagen :  ^  Ueber  die  Natur  dieXes  Lichts 
laue  ioh  mich  nicht  ein;  nur  crwiüjne  ich  einen 
Umßand,  der  mir  merkwürdig  Dühien.  Nie  ver- 
'^^i^andelte  lieh  das  wei&e  Licht,  indem  es  an  Licht- 
fiärke  abnahm,  in  rothes  Licht,  und  diefes  wurd« 
nie  zu  Mreifsem.  Beide  Arten  von  Licht  blieben, 
^^ährend  Ce  zu- und  abnahmen,  immerfort  yöllig 
getrennt  und  Ton  einander  unabhängig.^  —  Höchft 

^  fonderbar  contraßirt  mit  ProF.  Wrede^s  und  mel- 
llen  Wahrnehmungen  das,  wa.s  durch  Lalanae's 
AeuOierung  veranJafst,    jemand,*    der  üch   Lar«.« 

.  de  Paris  unterzeichnet,  im  Journal  de  P<iris  voUü 
.  sten  Nov.,  dem  Uedacteur  Ichreibt:  tilch  habo 
mitAurmerkfaiiikeit  das  letztere  Nordlicht,  das  fehr 
^Birahr£cheinlich  im  ganzen  nördlichen  Europa  Hebt« 
bar  war,  beobachtet.  —  —  Ich  kann  nicht  der 
lüeinung  Lalande' s  feyn,  daCs  es  nichts  als  eine - 
"Wirkung  der  Electricität  fey«  Denn  ich  kabo 
benierkt,  dafs  der  lichte  und  weifseTheil,  der  Tei- 
Be  Farbe  nicht  änderte,  immer  in  der  ganzen  Aus- 
dehnung des  Meteors  die  obere  Stelle  einnahm, 
inclefs  jder  blutrothe  Theil  beßändig  der  niedrigere 
ipirar«  (?)  Wie  läfst  es  Geh  denken,  dafs  das  ele- 
ctrifcfae  Feuer  mehrere  Stunden  lang  immer  an  ei- 
nerlei  Stelle  geblieben  feyn  follte.^  Ich  habe  ferner 
bemerkt,  da£s  das  Nordlicht,  nachdem  es  lieh,  wie 
alle,  gegen  No;rden  gebildet  hitte',  nach  Weflen 
abwich,  um  etwa  j8^,     Hs  ift  fehr  begreiflich,  dafsf 

Axmal.  d.  Phyük.  B.  19;  St.  i.  J.  1805.  Sc.  i.      .  H 
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der  Well,  wo.  die  Sonnenatmorpbäre  fpäter  gevefen 
war,  mehr  mit  Thellchen  derfelben  gefchwängert 
feyn,  und  daher  das  Meteor  nach  Höh  hinziehen 
xnufste.  Koch  mufs  ich  bemerken,  dafs  das  Nordlicht 
nur  erft  erfchienen  iil,  als  der  Nachfommer  gans 
vorbei  war.  Warum  erfchiene  denn  diefe  Art  Ton 
Phänomen  im  Winter  öfter  \als  im  Sommer«  da 
doch  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  die  electrifche  Mate» 
rie  iicli  während  der  gröfsten  Sommerhitze  in  der 
Luft  am  leichteßen  entzündet,  und  Dohner  und 
Blitz  erzeugt.  Ich  fordere  Herrn  Lalande  au^ 
minder  fchneidend  in  feinen  Urth eilen  zu  feyni^iuid^ 
anzuerkennen,  wie  es  das  ganze  Publicum  thut^ 
dafs  Herr  von  Mayran  uns  ein  YortrefHiohet 
Werk  über  das  Nordlicht  geliefert  hat.  ^^  So  weit 
die  mir  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Nachriobten 
aus  Frankreich«  d»  f/^ 


I 
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'  VI. 

AUFGABE 
ßuf  Meteorologie    und    Erdmefskujift^ 

Tom 

Prof  effor     K  L  ü  G  K  l 

ifi   H«ll«. 

jEf  find  i«,  Ä,  (Fig.  8,  Taf.  II,)  zwei  Oerter  auf 
det  Erdfläche,  von  welchen  ein  Meteor  in  Mge*^ 
fehen!  wird.  Durch  den  Ort  A  werde  die  Hori- 
zontälebene  CAN  gelegt,  auf  welche  von  B  di» 
{enkrechte  B  C  und  von  M  die  fenkrechte  MN  ge- 
zogen find,  fo  ift  der  Winkel  CAN  der  Winkel  der 
beiden  Vet*ticalebenen  in  A  durch  den  andern  Ort 
J9  und  durch  M.  Diefer  Winkel,  fo  wie  die  Winkel- 
B'Ohe  MATsfy  fey  durch  Beobachtung  gegeben. 
MsLn  ziehe  iiochAZy  die  Verticale  in  Aj  fo  il't  durch 
die  Lage  des  Ortes  B  der  Winkel  BAZy  der  Chordm 
durch|die  beiden  Oerter  und  der  Verticale  AZ  be-. 
kannt,  fo  wie  der  Winkel  MAZ^  das  Coinplemcjnt 
vöö  MAN.     Man  fuche  nun  den  Winkel  BAM. 

Esiey^  (Fig.  9,)  A  der  Mittelpunkt  einer  Ku- 
.  tjAj  MAZ^  BAZ  zwei  Winkelebenen,  die  fich 
in  ifZ unter  dem  Winkel  MZB  fchneiden,  fo  dafs 
afZundßZdiezuden  Winkeln  MAZy  BAZ  ge^ 
hörigen  Bogen. auf  der  Kugelfläche  ; find,  fo  wi« 
Mßdtr  Bügen  des  Wjinkels  MAB.     Es  ift 

11  2 


.    [     xx6    ] 

coL  :dRzsiCoLMZ  «  coLSZ  +  ßn.  MZ  •  £11.  BZ  •  eefrJfZi^ 

Alfo  i;t  in  Fig.  8 

cof.  MAß  s^  cof.  M  AZ  ,  cof.  ZAß 

+  G.n.  MAZ  .  Cn.  ZA B  •  coC  NA C« 

Auf  gleiche  Weife  \yird  der  Cofinus  des  Win- 
keln MBA  gefunden.  -  Dadurch  werden  in  dein 
Dreiecke  AMB  die  Seiten  AMj  BM  bekannt. 

Aus  dieftjii  und  den  Winkelhöhen  wird  ferner 
der  fenUrochte  Abftand  des  Punktes  M  von  defErd-    - 
fläche  ^und  der  Crundpunkt  von  M  auf"  derf^be^.^ 
gefunden.  *)  , 

■ 

'  f)  Dlefe  Berechnnngsart,  welche  mir  Herr  ProfLT^ 
Kl ü gel  mittfaeilte.,  als  ich  ihn  um*  feine  JVIemanga 
von  der  abkürzenden  Methode  befragte,  dtereni 
mich  in  AairT.  IV  bedient  habe,  verdient  obneZwi 
fei  bei  allen  den  Meteoren  den  Vorzug,  ^eo 
von  zwei  entfernten  Stationen  aus  Höhe  und 
muth  d^ijelbeii  Punkts  des  Meteors,,  mit  einiger  6 
nauii^keit  gleichzeitig  beobachten  lälkt. 

Ich   zweiOe  aber,    ob   das   bei    dem  vi^eilii 

Licluraüine  des  Nordlichts  möglich  fey,     da,  d 

'    Punkt  dcUclben,  welcher  in  Halle,  und  der,' wi 

'    eher  iiißerUn  zu  einerlei  Zeit  die  gröCste  Hohe  Iia 

te,  nicht  ein  und  derfelbe  Punkt  feyn  konnten; 

e!/*?ri  fü  wenig  derPur»kt,  welcher  fich  in  Halle,  nni^ 

dor,  wolchcr  iich  in  Eerlin  zu  gleicher  Zeit  imVer« 

licalliriilc  delTelhen  Siemes  beCaud.     Daher  fchito 

es  mir  mit  der  Beobachtung  desAzimuihs  in  diefem 

Falle  fo  inifsiich  auszurehen,    d.jfs  ich  jene  abkür* 

zende   Methode  erwälihc.      Doch   kann  ich  mich 

irren,  und  es   wäre  dann  wohl  der  Mühe  werlh, 

die  Berechnung  noch  ein  31uhl  zu  machen,  und 


X  ^ 
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'  Bich  Teriieffcrtcn  Datis;'  deini'  idr  habe  die  FTolie 
undj^as  Azimuth  von  ß  im  gr.  Bären  mir  fehr  un- 
gefähr vom  Globus  genommen.  Noch  zwei  andere 
fcrenge  und  völlig  regelmäfsige  Bereclmungsarren 
ftr  Meteore  der  erftern  Art,  gi*ht  Herr  Dr.  B  r  a  n  - 

.^  des  i^' d^r  £ßhätal^ar^n  und*  fcliatfrmnigen  Schrift 
Dr.  Benzenberg's:  lieber  die  Beriimmung  der 
^|cqgraphUcheA  .  Länge  ^  durck  SiternTchiiuppenj 
•  HaiDQb.  ■  1802 , '  S.  38  f. 

.  /  Noch  eine  Frage:  War  das^  was  Geh  als  eine 
danKle  Wolke  ungefähr  in  Geßalt  eVnes'Krejsal^chnlt« 
tes  mit  dem  ^n^eifsen  Lichtfaumc  befctzt,  am  Hori- 
zonte zeigte,  bloCs  4^r  für  uns  lichtbare  Theil  emes 
ganzen  dunkeln  Kreifes,  den  der  ^BreirseLichtfaum 
rings  unriher  umgab,  und  der,  von  hier  aus  fchief. 
geT^hn,  fich  vielleicht  etwas  elliptiTch  zeigte?  Die- 
fes  feheint  mir  eine  Frage  zu  feyn,  die  eiitfchiederi 
byn  mufs,  ehe  fich  an  eine  Erklärung  des  Nord- 
licbts  denken  lä£st.     Detäiilli'rte  Nachrichten,   wie 

'  ^ch  i$s  Nordlicht  vom  2flften«0ct.  in  Dänemark, 
Norwegen,  Schweden  oder  Island  gezeigt  habe, 
.Ickeinen  mirvorTiüglich  gerchickt  zufeyn,  uns  hier-^ 
über  Belehrung  zu  verfchafFen,  und  um  üe  erfuche 
ich  daher  einen  der  eifrigen  und  kenntnifsreichen 
Phyfiker  dei  Nordens,  welche  ohne  diefe  Bitte 
dii) Nordlicht  vleUeichtals  ein  au- alltägliches  Phä- 

'  ifomen  anCehen  durften,  als  dafs  es  lohne,  genaue^ 
Ifachrljchten  über  ein  einzdnes  einzuziehen.  , 
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VII. 

Zwei  neue  Metalle^ 
entdecke    in    der    rohen    f  l  a  t  ifia^ 

» 

Smithson  Tennant,  Efq.,  F^  R.  S,.?) 

In  der  letztern  Verfammlung  der  königlichen  Socie- 
tät,  [am  Elften  Jun.  I8o4^]  hat  Herr  Ten«  . 
nant  eine  Abhandlung,  über  feine  Analyfe  des  . 
fchwarzen  Pulvers,  welches  beim  AuflOfen  der  ro- 
hen PJatina  zurück  bleibt,  vorgelefen.  In  ihr  be- 
weift  er,  dafs  diefer  Rflckftand  zwei  neue  Metalle 
enthält*  Seine  erfte^  Verfuche  hatte  er  im  vorigen 
Sommer  angeftellt,  und  fie  Sir  Jofeph  B^nks 
mitgetheilt,  worauf  eine  Nachricht  von  einem^.die- 
fer  neuen  Metalle  in  Frankreich  von  Hrn.  Desco* 
t i  1  s ,   und  auch  von  Hrn.  Vauquelin  erfchien. 

Die  franzüfifchen  Chemiker  fchreiben  diefem 
Metalle  folgende  Eigenfchaftep  zu:  i.  Es  rothe  den 
Niederfchlag,  wenn  Piatina  aus  ihrer  Auflöfung 
durch  Salmiak  gefällt  wird;  2.  es  fey  auflöslich' 
in  Salzfäure;  3.  es  werde  durch  Gallapfeltibctur 
und  durch  blaufaures  Kali  gefällt. 

Die  Eigenfchaften,   welche  Hr.  Ten  nant  an-   . 
giebt,    find:    i.   Es  löft  fich  in  allen  Säuren  auf,    . 

*)  Aus  Nlcholfon's  Journal,  JuL  1804«  P-  320. 

d.  H. 
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doch  am  fchwerften   (butleßß)  i^Salzfäure,  mit 
dfcr  es    octaSdrifche  Kryftalle  bildet;     2.  die  ftark 
öxygenirte  Auflöfung  ift  diinkelrotli,    die'  fch wa- 
cher oxygenirte    grün-  oder  dunkelblau;      5.     die 
drei  Alkalieh  fällen  es  zumTlieil,    wenn  fie  rein 
ffnd;    '4''  ^^^  Metalle,  nur  Gold  und  Platina  ausge- 
nommen,  fchlagen  es  nieder;     5«  Galläpfeltinctnr 
und  blaufauires  Kali  benehmen  den  Auflöfungen  ihre. 
Far]>e>    döcH  ohne  eiiien  Niederfchlag  zu   geben, 
wodurch  ficH  die  Gegenwart    diefes  'iVretailes'  fthr 
Iticht  erkefinen  läfst.     Folglich  verliert  das  Oxyd 
SdiieirftofF  durch  blöfses  Waffer,   ( the  oxide  there^ 
fore  lofes  ins  oxigeiiy   by  wäter  alone»)     Ift  |es  mit 
Gold  oder  Silber  verbxmtten,  fo  läfst  es  fich  durch 
den  gewöhnlichen  Prozefs ,  wodurch  man  diele  Me- 
talle rafBnirt>    nicht  von  ihnen  fclieideru 
—  •••■.  « 

Da  .die  franzöfifchen  Chemiker  diefem  neuen 
Metalle  keinen  Namen  gegeben  h^ben,  fo  fcjiJagt 
:  Hr.  Xennant  vor,   es /ricJ/w??!  zu  nennen ,   nach 
deii  verfchiedenen  Farben,  die  es  in  den  Auflöfuu'- 
gen  annimmt. 

Um  das  Ä weite  neue  Metall  zu  erhalten ,   mufs 
mBn  den  fchwarzen  pulverulenten  Ilückftand  mit 
reinem  Alkali  in  einem  filbernen  Tiegel  zufamrnen 
^    fchmblzen.   Das  Oxyd  diefes  Metalles  verbindet  ßch 
\   mit  dem  Alkali,   und  läfst  fich,  hat  man  es  davon 
dorch  eine  Säure  gcfchieden ,  durch  Deftillation  er- 
halten,   da  es  fehr  flüchtig  ift.     Es  hat  einen  fehr 
►  ftarken  Geruch,    nach  welchem  Herr   Tennant 


[      ISO      ] 

disfcs  Metall  Osnüum  nennt.     Es  röthet  blaue  Pfian- 
zeiifäfte  nicht,  färbt  aber  die  Haut  dunkelroth  oder 
fchwarz.     Das  Oxyd  in  Waffer  aufgeluft   ( injolu»^ 
lio  wich  Waarj  hat  keine  Farbe,   wird  aber^  Wjenn 
■   es  fich  mit  einem  Alkali  oder  mit  Kalk  verhindets 
gelb.      Mit  Galläpfcldecoct  ninimt  es  ein  fehr  leb» 
haftes  Blau  an.     Alle  Mjtalle,  nur  Gold  und  Piatina. 
'     ausgenommen,   fallen  diefes  Metall  aus  .feinen  Au£- 
löfungen.     Schüttelt  man  Queckfilber  mit  d«r  Auf- 
löfuug  des  Oxyds  in  Waffer,  fo  bildet  fich  ein  Amal*. 
gama,  das  in  der  Hitze  das  Queckfilber  fahren  läCst,i' 
und  das  Osmium,   in  Geftalt  eines  fchwarzen  Ful« . 
vers»  rein  zurück  läfst.  ^ 


I» 


Nachfchrift  des  Heraiisgehersy  . 
Dfiscostils,     F  ourcroy'  s  t     V  auquelin's      und 

m 

W ollafton^ s  V nterf uc hangen  betreffende    über 

die    neuen   Metalle    in    der    Piatina    und 

über    das    Palladium, 

Folgendes  v/ircl  hinlänglich  feyn,  dem  Lcfer" 
ganz  im  Kurzen  eine  Ueberficlit  über  das  zu  v.er*- 
fchaffcn,  was  die  franzölifchen  Chemiker  zu  glei- 
cher Zeit  mit  Tennant  über  die  Metalle  in  der 
rohen  Piatina  gefinulen  oder  feft  gefetzt  haben.- 

Ds:>costiis    Aufi'atz   hatte    zur  Ueberfchrift:- 
ISfotice  für  lu  caufe  des  couleiirs  dijyerences  qu*aP* 
fectent  ccrtains  fels  de  platine,  pr^fcnt^e  ä  la  Claß/ 
fe  des  fc.  matlu  et  phyß  de  VInft.  Nat*^  dans  Jafiaw*^ 
ce  du  3  VeadetJU  Au  12.^  [26.  Sept.  I803,]  par^  fe 


A 
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.    CkH^!^,  Colltt  'Descostils,  Ingenieur  des 
.  Ku»?^     »Ich  glaube,**   fagt  er  am  Schliiffe.  de  ff  ei- 
len, s»liier  durch  hinlänglich  viel  Thatfachcn  be« 

I 

wiefen  zu  haben ,   dais  die  Farbe  der  rcthen  Platin-*; 
falze  von  einem  befondern  Metalle  herrührt,   wel- • 

[:   cbes  I.  bis  auf  einen  gewiffen  Grad  oxydirt,   und 

\-  %  in  den  Säuren  faft  unauflöslich  ift,  doch  mit  Pia-'' 
tma  verbunden,   in  ihnen  auflüslich  wird;    5.  dafs 
das  Oxyd  diefes  neuen  Metalles  vom  fchönften  Blau' 
ift,  welchös  in  Grün ,  zuweilen  in  Violelt  übergeht  ;- 

[  4*  dafe  diefe  Oxyde,   wenn  fie  mit  Piatina  in  Ver»* 
bindung  find,    fich  mit  den  Alkalien  zu  verbinden^ 
Yermögen;   dafs  fie  aus  ihr^n  Auflufungen  in  Sau«, 
ren  durch  Schwefel -Wafferftoff  nicht  gefällt  wer- 
den, Borax  nicht  färben,   und. dafs  fie  fich  zum 
Thefl  durch  blofse  Hitze  reduciren,  iridefs  einTheil 
fich  volatilifirt     SauerftofFgas  befördert  diefes  Ver- 
'flüchtigen,  und  )reicht  mit  Beihülfe  der  Wärme  hin,  : 
das  Metall  zu  oxvdiren  und  blau  zu  fublimir^n»— ' 
Ich  glaube,  fügt  Despostil.s  hinzu,  dafs  der  gro- 
fieWiderftand,   den  das  fchwarze  Pulver,  weiches 
fich  während  des  Auflöfens  von  roher  Platinä  in  ^ 
Kgnigswaffer  ^bfcheidet,   dem  Königswaffer  Iciftet, 
Von  diefem  fremden  MetaUe  herrührt,   das  i'n  gro- 

I  ÜBtt  Menge  mit  dem  fich  abfcheidenden  Theüe  der  . 
rlätina  verbunden  ift,  ungefähr .'fo  wie  der  Kohlen- 
ftoff  mit  dem  Reifsblei,  das  fich  abfcheidet,  wenn 
.«uaa  Stahl  in  Säuren  auflöft.  —  Noch  find  indefs 
arine  Verfuche  über  diefes  fchwarze  Pulver  nicht 
geexuligt.  •—  ,Der.eifenfchüffige  Sand,  der  fich  bei 
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der  rohen  Piatina  findet,    enthält  ChromhiA  uncf 

•  ,  ,         ,       ■ 

Titanium. " 

Die   math.-phyfik.  Klaffe   des  NationJltöftltuls' 
hatte  Fourcroy  und  Vauquelin  ernen  Bericht' 
Ober  die  Methode  des  Grafen  Mufchin  -Ptiskin, 
die  Piatina  zu  bearbeiten,   und  über   Ch'enevix' 
Unterfuchungen ,  das  Palladium  betreffend ,   aüfge-' 
tragen.    Dies  führte  diefe' beiden  berühmten  CKeml- 
ker  zur  Unterfuchung  der  rohen  Piatina,   von  der  - 
fie  das  Nationalin feifut  in  d'erTelben  Sitzung,  in  wel*' 
eher  Descostil*s  Notice  vorgelefen  wurden  ifti' 
Allgemeinen,    (Extrait  d* un  Memoire  für  te  Pläf' 
eine    par    les    C.   Fourcroy    et    P'auqnelinyy' 
und  am  I7ten  Vendem.,  [loten  Octob.  iS^SjÜ  i«' 
Detail  unterhielten.    „Es  find  fchön  mehrere  Mo- 
niäte,  her,"   £agen  fie,  „dafs  wir  die  vorzüglichften 
der  folgenden  Refultate  erhalten  haben.     Weil  wir 
aberwüüsten,  dafs  der  B.  Descosti Is  fich  mi^dem-i 
felben  Gegenftande   befchäftigte,   und  die  Gegen-' 
wart  eines  neuen  Metalles  in  der  rohen  Plätina'ver-- 
muthete,   fo  haben  wir  das  Inftitut  hierüber  nicht 
eher,   als  er,   unterhalten  wollen,    um  ihm  nicht' 
die  Ehre   zu  rauben,,   die  -  feine  Arbeiit  verdient 
Man  ;wrd  finden,!   dafs  unfre  Verfuche  -fehr  tiahd' 
daffelbe  beweifen ,  als  die  feinigeii ;  beide  bewähren 
fich  gegenfeitig,  und  machen  die  Refultate  defto  zta- ' 
verläffiger. "  •■ 

;    „Aus  den  hier  mitgetheilten  Verfucheh**,  fo  hn-" 
fQhliefsen  fie  diefes  Memoire,  „folgt-,  dafs  die  rohe 
Piatina,  [auch  nachdem  man  fie  von  dem  Golde  und 


g»    •«.  ■ 
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dun  eifenfchöffigftn  Sande',   die  ihr  beigemengt  find^ 
xnechaniföK  fö  gut  ali  möglich  getrennt  hat,]  noch 

1*   5  fr^inde*  Metalle    enthält,    nämlich:     Titanium, 
I  GlMiäium',  Kiipfer,   Eifen  und  ein  neues  Metall» 
-  Bod  zwar  wahrfcheinlich  in  folgenden  Zuftänden:- 
■  rV'tihromiümfaares^ Eifen  und  eifenfchüffiges  Tita- '  ' 
'  niiimcncyd^    ö.  etwa»  Schwefel -Kupfer  und  Eifen,- 
>  wwnis  fich  wenigftenis  das  Schwefel- VVafferftoffgas    v 
:  ^klären  liefse,  welches  fich  zeigt,'  wenn  man  Salz-' 
fitere  Ober  der  rohen  Piatina  kocht;    5*  ^^^  meift/s- 
Sfen  fcbeint  indefs.  mit  Piatina  verbunden  zu  feyn, 
well  man  es  in  allen  Piatina «Auflöfungen,  felbft  in' 
deb  listeten  findet,  fo  viel  Säure  man  ai^ch  nach  ein«- 
ailder.|;ebrAu€ht%atieii;äiöge;    4-  eiti^icues^ Metall/ 
entweder  frei  i  'oder&öchftens  mi£  Piatina  chemifcV 
Irerbnnden  ^   [  nicht '  mit  Ghromium  und  Eifen ,  wie 
fie  eine  Zeit  lang^^  glaubten,   in  ihreiit, zweiten  M6- 
knoire  aber  förlhiiöh  verneinen.]     Es  hat  uns  gc- 
fchienen,     alsfey-  diefes   Metall    greulich -welfs^- 

[■'  -fchwer  zu  fcbmelzen  und  zu  oxydiren  ,  und  fohv  dir- 

indenSäuVen  aufzulöfen,   und  daher  leicht  zu  re- 

dnciren.     Das  Oxyd  deffelben  ift  grQn,   verbindet' 

fich  mit  den  Alkalien^  ertheilt,  wenn  es  bis  auf  ei-- 

nen  beftimmten  Grad  oxydirt  ift,   den  Piatina- Auf-« 

'    löfuogen  dieEigenfchaft,  mit  Salmiak  rothe  Nieder^ 
fchloge  zu  bilden,  und  ift  felbft  in  der  auf  gewöhn- 
liche Art  gereinigten Platina  der  B.Jeannety  und- 
Neker  -  Sauffur  e    in   geringer  Menge  vorhan- 

,.    den.     Man  hat  folglich  bisher  die  Piatina  noch  nicht 

r  ■  im  reinen  Zuftande  gekannt,    Palladium  fcheint  ufti- 
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yielpielir  eis  Ainalgama  cliefes  neuen  MlstaJl^s,  ads  ßii^ : 
Piatina- Amalgama  zu  feyn ;  auch  der  wainre  ^Jntefrr . 
fchied  der  fchwarzen  und  wei&en  Pi^tuia  P  r  ouft's^  ^ 
darauf,  da&  jene  mehr  von  diefem  neuen  MotgUta.'^ 
%ls  cliefes  enthält,    zu  beruhen."  .  •  ,.  ;  .., 

In  einem  :^weii:en  Memoire,  -welches    fie  dtm. 
ISTationalinftitute  am  25ften  Pluyiofe ,  [  i5ten  Febr. : 
3^304  9  ]    vorlegten ,    ift  -  diefe  Unterfuchung  bgje^:/ 
tend  weiter  gef^ihrt.     Hier  die  ILiuptiachc  dafsps:. , 
,f  .1.  Schmelzt  man  das  fchwarzePulyer  mit  gleio^ieq'r 
Theilen  Kali  zufammen,    fo  ofydirt  :und.ze:ft)ie|ttil 
4as  neue  Metall  fich  beffer.|.  und  wird  auflpslichec/ 
iUv  der  Salzfäure,  als  wenn  man  5  oder  4'ft|dbl  f<0 
viel  Kali  nimmt.,    So  behanclelt»    lä£st  das  PiJitf^r, 
weifse,     brftchige   und    una^fjös^iphe,  regulinifcbe, 
Körner  des  neuen  JVIetalles  rein:Ziw:ück.  — -•  2.  Nach; 
jedem  Zufammenfchmelzen  mit  Kali ftöfst  es,  wenn; 
man  es  mit  Waffer  auslaugt,    einen  fcharfen,  pi-v 
kjanten,    wie  ftyptifchen   Geruch    aus.      DeftlUirt 
giebt  die  Lauge  eine  riechend^,   zufammen  ziehend 
fchmeckende  Flüffigkeit,   welche  die  Haut  bleibend 
braun,  und  deren  Pampf  die  Korkftöpfel  blau  färbt. 
^'Iit  Galläpfeldecoct  wird  fie  zum  fchönften  Blau« 
das  auf  dem  Papiere  unzerftörbar  ift;   mit  blaufau* 
rem:  Kali  roth.     Zink  fchlägt  daraus  das  neue  Me- 
tall, als  ein  fchwarzes  unauflösliches  Pulver  nieder, 
imd  die  Auflöfung  wird  dabei  purpurfarben,^  dann 

blau."  -^ In  diefem  Gerüche  und  diefer  Fluch- 

tigkeit  befteht  der  Haaptcharakter  des  neuen  Me- 
talles.    Doch  wird  nur  ein  Theil  dgrCclben  durch. 


-^-k 


&toxyäaiion  älcaUne  im  Waffer  aiiflöslich^  fladi- 
tjgnnd  riechend,  und  es  fcheiiH,  als  nehme  es  dlefa 
Egenfchaften  nur  bei  einem  gewiffen  Grade  von 
Oiydirung  an.** 

•    »Ob  wir  lins  gleich  erft  einige  Grammes  des 
MoenMetalics  verfchäfft  haben,  fo  reichten  fie  doch 
hjn,  folgende 'Eigej/fchaftcn  auszumitteln : .  Es  ift 
kart,   glänzend,    gräalich-weifs  und  fehr  brQchig. 
Wird  der  Staub  deffclben  vor  dem  Löthrohre  ftark 
erhitzt,  fo  verflüchtigt  er  ßch,  und  fteigt,  ohne  zu 
fcBitielzen,  als  ein  weifser  Rauch  auf.    Wird  er  mit 
Borax  gefchmelzt,  fo  erijült  man  weifse,  glänzende, 
brüchige  Maffen ,  die  viel  am  Gewichte  verloren  ha- 
tten.    Das  Metall  ift  in  allen  Säuren,  felbft  im  4oo- 
fachen  feines  Gewichts  vom  ftarkften  Königswaffej? 
unauflöslich,   und  wird  nur  erft,   nachdem  es  mit 
Xali  zulammcn   gefchmelzt .  worden,    (welches  •es» 
siuf  Kofteii  der  Luft  hinlänglich  ftark  oxyJirt,)  auf- 
l^slich  in  Schwefelfäure  und  Salzfäure.     Dicfe  Atif- 
löfungen  fehn  grün  aus,  werden  durch  hinzu  gefüg-* 
tes  WafTer  blau,  und  in  der  Hitze  roth.      Blaufau- 
res  Kali  fallt  diefe  Auflöfungen  nicht;   Galläpfelde- 
coct  macht  fie  violett  und  giebt  einen  bräunlich-ro- 
then  Niederfchlag  j    Schwefel -Wafferftoff   entfärbt 
fie,     und    bildet   einen    fchwarzbraünen    pulveru- 
lenteii  Niederfchlag;     eildlich    verändern   mehrere 
Metalle,    befonders   Zuik,    die  Farbe  diefer  Auf-* 
löfungen,    und  fcheiden  daraus  das  neu-e  Metall  als 
ein   dunkolgraues   oder    fchwarzes   Pulver  ab.    — • 
Aus  allem  diefem  ergiebt  fich,  dafs  diefes  neue  Me-, 
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tpill'  nur  fe'lrr  ivenig  Verwandtfchaft  zum  Sanerftoff» 
hat,  da£s  es  fich  aber  doch  bßim Schmelzen  mit  EalL 
auf  Koften  der  Luft  mit  Sau 0rftoff-,  nach  veJrfchia* 
denen  Verhältniffen  verbindet,   in  denen  es  etwas^ 
abgeänderte  Eigenfchaf ten ,  und  befonders  verfehle^ 
dene  Farben,  Grün,  Blau,  Roth,  und  felbft  Wei& 
zeigt."     Soweit  Fourcroy  und  Vauquelin..' 
Es  wäre  fehr  intereffantj  wenn  Tennant  dea 
wahren  Schlirffel  zu  dem  wunderbaren  Verhalten 
„diefes,    [wie    Fourcroy   fich  ausdruckt ,"]   fon- 
derbaren  Metalles ,  das  fich  von  allen  ändern  auf  ei- 
ne  fo  auffallende  Weife  unterfcheidet",    glücklich 
darin  aufgefunden  hätte,  dafs  es  zwei  fehr  verfchjo* 
djene  Metalle  find,    deren  Eigenfchaften  man  einem. 
.einzigen  beigelegt  hat.     Man  wird  darüber  urthei- 
len  können,    wenn  die  Philofophical 'Transactionr 
feine  Abhandlung  im  Detail  bekannt  machen  wer« 
den.      Dafs   Tennant   von  den  ähnlieben  Unter- 
fuchungen  der  franzöfifchen  Chemiker  fehr  fchleiqht 
unterrichtet  war,    erhellt  aus  dem,    was  er  daraus 
anführt 

In  dem  Januarftftck  des  Journal  de  Chimie  et 
de  Phyßque  par  van  M uns,  p»  73>  welches  ich 
fo  eben  von  diefeni  meinem  fehr  verehrten  Freunde 

erhalte,  finde  ich  folgende  Notiz: «An  dem-  ' 

felben Tage,  an  welchem  Tennan|t  feine Abhand- 
l^xng  der  Londner  Societät  mittheilte,  las  auch  Herr 
Wollafton  in  ihr  einen  Auffatz  über  das  Pw//aJ///i» 
und  über  ein  anderes  neues  Metall  vor,  welches  er  in 
der  rohen  PlaLina  gefunden  hat,  und  das  er,  wegea 


der  fcfaönen  rofenrothen  Farbe  feiner- Salze,  Wio^ 
dium  nennt.  Er  löft^'fo  viel.es  geht,  von  der  rohen 
PJafina  in  ICönigswafTer  auf,  fällt  durch  Salmiak^ 
wäfcht  den  Niederfchlag  tüchtig  mit  Waffer,  und 
legt  dann  in  diefc^  Waffer  ein  polirtes  Stück  Zink. 
Diefes  fcblägt  ein  fchv^rarze^  Pulver  nieder,  welches 
ansPIatinaj  Rhodium,  Palladium,  Kupfer  und  Blei 
befteht.  Die  beiden  letztern  nimmt  er  mit  fchvra-» 
dier  Saipeterfäure  fort.  Den  Ueberreft  löft  Kö- 
nigswalfer  faft  ganz  auf.  Nun  fetzt  er  Kochfalz  zu, 
dampft  bis  zur  Trocknifs  ab ,  und  wäfcht  die  fefte 
MalTe  mit  verdünntem  Alkohol,  bis  ein  rofenrpth^r 
RücH^tand  bleibt.  Diefer  ift  nach  ihm  falzfaures 
BJiodUim.  Der  Alkohol  enthält  dagegen  falzfaure 
Piatina  und  lalzfaures  Palladium,  die  er  durch  Sal- 
miak und  dann  durch  blaufaures  Kall  einzeln  fällt, 
-So  vnil  er  aus  looo  Theilen  roher  Piatina  5  Theile 
Paliadlum  erhalten  haben,  welches  er  hiernach» 
nnd  weil  es  ihm  nicht  geglückt  ift,  Palladium  auf 
dem  von  Chenevix  angegebenen  Wege  zu  bilden, 
filr  ein  einfaches  Metall  eigner  Art  erklärt,  das 
der  Unbekannte,  der  im  Jahre  i803  ^^i  Forfter 
Palladium  zum  Verkauf  niederlegte,  aus  einer  daran 
,fehr  reichen  Platinaminer  zuerft  dargeftellt  habe.  " 

Aus  dem  Umftande,  dafs  fich  von  diefer  Entdö* 
ckung  Wollafton*s  auch  kein  Wort  in  Nichol- 
fon*s  Journal  findet,  welches  ich  bis  zumNovember 
in  Bänden  habe,  da  doch  Wollafton  ein  ileifsiger 
Mitarbeiter  an  diefer  phyfikalifchen  Zeitfchrift  ift, 
möchte  ich  fchliefsen,  dafs  Wollafton,  nachdem. 
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thm  die  Arbeiten  Tennant's  und  der  firanzO^  . 
.fifchen  Chemiker  bekannt  geworden  find,,  feine 
"Meinung  znrück  genommen  habe.  Was  der  treff- 
liehe  Chemiker  C  h  e  n  e  v  i  x  zu  feinen  Beliauptun« 
gen  über  das  Palladium  denkt  i  wiffen  die  Lefer  lins 
den  Annalen y  XVII,  116.  Herr  van  Mens  be^ 
merkt  noch,  dafs,  da  die  rohe  Piatina,  bevqr  wirfiä 
erhalten ,  amalgamirt  werde ,  um  das  Gold  von  ihr 
zu  trennen  ,  das  Vorkommen  von  PaJiacUum  in  ilir 
kein  Beweis  dagegen  feyn  könne,  daCs  Palladiifm 
Platiua-Amalgama  fey.  Solches  habe  auch  Chen«« 
vix  in  der  rohen  Piatina  gefunden,  zugleich  aber 
gezeigt,  dafs  es  fich  nicht  in  demZuftande  der  Ver^ 
bindung  wie  im  Palladium  befinde.  Seiri  vortrefili- 
cher  Freund  habe  feit  feinem  Aufenthalte  in  Deutich« 
land  intereflante  Refultate  aufgefunden,  und  vor 
kurzem  eine  neue  Abhandlung  über  die  Verbindun« 
gen  der  Piatina  mit  Queckfilber  der  Londner  Soci&« 
tat  aberfendet. 
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Der  'neue   Hardlng^fche  Planet   Juno. 

'Ufifs  Herr  Infpector   Ilarding,    aftronoinilcher 

"OehOlfe  des  hochverdienten  Oberaintmanns  Schrö- 

ter  in  Lilienthal ,   als  er  den  Zodiacus  der  Ceres 

m 

und  Pallas  revidirte ,  die  Freude  gehabt  hat,  feinen 
'Fleifs  durch  die  Entdeckung  eines  dritten  neuen 
Planeten  belohnt  zu  fehen,  den  er  zum  erften  Mahle 
am  stenSept.  i8o4  f**^»  —  ^f^  denLefem  der  Anna" 
lenüängfi:  aus  Att  monatlichen  Correfpondenz  des 
Herirn   Oberhof  in  eifters  von  Zach  bekannt,   de- 

I 

rcn  Vorzflglichkeit  mich  feit  Anbeginn  der  An* 
nulen  beftimmt  hat>,  ihr  das  Aftronomifche  gänzlich 
'%vl  überlalTen.  Folgende  Stelle  aus  dem  Entde« 
cfcuDgsberichte  des  Herrn  von  Zach,  (Oct.  i8o4» 
S.  077,)  fcheint  mir  jedoch  zu  fehr  hierher  zu  ge- 
hören, als  dafs  ich  mir  das  Vergnügen  verfagen 
könnte,   fie  hie'^rher  zu  ver fetzen. 

„Wie  äüfserft  merkwürdig  die  Entdeckung  die« 
fes  neuen  Weltkörpers  fey ,  werden  die  Lefer  leicht 
ahnen ,  da  eine  fo  grofse  Verwandtfchaft  und  Aehn- 
lichkeit  in  der  Geftalt,  Lage  und  Bewegung  diefes 
Wandelfterns  mit  Ceres  und  Pallas  fichtbar  ift,  und 
es  taglich  wahrfcheinlicher  wird,  dafs  er  mit  diefen 
zu  Einer  KlalTe  gehört.  Aber  noch  merkwürdiger 
wird  diefer  VVeitkörper  dadurch,  dafs  Dr.  Olbers 
die  Entdeckung  mehreret  dergleichen,    imd  «war 

▲nnal.  ^.VhyGk.  B,  r^,  St.  i.  J.  igr^.  Sl.  i,  1 
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<aacli  phyfiCchen  und  aftroDomifchett^Gffilfidefii  -ent  \ 
gewiffer  Zuverficht  voraus  gefagt  hat.     Unfre  Lc- 
fer  werden  fich  noch  erinnern  ^  wie JDr.  Qlberr 
gleich  nach  Iiatdeckung  feiner  Pallas  den  Oedankea 
rnehrmahls   geäufsert  hat,    dafs  Ceres  und  Pallas 

.  blofs  Stucke  und  Trümmer  eines  ehemahllgen  grih 
Jsern,  entweder  durch  feine  eignen  in  ihm  wirken- 

.  den  Naturkräfte ,  oder  durch  den  äufsern  Anftols  i 
eines  Kometen  zerftörten  Planeten  wäxen.  Dr.  .1 
Olbers  druckte  fich  danialils,  (M.  C,  VI,  gS  «•  \ 
313,)   folgender  Mafsen  aus:" 

„Diefe  Idee,  (dafs  Ceres  und  Pallas  nur  Frag-  '• 


mente  Eines  Planeten  find,)  )iat  wenigftens  .das 
vor  manchen  andern  Hypothefen  voraus,  dafs  fie 
„fich  bald  wird  prüfen  laffen#  Ift  fie  nämlich 
„wahr,  fo  werden  wir  noch  mehrere  Trünmierdes 
„zerftörten  Plaiieten  auffinden,  und  dies  um  fö 
leichter,  da  alle  diejenigen  Trümmer,  die  ein# 
„elliptifche  Bahn  um  die  Sonne  befchreiben,  (fehr 
„viele  können  in  Parabeln  und  Hyperbeln  weggeflo- 
gen  feyn,)  den  niederfteigenden  Knoten  der  Pal- 
lasbahn auf  der  Ceresbahn  paffiren  milffen*  Ue- 
berhaupt  haben  alle  diefe  vermutfaetcn  Planeten - 
^  „Fragmente  einerlei  Knoteulinie  auf  der  Ebene' der 
.„Ceres-  untl  Pallasbahn." 

„In  der  That,  diefe  kahne  und  finnreiche  Vor- 
ausfagung  ift  auch  pünktlich  eingetroffen.  Denn 
wirklich  trifft  der  Ort  diefes  neu  entdeckten  Frenalr 
JiniiS  nicht  weit  vom  fcheinbarcu  Orte  des  nieder- 
J'teigeudeh  Knotens  der  Pallasbahu  auf  der  Ceres- 
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lyhn ,  wo  Vnahj  päcli  Dr.  0 1  b  e  r  s  Hypotliele,  nacJi 
diefen "kleinen  planetarifchen  Fragmenten  zu  fachen 
hatte.  Es  ift  daher  2U  erwarten,  dafs  diefe  wich- 
lige  Entdeckung  tind  die  fcharffinnige  Hypothefa 
UTif ers  Dr.  Olbers  2U  neuen  und  merkwürdigen^ 
AuffcMüffen  im  VVeltfyftem  führen  werden.  — " 

^Es  ift  in  der  Gefchichte  der  Aftronomie  aller 
Zeiten  und  aller  Nationen  beifpiellos,  und  es  zeigt 
von  der  glänzenden  Epoche  der  heutigen  Sternkun« 
de  in  Deutschland  •  dafs  ein  Planet  vorher  verkiin« 
digt,  und  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  drei  Wo«* 
eben  zugleich  entdeckt,  beobachtet,  feine  Bahn 
berechnet  und  fein  künftiger  Lauf  vorgezeichnet 
worden  fey.  Dies  alles  gefchah  jedoch  durch  ^ 
die  vereinten  Kräfte  vier  deutfcher  Aftronomen^ 
[Olbers,  Harding,  von  Zach^  Gaufs^j 
welche  alles  diefes  fchon  geleiftet  hatten,  ehe  noch 
di«  Nachricht  von  der  Exiftenz  diefes  neuen  Welt- 
körpers unfra  eiferfüchtigen  Nachbarn  erreichli 
hatte. " 
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IX. 

Reif  che  mer.k  u  ng  e  n    phyfikalifche  n    /n- 

h^ics^     aus    dem    Tagebuche    des 

Hertn    Dr.    Castderg« 

Ausgezogen  aus  einem  Schreiben   an  den   Heraus geher% 

Patis  den  ssilen  Dec.  1804. 

•— -  — i  Oeit  meinem  letzten  Briefe,    den  Sie   ans 
\Vien  erhalten  haben,  {Ann.y  XVII,  482,)  habe  ich 
ineine  Reife  durch  Italien  und  das  füdliche  Frank- 
reich hierher  fortgefetzt.      Es  ift  mir  ein  Vergnü«- 
geh;  Ihnen  einigem  aus  meinem  Tagebuche  mitzu- 
theilen,  das  für  Na turforfcherintereffe. haben  kann, 
*      Auf  dem   Wege    nach   Trieft  verweilte   ich 
mich  in  Krain.      Ich  kenne  kein  Land,    das  in 
Jiydrogeologifcher  Hinficht  fo  merkwürdig  wäre,  als 
dlefes.     Es  war  mein  Vorfatz,  die  Höhen  dei- plötz- 
lich aus  der  Erde  hervor  dringenden   oder  in  ihr 
fidh  verlierenden  Quellen  der  FlüffeKrains  und  ihre 
Lage  gegen  den  merkwürdigen  Cirknitzet  See^  durch 
Beobachtungen  mit  dem  Barometer  zu  beftimmen. 
Ich  kam  mit  meinen  Beobachtungen  aber  nicht  wei- 
ter, als  bis  zur  Quelle  des  Laybachfluffes ,  ,da  auf 
dem  Wege  nach  Adelsberg  das  dritte  Reifebarome- 
ter ,  deffen  ich  mich  auf  meiner  Re'ife  bedient  habe» 
zerbrach.     Indefs  hat  Herr  Neumann,  Profeffor 
der  Phyfik  an  dem  Lycäum  zu  Laybach ,  fich  vor- 
gefetzt,  alle  diife  Höhen  durch  Nivellircn  zu  be- 
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Itimmen.     Diefes  wird  genauere  Refiillate  geben, 
und  gewifs'  zu  fehr  inferolTanten  SchliUTen  fuhren. 

Den  Weg  nach  FJorenz  nahm  ich  durch  Bo- 
logna, den  Wohnort  des  bekannten  Aeronauten, 
-Grafen^Zambeccari,*)  —  — ^  ging  dann  nach  den 
Bädern  von  Pifa  und  zur  See  von  Livorno  nach  Spezia 

'  im  Genuefifchen.  Verfuche,  die  ich  während  die- 
fer  Fahrt  mit  guten  Thermomötern  über  die  Tem- 
peratur des'Meerwaffers  in  verfchiedcnen  Tiefen 
jmfiag,  fetzte  ich  fpäter  in  Marföille  fort.  Sie  wer- 
den weiterhin  die  Refultate  derfelben  finden. 

'  Von  Genua  ging  ich  über  Mailand  nach  Como, 
w«  Jetit  der  grofse  Phyßker  Alexander  Volta 
in  Ruhe  lebt,  nachdem  er  fein  Profefforat  -zu  Pavia 
sriedcr^elegt  hat,  und  nun  mit  voller  Ähifse  für  die 

-  WifTenfchaft  arbeitet,  in  der  feine  Erfinchmgen  Epo-^ 
che  machen.  Dafs  ier  eine  Reihe  von  Verfuchen, 
beinahe  auf  diefelbe  Art  als  D  a  1 1 o  n ,  über  die  Ex- 
panfivkraft  derWafferdämpfe  in  verfohiedencnTerti- 
peraturen  angQftellt  hat,  wiffen  Sie.  Seine  Reful- 
tate find  im  Ganzen  diefelben ,  bis  auf  einige  Ab- 
weichungen in  den  von  Dal  ton  angegebenen 
Mengen  der  Verdunftung  nach  Verfchiedenbeit  der 
Temperatuir.  Er  wflnfcht,  man  möge  das  ein- 
fache auf  diefe  Verfuche  gegründete  hygrometri- 
fche  Verfahren  mit  dem  SauffQre'fchen  Hygrometer 

*)  Die  lehrfeiclien  Notizen,   welche  liier  über  des 
Grafen  aerö'nantifche  Thcorfeen  und  Üntemehmun- 

I 

gen  folgen ,   verfpare  ich  für  einen  eignen  AufTatz 
im  nächfien  Stücke.  ek  H«  . 


/- 
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eine  Arbeit,  welchef  fißli  viV 
der  flcifsige  Herr  M.  Lödicke  in  Meifsen  unl 
zieht.,*}  Vo]ta  hat  fich  auch  ein.  Phosphor-; 
diomeler  einrichten  Intfen ,  das  tragbar.,  und,« 
er  glaubt,  von  vieler  Genauigkeit  jft. 

Ich  verfäumte  nicht,  ihn  inii,  feine  Meinung  ij 
den  Erman'/chen  VerCuclien  über   die    atmufplia 
fche  Electrometrie  zu  befragen.     Volta  fegte  t 
er  habe  in  Zimmern,  deren  Luft  mit  Electricität| 
fchwängert  worden,    Jängft  fchon  ähnliche    Vej 
che  angeftellt;   heim  Erheben  oder  Herabbtswej 
des  Electrometers  in  ihnen,   habe  er  daHelbe  ] 
nomen    wahrgenommen ,     weiches     Er  n 
fchreibt,  und  fchon  in  feineu  Briefen  über  die  I 
ctrjcität    habe    er    diefe   Erfaliruug    bekannt 
macht.    —     Hierüber  kann  ich  nun  zwar  nicht  ^ 
theilen,    da  ich  bis  jetzt  noch  kein  Exemplar  did 
Briefe  in  Paris  habe  entdecken  können,  (ich  j 
be  daher,    dafs  fie  nicht  ins  Franzößfche  über, 
find.)  *»)     So  viel  fcheint  mir  aber  gewifs  zu  fftj 
dafs  diefe   Verfuche   Volta's  mit    feinem  Sri 
halm-Eiectrometer  nur  in  der  riugs  umfchloffo 
Luft  eines  Zimmers  haben  gelingen  künneo.  ] 
Luft  b«it  er  Gc  nicht  angeftellt;   denn  um  bieC'd 


*)  Bcoliachtungen  dieCpr  Art  haben  wir  von  Hq 

Prof.  Er  man  in  Berlin  zu  erwarten. 
**J  UnUrciiig  ßnd  Volta's  meteorölogifghe  Bri^ 

aus  dem  lul.  überfetzt,  Leipz,  i'794, 

dherl.ifTe  esHrn.  Prof.  Errat  an.  tiher  die  Verfuche 

»ij  rqferireo,  «uf  welche  Volta.  tiincUutet.    d.  H. 
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BrAilg  ZH  tehen,  ■  da^n  ift  fein  Electromfetier,    Gind^ 
-  fribffc  das  gewöhnliche  BennetTche  Golclblktt-Ele- 
■etrofneterO^Aflg®  '^'^^ht  empfindlich  genug.     Vol-* 
ta  zeigte  mir  feinen  tragbaren  lufteleclrometrifchen- 
Apparat,  welchen  er  in  den  eben  gen;innten  Briefen 
^.   befchrieben  hat.     Er  fcheint  mir  äufserft  bcqusm 
i  gsa  feyn,  und  er  würde,  verßihe  man  ihn  mit  einem 
i  Weifsifchen Goldblatt- Klectromcter,  ftatt  des  Stroh- 
i  halnfi - Electrometers ,    zugleich  auch  der   empfind-' 
.Schftet '  und  folglich  zu   Beobachtungen   ftbef  die' 
r'ttiftfelbctricität  yorzOglich  gefchickt  feyn,  • —  wäre 
•  man- nur  eKt  mit  den  fkcptifchen  Verfuchen  Er-' 
l   ^an*g   im  Reinen. 

I  Ich  "wprliefs  Como   zu   Schiffe,   um    zu  Ma'l-' 

frä-ff-io,  einem  kleinen  Orte  am  weftlichen  Ufer 
ifes  Gomoer  Sees,  der  durch  feine  Weinkeller 
berOhi^nt  ift,  und  zu  Chiavenna  Unterfuchun- 
:  gen  üb^r  die  kalten  Winde  anzuftellcn,  welche 
dbrt  aus  Gebirgsklilften  hervor  dringert ,  und  in 
den  Kellern,  womit  Ce  tiberbaut  find,*)  felbft 
in  der  heifeeften Sommerszeit,  eine  aufserordentliche 
KSIte  erhalten.  Zu  Maltraffio  liegt  der  unter- 
fte  und  gröfste  diefer  Keller  am  Fufse  einer  fteileri 
FeJfeiiwänd,  et^va  150  Fufs  ober  dem  Gomoer  See, 
tind  der  kalte  Wind  ftrömt  im  hinterftenTheile  def- 
felben  aus  zwei  BLlöften  mit  ziemlicher  Heftigkeit 
hervor-     Ich  ftellte  metn  Thermometer  in  eine  die- 

*)  Cartineft  in  der  italiäntrchen  Schweiz,   Ven- 
ture l  e  I  fuf  der  lafel  Uchia^enannt.     ( d»  H^ 


r  . 


r  «36  ] 

fer  Oeffnungen,  fo,  dafs  die  Kugel 'den  Felfem. 
nicht  berahrte ;  es  zeigte  nach  einer  halben  Stunde 
g^  R. ,  indefs  die  Temperatur  aufsen  im  Schatten» 
ao^  R.  war.  .  r 

Eine  noch.grüfsere  Anzahl  von  Kellern  diefer' 
Art  fand  ich  zu  Chiavenna,  (Gleven.)     Diefe; 
Stadt  liegt  nordw.eftlich  von  der   äuüserlten   Spitze- 
des    Comoer  Sees,    an  dem  IVIairaflufs,    in   einem 
etwas  engen  Thale,  das  gegen  Weften,   Si\den  und 
Often  von  hohen,   mit  einigen  Gletfchernj bedeck-, 
ten  Gebirgen  eingefchloüen  wird.     Die  Abdachuag-^ 
der  weftlichen  und  öftlichen  Kette  gegen  das  Tbal^ 
ift  ziemlich  fteil,   und  an  diefen  Gebirgshängen  il|b 
es,,  wo  .die  Ventaroli  in  unzähliger  Menge  aus  Klflf— 
ten  und  Riffen  hervor  ftrömen.     Der  weftliche  Ab-« 
hang  ift  mit  kleinen  Hüttchen  wie  befäet,  deren  jisdo^ 
ein  Weinkeller  ift  und  aneiner  folchen  Kluftfiefat». 
Die  Kälte  des  Windes  ift  in  verfchiedcnen  Kelleio- 
fehr  verfchieden,  wie  fich  das  fchon  bemerken  lälst» 
wenn  man  nur  die  Hand  vor  das  Schlfiffelloch  hält» 
Ich  untcrfuchte  an  einem  Tage  drei  diefer  Höhlen^ 
welche  man  für  die  kälteften  hielt,   und  fand  die 
Temperatur  der  kalten  Luft,  welche  aus  den  Klüf- 
ten hervor  ftrömte,    in  zweien  7^  R. ,  und  in  der 
dritten  5^  R-»    indefs  die  Temperatur  der  äufsera 
Luft,  im  Schatten,  zr  R.  war.     Thcils  waren  es 
einzelne  Klalte  in   einer   fteilen  Felfenwand,    aus 
welchen  die  Ventaroli  bliofen,  thcils  mehrere  Klüf- 
te,  welche  durch  das  Zufaiiimenftörzen  mehrerer 
Felfentrümmer  gebildet  zu  feyn  fchienen.     Letzte- 
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res'wai:  besonders  der  Fall  in  den  Höhlen,  die  fielt 
I  Stunde  nördlicher  im  Chiavennaer  Thale,  an  un- 
zähligefn  Trümmern  des  herab  •geftürzten  Gebirgs- 
iftücks  befinden,  unter  dem  die  alte  Stadt  Plurs 
l^raben  liegt.  *)  Unter  den  dortigen  Höhlungen 
£an^  ich  mehrere,  die  noch  nicht  zugebauet  waren ; 
ihrLnftftrom  hatte  eine  Temperatur  von  7  bis  8^1^- 
$0  wohl  diefe  Trümmer,  als  die  fteile  Felswand 
bei  Chiavenna,  beftehn  aus  verfchiedenen  Gjebirgs- 
arten.  Die  gewöhnlichfte  ift  der  Lawetz  -  oder 
Topfftcin.  Unter  letztern  fand  ich  auch  Trümmer 
von  Granit  und  von  Gliinmerfcliiefer. 

In  Chiavenna  zog  ich  von  m ehr ern  Einwohnern» 
welche  Keller  diefer  Art  befitzen,  Erkundigun« 
gen.  über  diefe  kalten  Winde  ein.  Alle  Ausfagen 
fdmmten  in  folgenden  Hauptpunkten  überein: 
i.  daüs  diefe  Winde  zu  aller  Zeit  ausfrrbmen ; 
2.  dafs  die  Stärke  oder  Gefchwindigkeit  des  Luft- 
fh'oms  im  Ganzen* variirt,  jedoch  im  Sommer  ftots 
^ö&er  als  im  Winter  ift;  und  3*  ^^^^  auch  die  Käl« 
te  des  Windes  im  Sommer  ftets  gröfser  als  im  Win- 
ter ift.  —  Dals  diefer  Luftftrom  i:u  allen  Zeiten 
aus  Atn  Klüften  heraus  ftrömt,  wicierfpricht  den 
l^achrichten,     welche    Sauffüre    über   ähnliche 

*)  Am  4len  IScptcmber  1618  wurde  diefer  wohlha- 
bende Ort,  zugleich  mit  einem  nahe  gelegenen 
Dorfe,  Ton  einem  Geliirgsßücke  Terfcbuttet,  dat 
Heb  plötzlich  von  dem  Berge  Comb  ablö/le,  nörd« 
lieb   unter  welchem  Plurs,    an  der  Maira  lag. 
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ffinde  eingezogen  hat,  und  feine  Th^oi 
(teilt  damit  nicht,  der  zu  Fojge  in  Hühlea 
fcliJoCfene  Liif't,  auf  welche  die  üufsore  Tempi 
tur  allmahlJg  einwirkt,  fie  erzeugen  foil.  *) 
füh  mich  daher  nach  einer  ftels  gleichfürmig  ^ 
kendeii  Urfache  filr  diefe  kalten,  befländig  aus d 
lauften  hervor  dringenden  Winde  «m.  Das  grl 
uud  offene  Vejtliiier  Thal,  welches  öftlich  i 
dem  Chiavennacr  Thale  liegt,  hat  ziemhch  ei 
Richtung  mit  de-ni  Bette  des  Coinoer  Sees  von  j 
nach  Nord;  und  da  alle  Winds  in  foichen  Xhäl^ 
die  Richtung  des  Tliais  nehmen,  fo  find  Nord-  S| 
Südwind  lÜe  beiden  einzigen ,   welche  n 

*)  SaufCare's    fchätzbare  Nachrichten  npd  Upt 

fuchungcn  über  die  Ventaroiet  ündet  man  in  TeiH 

Voyaers  rlans   iss  Alpps,    Tome  V,    und  tlarauG  \ 

einigen  Bemerkungen  Nicholfoii's  in  den  r 

■       len.   m,   2Ü1.      Sauffure    fiiliri   in  der  Thal 

•  von  einer  einzigen  Ventarola  zu  Gefi  iin'Ktri 

.  ßaate.  ein  bei^immtes  Zeu^nds  an,  dafa  die  I 
nur  im  Sommer  aus  der  Kluft  dringe,  im  V 
dagegen  Jich  in  he  hinein  Mrze,  und  (liefeg  fi 
auch  durch  die  allen  luteinircben  VerCe  £o  gi 
glaubigt  zu  reyn,  dafs  man  Kaum  daran  zw« 
darf.  Bei  Iieiner  der  übripen  Höhlen,  die  t 
terfucht  hat,  berührt  er  diefen  Punkt;  er  halte  Jll 
ficher,  was  fie  betrifFe,  über  diefen  Umftand,  I 
für  feine  Theorie  fo  wichtii;  ift,  gar  keine  Na^ 
rieht,  und  das  wird  noch  durch  den  Grund  V 
tigt,  wai-uni  er  das  von  den  Höhten  von  Hergis- 
l^nnaltn.  IH,  211,)  vennulhet.  Unter  diel 
Umfiänden  Icheint  mir  das  Refultat  der  Er 
gungen,  welche  ein  fo  aufmertfamer  und  f 
tiger  Natarfürfcher,  als  Herr  Dr.  CalVberg^" 
ChiaTenna  eingezogen  hat,    von  ^^ofsem  Gewicht 

,   zu  feyn,    obfchon  auch    Nichoifon"«    fehr  «in- 
fache  Erklärung  de^PhanouienK,  (_Aaii..  111,  ai7f.J 

''.mit  diefernUitiliande,  wäre  er  in  aller  Strenge  U/mhr, 


^zu  verein  11 


Igen. 


4.  H. 
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ler  ThaTe  verfpOrt  Könnten  fleh  nicht  im  Gef 
rge»  welches  beide  Thäler  trennt,  Höhlungen 
idexi,  die  fich  im  Veltliner  Thale  gerade  nach 
orden  oder  Süden  öffneten»  und  aus  denen  fich 
lüfte  in  das  Chiavennaer  Thal  zögen,  welches  viel 
iger  ift>  und  fo  wohl  gegen  Sadeii  als  gegen  Nor-^ 
m  von  fehr  hohen  Gebirgsketten,  die  quer  voc 
»gen ,  gefchloffen  wird.  Die  Winde  des  Veltliner 
hals  würden  dann  ftcts  in  dicfe  iciulilunecn  blafen, 
id' dadurch  beftändige  Ventaroli  im  CiiLivenii  .«er 
faale  erzeugen,  deren  aufserordentliclie  Kälte 
:h  durch  das  Eis  in  den  Kuhlen  diel'es  Gebirges  er« 
ären  liefse,  deffen  Gipfel  mit  ewigem  Eif^  be- 
jckt  ift.  "—  Doch  beffer ,  ich  wage  gar  keine  Er- 
lärnpgy  da  fich  auf  fo  viele  Fragen,  die  fich  thun 
[Ten ,  noch  nicht  reciit  antworten  läfst  Im  Mon- 
s  (Teftaceo  bei  Rom  laden  fich  doch  g^wifs 
aine  Höhlen  annehmen,  da  es  ein  von  blofsen 
opffcherbeq  gebildeter  Hügel  ift;  und  warum  wür- 
m  nichjt  ahnliche  Ventaroli  in  andern  Ländern 
eöbachtety  als  blofs  in  Italien?*)  Ich  bin  mit  mei- 

^)  Sanffare  felbft  befchreibt  zwei,  die  er  zu  Her* 
g'isweil  tin  Unter walden  an  einem  fieilen  Kalk« 
berge  (and,  „die  einzigen,  welche  er  auf  der  nörd* 
liehen  Seite  der  Alpen  fah  ,^^  und  tfchon  N  i  c  fa  o  1  * 
Ia«  f&gte  lüefen  die  Möhien  von  Roquefort  im 
Ifikdlichen  Frankreich  bei.     Hier  einige  Ergänzun- 

Etas  Chaptal's  Nachrichten  yon  diefen  Höh« 
Roquefort  ift  ein  kleines  Dorf ,  2  Lieuet 
Ton  Ronergue  und  Milhau  in  Languedoc,  'welches 
am  nördlichen  Af>hange  des  Larzaci  eines  Unge- 
heuern, 8  bis  iu  Lienes  iin  Durchroeffer  haltenden 
Plateaus  von  KalkfteiU)  liegt,  das  rings  umher  Ton 
tief  eingefchnittenen  Thälern  und  Schluchten  um- 
*'  8*ben  ift,  fich  über  die  Hauptthäler  5oo  bis  600 
'^«ren  hoch  erhebt,  und  fo  MüMg  ift,  da&  es  felbft 
»okta  Waflermangel  leidet ,  indefs  es  alle  Tbftler 
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tttti  Thermometer  die  Höhlen  in  Franken,  in 
Krain  und  im  Genuefifchen  tturchkrbcheiii 
und  habe  nichts  ähnliches  entdecken  kötinen.  Die 
Höhienluft  ift  natürlich  kälter  als  die  äntisere,  v^ 
che  die  Sonnenhitze  erwärmt;  doch  fand  ich  im  vor* 
gangenen  Sommer  die  Temperatur  keiner  diefec 
Höhlen  unter  14°  R. 


vinher  reichlich  mit  Quellen  und  BScbea  Vj^Sjülit*  % 
Die  Haufer  des  Dorh  Ae))p  zwifchen  XchrecIyM^qi  r| 

Felfen,    iiud  ein  [gewaltiger  Fetfen  zwiCchen  iköettVi 
und  den  Höhlen  fchoint  ßch'  fellTft  ehemaMs'Tonk" 
Berge  abgelöft  zu  habien.     Am  Fufse^  dieTer'FeUeii^' 
felbft  hat  man   in  den  Schlüfren- und- Höhlen, /dik' .'' 
fich  hier  von  Naiur  oder  durch  Kunft  b^find^Bt  df# 
Keller  angebracht,    durch,  d^ren  H.&lfe   ivaii,,dflp|  - 
herrlichen,  fchon  von  P 1  i  n  i  ü  s  gepriefenen  Roqm-  - 
forter  Käfe  aus  Schaf-  und  Ziegenmilch  erhähl    fk 
giebt  ihrer  gröfsere  und  l^l^inerü,   ünä  bei  aiüi*.. 
cbeii  ift  die  vordere  Mauer  das -Einzige,   wÜkrAr« 
Kunß  dazu  getJban  hat.     In  faß  allen  find  Fe](iMh   ä 
ritzen,   aus  denen  ein  Strom  kalter  Lu£t  blS^ *diBV' !^ 
die  Eiskälte  hervor  bringt «    die  iti  diefen  Kdlem 
herrfchf ;   und  nur  die  Keller  find  gut,  welch«  Col«  . 
c^e  LuftftföAri&  haben«      Diefe  Sti'ome  Uäfcta  fon 
Süd,  wenige  von  Often  her,   und. Keller'' mit-. let^ 
tern  find  fchlechter.      Man  hat  beaserkt,  defi,  )«>, 
^irärmer  die  Luft  ift,   defto  kälter  und  ftkrkeir  der 
•Luftftrom  ift;    ein  Wachslicht,    welches  nmr  vor  ^ 
die  OelFd^tngen  hält,    blafen   fie  aus.  — -  — *  >  Dia 
Temperatur  in  diefen  Kellern  ift  verfchiedea  ^adi 
ihrer  Lage ,  nach  der  Wärme  der  Atmofphäre^  nnd  ' 
nach  dem  Winde.      Sudwind,  befördert  die  Kalt« 
derfelben.  «—  —    Jährlich  bereitet  man  im  ihnen 
ungefähr  10000  Käfe,  )eden  6  bis  8  Pfund  Xich^ver,' 
die  ihre  Vortreffiichkeit  der  niedrigen  Temperatur 
und   dem   Luftzuge   diefer  Keller   rerdanken.   •— 
Auch  hier  wird,  wie  man  fieht,  nicht  geEagi^v daff 
die  Klüfte  im  Winter  die  Luft  verfcblucken.  ^  '  1 


I  ■ 
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Auclrin  dem  Ober-Engadiner  Thale,  das  c^egeU 

£iNO<  von  Ghiavenna,  ^uiicl,  wie  ich  nach  IJaroine-x 

terbeobachtuDgen  fchät/e,     1050  'j^'pii'en   über  der 

^i)eeresiläche  liegt,    habe  ich  mich  mehrere  Tago 

ILüfgehalteii ,    iiiui  diefe  Zeit  zum  Theil  mit  Unter- 

fuchung  der  Terrijieratur  der  Seen  hingebracht,  wel- 

fjhe  hier  der  liuiäuisuicht  weit  Von  feinen  (Quellen 

,  ))ilde1;.     Ich  fand  ini  Siher  See  die  Temperatur  in 

l'Wier  Tiefe  von  128  Fufs  unverändert  9''  R. ,  iadedt 

di0  Temperatur  der  Luft  an  diefcn  Tagen-  von  14"^ 

M^6^  abwechfelte,  und  man  in  diefem  Thale,  ei^, 

fem  der  höchften  unter  den  bewohnten  Thälem 

^^  Schweiz,   um  diel'3  Zeit,    (innerhalb  acht  Tsl" 

pdesJuL»)    bald  Regem,    bald  Schnee,    bald  Ha- 

^  |el  hatte.     Die  Temperatur  an  der  Oberfläche  die- 

fer  Seeii  wair  fehr  veränderlich.   —     Volta   hat 

jtholiche  Verfuche  mit  einem  fehr  trägen  Thermo- 

[.IDejterim  Comoer  See  angeftelit,   und  fand,   wena 

idl  nicht  irre,'  die  Temperatur  in  Tiefen  von  500 

Ids. 400  Fufs,  immer  von  5°;  gerade  fo  wie  Sauf^ 

.für,e  im  Genfer  See.  *) 

f     —  — -  Mein  Weg  durch  das  füdliche  Frankreich 
fbhrte  mich  unter  andern  zu  dem  berühmten  Kanal 
von  Lang uedoc  oder  Canal  du  Midiy  und  hier  fand 
ich  eine  fehr  artige  Anwendung  der  Phyfik  im  Gro- 
ben, die  mich  nicht  wenig  intcrefiirte.     Der  Kanal 
Ijuft  an  einigen  Stellen  am  Abhänge  von  Gebirgen 
fort,    und  mufs  daher  alles  von  diefen  Bergen  ab- 
'  flielsende  Waffer  aufnehmen.     Um  den  Schaden  zu 
vermeiden^  den  dasUeberftrömen  verurfachen  wttr- 
*de,   hatte  man  anfangs  Abzirgsröfchen  angebracht, 

■ 

*)  Die  Verfache,  welche  Herr  Dr.  Caftberg  in 
jyiarfeill^  über  die  Temperatur  des  Meeres  in  ver- 
fchiedeneo  Tiefen  an<^GßelU  hat|  wird  man  im 
nAcbßen  Stücke  iwden.  .     .  d,  H^ 
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dte  durch  dazu  beftimmte  Menfchen  geöffnet  wur- 
dten,  wenn  das  Walfer  im  Kanal  eine  getviffe  Höh« 
erreicht  iiatte;  allein  es  zeigte  fich  bald,  dafs  hier> 
bei  auf  die  AufmerUfamUeit  folcher  Menfchen  nicht 
zu  rechnen  fey.  Man  enti'chlpfs  fich  daher,  grofse 
gemauerte  Rpbi^r  (Siphanes)  anzubringen,  dfr 
ren  höchTter  Punkt  fich  im  Niveau  des  hüchl^en 
Standes,  den  das  Waffer  imi  Kanal  erreichen'  Tollte» 
be^nd,  lind  deren  kurzer  Schenkel  bis  auf  den  Bo- 
den des  Kanals,  der  längere  am  Abhänge  flea  Ge- 
birges herab  ging.  Diefe  Heber  würden  ,  weun  ße 
fich  eiumahl  gefillll  hätten,  nicht  eher  zu  Siefsen 
eufhüren,  ala  bis  der  gunze  Kanal  ausgeleert  wäre« 
hJitte  man  nicht  die  Vorficht  gebraucht,  im  kürzera 
Schenkel,  im  Niveau  tier  gewöhnlichen  \V a rferliöhe, 
eine  Oeffiiung  anzubringen.  So  bald  daher  die  Hfr- 
ber  das  VVjfl'er  fo  weit  abgefnhrt  haben,  dafs  es  bis 
lu  diefer  Höhe  herab  geiunkeu  ift,  fchltipft  zu  df©« 
ferOeffnUTig  Luft  hinein  ;  und  im  Augenblicke  häfl 
die  Wirkung  des  Hebers  auf.  —  Sie  finden  ein« 
Zeichnung  und  detaiilirte  Kofchreibung  diefer  AuB' 
leerunijsmethode  des  fchädlichen  Wdfl'erS  in  ilam 
klaflifobeu  Werke  des  Generals  Andreoff  y  ßher 
den  Cainil  du  Mull,  welches  nicht  biofi  f ilr  tlr- 
drotechnikcr,  fondern  auch  für  Phyfiker  und  Geo- 
lo^^en  von  grofsem  Inieren'e  ift.  In  einem  Berichte, 
welchen  ich  vor  einigen  Tagen  im  NationulinlUtut« 
über  dieles  Werk  erftatten  bürte,  wurde  geraile  tu« 
hier  erwalinte  Vorrlchtun,ij  mit  befonderm  IiUereffe 
gefcliililert.  Dals  I.alande  fehr  enimftet  ift^ 
(Jafs  Andreoffy  feines  lVüb«r  über  diefen  Kanal' 
gefchriebenen  Werks  mit  keiner  Sylbe  gedacht  hüt, 
Wiffeii  Sie  aus  uffentlleben  Uiätterä. 

Hier  in  Paris  vericume  ich  keine  Sitzung  der' 

ej-rten  Klafi'e  des  NatiuiuliiU'tituUi.      Noch  in  j«J«r 
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der felben  hat" Herr  von  HumboliU  eine'Abharid- 

^  lung  ^vorgelefen,    und   diefer   berühmte   Jleifendö 

niacht  hier  durch  die  MannigfaJtigkeit  der  Gegeiv 

ftände, .  welche  er  auf  feiner  Reife  behandelt  ha4 

grofses  Auffehen.      Man  erwartet  in  kurzem  von 

ihm   und   Biot    ein  Werk   tlber    die    magnetifcha 

Kraft  überhaupt,   und  über  die  Declination  und  In- 

clination  insbefo^dere.     Es  wird  die  Refultate  der 

"inagnetifcheh  Beobachtungen  des  Hrn.  von  Hum« 

*boldt    enthalten,     und   aller   ähnlichen,    die    bis 

jetzt  zu  Xiande,    zu  Waffer  und  in  der  Luft  ange* 

ftellt  find. 

Nachfchrift ,  den  ^ten  Januar  i8o5-  Noch  ei- 
ne Neuigkeit,  die  ich  nicht  geglaubt  hatte,  hier  zti 
«rieben.  Die  MifgHeder  der  erften Kläffe  des  Natio- 
"kialinftituts  find  auf  die  Idee  gekommen,  dafs  die 
'  deutfcbe  Litteratur  ein  eignes  periodifches  WerK  iA 
IranzöfifcherSpfache  verdiene,  txnd  haben  in  ifatei' 
letzten  Verfammlung  befchloffen ,  felbft  ein  folch'tt 
Werk»  iii  der  Form  der  Bibliothefue  britannique^ 
Wraus  za  geben.  "*) 


Ki 


•)  Nach  parifer  Nachrichten  im  Hamburger  Correfp*^ 
No«  19,  (  iße  Febr.  i8o5,)  rührt  der  Entwurf  zu 
einer  Coleb en  Bibliütheque  germanique  von  dem  Kur- 
furflen- Erzkanzler  her.  ,, Für. den  fcientififchea 
'  Theil^,  heif&t  es  hier,  „haben  lieh  mehrere  Mit« 
glieder  der  beiden  erRen  Klaffen  zu  Mitarbeitern  an* 

freboteti.  Die  dritte  Klaffe  hat  einen  befondern  Aus« 
chufs,  uih  an  diefem  Journal  zu  arbeiten,  nieder« 
gefetzt,  deffen  Mitglied  der  Kurfltrß  felhft  zu  wer- 
den eingewilligt  hat.  Als  man  ihm  den  Vorfch^äg 
dazu  machte ,  erwiederie  er :  fo  lange  er  in  Parii 
bleibe,  werde  er  mit  Vergnügen,  eya  Commiffär, 
und  wenn  er  nacliDeutfcliland  zurück  gekehrt  fey» 
•in  Couumifüonär  der  Klaffe  feyn.^  d*  H* 
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N^chirag  zu  Auf/atz  IT. 

2a  den  Vorfchlägcn  WilKinfoi^'s  uöd  Nichol- 
Con.^s,  womit  diefer  Auffatz 'fich  fcfaliefst,  fugtim  Junius 
'ftück  von  Nicholfon*s  Journal^  p.  ^,   J,  R.  I(rvi* 
ne«  der  Sohn)  in  Edinburgh  von  welchem  die.Bezner* 
liungen  S.  49  herrühren,    noch  folgenden  hinzu.     Um 
einen  vorzü^licif  kräftigen «   bequemen  uiid  wohlfeilen 
Galvani'fchen   Trogappardip  zu   erhalten,    nehme  man 
Zinkplatten,  die  einen  Kopf  haben,  wie  A,  Ain  Fig.  G« 
Taf«  I,  kitte  diefen  auf  das  genauere  in  die  eine  gut  ge- 
JCmi&te  Seiten  wand  des  Trogapparats  ein ,  hohre  in  die- 
le ein  fenki-eeht  herab  gehendes  Loch,  und  fiecke  darein 
gekrümmte  Kupferdrähte  ^ ,  ß .   welche  die  in  der  ei- 
nen Zelle  fift  frei  fchwebende  Zinkplatte  mit  der  Fluf- 
£gkeit  der  nächfien  Zelle  leitend  verbinden;  Coder  an- 
^jers  gebogne,  fofi  der  Apparat  wie  'eine  einzige  Zink- 
^atleund  eine  einzige  fiüffige  Zelle  wirken.)  .Dpckbac 
^ch    er    keinien    folchen    Apparat    ausgeführt,     tpid 
Schliefet  nur ,  wie  W  i  1  k  i  n  fo  n ,  nach  d^r  Analogie  mit 
dem  Becherapparate,    daüs  ein  folcher  Apparat ^ /recht 
wirklam  feyn  müHe.  d.  K*     ^ 


\ 
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MitAeAKis  i8b5,  z Weites  stücit» 

L 

fiEMERKURrÖEN  ^ 
fiärkang  durch  SpräcHröhrÜi 

Tön 

I.     A     ÜASSfiki^iAtx.  «) 

£\^xähder* s  Hornes  ungeachtet 5  Womit  dir 
maxNSdönifche  Heerfahter«  nach  Kirch 6 r^  feine 
Aniiüea  cbnitndndirt  hal^eff  foll,  und  weichet  So- 
lard  1654^1^  Paris  nachKircher*rBefchreibun|; 
ausfahren  lieb «  ift  doch  Morland*s  Sprachrohtr 
das  äit^fte)  Welches^  wir  kennen.  Er  befchrieb  ei 
1671«  und  forderte  die  Gelehrten  auf  i  die  (chick- 
Jiclifte  ^eftalt  fair  dalTelbi  aufzufuchen.  Seintf 
drei  Sprachröhre  aus  Glas  f  aus  Eifeu  und  atis  Ku«' 

*)  Zuiiiihtn^li  g^zogeh  tfüg  Attk^Aifrlates  de  Chitnie^ 
t.  5öi  p*  397.  Die  mathem.-phyfikälirdiiil  KlaCTÖ 
du  ^iiiioiiaUnAltutt  tetklättfei  in  der/ Sitzühg -aiü 
231ken  Mära  1804  diefeii  Aaflatzfär  Wferthj  iti  di«i 
Cäliectibn  des  Mmöihes  düi  fwüht  itrangert  eiiigt« 
rückt  iu  werden;  d.  H; 

l|iaal;d*l%7fii.  ^.i^.  Sus;  J.igoji.  St. i.  K 
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pfer  hatten  eitle  konifcKe  Geftalt,  und  waren  init 
einem  Sch^lIftQcke  nach  Art  der  Trompeten  ver« 
fehn»  wahrfcheinlich,  weil  er  diefe  Geftalt  bei  fei- 
nen Verfuchen  als  die  befte  fand.  Gaffe grain 
gab  dem,  welches  er  1672  verfertigte,  zufallig  eine 
hyperbollfche  Geftalt,  und  meinte j^  die  Länge  und 
Weite  der  Sprachröhre  mfifsten  in  einer  harmonf« 
fchen  Proportion  feyn.  Erft  der  f^rof.  Haafein 
Wittenberg  ftellte  1729  in  einer  Dlsfertation .  eine 
Theorie  der  Sprachröhre  auf.  Die  Zurflckwer-- 
fang  des  Schalles  beim  Echo  verankfste  ihn,  die  Ge- 
fetze der  Katoptrik  auf  fie  anzuwenden,  und  fo  er- 
gab (ich  ein  paraboloidifches  Sprachrohr  mit  elli- 
pfoidifchem  Mundftück  als  das  vortheilbaftefte.  In 
der  Erfahrung  leiftete  indefs  diefe  Oeftalt  nicht  dMy 
was  Haafe  gehofft  hatte,  wefshajb  man  fie  ttufgak 
Doch  fuhr  man  fort,  mit  ihm  die  ZurHckwerfung 
der  Schallftrahlen  im  Sprachrohre  und  das  Mit- 
fchwingen  der  Wände,  pls  die  Urfache  der  VeHtär- 
kung  des  Schalles  in  (liefern  Inftrumente  zu  nehmen^ 
und  es  daher  aus  dünnen  elaftifchen  Materien  zu 
machen,  damit  fo  wohl  die  Schallftrahlen  regel- 
niäfsig  zurück  geworfen  werden,  als  auch  das 
Kohr  bei  allen  Tönen  zum  IVIitfchwingen  kommen 
möchte. 

Lambert  *)    zeigte,    dafs    diefes    letzte  im 
Sprachrohre    mehr    nachtheijig    als   nüitzlich   fey. 

*)  In  den  M^moires  de  Berlin^  1763.  Von  dieCer  Ab- 
handlung haben  wir  eine  deuU^che  Bearbeitung  von 
Herrn  Prof.  Huth,  BerJm  1796«  d.  H\ 
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Nur  laage  anhaltendie  Töne  können  durch  das  Mit* 

{chwidgen  des  Inftruments  verftärkt  werden;    bei 

Ichneil  auf  einander  folgenden  artikulirten  Tönen 

entftehe  daraus  Undeutlichkeit,  wefshalb  man  dann 

fehr  langfam  fprechen  muffe,    und  felbft  dann  un- 

terfcheide  man  nur  die  Vokale,   nicht  die  Confo- 

nanten,   welche  von  ihnen  übertönt  würden,   und 

daher  nur  erra^then  werden  müfsten.    Dafs  dieV\  än- 

de  des  Sprachrohrs  unter  Umftänden  wirklich  mit- 

fchwfngen,  davon  habe  ich  mich  an  einem  Spraeh- 

röhre  aus  Eifenblecb  überzeugt,   deffen  Wände  ich 

Ton  aufsen  mit  Sagefpänen  bepudert  hatte.     DaljB 

diefes  aber  nichts  dazu  beiträgt,   die  Intenfität  des 

Schalles  zu  vergröisern,    (folglich  auf  keine  Art 

vortheilhaft ,  eher,   weil  es  Undeutlichkeit  erzett- 

.genkann,  nachtheilig  fey , )  zeigte  fich,  als  ich  das 

Sprachrohr  vpn  aufsen  mit  weichem  und  lockerm 

Zeuge  überzog,  um  das  Mitfeh wingen  dellelben  zu 

verhindern.         ,  , 

Diefem  zu  Folge  fchreibt  Lambert  die  Ver- 

(tärkung  des  Schalles,  wenn  man  durch  ein  Sprachr 

röhr  redet  9   einzig  und  allein   der  Reflexion  der 

Schallftrahlen  längs  der  innern  glatten  und  polirten 

•Wand  des  Sprachr^ihrs  zu ;   und  daraus  folgert  er, 

daCs  die  konifche  Geftalt  die  zweckmäfsigfte  für  ein 

folehes  Inftrument  fey,   und  dafs,   wenn  man  den 

VtHnkel  aa  der  Spitze  d^  Conus  =  (p  fetzt,  der 

Schall  im  Verhältnllle  von  2   (fin.  |  (|))'  :  i  ver« 

ftarkt  werde.     Hiernach  beftimmt  er  die  vortheil- 

haftefte  0«ft!dt'  der  konifdien  Sprachröhre  folgen* 

K  % 
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der  Mausen :  [Man  mache  die  Munduffnimg  |  Zoll 
weit,]  und  gebe  dem  Sprachrohre  xlen  doppelten 
Abftand  der  Spitze  des  Kegels  vom  Mundloche  anr 
Oeffnung,  lind  diefe  Oröfse»  dividirt  dureh  4  *  (&n. 
|(P)^  zur  Länge,  [diefe  von  der  Spitze  des  Kegels  an 
gerechnet;]  Beftimmungen, denen  gemafs  bei  einem 
6  Fufs  langen  Sprachrohre  der  Winkel  an  der  Spitze 
i6^  17'  betragen  j  und  der  Schall  um  das  göfache 
verftärkt  wei'den  müfste.  -^^  Seit  ihm  fgheint 
nichts  weiter  in  diefer  Materie  gethaä  tu  teyn* 

In  fo  ähnlichen  Inftruiiienten»  al«^  die  Troitipist* 
od€lr  das  Waldhotn  und  das  Sprachrohr  find^  die 
Schallverftätküng  ganz  vetfchiedenen  Urfadhen  tu- 
gefcbrieben  tix  fehen  ^  mu£s  in  der  That  in  V^rWun* 
demng  fetzen.  In  diefem  foll  alles  auf  Zutückwet* 
fung  des  Schalles  von  den  Wänden  des  InftüinietitS, 
in  jenen  dagegc^n  die  Wirkung  auf  deü  Schwiti^ün* 
gen  der  im  Infttumente  befindlichen  Luft  beruhen. 
Wozu  hier  zwei  verfchiedene  Urfachen  fOl:  ähn- 
liche Wirktitigen?  Ülefe  Aehnlichkeit  det  Wirkung. 
hatmiqh  veranlafst^  ztlerft  tu  unterfuchen,  ob  denn 
auch  wohl  in  den  Höhrröfiren  die  Verftärkmig*der 
artikulirted  Töne  von  def-  Zutückwerfung  des 
Schalles  herrühre,  wie  man  das  voii  den  Sprach- 
röhren  bisher  allgemein  annahm« 

Unterfucht  man  die  Ohren  det  Thiere«  fo  fin* 
det  fich  1  da(s  die  meiften  ein  äu&eres  Ohr  haben, 
welches  fie  na(;h  dem  Orte  hinrichten,  von  virelcbem 
der  Schall  ausgeht.     In  vielen  ift  ditfta  äufstn'e  Okr 
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jflnerlioh  mit,  Haaren  befctzt;    Haare   ftören.  aber 
die  Reflexion  des  Schalles,   wefshalb  es  nicht  wahr- 
fcheinlich  ift,  dals  der  Schall  durch  Zurflckwerfung 
in  das  inoere  Ohr  gebracht  werdet    Das  wird  ncych 
nnwahrfcheinlicher ,    wenn  man   die   Geftalt    der 
mieiften  Höhrröh^e  bedenkt,   lange  fehr  wenig  zu- 
laufende, oben  abgeftumpfte  und  unten  xnit  einem 
Schallftacke  yerfehene  Kegel ,   deren  Form  es  mit 
fioh  bringt,   dals  die  weqigften  Schallftrahlen  vom 
Sohallftücke  in  die  Röhre  geworfen  werden,  uad 
auch  von  diefen  nur  wenige  bis  zum  Ohre  gelangen 
kOnncQ.     Uad  cbch  verft^rken  fie  den  Schall  be^ 
deutei|d, 

Die  akuftlfchen  Rühren  j  deren  man  floh  be« 
dient,  den  Schall  in  grofse  Sntfernungen  fortzu<* 
pflanzen,  ohne  daCs  ihn  jemand',  der  zwifchen  den 
■  beiden  Enden  der  Röhre  fteht,  vernehmen  kann, 
find  in  der  Regel  eylindrifch,  und  doch  hat  fchon 
Lambert  gewie^fen,  dafs  in  oylindrifchen  Röhreit 
der  Schall  nicht  durch  ZurQckwerfung  verftärkt 
Verden  könne.  Meine  Uhr,  deren  Ticken  ich  iim 
Mitte]  aus  7  Verfuchen  {4)  nicht  mehr  vernehmen 
konnte,  wenn  ich  von  ihr  x^i  M^tre  entfernt  war, 
hörte  ich  im  Mittel  aus  eben  fo  viel  VerfUchen  noch 
^d;25Mdtres  Abftand,  als  ich  fie  vor  eine  cylini> 
d^fche  Röhre  aus  Pappe  hing,  die  0/6  M.  lang 
^M  O/038  M-  weit  war;  ein- Beweis,  dafs  dief'ort-» 
pflimzung  des  Schalles  in  diefen  Röhren  auf  einem 
«Mern  Grunde,  als  w^  Reflexion  d^r  Schallftrahle« 
beruht 
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Diefe  Bemerkungen  ermunterten  mich,  auch 
die  Wirkungen  der  Sprachröhre  genauer  zu  unter- 
fuchen.  Lani b er t's  .Theorie  zu  Folge  wäre 
das  Schallftück,  in  das  man  fie  gewöhnJich  auslau- 
fen l/ifst,  unnütz,  wo  nicht  fchädlich,  denn  es 
kann  nichts  dazu  beitragen,  die  Schalllbrahlen  bei- 
fammen  zu  erhalten.     Auch  räth   Lambert,    es 

y 

wegzulaffen.  Pie  Aehnlichkeit  des  Sprachrohrs 
mit  der  Trompete  ift  fchwerllch  ein  hinreichender 
Grund',  dafs  man  es  beibehalten  hat:  denn  maa 
jwörde  es  fpnft  gewifs  eben  fo  gut  als  die  Windungen 
jier  Trompete  weggelaffen  haben ,  ^m  fp  mehr,  da 
Haafe  fchon  es  wegzulaffen  rieth,  hatte  fich  nicht 
j[>ei  Verfuchen  gefunden,  dais  es  vortheilhaft  fey. 

.  Ich  habe  mich  durch  folgende  Verfuch».  Aber*- 
jzettgt,  dals  zwei  Sprachröhre  von  völlig,  gleichen 
X)imenfionen,  der^n  eins  mit 'einem  Schallftttcke 
verfehn  war,  das  andere  nicht,  eine  verfchiedene 
AYirkung  hatten,  und  dafs  überhaupt  das  Schall* 
ftück  die  Intenfität  des  Schalles  um  ein  bedeuten- 
des erhöht.  Nach  Mitteln  aus  7  Verfuchen  hörtQ 
ich  das  Ticken  meiner  Uhr  noch  in  einer  Entfer- 
nung von  4;2  Metres,  wenn  fie  fich  vor  dem  Mund- 
ftücke  eines  Sprachrohrs  befand,  das  0/6  M.  lang 
und  im  Mittel  0,053  M.  weit  war,  indefe  ihr  Schla- 
gen nur  bis  auf  eine  Entfernung  von  S/25  Mdtres 
hörbar  blieb ,  wenn  fie  fich  vor  einer  eben  fo  lan-» 
gen  und  eben  fo  weiten  cylindrifchen  Röhre  befand 
Hier  ^  Detail  diefer  Verliehe; 
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Ai  Fiffii€k0  tkit  K3kr9m  und  einem  Sprachrohre  aus  Pappom 
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Das  Sprachrohr  hatte  folgende  Dimenfionen : 
Länge  der  Achfe  der  Röhre  p/4  9  <Je5  Schallftücks 
0/2  MÄtres.  Innerer  Durchmeffer  der  Röhre ,  [  am 
obernEnde,  ob  fie  konifch  öder  cylindrifch  war, 
wird  nicht  angegeben ,  ]  O/058»  äuCserer  Durch* 
meffer  des  Schallftücks  0/52i  Metres.  Die  grofse 
Verfchiedenlheit  in  den  Refultaten  der  einzelnen 
Verfache  rührt- Ein  Mahl  von  der  Dispofition  des 
Organs ,  zweitens  von  der  gröfsern  oder  geringern 
*  Stille  zu  der  Zeit,  zu  welcher  der  Verfuch  ange- 
"ftellt  wurde,  her. 

i 

,      Nae}i  Lambert*s  Theorie  kann  ein  Sprach* 

.röhr,  das  aus  einer  cylindrifcben  Röhre  mit  einem 

Sdiallftücke  befteht,   die   Töne  nicht  verftärken. 

^Icb  machte  mir  ein  folches  Sprachrohr,    gab  dar 

Röhre  eine  Länge  von  0^36,  dem  Schallftücke  von 

^/^5  MetF^S»  und  j^per  eine  Weite  von  0^035»  die* 
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fbm  «B  feiner  Manduqg  von  O1I9  M^tre^,  und  ver- 

glich  diefea  Sprachrohr  mit  einen^  eben  fo  langen 

lihnlich  gebildeten  konifchen  Sf^raohrohre »  das  im 

^littd  4en(plbenPHrbhmef(er  hafte.  Beid^  ^erük^rk* 

ten  den  Schall  um  gleich  vie|.  •  •  Qenn'nadi ^tteln 

jfxx^  5i  Vei^fuchen  jeder  Art,  hort^  ic^  Yfnnittelfi^ 

Ihrer  das  Ticket  meiper  Uhl^  noch  in  3/94  Metres 

A!;>f^nd|  ind^(is  fie  ohne  fie  ip  i^oQ  M^  S^DtferQuii[g 

nicht  mehr   vernehmbar    war,  (£•)      Unilifgbfup 

mui^f  alfo  die  Verftärkuqg  des  %SphalIes  in'SpFfioh- 

röhren  eine  andere  Urfache  h^eq,  ^  c(if(RibPiLKioi| 

fter  Schallftrahlen. 

Noch  wc^r  inlf  ein  entfcheMenderVer&cH  übrige' 
fjm  die  ^urQckwerfung  cjes  Schalles  iip  Inpjd^  ^es 
Sprachrohre»  weiin  (^^  Statt  findet ^  j)acl|  WiUkflhip 
fufhel>en  zu  kOniien,  l^efs'  ich  ein)  Spi;^cbroh|r  fm 
Wollen^eiig  maohei;^  ^  welcfa[e9  in  dsm  ^prach^chj« 
fius  Eifepblech  genau  hinein  pafste.  ^s  far|d|  Ißcb, 
flafs  das  Ticke^  ^ifuner  Uhr,  wenn  ich  Qeiudas 
Mundloch  h^ng^  durch  da$  unbekleidete  ^rachr 
^rohr  91JS  B|ec]^  bis  ^uf  3,94  M^trps  A^ftand,  durch 
4as  |nnerJ|cj^  mit  WpUq  beklefdet^  dagegen  nur.  bis 
9|uf  22.48  M^tres  Abftai^d  hörba^  blieb,  (|[. )  Qlefev 
Unterfchied  i(t  indefs  hochft  wahrscheinlich  ^Ipfil 
dem  Umftande  zuzuibhreibea,  dafia  das  bl^chcr^f 
Sjprachrphxi  Jq  feiner  ganzep  LSnge  ^  wenn  nii|n  da^ 
wpllene  hinein  gefchqbei^  hatte^  yejpeqgert  waiü 
Penil  4ch  t^ahe  mich  übe:|pzeugt*  dajDij  d^  %»radi^ 
xokxsy  deflen  ich  micl)  M^l^ei  t^edienfe^  f|en '  ^hall 
jninder  ?erft£rkt,  fohoq  w«n|»  n^u  die  ll^l^«^  4<i^ 
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lelbeii  f  M  fbrf gens  unvf^ränderter  Länge  und  Ge^ 
ftalt,  verengert.  Als  die  |löhre  deffelbeo  o^o35f 
danp'OfoSd»  endlich  O/oeSM^tres  weit  war,  hörte 
ich  dorch  dafTelbe  das  Ticken  der  Uhr  erft  bis  anf 

m 

3ifl4»  dann 'bis  auf  3;o8,  lulefzt  nur  bis  auf  S;54 

• 

Mtoes  Abftand,     Offenbar  rOhrte  alfo  die  Vermin- 
derung des  Schalles,  als  das  Innere  des  Sprachrohrs 
mit  Wolle  bekleidet  war,   blofs  vt>n  der  Verenge* 
timg  deffdben ,  und  nicht  von  der  Aufhebung  der 
^urfidcwerfung  des  Schalles  her.     Noch  mufs  ich 
iHunerken»  dafis  die  Bekleidung  mit  Wolle  von  der 
andern  Seite  einen  bedeutenden  Vortheil  dadurch 
brachte,  dals  fle  die  artikulirten  Töne  beftimmter 
und  minder  undeutlich  machte,     Folgendes  Kt  d^9 

Detail  diefcr  Verfuche : 

• '  .1 

9-  Ywfueh^  mit  einem  Sprachrohre  mus  verziamtem  Elfen" 

i/ccttf,.TQn  folgenden  Dimen&onen:  L4nge  der  Achte 

4ilRol|rs  o^6,  4es  Schallftäcks  o,25  Metres.     Durcb- 

inePisi'  des  Schallftücks  am  untern  lEnde 

0,29  (?)  Motres. 


pi^rcliineQfr  des  Rohrs  am  ob«m 

Ende. 

.P|035  0|03a  OioaS  ^ 

lletr«!.         Aletrct.      Mexret, 


3  a 

J'3  S 


ü 

s. 


4/88 
3|58 

3.25 

439 

3^9 


^e  « 


Mit 
Ml    3M 


3^8 

?/93 
«,76 
3^ 


ifl» 


2,76 
«,28 
3,28 

2^ 


Durch  di« 
Ereie  Lufr. 

148 

0/97 
1,3 
0,82 
0^2 


1^ 


'4^1a  hier  initgetheilte  .BemerkuBgM  ,phtT  die 
Ohrep  der  Thiere^  die  Höbrröhre,  die  gkuftifchea 
Köbrea  und  die  S^rachrübre  ftimmen ,  wie ,  maa 
fieht,  dahin  Obereio^  dafis  die  Verftärkung  des 
Schalles  in  diefen  Vorrichtungen  nii'lu  auf  Zurück' 
W^rfun^  des  Schalles  beruht*  und  dab  wir  folg- 
lieh  keinen  Grund  babeäg  dafor  eine  andere  Uirlachq, 
^  die  anzunehmen^  welche  die  Verftärkung  d^ 
Schalles  durch  die  Trompete  oder  im  Waldborne 
bewirkt.  lu  beiden  Fill^  entftehen  die  Töne 
durch  die  $ehwingung  der  Litft:  in  den  Röhren,  und 
die  grolse  Intenfität  derfelben  ift  dar  Weite  der  ein* 
,2elneii. Schwingungen,  (rattipUtude  de  leurs  ifibra- 
tionsy)  suzufehreiben ,  die  von  dem  gröfsern  Im* 
puls  herrührt,  den  die  Luft  nothwendig  erhält» 
wenn  fie  in  einer  Röhre  eingefchloffeä  ifi 


i 
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¥eb€F    des    (7ra/e.i»    Z  am  becc  a  ki    aero-^ 
Bautifche    Unternehmungen ;    aus    dem 
Reifejotirnal    des    Dr.    CaStberg 
aus    Kopenhagen^ 

MUi  Btfekreihung     der     zweiten     ah^nteu^r" 
liehen   Luftfahrt    des    Qr^fen 
am  aaAen  Auguft  i8<^* 


Dm  «rften  der  folgenden  Noiisen  find  ans  dem  lehrreiche  b 
Briefe  genoxmnen ,   worin  mir  Herr  Dr.    Caßberg   von  Pari« 
Ulpliyfikalircfae  Bemerkungen  und  Nocisen  mittlieilt,  die  er  int 
ffigangenen  Sommer  auf  einer  Reife  durch   dat  nördliche  lu« 
litagefammeit  hat,    und  aus  dem  ich  die  Lefer  fchon  im  vo^ 
nges  8tucke  der  Annalen  unrerhalten  habe;    die  sweiten  aur 
^(B    M getreuen  Auszüge  aus  der  Relation  des  Grafen    Zam« 
bflccari'%    welche  Herr   Ton  Kotjsebue,    der  einen  Monat 
uch  diefer  Luftreife  in  Bologna  war»  von  dort  aua  in  ein  Tage» 
Uattf&r  die  elegante  Welt,  das  er  fonft  heraus  gab,   eingerückt 
bat     Die  Nachrichten  des  Phyükerl  belehren    uns   über  dae» 
was  d^r  berühmte  Dichter  in  feiner  Wiedererzübluog  nicht  mit 
'BB  eraahlen  für  ttöthig  fand,   das  heilst,  über  das  VVefentliche 
der  Vorrichtung,  und  über  die  Theorie,    der  su  Liebe  der  Graf 
BBchHens  «um  dritten  Mable  Leib  und  Leben  auf  das  Spiel  an 
fetxen    dlsnkt:     und   doch  lind    ohne  diefes  nicht  einmahl-  die 
Abenteuer ,  gefchweige  denn  die Ab/icht Graf  Zarobeccari*8» 
;iUid  wie  weit  er  fie  erreicht  hat,   au  verliehen.     Di»  Wiederer* 
,  siiUdflg  des  Dichters  fchiidert  mit  ansiehender  Lebendigkeit  diai 
Abenteuer J  welche  dem  Phyfiker  nicht  aur  Sache  au  gehören 
Icbienen.    Mögen  daher  beide,    io  weit  ße  ilcli  gegenfeitig  ei> 
Cänsen,   ihren  Plats  in  diefen  Annalem  finden,   wo  man  nach 
Jahren  umlläacUicliere  Berichre  über  eine  der  grölsten  und  iia- 
tereffan teilen  phylikalifchen  Unternehmungen  unfers  Quinc|tte4ic 
■iums  ungern  Termißen  würde.  d.  H* 


\ 
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X. 

dß^  einem  Briefe  des  Jir*   Cafiherf   c^t 

'  den  Herausgeber» 

Paris  den  asften  Dec«  itQ4« 

«•—  — ^  xjlIs  ich  nach  Bologna  kam,  hatten  eben 
der  Gr^  Zambeccari  unter  feine  Freunde  eine 
Schrift  über  feine  erfie  Luftreife  *)  ausgetheilt. 
Sie  enthllt  feinen  Bericht  über  diefe  E^ife»  eine  Be« 
Ichreibung  des  Ballons,  und  feine  Theorie>  s^qf-dje 
geftatzt,  er  es. für  möglich  hält,  und  fich  im  Stan- 
de glaubt  I  den  Ballon  in  feiner  Bewegung  nach 
:  Willkühr  zu  lenken.  Ich  mufs  geftehen ,  dals  mir 
die  Theorie,  welche  er  hier  vorträgt,  gleich  beim 
erften  Anblicke,  unter  allep,  die  ich  kenne,  die  ha- 
türlichfte  fcheint'  Zugleich  hat  fie  das  Vtodienft« 
dafs  die  Verfuche,  die  er,  um  fie  ^u  befiitigen, 
theils  fchon  angeftellt  hat,  theils  noch  zu  unter- 
nehmen Willens  ift,  zu  einer  der  interefiaateften 
Erforfchungen  über'  die  Atmofphäre  führen ,  näin- 
üch  zu  der  über  die  huftßröme  ^  ivelche  zugleich 
in  verfchiedenen  Hiihen  i^orlmudenfiud.  Mit  Hecht 
^Kiennt  Herr  Prof.   Fl f eher   in  Berlin,    in  feiner 

''*')  Das  beiEst,  über  feinen  abenteuerlichen  AolHqg 
in  der  Nacht  yom  ^ten  auf  den  8ten  October  t8<i3« 

__  Die  umßändlichen  Nachrichten  über  diefe Lufthhn^ 
welche  ich  >4/iiia/ff« ,  XVIi,  338,  aus  derZeitfkbrUjt: 
Italien,  ausgezogen  habe,  fcbeinengro&enTheUsilus 

*  diefem  AufTatze  des  Grafen  genommen  zu  feyn, 
obfcbon  davon  in  der  Qaellt,  die  ieh  benutsth«« 
be ,  nichts  gefagt  wird.  d.  Ht 
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AfohaiKÜung  über  eine  neue  Methode,  meteorolo- 
gifche  Beobachtungen  anziiftellen ,  die  im  neueften 
(4ten)  Bande  der  Gefellfchaft  iiaturix)rlctiender 
Freunde  In  Berlin  abgedruckt  ift»  die  Beobachtung 
der  Bewegungen  der  obern  und  untern  Wolken,  ei* 
neu  veliiachlälligten  Theil  der  Meteorologie«  Et 
ift  ein  glflcklicher  Utnftand ,  da£s  die  aeronautifche 
Theorie  des  Grafen  Zambeccari  eben  diefe  Be^ 

• 

obachtungen  zu  ihrer  Beftätigung  fordert  j  und  in 
Ig  fern  muffen  auch  feine  Verfuche,  wenn  nicht 
fOr  die  Luftfchlfferei ,  doch  Wenigftens  fat  die  Me« 
teorologie  von  Wichtigkeit  feyUi  Denn  wir  dürfen 
koEFen«  da£s  de  uns  zu  AuffchlüfTen  über  die  Natur 
ixg  Windes  führen  werden;  eine  in  der  Naturlchra 

m 

noch  £•  dunkle  Materie,  über  die  wir  nur  durch 
Vfxfuche  in  den  Luftregionen ,  wo  die  Unebenhei- 
ten der  Erdoberfläche  keinen  EinfluEs  auf  die  Strö* 

■ 

.fflnogen  der  Atmofphftre  haben  ^  auf  Belehrung  hof* 
fea  dürfen« 

Oraf  Zambedcari's  i^heorl»  ift  nainlich  die* 
fe:  i£s  £nden  in  der  Atinofpbärö  ftets  zugleich  fehr 
▼erlchiedene  Strömungen  in  verfchiedeneü  Höhen 
Statt .  £i  kömmt  aus  diefem  Grunde  nttr  darauf 
tu,  dab  der  Aeronaut  feinen  Ballon  nach  Wilikühr 
ktiuie  fteigen  oder  linken  laff^n ,  fo  werde  er  im- 
mer eine  Region  auffinden,  in  welcher. gerade  der 
.Wind  herrfcht,  deiten  er  bedarf;  und  in  fo  fern 
wird  die  Bicbtung ,  nach  der  fein  Ballon  fich.bewt- 
l^lell,  von  ihm  beftimmt  werden  ken.utii. 


/Der  Fundamentalfatz  diefer  Theorie  ISCst  fich, 
anficb,  nicht  bezweifeln »  da  nlan  häufig  bemerkt 
bat,  dafs  die  obern  und  die  unterji  Welken  fich 
tiach  verfchiedenen  Richtungen  bewegen.  Dafs  in- 
defs  cfie  Verfchiedenheit  in  den  zugleich  vorhande« 
nenLuftftrömen  fo  gröfs  feyn  feilte,  als  Zämbec- 
cari  fie  annimmt,  davon  habe  ich  felbft  micherft^ 
bei  meinem  Aufenthalte  In  Marfeille  überzeugt 
toie  Luftballons  gehören  hier  zu  den  Volksluftbar- 
'keiten,  welshalb  es  mir  nickt  fchwer  wurdtf,  mir 
4  Montgolfieren  zu  verfchaffen.  An  einem  faeilseii 
^age  im  vergangenen  Auguft,  an  welchem  in  der 
Stadt  und  felbft  auf  der  Rhede  gar  kein  Windzug 
zu  bemerken  war,  liefs  ich  fie,  mit  verfchiedenen 
Mengen  von  Brennbarem  verfehn,  alle  vier  zugleich 
auffteigen.  Sie  erhoben  fich  alle  vier  Iciemlich  fenk*' 
techt,  erreichten  verfchiedene  Höhen,  i|l  denen  fie 
blieben,  und  zogen  nun  in  fo  verfchiedenen  Ridi» 
tungen  fort,  dafs,  während  der  unterfte  nach  Ofteti 
fiog,  der  oberfte.  nach  Weften  ging.  Auch  lieben 
fich  diefe  verfchiedenen  Luftzüge  ganz  gut  beim 
Auffteigen  einer  einzelnen  MontgolfiÄre  an  den  ab- 
i;eänderten  Richtungen  wahri>ehmen,.die  fich  in  ih« 
rer  Bewegung  zeigten. 

Was  das  zweite  Erfordernifs  zur  Aeronautik 
nach  Graf  Zambeccari's  Idee  betrifft,  die  Mög* 
lichkeit,  den  Ballon  nach  Willki\hr  fteigen  oder  fin« 
ken  zu  maclien,  fo  fcheint  auch  diefe  durch  die  Ver^ 
.  fliehe  bewiefen  zu  feyu,  die  er  feitdem  auf  feiner 
zweiten  Luftreife  am  saften  Auguft  i8o4  angeftelk 


haL  Die  Afittelf  deren  er  fieh  bedient ,  um  diefe  Re*- 
wegnng  nach  fenkrechter  Riclftung,  nach  Belieben 
kervor  zu  bringen,  find;  eineMontgolfi^re,  die  er 
dnrch  die  Wärme  von  brentien(;(em  Weingeift  an* 
fdiwellt»  melir  oder  weniger,  je  nachdem  er  mehr 
.  eder  weniger  Klappen  feiner  ringförmigen  Wein* 
'geiftlampe  öffnet;  und  eine  Art  Kuder,  wodurch 
er  den  Ballon  herab  treibt.  Sein  ganzer  Apparat  ift 
in  feiner  vorhin  erwälmten  Schrift  im  Detail  be» 
Idirieben.*) 

Vor  wenigen  Tagen  habe  ich  aus  Bologna  einen 

ihÄlichen  gedruckten  Bericht  des  Grafen  von  feiner 

zweiten  Lnftreife  am  22ften  Auguft  erhalten ,   mit 

'^ttU' Titel:   Relazlone  delT  efperienza  aero^fiatica 

tjfeguiea  in  Bologna  li  22.  Agofeo  18049  nnd  unter- 

JMitieben  von  fechs  Bolognefer  Gelehrten ,  welche 

das  Unternehrnen  unterftOtzt  halten^  von  den  bei» 

d^nAeronauten»  und  von  den  Profefforen  der  Aftro* 

admie»  welche,  von  der  Sternwarte  aus,  die  Bewe« 

gung  des  Ballons,   fo  lange  er  iich  über  dem  Hori* 

zonte  von  Bologna  befand ,  beobachtet  hatten.     Da 

diefe  Schrift  wahrfcheinlich  eben  fo  wenig  als  die 

erfte  in  den  Buchhandel  kommen  dürfte,   fo'theile 

ich  Ihnen  das  Merkwilrdigfte  aus  ihr  hier  im  Aus* 

Sttge  mit,    mit  Uebergehung  der  ArtiUeriefalven, 

*)  Und  (wahrfcheinlich  aus  ihr^  in  den  Nachrielv 
ten  aber  die  erfte  Luftreife  Graf  Zambeccari's 
In  den  Annahn,  XVII^  338;  Nachrichten,  die 
bierbei  verglichen  zu  werden  verdienen,     d.  H. 
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weiche  den  Anfaag  inMhten^  ünct-  der  abe^teuer- 
liehen  Wailerfahrt»  mit  der  die  Keift  ,fich  endigte. 

Der  eigentliche  Aerofut,  der  zu  diefejr  Luft* 
^hrt  diente ,  war  ein  Bailob  von  30  Öolognefer  Fu£^ 
qpc  55/94^  parifer  Fufs  Durehmeilei^i  Man  fällte 
ihn  iuir  bis  auf  zwei  Drittel  mit  Waffeirftofigaktf  wo^ 
zu  .355g  Pfund  Zink<  und  ve^hältnifsmaCsig  viel  itt- 
dflDDte  SchWefelfäure  verbraucht  würden^  DiQ 
Mpntgolfidre  hatte  die  Geftalt  .eines  t^ngekehrten 
Kegels,  ihre  Höhe  betrug  i5,58,  der  Dfircfame^- 
fer  ihrer  Bafic»  die  nachgeben  gekehrt  inxi  ig» 
und  dör  Oütchihefler  ihfer  kreisrunden^  liäCh  unk- 
ten gekehrten  Oef^nudg»  4^x66  Füf^.  Did  W^iüf 
geiftlampe  bildete  einen  Ring»  üitd  Ävai*  tnit  d4  KUfH 
p€^n  verfehn;  ihrer  wurden  mehr  geöffnet^  folltd 
mehr  Welngeift  bi'ennen,  und  einige  gefcbloflen, 
füllte  diö  Hitze  abnehitieft ^  Düs  Ge widht  der  Mafchi« 
ne^  det  Aeronauten  uöd  ihter  Iliftl-lirnetit^,  b€ttüg 
zutimmen  genommen  85o  Bölogaöför  Pfünd.  *) 

Bei  ihrem  erfteu  Verfuche  hatten  fle  Äüt*  Abficht; 
die  Wirkung  der  Kudet-  zti  et-pf  obön.  Nachdem  (le 
fo '  viel  Ballaft  eingenommen  hatten  1  dafe  dljf  Aero- 
ftat  im  Ölöichgöwichte  mit  det  Luft  War,  waifeii  fie 
25  Pfund  ßallaft  aus.  Sogleich  erhöbeii'  fie  fich  fo 
hoch,  als  es  die  Taue  erlaubten,   an  Weficfa^n  die 

Mafcfai^ 

*)  t)ies  Mahl  ^dr  älfo  Gr.  2.  BaIIoH  h^^utend  kleiner« 
feine  Montgolß^re  aber  etwas  gröCser^  als  bei  fei« 
nef  erften  Luftreife.  Ödmahls  betrug  aber  auck 
die  ganze  Belaftung  iUier  aooo  Pfands    ^        d^  Hi 


: 
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MafcMne  befeftigt  war,  das  ift,  4^  Fufs  hoch.    'Nim 

.^      fetzten  fie  die  Ruder  in  Bewegung,  und  es  gelang 

ihnen  in  der  That,   die  Mafchine  lanfTfain  bis  zur 

r      Erde  herab  fteigen  zu    machen.      Sie  überwandea 

alfo  durch  regelmäfsiges  Rudern  eine  Steigkraft  von 

i      25  Pfund. 

Um  nun  auch  die  Wirkung  der  Montgolfi^re  zu 
nntörfuchen,  wnrde  der  vorige  Ballaft  wieder  ein- 
|ienon)raens    und  noch   5  Pfund   mehr,    als    zum 
Gleichgewichte  irut  der  Luft  erforderlich  war.     Es 
war  hinreichend,   zwei  Klappen  der  Lampe  zu  öff- 
nen und  den  Weingeift  anzuftecken,  um  die  Mont- 
golfiire  fo  anzufchwcllcn ,  dafs  fie  die  ganze  Mafchi- 
Ae  hob,   fo  hoch  als  es  die  Taue  erlaubten.      Nun 
fishloffen  fie  die  Klappen ;  die  Montgolfi^re  fank  wie* 
der  zufammen  und  der  Aeroftat  ftieg  langfam  zur 
Erde  herab.  —    Darauf  wurden,  bei  d^riVIbcn  üe- 
berwucht^  6  Flammen  angefteckt.     Der  Ballon  ftieg 
nun,   wie  zu  erwarten  war,    wedt  Schneller,    und 
fank,  als  die  Lampen  ausgelöfcht  wurden ,  nicht  fg- 
^eich  wieder  herunter,    fondern   erft  nach  2  Mi- 
nuten,   und   das   dann    eben   fo   langfam   als    das 
erfte  Mahl. 

Nach  diefen  Verfuchen  brachten  die  beiden  Ae- 
ronauten  noch  ein  Mahl  die  Mafchine  ins  Gleichge- 
vMcht  mit  der  Luft;  überzeugten  fich,  dafs  eine  Ue- 
berwuclit  von  einigen  Pfunden  hinreichte,  fie  ;sum 
Sinken  zu  bringen;  und  erhoben  fich  dann  mit 
S  Weingeiftflammen,  indem  fie  die  Taue  fallen  lie- 
isen.  Es  war  nun  lo  Ühr  50  Minuten;  das.Ba- 
Adnal.  d.  Phyfik.  B.  19.  St.  2.  i.  i8o5-  ^U  ^,  L 
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rometer  ftind  zu  Bologna  auf  27"  7'"  pur.  MaaCi» 
das  Thermometer  auf  i7°/33  R«>  ^^^  der  Wind 
war  NNvV.  fchwach.  Der  erfte  Theil  ihrer  ReSle 
dauerte  bis  i  Uhr  7^Iinuten,  und  fie  entfernten 
fich  in  diefer  Zeit  nur  6  ital.  Meilen  von  Bologna- 
Folgendes  find  die  wenigen  Beobachtungen,  die  fie 
während  diefer  Zeit  anftellten  :  ^ 

1.  Der  niedrigfte  Barometerftand,  bis  zu  wel- 
chem fie. fich  erhoben,  war  20  par«  Zoll;  die  g^ 
ringfte  Thermoiueterhöhe  9®  R. 

2.  Sie  kamen  durch  eine  Wolke.  Weder  im 
Annähern  zu. derfelben ,  noch  im  Augenblicke,,  als 
fie. fie  durchichnitten,  konnten  fie  merkbare  Spu« 
ren  von  Electricität  wahrnehmen.  [Die  Vbrrich- 
lung,  deren  fie  fich  zu  diefem  Verfuche  bedient  ha- 
ben, wird  nicht  angegeben.  Ich  gab  Aldini  eins- 
von  meinen  Weifsifchen  Electrometern,  ftellte  auch 
für  den  . Grafen  Zambeccari  die  Erman'fchea 
Verfuche  an,  als  er  zufällig  mit  mir  in  den  Bädern 
bei  Pifj  zufammen  traf;  man  hat  mich  aber  noch 
jüclit  beuaclirichtigt,  ob  man  fich  diefes  Electrome* 
ters  l)ei,  der  Luftfahrt  bedient  hat,  oder  nicht.] 

5.    Sie  fanden   auf  ihrem  Fluge,    ind.em.fie  zu. 
andern  Luftreijjionen  fich  erhoben,  drei  verfchiede- 
ne  Winde.     Der  erfte  trieb  den  Ballon  nach  Süden, 
der  zweite  nach  Weften,    der  dritte  endlich  nach 
Nordweft. 

4.  Endlich  fanden  fie  ihreMafchine  fo  wohl  den 
Rudern  als  der  Montgolii^rc,  je  nachdem  fie  diefe 
mehr  oder  weniger  auffchwellten,  folgfam. 
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JflzAnden  einer  Weingeiftflamme  mehr,  hob  fichder 
^on;  beim  Auslüfchen  einer  fank  er;  und  wenn 
man  die  Flammen  in  gleicher  Anzahl  fortbrennen 
^i^t$j  erhielt  er  fich  in  der  erlangten  Hohe. 
f'         Diefe  Verfuche  beftätigen,  wie  man  fleht,   diet 
IdeedesGrafen  Zambeccari,  über  die  Möglich- 
r   keit  und  Weife,  die  Aeroftaten  zu  lenken ,  fehr  gut^ 
lud  finj  in  fp  fern  allerdings  befriedigend.     Der  Er« 
folg  lehrte  indefs  zugleich ,  wie  es  zu  fürchten  war, 
.  .  dals  bei  diefer  Lenkungsmethode,    obfchon  fie  an 
fich  eine   Vervollkommnung   der   Aeronautik  ifi, 
doch  die  Sicherheit  des  Luftfchiffers ,  {wie  bei  allea 
MoDtgolfleren,)  all^u  fehr  auf  das  Spiel  gefetzt  Avird* 
.  Trifft  er  während  feines  Fluges  auf  einen  etwas  hef-^ 
tigei\  Windftofs ,    fo  kann  ihm  leicht  daffelbe  begeg- 
nen,   was    Zambeccari's    Luftreife    mifslingea 
*■  machte. .   Die  Gondel  wird  hinter  dem  Ballon  zu« 
.   rflck  bleihen ,   die  Achfe  der  Mafchine  daher  fchicf 
zuftehen  kommen,   der  brennende  WeingelTt  aus 
der  Lampe  überfliefsen,   und  die  Gondel  Feuer  fan- 
gen,' wie  das  dem  Grafen  beim  Anlanden  auf  der 
^de  begegnete. 

.'  Um  fich  recht  deutlich  zu  überzeugen ,  wie  un- 
ißcher  diefes  die  Montgolfi^ren  macht,  braucht  mau 
nur  auf  die  Schwingungen  aufmerkfam  zu  feyn,  in 
welche  fchdh  ein  mäfsiger  Wind  die  Gondel  dejc 
Aeroftaten  zu  bringen  pflegt.  Ich  fah  in  Marfeill« 
den  grofsen  Charlatan  Blanchard,  (er  nannte 
fich  in  feinem  Programm  den  Anführer  der  aus 
5  Ballone  beftehenden  aeronautifchen  Flotte ,   und 

L  a 
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rerfprach,  mit  Ar  von  Marfeille  nach  Turin  zu  fliö^ 
gen,)  bei  eioeni  mäTsigen  Winde  mit  einem  BaQon 
aufilci^cn.  Seine  Gondel  machte  fo  furchtbare  ^ 
Schwingungen ,  dafs,  wenn  nicht  die'Strickd,  durch 
die  fie  am  Ballon  befeftigt  war,  eine  Art. von  Käfig 
bildeten,  dies  gewife  die  .letzte  feiner  Luftreifisn 
gewffen  feyn  würde.  Auch  hatte  er  eine  folcheEile» 
Cell  herunter  zulaffen,  dafs  er,  ftatt  nach  Turin» 
nicht- weiter,  als  bis  auf  eine,  halbe  Stunde  voa 
Marfeille  kam. 

t  

Aus   Herrn   von  Kotzebue^ s  Auszug   aus 

ZambeccarV s   Schrift; 
gefchr  leben   i^m    Sept*    zu    Do  log  na»    *) 

„  Z  a  m  b  e  c  c  a  r  i  i  der  eiferne  Mann  njit  de^m  ifli- 
erfchatteriichen  Muthe,  ift  wahrhaft  merkwürdig« 
Er  hat  alles  gelitten,  faft  mehr,  als  ein  Sterblicher 
leiden  kann :  er  hat,  im  eigentlichen  Wortverftande» 
faft  mit  ciUen  Elementen  gekämpft;  er  liegt  in  die- 
fein  Augenblicke  verftümmelt,  krank  darnieder, 
iinA  dennoch  denkt  er  an^nichts,  fpricht  von  nichts, 
als  von  neuen  halsbrechenden  Verfuchen.  Seine 
letzte  Luftfahrt,  (am  22ften  Anguft,)  verdient  theils 
in  wiffenfchafüicher  Rückfjcht  Aufmerkfamkeit, 
vorzüglich  aber,  weil  fie  einen  Menfchen  bei  der 
gl  öfstmöglichen  Gefajir  in  feiner  ganzen  Kraft  dar- 

*)  Der  Freiwütiiige,  "Not,  i8o4,  223,  224»  2^5.    Was 
fchon  in  den  vorigen  Notizen  Dr.  CaAberg^s  rör-' 
gekommen  ift,  habe  ich  hier  übergangen,      d»  H. 
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ftellt,  ja»  man  kühn  behaupten  darf:  in  einer Tü/- 
chen  verzweifelten  Lage  befand  fich,  feit  es  Men- 
fchen  giebt,  noch  kein  Sterblicher-  Hier  ein  ge- 
treuer Auszug  aus  der  Relation,  welche  die  liicfige 
Gefellfchaft  der  WilTenfchaften ,  (die  eifrige  Beför- 
denn  jener  Experimente,)  itiit  ihrer  und  Zam- 
V  egcari's  Unterfchrift  hat  drucken  laffen." 

Am  aiften  Auguft  um  Mitternacht  verkündeten 
drei  Kanonenfchüffe  den  Anfang  des  Verfuchs.  Der 
Ball-wurde  aus  der  Kirche  delle  Acque^  wo  er  ver- 
fertigt  worden,  nach  der  nahe  gelegenen  Wiefe  ge- 
bracht —  —  Um  5  Ulir  Morgens  wunfe  der  An- 
fang mit  dem  Füllen  gemacht.  Aus  i6  Tonnen, 
die  im  Kreife  um  2  grofse  mit  Waffer  gefüllte  Kufen 
fiandeu,  entwickelte  fich  das  Gas,   und  flieg  gerei- 

■  ■ 

nigt  1X1  den  Ballon  hinauf.     Die  Direction  der  che- 
BÜfchen  Operation  war  den  beiden  wackern  Brü- 
dern Sgarzi  anvertraut;  durch  ihre  Gefchicklich- 
keit  und  mit  Hülffe  der  Herren  Tartarini  und 
Fratta  ging  alles  fchnell  und  glücklich  von  Stat- 
ten.   Es  war  voraus  beftimmt,   den  Ballon  nur  bis 
a^f  zwei  Drittel  zu  füllen.     Schon  nach  einer  Stun- 
de fing  der  Ballon  an  fich  zu  heben»   und  die  Fül- 
Jnng  würde  fehr  bald  vollendet  gewefen  fejTi,  hätte 
man  die  Operation  nicht  oft  unterbrechen  muffen, 
tim  erft  die  JGondel  und  dann  die  GalleriQ  *)  gehö- 

♦)  Herr  von  Kotzebue  fchcint  fich  kerne  ganz 
deutliche  Vorftellung/  von  den  Vorrjchtungen  des 
Grafen  Zambeccari  verCchaiFt  zu  b^en.    Einer 
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rig  zd  befeftigen.  Letztere  wurde ,  fo  wie  die  auf- 
fteigende  Kraft  allmählig  zunahm ,  mit  dem  Nöthi- 
gen  beladen. 

Um  6  Uhr  Morgens  riefen  abermahls  drei  Ka- 
ntoenfchüiXe  die  Zufchauer  aus  der  Stadt.  Sie 
ftrömten  in  dichten  Haufen  herbei.  —  — ^  .  Um 
halb  eilf  Uhr  beftlegea  Graf  Zambeccari  und 
Pr.  Andreoli  die  Gondel.  Zuerft  machten  fie 
einige  merkwürdige  Verfuche.  — •  —  —  Um  io 
Uhr  50  Miri.  gefchah  der  Aufflug  mit  8  Flämmohen. 
Der  Donner  von  fechs  Kanon enfchüffen  vom  Berge 
St.  Michael  empfing  die  kühnen  Schiffer  iä  den. 
Regionen  der  Luft«     Das  Auffteigen  gefchaih  fo  ab* 

■    ■  ' 

Montgolfiere  erwähnt  er  nirgends,  und  fpridht  im^ 
mer  nur  vom  Balle,  den  die  WeingeiAfiämmcbei^' 
aufgeTcbwellt  hätten,  wefshalb  ich  anfangs  glaubte^ 
Zambeccari  habe  bei  feinenii  zweiten  Auffluge 
verfucht,  das  brennbare  Gas  in  dar  Cbarliere  üelbft 
durch  Hitze  auszudehnen,  und  dadurch  wUlkühr- 
lich  die  Steigkraft  zu  erhöhen  oder  zu  vermindern. 
Dagegen  macht  er  aus  Gondel  und  Gallerie  zwei 
verfchiedene  Dinge,  indels  doch,  nach  derB^fcfaret- 
bung  in  den  Annalen,  XVII,  382,  kein  ZweiCdl 
bleiben  kann,  dafs  Zambeccari  feine  Gondii 
nur  eine  Gallerie  nennt,  vielleicht  nach  ihrer  GelUlt. 
Auch  fpricht  Herr  Dr.  Caftberg  nur  von  ein^ 
Gondel  und  von  mehr  nicht.  Endlich  wäre  es 
nicht  recht  zu  begreifen,  wie  die  Aeronauten  zu 
ihren  Sachen  hätten  kommen  können,  hätten  dSefe 
lieh  fenkrecht  unter  ihnen  La  einer  zweiten  Art  von 
Gondel  befunden.  tL  H* 
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^      gemefTen  und  langfam ,  dafs  man  ganz  deutlich  ge- 

[     wahr  wurde,    wie  die  durch  die  Kanonen  erfchat- 

!*    terte  Luft  die  Gondel  fchwanken  m*ichte.     Wcnice 

1)    "tcrftreute  Wolken  zogen  am  Himmel;  die  Luft  war 

'    itill;  der  Wind  fehr  geringe,    veränderlich  in  ver- 

Ichieilefnen  Höhen ,  doch  am  veränderiichrten  unten 

auf  der  Erde.     Da  diefer  Umftand  den  Ball  hinder- 

"ie,  fich  weit  von  Bologna  zu  entfernen,   fo  blieb 

VT  faft  immer  im  Gefichtskreife  der  Zufchaucr;  von 

den  Spitzen  aller  Hügel  und  von  den  Thtlrmcn  ver- 

Tolgtc  ihn  das  Auge  bis   zu  feinem    Niedcrfteigen. 

Die  Verticalbewegung  war  ziemlich  einförmig  und 

Ttcts  abgemeffen  durch  die  Kunft  der  Luftfchiffer; 

'die  horizontale  Bewegung  zeigte  fich  verfchieclen, 

je  nachdem  der  Ball  andere  Luftflromedurchfclmitt: 

iniEmgs  ging  er  iiach  Siureh,    dann  gegen   Weften, 

oidlich  nach  Norden ,  und  in  diefer  Richtunjj  ent- 

fernte  er  fich  von  Bologna.     Die  Reifenden  manu- 

« 

*vxirfen  fieilüsig  und  machten  folgende  Bemerkungen : 

1.  Die  oben  erwähnte  Kunft,   die  Temperatur 
Äcs  Balles  nach   Gefallen   zu  verändern ,    erfüllte 
poz  flire  Erwartung.     Mit  einem  einzigen  Flamm- 
ten mebr,   befchleunigten  fie   augenblicklich   das 
'Attffteigeti ,    oder  verzögerten  es,    indem    fie    das 
Hämmchen  wieder  auslöfchten.      Erhielten  fie  die 
llämmchen  brennend  in  beftimmter  Anzalil,  fo  er- 
^  liieltfich  auch  der  Ball  in  gleicher  Höhe;  verfchlof- 
/en4ie  dann  nur  eine  einzige  Klappe ,  fo  fing  er  an 
zu  finken. 
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Ä.  Beim  Auslöfchen  der  Fläinmcl;ien  war  die 
Wirkung  nicht  fö  fchnell,  als  beim  AnzQiidea;  es 
verging  dann  wrohl  eine  Minute,  ehe  das  Steigen 
des  Balles  aufhörte,  und  er  fich  nach  und  nach  wie« 
der  zum  Fallen  neigte,  veirmuthlich  weil,  das  Er- 
.  wärme»  abhängiger  von  der  auf fteigendeb. Flamme 
ift>  als  das  Köhler  werden  von  ihrem  Erlufcb^. 

3.  Etwas  Befonderes  beobachtiBten  die  Reifen* 
den  wieder  ein  oder  zweiMahL  Wenn  nämlich  der 
Ball  gleichCam  ftehend  oder  ruhend  war,  fing  er 
einige  Mahl  von  felbft  an,  fich  ruckweife  zu  erhe- 
llen, ohne  dafs  das  Feuer  dabei  wirkte«  Diefö  kl^i- 
neAnoxnahe  fchrieb  Zambeccari  der  verfchiede-^ 
Den  Temperatur  der  umgebenden  Atmofph^e  zu, 
die  vielleicht  durch  die  Sonnenftrahlen,  oder  das 
Reflectiren  derfelbea  ia  den  Wolken  ^  bewirkt 
wufde. 

4.  Diefe  Kleinigkeit  ausgenommen»  wurde  es 
den  Luftfchiffern  ganz  leicht,  die  Verticalbewegung 
zu  leiten,  fich  nach  Gefallen  zu  erheben,  herab  zu 
laffen,  oder  in  einer  gewiffen  Höhe  zu  bleiben. 
Einen  folchen  Verfuch  machten  fiejim  Angefichte 
aller  Zufchauer,  indem  fie  über  Ronzano  aus  einer 
grofsen  Hohe,  bis  auf  5oo  Fufs  von  der  Erde  herab 
ftiegen,  und  dann  wieder  zur  vorigen  Höhe  .fich 
hinauf  fchwangen, 

j5-  Auf  der  ganzen  Reife  kam  die  durch  den  Ba- 
rometerftand  beftimmte  Höhe  vollkommen  mit  den 
Anzeigen  öberein,  welcheman  durch  die  von  Zam- 
beccari   £0  genannte  anemometrifche  Schnell  wage 


erhielt.  IDie  kleinfte  Hohe  des  Barometers  war  so 
parifer  Zoll ,  folglich  «rhob  fich  der  Ball  nicht  hu* 
her  als  bis  zu  6998  bologncfer  Fufs.  Die  kleinft« 
Höhe  dos  Thermometers  war  9  Grad  Ileaumur. 

6.  Der  Ball  durchfchnitt  einmahl  eine  nicht 
fehr  dichte  Wollte,  die  fich  plötzlich  aufiöite.  We- 
der indem. man  der  Wollte  fich  näherte,,  noch  auch 

■ 

bei  deren  Berührung,  ergaben  fich  fühlbare  Anzei* 

gen  von  El^ctrlcität.      Vermuthlich  zerfcheiltc  fich 

,    die  Wolke  fchon  bei  der  bloCsen  Annäherung,  durch 

!    dendarauf  wirkenden  Druck  des  Luftballes,  wenig- 

•    ftens  i^firten   die   Reifenden   nicht  die   geringfte 

Teuchtigkeit,    als  fie  hindurch  waren. 

Um  I  Uhr  Nachmittags  fchwebte  der  Ball  über 
Capo  d'Argine,  einer  Poftftation  auf  der  StraCse 
Bach  Ferrara,  6  Meilen  von  Bologna.  Ein  Luft- 
ftrpm  fahrte  ihn  nach  Nordweft.  Die  Keifenden 
I  kitten  anfangs  nichts  dagegen,  aber  eines  Theils 
[  ^inurder  Wind  zu  fchwach,  um  eine  lange  Fahrt  zu 
luiternehmen,  andern  Tbeils  waren  die,  Kräfte 
zweier  Menfchen  kaum  hinreichend,  um  den  Ball 
zn  regieren  und  zugleich  die  gehörigen  Beobach- 
tungen auzuftellen.  Das  Feuer  der  Lampe  zu  mä- 
,  «igen  oder  zu  verftärken ,  Je  nachdem  es  die  Um- 
Itande  erheifchten;  das  Barometer  und  Thermo* 
^etolr,  wie  auch  die  Magnetnadel,  zu  beobachten; 
^^  jeder  Bewegung  des  Balles  deffcn  Lage  unter- 
jochen: das  waren  zu  gehäufte  Arbeiten  und  Sor- 
ten; die  kleinfte  Täufchung  konnte  Gefahr  drohen.- 
^^xnbeccari  entfchlofs  fich  daher»  zur  Erde  her« 
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ab  zti  fteigen,    und  bei  cliefer  Operation  gehorchte 
der  Ball    abermahls   zum    Erftaunen   dem    Willen 
feiner  Regierer.     Taufende  von  Zufchauern  waren 
Zeugen  davon,  und,  auf  Anfuchen  der Gefellfchaft 
der  Wiffenfchaften ,    hat  die  Departemental -Poli- 
zei ein  Protokoll  darüber  aufgenommen. 
/      Als  der  Ballfich  der  Erde  näherte,  fchwebte  er 
über  einem  moraftigen  Boden,    der  den  Luftfcfaif- 
fern   ein  naffes   Reifsfeld    fchien.     Augenblicklich 
zündeten  fie  zwei  Flämnichen  an ,  hoben  fich  wie- 
'  der,  flogen  über  das  Pofthaus  weg,,  und  da  fie  et- 
wa 200  Schritt  von  da  ein  Feld  gewahr  yutden,  wo 
keine  Hinderniffe  zu  befürchten  waren^   fo  liefi^en 
'fie  fich  herab.      Schon  war   Anker   ausgewG/rfen» 
'der  an  einem  74  Fufs  langen  Thaue  hing,   fafstb 
'auch  ziemlich  feft   an   eitiem  Ulmenzweige.     Die 
Einwohner  liefen  jauchzend  herbei ,  und  empfingen 
die  Ankömmlinge  mit  Flimenfchüffen.      Aber  der 
Schiffbruch  erwartete  fie  im  Hafen. 

Der  Ball  ftieg  nämlich  fchief  herab  9  indem  er 
eines  Theils  dem  Gefetze  der  Schwere,  andern 
Theils  dem  Eindrücke  des  Windes  gehorchte. 
"Kaum  hatte  der  Anker  gefafst ,  als  die  Stricke  fich 
Verwickelten ,  und  die  Gondel  einen  Stofs  erhielt, 
welcher  den  Ball  fo  fehr  auf  eine  Seite  neigte^  d als 
^er  brennende  Weingeift  überlief.  Die  Flamme 
"breitete  fich  fogleich  auf  der  Gallerie  aus ,  die  un- 
glücklicher Weife  noch  ganz  nafs  von  verfchütteterii 
Weingeifte  war.  Vom  Feuer  ergriffen  und  durch 
die  plötzliche  Gefahr  verwirrt,  hatten  die  Reifen» 


L     X7I     ] 

den  niclit  Gegenwart  des  Geiftes  genug,  augenblick- 
lich die  auffteigende  Kraft  um  fo  v/eit  zu  vermeh- 
ren^, als  nötbig  gewefen  wiire,  den  Bull  vom  fer- 
nem Sinken  zurück  zu  halten.  Er  fiel  mit  feinem 
ganzen  Ge^vichte  zur  Erde,  und  dicfcr  i:cue  heftige 

'  Stots  verurfachte  ein  abermaliligcs  Ut'bcrjlicfsen  delB 
Weingeiftes,  wodurch  die  Flamme  noch  mehr  um 
fich  griff.'  Zum  Unglücke  erreichte  fie  eineFlafche, 
in  der  noch^ungefähr  ^o  Pfund  enthalten  waren,  die 
£ch  plötzlich  mit  einem  ftarken  Knalle  entzünde« 
ten.  Die  beträchtliche  Verringerung  des  Gewichte 
Tcrurfachte,  dafs  die  Mafchine  mit  grofser  Gewalt 
aufprallte,  indeiTen  hielt  fie  der  Anker.  Fall,  Stob 
und  Zurückprallen  waren  das  Werk  eines  Augen- 
blicks. Der  verwickelte  Strick  drohte,  das  Ruder 
zu  zerbrechen.      Zwei  Menfchen  klammerten  fich 

\  an  den  Maftbaum  (?)  und  verf uchten  auf  diefe  Weife 
den  Ball  zu  halten.  Indeffen  fchrieen  die  vom  Feuer 
umgebenen Luftfchiff er,  man  foUe  das  Seil  anziehen. 
Ihre  Kleider  brannten ,  ihrGeräthe,  da'sNetz,  die 
Stricke  der  Gallerie,  alles  ftand  in  Feuer.  Da  war 
nicht  lange  zu  rathfchlage^i.  Zambeccari  go& 
fich  eine  Flafche  Waffer  über  den  Kopf,  und  es  ge- 
lang ihm,  wenigftens  das  ihn  zuhächft  umgebende 
Feuer  zu  löfchen.  Andreoli,  um  fich  fchnell  zii 
retten,  klimmte  am  Ankerfeile  herab,  aber  feir^ 
Eilfertigkeit  und  die  Erfchütterung  waren  Schuld» 
dafs  ihm  das  Seil  wieder  entfchlüpfte ;  «r  ftiefs  fich 
heftig  gegen  den  Maftbaum  und  von  da  fiel  er  fehr 
iinüanft  zur  Erde. 
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Da  der  Ball  auf  cliefe  Weife  fo  viel  an  Gewicht 
.verloren  hatte,  fo  ftrebte  er  jetzt  wiederum  fo  ge- 
waitfam  in  die  Höhe,   dafs  keine  Kraft  vermögenrl 
ivar,   ihn 'ZU  halten.     Die  beiden  Menfchen,    die 
lieh  imter   dem  Maftbaume  angeklammert  hattepy 
und  .ohnehin  durch   Andreoli's   Fall  aus   ihrer 
Lage  gefchreckt  worden  waren ,   könnten  dem  hef- 
tigen Strammen  des  Seils  nicht  länger  widerftehen 
und  wurden   zurück  gefchnellt.      Alfobald   erhob 
.fich  die  Mafchine  mit   entfetzlicher  Schnelligkeit; 
das   durch  den  Stofs   verurfachte  Schwaokea  der 
^Gallerie  währte  noch  fehr  lange;   man  könnte  es 
deutlich  bemerken,  und  es  fehlen  allen Zufchauem 
.von   fehr   übler   Vorbedeutung*      So    lange    man 
Zambe^ccari  mit  den  Augen  folgen  konnte,   fah   ' 
man  ihn  jbefchäftigt,   fich  das  Feuer  von  den  Klei- 
,dem  zu  ftreichen,   und  alles  Brennende,    das  ihn 
.umgabj  fo  gut  es  gehen  wollte,  zu  löfchen  ,oder  her- 
aus zu  werfen.  Aber  bald  verlor  man  den  Ball  ganz 
aus  dem  Ge&chte,  der  zu  einer  errtäunlichen  Höhe 

m 

ftieg,   und  nordweftlich  getriebeu  wurde.       Diefe 
ganze  Kataftrophe  war  das  Werk  von  drei  Minuten« 

Zambeccari  verlor  iudefs  nicht  deq  Muth. 
Zwar  fchwebte  er  in  einer  fo  Ungeheuern  Höhe, 
dafs  er,  nach  feinem  Ausdrucke,  die  Wolken  nur 
aoch  als  einen  Abgrund  unter  fich  fah,  (dasBarome- 
ter  war  beim  Falle  «erbrochen,  wefshalb  er  feine  Hö- 
he  nicht  genau  beftimmen  konnte,)  und  er  empfand 
..^an  feinen  übel  zugerichteten  Händen  die  .empfind- 
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liclifte  Kälte;  xloch  beruhigte  es  ihn,  den  Ballon 
felbft  in  diefer  Höhe  am  untern  Theiie  noch  fchlaff 
und  mit  einigen  Falten  zu  fehen  ,  fo  dafs  er  weiiig- 
ftens  nicht  befürchten  durfte,  dafs  der  Ballon 
platzen,  zufammen  fallen,  und  mit^ihm  herab  ftar- 
zen  werde.  Während  er  fo  zwifcheii  Furcht  und 
\  .Hoffnung  fchwebte,  ergriff  ihn  ein  Luftftrom,  und 
It    führte  ihn  fchnell  über  das  adriatifche  Meer.     Um 

■ 

fZ.Uhr  Nachmittags  wurde  man  ihn  aus  einigen  Ge- 
jgenden  geVeahr,    aber  in   der   weiten   Entfernung 
\    könnte  man  den  Gegenftand   nicht 'unter fcheiden; 
'  man  hielt  ihn  für  eine  bcfonderc  Lufterfch einung,  . 
•  ond  die  Bewohner  jener  Gegenden  zitterten.    Nach 
und  nach  Uefs  der  Bali  fich  auf  das  Meer  herab,  un- 
gefiähr  05  ital.  Meilen  von  der  italiänifchen  Küfte. 
\    Ein  Theil  der  Gallerie  fenkte  fich  in  das  Waffer,  er 
felbft  ftand  bis  an  den  halben  L^b  darin ,   hoffte  je- 
doch,   das  Ufer  zu  erreichen,    oder  ein  rettendes 
Fahrzeug  anzutreffen.     Er  warf  angftvoll  feine  Bli- 
cke umher,   aber  ach !  nichts  als  Himmel  und  W^af- 
fer  wurde  er  gewahr. 

DerMuth  verliefs  ihn  nicht;   weit,   meinteer, 
könne  er  nicht  von  der  Küfte  entfernt  feyn,    der 
Wind,    der  auf  der  See  in  entgegen  gefetzter  Rich- 
tung von  derjenigen  blies ,   die  er  oben  in  der  Luft 
gehabt  hatte,  werde  ihn  wphl  bald  dahin  führen. 
Als   pr  aber  lange  vergeblich  wartete,    und  keine 
Kflfte  am  Horizonte  erfchien ,   wollte  e^r  fich  wenig- 
ftens  gegen  Ermattung  oder  Schlaf  durch  A^klani- 
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]pern  an  einen  Strick  fichern ,  und  zog  daher  das 
Ank^rfeil  nach  fich,  welches  zu  feiner  Linken  ins 
Waffer  Ijing,  Aber  wie  grofs  war  fein  Erftaunen, 
«Is  er  bemerkte,  dafs  der  Anker  im  Grunde  gefafst 
hatte,  und  folglich  den  Ball  verhinderte,  fortzufH.^ 
eken!-  Er  fah  augenblicklich  die  Nothwendigkdt  « 
ein,  das  Seil  zu  kappen;  aber  wie?  womit?  Er 
hatte  kein  Inftrument  dazu,  er  hatte  nicht  einmahl 
Hände  zur  Arbeit;  die  rechte  war  ihm  erfxospea, 
'  die  linke  verftümmelt.  Die  Noth  machte  ihn  er- 
finderifch.  Er  zerbröckelte  die  Linfe  eines  Fem- 
^ohrs ,  welches  er  bei  fich  hatte ,  fafste  das  grölsto 
Stack  derfelben  mit  den  Zähnen ,  und  fing  an , '  das 
von  Seide  gedrehte  Seil  durchzufeilen,  welches» 
da  es  durchweicht  war,  leichter  nachgab.  ^  End- 
lich gelang  es  ihm;  die  Mafchine  wurde'  flott, -*mit 
günftigem  Winde  und  guteuy  Hoffnungen  trieb  fie 
der  italiänifchen  Küfte  zu,  und  Zambeccari 
half,  fo  viel  er  konnte,  durch  die  ruderförmige  Be- 
wegung feiner  Arme. 

Wohl  15.  Meilen  war  er  fo  fortgerückt,  als  er 
lieben  Fifcherbooten  begegnete,  die  aus  Magnavao- 
ca  ausgelaufen  waren.  Die  erften  vier,  als  fip  die 
fonderbare  Mafchine  auf  dem  Waffer  erblickten^ 
wurden  vonpanifchem  Schreoken  ergriffen  undkehr- 
ten  fchnell  um.  Glücklicher  Weife  waren  die  letz« 
ten  drei  minder  furchtfam.  Sie  näherten  fich  je- 
doch fehr  langfam  und  vprfichtig;  als  fie  aber  dea. 
Gegenftand  erkannt  hatten ,   fpannte  eines  derfelben 


\     t 
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feine  Segel  aiif  und  kam  fchnell  näher.  A  n  t  o  n  i  • 
Malta,  von  Chioggia,  hiefs  der  Herr  der  Bar- 
ke, der  das  Verdienft  hatte,  den  Verunglückten 
zu  retten.  Es  war  die  höchfte  Zeit;  fchon  vi^ 
Stunden  ftand  er  im  Waffer,  die  Gondel  fenkte  fich 
ünmer  tiefer,  und  das  Waffer  ging  ihm,  im  eigent- 
lichften  Verftande,  bis  an  die  Kehle.  Die  Fifcher 
thaten  ihniBeiftand,  und  felbft  feine  Rettung  war 
nicht  blols  mit  Mühe,  fondern  auch  mit  Gefahr  ver* 
knüpft  Vergebens  verfuchten  fie  auch,  den  Ball  zu 
halten )  der,  fo  bald  er  erleichtert  war,  fich  mit 
grofser  Heftigkeit  wieder  empor  hob,  feinen  Weg 
znerft  gegen  Comachio,  dann  nach  der  Levante  ge* 
gMi  die  Türkei  zu  nahm,  und  verfchwand. 

Die  gutmüthigen  Fifcher  erquickten  ihren  Gaft, 
£0  gut  fie  vermochten.  Trotz  den  entfetzlichen 
Strapatzen,  welche  er  ausgeftanden  hatte,  hielt 
dennoch  fein  ftarker  Geift  den  Körper  aufrecht. 
Er  brachte  eine  ziemlich  ruhige  Nacht  'am  Bord  der 
Barke  zu.  Am  andern  Morgen  erreichte  er  Mar 
gnavacca,  und  kam  von  da  nach  Comachio,  wo  4.eT^ 
Delegat  dbr  Präfectur  ihn  fehr  gaftfrei  aufnahm  un({ 
ihti  beftmoglichft  reftaurirte. 

Man  denke  fich  unterdeffen  die  bange  Sorge  um 
fein  Schickfal,  -welches  in  Bologna  herrfchte;  aber 
man  kann  fich  auch  fchwerlich  den  ungeftümen  Ju- 
bel vprftellen,  mit  welchem  Zambeccari  em- 
pfangen wurde.  Es  war  ein  Triumph  für  ihn,  für 
die  Wiffenfchaften  und  für  fein  Vaterland.      Leider  1 
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wurd^  die  Freude  durch  feinen  bedenklichen  Oe- 
fundheitszuftaAd  fehr  gemindert.  Man  fürchtete, 
er  werde  die  ganze  rechte  Hand  einbüfsen,  er  ift 
aber  glücklichei*  Weife  noch  mit  dem  Verlufto  von 
zwei  Fingern  davon  gekommen;  und  man  fchmei- 
chelt  fich,  es  werde  von  diefer  fürchterlichen  Be- 
gebenheit nichts  weiter  übrig  bleiben,  als  die  fefr 
zur  Gewifsheit  gediehene  Hoffnung,  die  Luftbälle 
künftig  nach  Belieben  regieren  zu  köxtnen.  *)    ' 

*). Nach  Zeitungsnachrichten  wurde  fpäter  in  meb« 
rem  Städten  Italiens  eine  Subfcription  zu  jährlichen 
Beitrlgen  zu  den  fernem  aeronautifchen  Untemeh* 
mungen  des  Grafen  Zambeccari  eröffnet. 


m. 
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ni. 

■ 

» 

Stokr^iben    des    berühmten    Mineralo gen 
Edwaad  Grafen  von  Vargas, 

Be.febl8kaberi   d.   Artillerie  «u  Neapel  0.  Prifid. 

der    ital.    Akademie» 

an 

den   Baron    von    Schubarth, 

^•roUiiiachtigt.    d&nifcben    Miiiiiler    so    Neapel» 

über 

d^n    neueften   Ausbruch   des    Vefuvs.  *) 

y^  — '   JC/s  war  am  vierten  Tage  nach  dem  Anfan- 
gs diefe^  Ausbruchs,   etwas  nach  Mitternacht,   als 
ich    den   brennenden  Vulkan  das    erfte  Mahl  fah. 
Der  Krater  war  voll  wäfferigerDOnfte,  welche  ei- 
.    1199- .di]chten  Schleier  bildeten,   uuci  die  Feuerftrah- 
IfMBi.  (  hs  jets  de  feu)  rings  umher  umhüllten,  fo 
'    dfikb  fie  ungefähr  das  Anfehen  einer  Draperie  voa 
.    G9;3e  hatten ,   mit  einer  wandelncleu  Flamme  dahin- 
ter}»   die  von  Zeit  zu  Zeit  zerriffene  StQcke  derfel* 
han  zu  erleuchten  fchien.      Plötzlich  wendete  fich 
A^>  Windji    und  der  Vorhang  verfcliwand. 

Nup  nahm  ich  drei  MQndungen  wahr»   welche 
br!ennen4e  Steine  auswarfen.     Ich  lieis  einige  folche 

*}    Tn  d^r  Originalfprache  mitgetheilt  f&r  di^  Annalen 

1  vo^  Herrn  Dr.   Caftberg,    der  kur^S  vor  feiner 

Abreife  von  Paris  von  dem  Herrn  Baron  v.  Schu« 

-'_\  fear  ih  eine  Abfchrift  diefes  merkwürdigen  Briefet 

^nnal.  d.Pbyfik.  B.  19.   Sr. :».  J.  t$oS.  Sca.  M 
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Steine  auffamineln;    es  waren  Schlacken  (fcorks) 
von  einer  fehr  leichten  und  fchwammichten  MalTe;   . 
wahrfcheinlich  Schaum  der  Lava»    die  im  Gninda 
kochte,  und  von  der  ein  heftiger  Feuerftrom  (cou* 
rarit  de  feu)  fie  alle  vier  bis  fünf  Minuten  losriCfc 
Sie  wurden  zu  einer  fenkrechten  Höhe  von  wenig« 
ftens  2po  bis  250  Fufs, hinauf  gefchleudert ,    und 
nur  wenige  befchrieben  eine  fo  grofse  I^arabi^I,  daiy 
fie  aus  dem  Krater  fielen.      Das  Qetöfe,  \7elcl1e8 
ihr  Herauskommen  begleitete,    war  das  eines  gat 
bediente»  Feuerwerks,   ohne  Erdftöfse  oder,  eine 
andere  heftige  Bewegung.      Die  Ruhe  und  fchpin- 

I 

bare  Ordnung  in  diefeni  majeftätifchen  Schaafpiefo 
wirkten  auf  mich  wie  eine  Art  von  Magie,  lAid  Ittel- 

'      ■  ■  t  ■ 

teh  mich  eine  Viertelftunde  lang  dem  Vtdkane  ge* 
gen  über  unbeweglich  und  wie  angebännt. 

Der  Kegel  A^s  Vefuvs  ift  ftciler,   als  der  ijrgend 
eines  andern  Vulkans.     Da  wir  den  Kegel  als  vcftn 
Vulkane  felbft  hervor  gebracht  denken  inüffen^   fo' 
niufs  diefer  fchon  vor  der  Epoche  der  erften  nxislio» 
kannten  Eruption   in  VVirkfamkeit- gewefea  Urnk\^ 
auch  l'cheint  die  Heftigkeit  diefer  Eruption  eine  läS"' 
ge  vorher  gehende  Ruhe  anzudeuten.     Es  .ift  fehr 
wahrfcheinlich,    dafs  diefer  Kegel  im  Anfaiige  mi^ 
dem  jetzigen  Berge  Somnia  nur  Einen 'Berg  oder  Ei- 
nen Gipfel  ausmachte,  und  dafs  das  Thal,  wolehet 
jetzt  beide  trennt,    crft  fpäterliin  eingefunken  fcy,   * 
nachdem  die.  feitwärts  liegenden  Materien  verzehrt 
waren.'     t^i^  Plöhe  Ai^%  iCegels  beträgt  jetzt  mige* 
fähr  500  Fufs;   und  nimmt  man  an,   wie  -ee  Wjdir- 


* 
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^  ßieinlicli  ift,  dafs  der  Mittelpunkt  des  Brandes  fich 

Itf/eiiier  Grundfläclie  befindet,    fo  läfst  fich  einiger 

Matseu  von   der  Kraft  urtlieilen,     welche  Maffen, 

la  bis  ao  Pfund  fchwer,  noch  200  bis  GjoFufs  hoch 

aus  dem  Conus  hinaus  zu  fchJeudcm  vermochte« 


I  Der  'Wahre  Herd  des  Vulkans ,  der  diefes  klei-- 
ne  Ba£Gn  fpeift,  lie^^  jedoch  noch  viel  tiefer.  Der 
yefuv  iTJrft  Marmor  und  andere  den  Apeninea 
eigne  Gebirgsarten  aus^  die  fich  hier  nirgends  an- 
'  ders  finden«  Man  mufs  daher  nothwendig  anneh« 
*  men^  der  Herd  befinde  fich  in  dem  Winkel,  unter 
welchem  die  letzte  Apennine  von  Nola  und  die  voa 
Caftellamare  fich  in  ihrem  Fallen  durchfchneiden« 
oder  fey  wenigftens  bis  an  eine  der  Flächen  diefer 
Apenoinen  hej^ab  gekommen,  welches  eine  ungeheu-« 
Tf  Tiefe  vosl  mehrern  italiänifcheu  Meilen  giebt 

Die.  Richtung  der  Dämpfe  liefs  mich  veirmuthexi« 
da£s  der  ftärkfte  Impuls  von  einer  Stelle  unter  dem 
Äfeere  lierkomme«     In  der  Thatfand  fich,    als  der 
Kapitän  des  englifchen  Linien fchiff es,   welches  vor 
l^c^pel  liegt,   ^auf  Veranlaffung  unfers  Feftes  von 
f  Piedi^rotta    feinen  Ankerplatz    ändern  AvoUtea^ 
ejornr  feiner  Anker  fo  brennend  heifS|  dafs  die  Ma- 
tirofea   itin  ziicht  berüliren  konnten ,  *)    welches 


y  ^Es  wird  Sie  niclit  minder  interetCren,  als  mich^** 
i»einerkt]Herr  Dn  Caflberg,  ,,  die  Zeitungsnach« 

>ri<^  TOB  der  Hitze  des  gewichteten  Ankers  beßä- 
tigt  zu  fehen«  Ich  hielt  £e  bis  jeut  für  eine  --  Xci- 
tungsnachricbt.  ^ 
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•bfin&Ufi  eiji  Beweis  fiVr  meine  Hypotliefe  ji 

Tiefe  des  eigentlichen  Herdes  des  Vulkans  ifL       '        ( 

lc!i  habe  verfchiedeneAfchen  gerammelt,  die  aK 
le  von  einer  andern  Farbe  und  von  verfchiedener 
Art  find.  Nur  hieraus  glaube  ich  fchliefsen  zu  kön- 
nen, dafs  die  innere  Activität  des  Vulltans  noch  im- 
mer fortdauert,  und  dab  der  grofse  Herd  von 
Zeit  zu  Zeit  neue  Materien  in  das  kluine  BarHa  > 
wirft,  wodurch  der  Ausbruch  ficher  noch  verlän« 
gert  werden  wird.  Auch  die  laven,  welche  ich 
beobachtet  habe,  find  der  Art,  der  Hitze,  der  Flüf-  ■ 
ßgkeit  und  dem  Gange  (allure)  nach  verfchieden. 

Ich  kOiuiLe  Ihnen  ,  mein  titeurer  Freund,  noch  ' 
viele  kleine  pbyfikalifche  Bemerkungen  miltheilen;  \ 
doch  verfchone  ich  Sie  damit.  Sie  werden  fie  in 
einer  Abhandlung  des  jungen  Artillerie  -  Eleven  fin- 
den ,  den  ich  mitgenommen  hdtte,  um  im  Gebraiielie"  , 
meiner  hiflrnmente  mir  behlüflich  zu  feyn.  Diere  ., 
Abhandlung  wird  im  neuen  Journal  der  italiänifcheo  < 
Akademie  errcheinen.  Ich  behalte  es  mir  vor,  ais-  ; 
dann  auch  einiges  über  den  Vefuv  im  AUgemcinaL  J 
in  diefeni  Journal  zu  fagcn.  *)  *  ^  j 


)    Beide  Abhandlungen   hoffe  ich,    Co  bald  Ce  er- 
fchienen  feyn  werden,    in  den  folgenden  Stucken _ 
der  Äqualen  dsn  Lefern  mitzutheilen.  d.  tC  < 
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IV. 

BESCHREIBUNG 

^er    Früchte    und    des   foffilen   Holz^s^ 

welche  /ich   in   den  Bernfteingräbe^ 

reien   in  Preu/sen  findeny 

vom 

D  r.      H  A  GE  N, 
Profeffor   der    Chemie   in   Königsberg. 

(Amt    einem  Schreiben   an   den   Herausgeber») 

LJie  perfönliche  Bekanntfchaft  mehrerer  Männer« 
die  mir  aus  ihren  lehrreichen  Schriften  längft  ver- 
cBrungswardig  waren,  gehört  zu  den  froheften  Er- 
inrieriingen,  welche  ich  meiner  diesjährigen  Reife 
nach  der  Schweiz  verdanke.  Aeufserft  fchätzbar 
war  es  mir,  auch  Sie  von  Angefleht  zu  fehen.  —  — 

Sie  erinnern  fich  noch  unfers  Gefprächs  über  die 
Fr  ächte,  welche  in  den  Be  rnf t  ein  gräbereien  in  Preu- 
fsen  bisweilen,  wiewohl  feiten,   vorkommen.     Sie 
machten   mich   auf  die  Abhandlung    Faujas   St. 
Fond*8:    ober  die  Umbraerde,    {Annalen,   XIV, 
433»)     auf'nerkfam,     und    äufsertea   die   Vermu- 
thungy   die  in  der  Umbraerde  zu  Liblar  gefunde- 
nen FrOchte  möchten  wohl  diefelben  feyn,   als  die 
in  den  preufsifchen  Bernfleingrabereien.     Ich  habe 
jetzt   jene  Abhandlung  gelefen,    und    finde  unfre 
Früchte  von  denen  zu  Liblar  durchaus  verfchieden, 
Wahrfcheiulich  wird  eina  nähere  Befchreibung  der- 


felben,  (da  itir er  meines  Wiffens  bis  jetzt  nur  oben- 
hin gcfdacht worden,)  und  des  foffilen  Holzes  unfe- 
rer  Bernfteingräbereien,  Ihnen  und  deaLefern  ih- 
rer Armalen  flicht  unangenehm'  feyn, 

Die  Farbe  der  Früchte  ift  fcbwarzbrann,  etwas 
wenige.?  ins  Graue  fich  neigend*  Nur  eine  eidzehie 
habe  ich  von  hellgelber,  dem  gelben  Eifenöchet  ähn- 
Lcher  Farbe  wahrgenommen  j  fie  ift  über  dies  klei- 
ner und  fefter  als  die  öbrigen,  und  Ihre  Verfdiie- 
denheit  rührt  wahrfcheinlich  von  dem  fchwefelfau- 
ren  Eifen  her ,  '[das  in  diefen  Gegenden  häufig,  theils 
in  Waffer  aüfgelöft  5  theils  kryftallifirt  vorkömmt, 
und  womit  fie  durchdrungen  worden« 

^  Die  Geftalt  ift  einiger  Mafsen  die  eniet  in  ihrer 
knochiühteii  Schale  eingefchloffenen  Mandel,  nur 
daf!$  fie  dicker^  oder  in  der  Mitte  von  zwei  Seiten 
ittark  aufgetrieben  ift  An  einem  Ende  ift  fie  fpitz, 
an  dem  andern  ftumpf.  Die  Länge  der  gröüsten 
beträgt  io|  Linie,  und  ihre  Dicke  auf  den  Seiten,  \ 
an  welchen  fie  fich  theilt^  eben  fo  viel,  auf  den 
plattern  Seiten  dagegen  nur  9  Linien  franz.  Maafa. 
Von  aufsen  fi/id  diefe  Früchte  glatt,  malt,'rÜjG^ 
tmd  zerfallen  dah^  bei  geringem  Drucke  fehr  leicht. 
Vom  den  dreiLöcherji,  die  an  den  Turf n äffen  wahr- 
genommen werden,  ift  bei  diefen  keine  Spur  be- 
merkbar. Sie  beftehtl  deutlich  aus  zwei  Hälften, 
gleich  den  wälfchen  Nüffen.  Jede  Hälfte  zeigt  inner- 
halb der  Länge  nach  zwei  irreguläre  längliche  Ver- 
tiefungen, zwifchen" denen  eine  Scheidewaitd  Statt  , 
findet,  die  fich  aber  nicht,  wie  Beiden  waUbhenNüf- 
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fen,  mit  fpaltet,  fondern  uounterbrochcn  bis  zur  an- 
dem  Hälftie  fortläuft.     Die  beiden  Vertiefungen  ha- 
be ich  felbft  bei  Früchten,  welche  noch  ganz  nnbe- 
fchädigt  waren,  und  die  ich  aus  einander  gebrochen, 
alle  Mahl  leer  gefunden.     Gewifs  waren  fie  die  Be- 
iiältnifle  für  den  Kern,    von  dem  aber  nicht  das 
mindefte  zurück  geblieben  ift.  Beikommendc  Zeich- 
nungen, (Taf.  III,)  ftellen  fie  in  ihrer  natürlichen 
Gr6fse  ganz  und  gefpalten  dar ,  damit  man  ihren  in* 
nem  Bau  wahrnehmen  möge.  ^) 

Was  das  in  den  Sandbergen  am  Strande  der  See , 
,  .befindliche Ho/;3  betrifft,  fo  hat  fcbon  Hartni an  n, 
der  dalfelbc  nicht  für  vegetabilifch  halten  will,  in 
der  feltenen  Quartausgabe  feiner  Succincta  fuccini 
prujjhci  hißoria  et  demonftratioy  BeroL  1699,  das, 
W4S  Herr  Haffe  davon  anführt,  angemerkt.     Er 

*3  Hm.  Prof.  Kurt  Sprengel,   dem  ich  diefe  Be- 
fchrribuBg  und  die  Zeichnung  mittheilte,  Bei  fogleich 
die  auCierordentliche  Aehnlichkeit  der  preuGsiFchea 
Bernfimifrächte  mit  den  NüHen  der  Phyllanthus  Em* 
hliea  auf,  eines  oilindifchen  Baumes ,  den  er  in  dem 
botanifchen  Garten  untrer  Unirerlität  felbQ  aus  dem 
Samen  gezogen  hat,  und  von  dem  er  mehrere  NüC- 
fe  noch  jetzt  befitzt.    BeCcbreibung  und  Zeichnung 
pallen,   nach  feinem  Urtheile,  auf  diefe  fo  genau, 
/alt  habe  Herr  Prof.  Hagen  fie  vor  Augen  gehabCi 
«      nur  dafs  die  Früchte,    welche  er  aus  TranqUebar 
hat,  um  eine  Linie  kleiner  find«    „Dies  ill^S  fchreibt 
er  mir,  „der ganze Unterfchied.  — -  Uebrigens  wird 
Whyllantkks  Emblica  allerdings  ein  4e  Schuh  hoher 
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f»^  tiavöa  S.  lo  Foljfendfls:    „7 
arbcipos,  qui  proftrnti  plurmiarumorgytirum  tot^ 
tud'iiie  et  huHudliie  fibras  fiuis  fxteiuUrent ,  nm 
quam  ofbls  vld'u.    —   —      Npque  arboreU  /ig! 
fimile  efi,   qiiippe  quod  nfis  medullae  intimae  i 
cortiris  ext'imi   ullum  praebez  iitdk-'ium ,    rantorui 
quaque  diuarivatioriibus  ac  riodis  fiiVcorumque  g^r* 
miiiibus  prarfus   defcitulcur ,     neque  fibrat  i 
Jed  easdeni  quav'f,S  J'tii  parte  retinet:    mittOi 
compagem  Vigiieam  referens  non  tarnen  arbitrutiä 
coiicrpv'ij'fe  cernhur,   fed,  plaitiori  fpecie. 

Diefes  Holz  wird  in  grofsen  Stämmen  theiUa 
gegralien,    theils-,   da  es  in  lofem  Sande  liegt, 
den  Stnrinen  eiitblöfst.      Es  unterfcheidet  fich  i 
den  kieinern  Brocken,   die  theils  ans  der  See  ij 
dem  Berni'tajne  geCcliÖpPt,   theils  als  das  i 
bare  Lager  defTelbca  in  deo  Gräbereion  geft] 
werden, 

Erfteres  befteht  ans  Ungeheuern  dicken  ^ 
gen  Ulücken,    an  denen  weder  Kijide  noch  M 
faden,   weJer  Knoten  npch  Aefte  wahrgenon^ni 
werden.      Die  Rinde  möchte  dem  Bai 
.   noch  vegetirte,   wohl  nicht  gefehlt  haben ,  fonilfl 
dieTe  erft  durch  das  Alter  zerftört  worden  feyrf,.' 
man  oft  Bernftein  findet,   worin  Rindenftncke*  fl 
gelVlilorren  ii)Kl,  und  felbft  Rinden,  die  durch Bej 
ftein  vereinigt  werden.     Die  Jahresringe  laffen  | 
in  diefen  Stunnneit,    die  walirfcheinlicb  Jahrlaul 
de  hitidiircli  verfclifUtet  gelegen  haben,  nicht  ü 
uiiterfcheiden;  dieles  kann  aber  um  fo  v 
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fallen,  da  diefe  Ringe  (chon  bei  fehr  bejahrten,  noch 
-  Tegetirenden  Bäumen  fich  faft  unmerklich  zeigen. 
Dafs  aber  kreisförmige  Holzabfätze  bei  diefcn  fof- 
£len  Bäumen  wirklich  Statt  gefunden  haben ,  glau* 
be  ich  durch  ein  vier  Fufs  langes,   der  Länge  nach 
gefpaltenes,  rinnenförmiges  Stück  im  verfteinerten 
Zuibinde,  beweifen  zu  können,  welches  aus  den- 
£elben  Bergen  herftammt,  weder  Knoten  noch  Aefte 
zeigt,  und,   da  es  übrigens  diefelbe  BefchaCfenheit, 
hat  9  auch  währfcheinlich  von  demfelben  Baume  her« 
rührt.     liV  diefem  Stücke  ift  nicht  nur  der  Splint  fo 
.    weich,  dafs  er  fich  mit  dem  Meffer  fchaben  läfst, 
ibndertt   auch  einer  der  altern  Ringe  ift  mit  dem 
folgenden  fo  wenig  verbunden,    dafs   der   innere 
Theil  der  ganzen  Länge  nach  heraus  gehoben  wer- 
den kann. 

Die  Farbe  des  Holzes  ift  braun,  gleich  dem  Um-* 
ber,  und  häufig  der  Länge  nach  mit  hcJlern  Streifen 
durchzogen,   welche  oft  ganz  weifs  find,    und  fich 
allmählich  in  die  braune  Farbe  verlaufen.    Zwifchen 
dien   Fingern  ift   das  Holz   fehr  leicht  zerreibllch. 
.  Die  Fafern  find  fehr  fein,  vollkommen  gerade,  oh- 
ne die  mindefte  Krümmung,  und  liegen  fehr  dicht 
bei   einander.      Befonders  merkwürdig  fcheint  mir 
der  Querbruch,   der  fo  glänzend  als  der  Bruch  des 
Harzes  ift.     Wird  diefes  foffile  Holz  entzündet,   fo 
brennt  es  nie  mit  Flamme,   fondern  wird  nur  glü- 
liend,   und  fetzt  das  Glimmen  fort,  wobei  es  einen 
ftarken,  widerlich  riechenden  Rauch,  dem  gebrann- 
ter thierifcher  Subftanzen  ähnlich,   ausftöfst     Die 
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•Kohle  ift  zienilich  feft,  und  im  Brüche  glänzender, 
als  die  gewöhnliche  Hol^fckohle. 

Die  Holzbrocken\  vyelche  theils  mit  dem  Bern- 
fteine  aus  der  See  gefchöpft  werden ,  theils  demfel- 

>'    ben  zum  Lager  dienen ,   und  oft  mit  gewachfen^nci 
fchwefelfauern  Eifen  fchichten weife  verbunden  find« 

-  find  dunkler  von  Farbe»  die  Fafern  weniger  zu« 
fammen  hängend,  weit,  zerr  eiblicher ,  und  zeigen 
nicht  den  Harzglanz  im  Bruche. 

Dafs  diefes  foffile  Hp|z  ein  Gegenftück  zu  den 
fo  genannten  Mammouthknochen  fey>  die  auch  bei 
uns«  felbft  in  der  Nähe  von  Königsberg,  xilcht  feiten 
vorkommen ,  habe  ich  fchon  vor  mehrern  Jahreil 
bei  Gelegenheit  einer  akademlfcfaen  Feierlichkeit  in 
einer  Rede  über  den  Urfprung  des  Bernfteins 
bemerkt. 
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V. 

ü  e  b  e  r 
,  die    Lieh  tft  rahlen    beim   Blinzeln, 

Ton 

GzA^ARP   Uliiich    Anton   Vieth,         ^ 
Pireetor   und  Prof.    der  Mathematik  zu  Deffana 

JlfS  itt  eine  bekannte  Erfahrung,  clafs,  wenn  man 
gegen  eine  lAchtßamme  hJinzeUy  Strahlen  aus  der" 
felben  herDor  zu  fcMefsen  fcJieineii.  Das  Phänomen 
iftlb  gemein  und  betrifft  ein  Organ,  cleffen  Bau  fo 
genau  unterfucht  ift,  dafs  man  meinen  foUte,  es 
könne  über  die  Urfache  deffclben  keine  Verfchie- 
deziheit  der' Erklärung  Statt  finden.  Gleichwohl 
findet  es  fich  ganz  anders.  Wenigfteps  ein  halbes 
Dutzend  läfst  fich  aufzählen ,  jede  von  der  andern 
verfchieden  und  keine  allgemein  als  richtig  an-* 
erkannt. 

Es  ift  wohl  der  Mähe  werth,  eine  Erfch einung, 
die  uns  beipahe  fo  oft  vorkommt ,  als  wir  gegen  ei- 
Xien  hellen XJegenftand  die  Augen  öffnen  oder  fchlie* 
£sexi  9   wie  wedig  bedeutend  fie  ilbrigens  auch  ffey, 
einer  neuen  Erörterung  zu  [unterwerfen ,   die  Mei- 
.jiungen  darüber  abzuhören,   die  unrichtigen  zu  wi- 
derlegen undf  die  wahre  zu  begründen.     Ich  werde 
inich  dabei   felbft  widerlegen  muffen.      Vor  etwa 
zwölf  Jahren  gab  ich  nämlich  in  meinen  vermifch* 
ien  ÄuJJiUien  für  tiebhaber  mathemaUfch^r  WiJJen^ 
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fchafterti  Berlin  1792,  eine  neue  Erklärung,  wel- 
che mir  damahls  befriedigend  fchien ,  die  ich  aber 
jetzt,  da  ich  zufällig  zur  nochmahligen  Unterfu- 
4:hung  veranlafst  werde «  nicht  mehr  für  richtig  hal- 
ten kann.  In  deti  Recenfionen  jener  Auflatze  wur- 
de ati  meiner  ErlUärung  nichts  gerügt;  um  defto 
mehr  fahle  ich  mich  bewogen,  fie  felbft  zutflck  zu 
•nehmen.  Um  jedoch  mich  nicht  der  Sünde  fchul- 
dig  zu  machen,  die  Lichtenberg  irgendwo  den 
Urhebern  :^rack  genommener  HypothefeÄ  Vor^ 
wirft,  dafs  fie  ihren  Lefern  ein  künßliches  Nichts, 
geben,  fb  werde  ich  etwas  Befferes  und  Haltbar«^ 
res  an  die  Stelle  des  Vorigen  -zu  fetzen  fuchen ;  ünä 
dies  ift  die  Abficht  diefes  Auffatzes. 

Wir  wollen  zuerft  das  Phänomen  felbft  etwas 
näher  betrachten ,  und  fodann  die  Erklärungca  def* 
felben  deir Reihe  nach  durchgehen. 

An    Beobachtung   des   Phänomens* 

Wenn  wir  nicht  bei  der  blofsen  Wahrnehmung, 
die  oben  gleich  anfangs  angegeben  ift,  ftehen  blei- 
ben, fonclerii  in  eine  genauere  Beobachtung  einge- 
hen, fo  finden. wir  mehrere  einzelne  Stöcke  daran 
zu  bemerken.  Worunter  folgende  die  erheblich- 
ften   find. 

1.  Man  ßeht  die  liervor  fehle/senden  Serahlen 
nur  üPim  Blinzeln  y  das  heifst,  bei  halb  gefchloffeneii 
AugiMiliederii,    oder  auch  bei  Beugung  des  Köpfe's  ^ 
nach  der  Bruft  oder  rückwärts,  oder  wenn  man  ge- 
gen das  Licht  in  die  Höhe  oder  in  die  Tiefe  blickea 


C    '89    ] 

oiufs«      Alles  dies  ift  nämlich  wefentlich  daffelbe. 

Man   fleht»    dafs    im  Allgemeinen   die   Bedingung 

ift»  däfs  entweder  das  obere  oder  untere  Augenlied, 

oder  beide  Augenlieder,  einen  Theil  der  Pupille,  fey 

es  ein  kleineres  oder  grö&eres  Segment  dcrfelbeu,. 

verdecken.     So  bald  die  Pupille  ganz  frei  ift,   er- 

fcfaeinen  die  Strahlen  nlemabls.      Jeder  kann  fich 

leicht  davon  überzeugen.  ' 

.    ,  .   S.  Die  Strahlen  er/c/teuien  wieBüfchcl,  die  aus 

mehrern  feinen  Lichtlinicn  beßehen,    und  ungefähr 

die  Geftalt  der  Kometenfchweife  haben.     Die  ein- 

»•  •  •        .    • 

fache^^  Lichtlinien  divergiren  unter  einem  fpitzen 
li^inkcd  von  der  Flamme  aus,  und  die  ganzen  Licht- 
fchweife  werden  daher  an  ihren  Enden  breiter. 

Meinem  Ause  erfcheint  die  Flamme  beim  Blin- 
sein  nicht  einfach,  fondern  wie  aus  mehrern  in  ein- 
ap.der  verfchobenen  Flammen  zufammcn  .gefetzt, 
ivelches  aber  wahrfcheijnlich  in  der  Befchaffenheit 
meines  kurzlichtigen  Auge.s  feinej)  Grund  hat.  Mei* 
Tififia.  Avge  fcheinen  daher  die  einfachen  Lichtlinien 
ü^h   zu  durchkreuzen, 

.3.   Stellt  man  fich  nahe  an  die  Uchtjltunme ,  fo 

Jindi  die  St^ahlenbüfijhel  breiter,  die  einfachen  Licht- 

Ikiien.  weiuger  fein,   als  in   gröfscrcr  Entfernung; 

eine  natürliche  Folge  von  der  Gröfse  des  Flammen- 

b|ld.es  auf  der  Netzhaut.   Man  kann  in  folcher  Nahe, 

z;  B.  von  einer  Elle,  durch  eine  vor  das  Auge  ge- 

lijiltene  Zirkelfpitze  die  Strahlenbcifchcl  theilen,  fo 

dafs  nur  die  äufserften  der  Lichtlinien,  aus  denen  lie 

'  beftehdn,   zu  fehen  find.      Sodann   bemerkt  man 
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auch  in  einer  fo  geringen  Entfernung  deutlich  feine 
Querlinien  durch  die  Strahlenbüfchel,   wie  dieFä- 

den  eines  fehr  feinen  Gewebes,  welche  ohne  Zwei* 

« 

fei  von  der'Structür  der  Hornhaut  herrühren- 

4.  Bie  Strahlen  gehen  nur  nach  zwei  ieftimm^ 
ien  Richtungen  von  der  Flamme  aus,  nämlich  ge- 
rade  aufwärts  und  unterwärts,  oder,  aUgemeiner 
ausgedruckt,  in  Richtungen,  welche  fenkrecht  auf' 
der  Chorde  dfes  vom  Augenliede  abgefchnittenen 
und  verdeckten  Segments  der  Pupille  find-  Denn 
wenn  man  den  Kopf  aus  der  fenkrechten  natürlichen 
Lage  bringt,  fo  verändern  fich  auch  die  Richtungen 
der  Strahlen.  Legt  man  den  Kopf  auf  die  rechte 
Schulter,  fo  geht  der  obere  Strahl  fchräge  reclits 
hinauf  und  der  untere  fchräge  links  herunter.*  Sie 
drehen  fich  mit  dem  Auge  um  deffen  Achfe  hefiuh^ 

5«  Der  obere  Strahl  kömmt  vom  untern  Augen* ' 
liedey  der  untere  von  dem  obern.     Man  Geht  diefes 
ganz  klar,   wenn  man  während  des  Blinzeins  niit 
beiden  Augenliedern,  (wo  man  beide,  fo  wohl  deii 
obern  als  den  untern  Strahl  ficht,)   den  Finger  oder 
einen  andern    undurchficlitjgen  Körper,    2.  B.   ein 
MelTer,  von  unten  oder  von  oben\i^r  vor  das  Auge 
führt.  •   So  bald  der  Finger  das  untere  Augenlied 
verdeckt,    verfchwindet  der  obere  Strahl,  und  um- 
gekehrt.    Gewöhnlich  erfcheint  der  untere  Strahl  \^ 
elier  als  der  obere,  weil  bei  fenkrechter  Lagö  de» 
Kopfes  und  horizontaler  Richtung  der  Augenachfe  * 
das  obere  Augenlied,    wegen  feiner   grofsera  Be- 
weglichkeit,  früher  einen  Theil  der  Pupille  bede-      y 
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cken  kann,  als  das  untere.  Eben  daher  kömmt  der 
obere  Strahl  .eher  zum  Vorfcheln,  'wenn  man  her«^ 
unterwärts  ^blickt,  z.B.  wenn  man  das  Licht  auf  den 
Fnfsbodied  fetzt,  oder  wenn  man  den  Kopf  zu^ 
rttck  beugt' 

6-  Die  in  jedem  lichtfchweife  diver girenden 
lichtlinien  muffen  vo:z  verjchiedenen  Stellen  des 
^  Augenliedes  herrühren :  die  links  divergirenden 
von  der  rechten  Seite  des  Augenliedes;  die  rechts 
dBrer^redden  von  der  Unken  Seite.  Diefes  fleht 
man  daran,  wenn  man  während  dor  Erfcheinung  ei* 
nes  Xiichtfchweifes  einen  undurchfichtigen  Körper 
von  'der  rechten  oder  linken  Seite  her  vor  das  Au* 
g^nlied  fßhrt. 

7- '  Die  fcheinbare  Länge  der  Strahlen  fchätz^ 

man 'ünWillkühr lieh  nach  der  Entfernung  von  der 

Flamme,     Denn  da  die  Erfcheinung  völlig  fo    ift, 

als  ob  die  Strahlen  von  der  Flamme  nach  unferm 

Auge  zu  fchiefsen,  fo  kommt  uns  die  Lange  defto 

gröiser  vori   je  weiter  wir  von  der  Flam^me  find. 

Wei^ü  man  übrigens  die  Länge  in  einer  beftimmten 

Stelle  vor  dem  Auge  mit  den  Zirkelfpitzen  fafst,  fo 

findet  man  fie  immer  gleich,  fo  weit  es  bei  einem  fol* 

eben  Verfuche  gefunden  werden  kann.  Ich  rede  aber 

liier  von  ihrer  gröfsten  Länge;  denn  nach  der  Lage. 

des  AugenL'edes  vor  der  Pupille  ift  die  Länge  gro-? 

fser  oder  kleiner.     So  wie  das  Augenlied  nach  und 

-nabh  ein  grofseres   Segment  der  Pupille  bedeckt, 

werdto  die  Strahlen  länger,  bis  auf  eine  Stelle,  wO' 

Se  ihr  Afajr«#num  er r»ich«o  j  und  wenn  das  Augen-^ 
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Inoch  weitt^  gefchloffän  wird ,   nimmt  ( 

ge  wieder  ;ib. 

8-  Die  Strahlen  fcheinen  zwar  f'iap  zismUd, 
becrächtUciie  Helligkeit  zu  haben;  allein  wirklich 
iß  das  Licht  derfelbe/t  nur  fchwach,  wie  man  dar* 
aus  ßeht,  dafs  ße  nur  merklich  find,  %veiin  das 
Auge  i'elbrt  im  Dunkein  ift.  So  z.  B.  fcheinea 
fie  lebhafter  zu  leyn,  wenn  man  das  Auge  'weiter« 
etwa  in  einer  Hnlfernung  von  zehn  Fufs,  vom 
Liichte  hält,  als  in  einer  geringero  Entfernung^ 
von  etwa  zwei  Fufs,  weil  der  Grund  des  Auge« 
dort  weniger  von  dem  FlammenbiJde  erleucVitet  ift; 
So  erfcheinen  fie  ferner  auch  nur  dann  recht  deut- 
lich, wenn  der  Gruud  hinter  der  Lichtilamine  duo* 
kel  ift.  Setzt  man  das  Liebt  nahe  an  eine  weifs*') 
oder  hell  gefärbte  Wand,  fo  erfcheinen  Ge  ; 
fchwach,  oder  wohl  gar  nicht  merklich,  woü  \ 
Helligkeit  der  Wand  ihre  eigne  Helligkeit 
wiegt 

g.   So  wie  an  den  Lichtßammen ,  fu  ßeht  r 
das  Phänomen  ebenfalls  an  den  übrigen  gläa^ 
de»  Körpern,  z.  B.  an  der  auf-  oder  untergehci 
Sonne,  an  dem  Monde,    an  den  Sterne 
erleuchleteu  pulirten   nieffingeiien  FJäi 
leuchteten  Glaskugeln,  u.  f.  w.,    allenthalben, 
eine  vor  dem   (ihrigen   hervor   ttechen 


Stelle  ins  Au 


I  fche 


Auch  bei  hreitt*»  hdU 


Flächen,  z.  11.  bei  demFenfter,   wenn  man  I 
den  Hintergrund  des  Ziiiitners  fteilt  und  geg?n  t 
Tageslicht  bliazeit,  auch  bei  dem  Schein^  i 
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SmiAeifarchsFenfter  auf  den  Fufsboden  wirft,  wemv. 
^  man  fich  mit  dein  RUcken  gegen  das  Fenfter  ftellt,, 
n.  f.  w.  Bei  diefen  breiten  leuchtenden  Flächen 
.find  daiiti  die  Lfchtfcheine  im  Auge,  wekhe  davon 
betm  Blinzeln  auszufahren  fcheinen,  nicht  folche 
aus  feinen  Licbtlinicn  beftehende  Strahlenbafchel, 
fimdembtcite  Scheine,  nämlich  fo  breit,  wie  der 
lenchtendeOegenftand.  Hier  befonders  kann  maiä 
jene  (in  3)  erwähnten  feinen  Querlinien  fehr  deut» 
lieh  bemerken. 

lo«  Sifht  man  mit  beiden  blinzelnden  Augen 
.toifden  leucJuenden  Gegenßand,  fo  iß  die  Er-^ 
^ßueinung  im  Wefemlirhen  dießlbe ,  wie  mit  einem 
einmgen  Auge.    Nur  ift  noch  Folgendes  zu  bemer« 
luui»     Sieht  man  auf  die   Flamme,    fo  dafs   beide 
Angenachfen  auf  diefelbe,   wie  gehörig,   gerichtet 
findf   fo  erfcheinen  Flamme  und  Lichtfehweife  ein«« 
£icli.     Sind  aber  die  Augenachfen  nach  einem  nä- 
hern. Punkte   hingerichtet,    ib    erfcheinen  Flam^ 
me  nnd  Lichtfehweife ,  (wie  alles,    was  nicht  im 
Horopter  liegt,)  doppelt«   Uebrigens  ift  noch  folgen* 
der"  Umftand  zu  bemerken :  Wenn  man  durch  diefo 
faUCche-fliditnng  der  Augenachfen  die  beiden  Flam« 
meA»   jede  mit  ihren  zwei  Lichtfeh w^fen ,    (dem 
obem  ixnd  untern,)  ficht,  und  nun*  den  Kopf  zurück 
beugte  fo  dafs  die  Angen  in  u.«^  Lage  in  der  Au- 
genhöhle kommen ,  wie  wenn  man  herunterwärte 
Seht;  fd  eoUTergiren  die  untern  Strahlen  der  Flam- 
me und  die  oberi^  divergiren»    .  Bei  einer  ungefähr 
fienkrechten  Lage  des   Gefichts  find  die  Strahlea 

AnnaL  d.  Pbyfik.  B»  t^  Su'a.  J.  iao$.  Sc  a.  N 
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ilerbeJcIca  Flammen  parallel,  wenn  aber  der  Kopf 
vorwärts  gegen  .die  Bruft  geneijgt  wird^  fo  conver- 
(gircn  die  obern  und  divergiren  die  untern.' 

I'i.  Andere  Liciuerfcheinungen  um  Flammen 
u.  dgL  find  leicht  .von  den  Strahlen ^  welche  wir 
hier  bctruclueny  zu  unterfcheiden*  Soz.^*^  wenn 
man  durch  ein  Loch  in  ein  dunkles  Papier  mit  der 
r^adel  geftochen,  die  Sonne  fieht,  oder  vielmehr 
das  Papiep:.  oder  Kartenblatt  in  einiger  Entfernung 
Vom  Auge  gegen  die  Sonne  hält,  fo  erfcheint  die 
kleine  Oeffhung  rings*  herum  mit  Strahlen  .umge- 
ben, welches  theils  von  der  Erfchütterung  herrührt» 
die  fich  von  dem  lebhaften  Lichtpunkte  auf  der 
Netzhaut  verbreitet,  theils  vermuthlich  von  eini- 
gem Lichte,  welches  durch  die  Iris  felbft  hindurch 
dringt. 

Eben  fo  fieht  man,  verwirrte  Lichtfcheine»  w^nn 
WalTer  ,•  Thränen ,  oder  dgl.  vor  der  Hornhaut  fith 
befinden,  die  aber  mit  jenen  regelmäßig  .erfcliei-» 
nenden  liichtftrahlen  nicht  leicht  verwecbfelt  wer* 
den  können. 

•     —  Doch  genug,   und  vielleicht  fchon   zu  „viel 
Detail  def  Beobachtung:  jetzt  zur  Erklärung. 

B.  Erklärung   des    Phänomens. 

Es  ift  fciion  anfangs  erwähnt  worden,  dafs^  un- 
geachtet die  Erl'cheinung  fo  alltäglich  und  der  Bau. 
des  Auges  fo  gut  in  anatomifcher  und  mathemali- 
fqfacr  Uinncht  unterfucht  ift,  dennoch  eine  grofse 
Vcrfchiedenheit  der  Meinuii<^en  über    den   GruuJ 


der  Erfchdnung  obwalte.  Man  wird  finden  ^  dafs 
Brechung 9  Beugung- und  ZurUckwerfungy  — •  al* 
-le  drei,  verfucht  worden  find,  und  jede  wieder 
auf  verfchiedene  Weife.  Ich  glaube  für  die  erftere 
entfcheiden  zu  können ,  und  durch  einen  Verfucb, 
den  l^h  hier  das  Experimentum  crucis  nennen 
möchte ,.  dazu  berechtigt  ±n  feyn. 

Folgende  find  die  mir  bekannt  gewordenen  Er- 
klärungen unfers  Phänomens. 

I.  Brechung  in  Falten  auf  der  Oberfläche  der 
Hauie  des- Auges.     Des  Cartes  fpricht  von  den 
liichtftrahlen,  welche  fich  an  Lichtflammen  zeigen, 
im  zweiten  Theile  ieiner  Dioptrik,  welcher  von  den 
Meteoren  )iandelt,    im   neunten  Kapitel,   das  dia 
Ueberfchrift  hat :  de  nubium  colore  et  de  halonibut 
autcoronis,    quae  circa  fidera  interdum  apparent. 
Er  führt  hier  als  Beifpiel  von  Höfen  um  glänzende 
Kdrjper  eine  Erfahrung  an,    welche  er   einft  des 
Nachts  auf  einer  Reife  zu  SchifFe  machte,  wo  er, 
deB  Kopf  auf  den  Elbogen  geftfitzt,  einige  Zeit  im 
Dunkeln  gefeiten ,  das  rechte  Auge  mit  der  Hand 
gedrflckt  und  mit  dem  linken  den  Himmel  betrach- 
tet hattet   worauf  er,   als  Licht  gebracht  wurde, 
zwei  concentrifche  Kreife  mit  lebhaften  Regenbo- 
genfarben um  ilie  Flamme  erblickte,  wenn  er  das 
gedrückte  Auge  darauf  richtete.      Von  dlefe;r  Er* 
fcheinnng  führt  er   nun  mehrere  mögliche   Urla- 
eben  an: 

„Ut^S  (fo  fängt  er  an,)  „fi  tantum  una  aut  diiae 
fcrexigUue  ritgae  fint  in  aliqua  ex   fuperficiebüs 


[ 
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hitilcnrum,  qiiae  ob  figuram  oeult  fint  clrculapet, 
quemadmoduin  ibidem /uepe  aliae  Junt,  fecundum 
recias  H.ieas  ejctenfae,  quae  fe  mutuo  decujjaru, 
effu-iutittjue  ut  miignos  quosdam  radios,  hinn  lade 
fpurfas  circa  fuccs  ardentes  videamus.  Ut  etiam** 
.  .  .  .  u.  f.  w.  Das  Uebrige  betrifft  hlols  die  far- 
bigen Hinge  und  fteht  mit  gegeowarüger  Ui)t«r- 
fucbung  weiter  nicht  in  Verbindung. 

Einen  entfcheidenden  Ton  ift  man  in  Des 
Cartes  Schriften  fchon  gewohnt,  uniJ  kann  (ich 
denfelbeo  von  einem  Philofophen  und  Mathemati- 
ker von  feilten  Verdienften  woiil  gefallen  laffcn. 
So  fpricht  er  hier  von  den  geradlinigen  Runzeln, 
welche  die  StrahlKn  hervor  bringen  folien ,  fo  I^ale- 
gorifch,  als  ob  er  Ge  mit  demMikroÜiop  beobachtet 
hätte ;  von  den  kreisförmigen  doch  nur  hvpothetifcb> 
vviewuhl  diefe  wahrfcheinlicher  wären,  als  jene. 
Dafs  er  unter  dem  Ausdrucke;  magnos  quosdam 
radios ,  keine  andere  Erfcheiaung  als  die,  welche 
wir  hier  betrachten,  verftehe,  leidet  keinen  Zwi 
fei,  denn  andere  Gattungen  der  Erfcheinung, 
lange  Strahlen  auszufahren  fcheinen,  giebt  es 

Der  Ungiund  feiner  Behauptung  wird  aus 
gcndem  erhellen; 

Wären  Runzeln  die  Urfache,    fo  worden 
Strahlen  nicht  blofs  beim  Blinzeln,    fondern  ai 
bei  ganz  freier  Pupille  erfcheinen,  wenn  irgend 
Druck  dergleichen  Runzeln  auf  der  Hornhaut 
einer  andern  Innern   Bedeckung    hervor  gebi 
hätte.     Man  würde  fi«,   ohne  *(ia  AugenXietlec 


eicne 


die  Papille  zu  bringen,   durch  Drucken  und  Ver* 

fchieben    des   Augapfels   hervor   bringen   können. 

Man  wflrde'fie  nur  zuweilen  fehen ,  wenn  fich  cUefe 

Fältchen  durch  irgend  einen  ZufaU  gebildet  hätten. 

XJtkd  warum  follten  fie  immer  geradlinig  feyn?   ei 

könnten  ja  auch  unrcgelmäfsig  gekrümmte  und  ge- 

fehläng^te  eotftehen , '  die  darin  ebenfo  gekrümmte 

Strählen  hervor  bringen  milfsten. 

Davon  fdiinmt  nun  gar  nichts  mit  der  Erfahrung 
Oberein;  man  Geht  fie  immer  nur,  und  jedefs  Mahl,' 
beim  Blinzeln ,  voraus  gefetzt,  dals  der  Grund  des 
'Jk.uges  Uhrigens  nicht  zu  hell  erleuchtet  werde,  und 
man  fieht  fie  immer  nur  geradlinig,  zu  gelchweigen, 
€la(s  fich  die  alimäblige  Verlängarung  und  Verkür- 
zung gar  nicht  daraus  erklären  liefsen.      Man  fieht' 
Öberbaupt  wohl,  daCs  Des  Cartes  die   Erfchei«: 
nung  gar  nicht  genau  beobachtet  hat :  das  Blinzeln^ 
als  dieHauptbetlingung,  erwähnt  er  gar  nicht:   er 
£agt%'  die  Strahlen  -waren  hinc  indefparß,   welches 
fcihon  der  Erfcheinnng  gar  nicht.  angemefTen  ausge- 
drüd^tift. 

,  2.  Bröchung  in  den  convexen  Rund/»rn  des  Aü^ 
gehliedes,  :iRfKha.nlty  in  ieitier  Philojbpfäa  natU" 
ralisi  P.  £»!Ci  309  ha!t  eine  npch  feltraniereUrrache 
angegeben,    die   Prieftley.  in.  feiner    Gefdüc/ue^ 

äär  0/f^y  .Feri>4>>  Abfchiiitt  4)  anfahrt:  tiäru-, 
liebi.  dsf»  idU/iitfinder  der  Augen Jiedcr  hier  wie» 

.  (Bodvej^älär  «iviri^ten«  /  Ich  mufs  geftehen ,  daCs:. 
idbiminkfeinp  Turf  beilang  davon  niachcakanp,  w:ie/ 

■    nndurchfi^htige  Körper,  dergleichen  doch  .di^^  -AiK 
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genlleder  Huri ,  wie  Convexgläfer  wirken  l<Önnen. 
Wollte  Roliault  erwiedern,  dOnne  Lamellen, 
wie  die  äufserften  Theile  der  Augenlieder,  wJreo 
nicht  ganz  undurcliGclitig,  To  ift  doch  offenbar,  data 
de  nicht  durclificbtig  genug  und,  um  fo  fcharf  be- 
gränzte  Lichtbilfchel  durch  Brechung  hervor  brin- 
gen 2u  können.  Und  endlich,  wenn  fie  wirUlieh 
ganz  durchfichtig  waren,  fo  ift  wiederum  aus  den 
Gefetaen  der  Brechung  in  convex  begränzleo  Me- 
dien nicht  abzufehen,  wie  die  Strahlen  daraus  ent- 
ftehen  füllten.  Die  Untauglichkeit  diefer  Hypo- 
thefe  hefse  fich  allenfalls  noch  ausführlicher  zeigen, 
wenn  es  der  Muhe  werth  wäre. 

Nach  Prieftley,  a.  a.  O.,  hat  Grimaldi 
in  feiner  Schrift:  de  lum'me  coloribus  et  iride,  ^z 
Erklärungen  des  Des  Cartes  und  Rohlirlt 
widerlegt,  i 

5-  Ztiräckwerfung  von  einer  Hohlfpi^g«} fläche 
an  den  Rändent  des  Augenliedfs.  De  la  Hire 
in  feinem  Memoirti  für  lex  differeas  accidens  de 
vue,  welches  in  den  Memoiren  der  Pari/er  AI 
miflvoni  Jahre  l6g4  fteht,  giebt  eine  Erkläri 
des  Phänomens,  dieicti,  in  Ermangelung  der 
moire«,  aus  Pri  eftley  und  -Smith  nehme, 
derbar  aber  ift  es,  dafs  beide  dem  de  la  H: 
eina  ganz  verfcliiedene  Meinung  zufchreiben. 
dieftr  wirklith  zwifchen  zwei  Erklärungen 
fchfrankt,  oder  oS  einer  von  jenen  beiden  fid^ 
verfclm  und  ihn  mifsverftandea  habe»  kiuia  ich 
Bicht  unterfuche».        .' ' 


J 


In  Prieftley*s  Gefchichte  der  Optik ,' VeStfr^ 
fetzung  von  K 1  fi  g  e  1 ,  ^heifst  es  fo : 

9,Man  bemerk  V  £agt  de  laHire,  „wenn  man 

ein  liiGht  oder  einen  andern  leuchtenden;  Körper 

mit  faft  •verCcfaloffenen   Augen   anireht,    dafs  von 

demselben  Strahlen  n^ch  ve'r/chiedeneit  Richtungen 

unf ^ne ziemliche  Weite  faftwie  der  Schweif  eines 

Kometen  ausfahren.      De   la'  Hire   glaubt,    dafs 

die  Feuchtigkeit  auf  der   Oberfläche   des  Auges, 

ivelchefich  theils  an  das^Auge  felbft,  thcilsan  den 

Kand-des  Augenüedes  hä/igt,    einen  Hohlfpiegel 

bilde»-  wodurch  die  Strahlen  beim  Eintritte  in  das 

Auge  zerfireut  werden. "  -*-  So  weit  P  r  i  e  ft  1  e  y . 

I^eniiiach  erklärte  alfo  de  la  Hire  die  Liclit- 

fcliirrife  durcb  Zurückwerfung  von  hohlfpiegelar-^ 

tigeffr  flächen*     Dalüs  dergleichen  Flächen  durch  die 

anhängende  Feuchtigkeit  zwifchen  Auge  und  Au« 

gehliecl 'gebildet  werden  können  und  wirklich  ge*- 

Inldetwerdei»,  ift  nicht  zu  laugnen ;   man  kann  es 

deutlich  an  den  Augen  eines  andern ,  oder  vor  dem 

^ieg^l  an  feinen' eignen  Augen  fehen,  wenn  man 

fi€b  foJtellt^^tUCs  Licht  dara^uf  fällt.     Dafs  fie  aber 

durch  ZurQckl¥erfung  die  Lichtfchweife  .bilden  foUr* 

ten ,  ift  nniichtigi     Deun  die  voii  folchen  Flächen^ 

.auvück  geworfenen  Strahlen  könnten  entweder  gar 

niäit  die   Netzhaut    erreichen  ^  .  oder    wenigfteüs 

nicht  bis  an  das  Flammenlicht  auf  dcrfelbcn  gelanr. 

gen,'  wie  man .  foglelch  aus  einer  Figur  überfieht. 

Man  zeichne  die  Hohlfpiegelfläche  MNy  Figur  x, 

in  welcheir  Lage -man,  will»  an  dem  Rande  eines» 


s.  B.  4«s  untern  AugeaUed«$ ;  fo  wird  imtfier  der 
Strahl  Z«^  nach  einer  Gegefid  wie  B  zurück  gewor- 
fen»  dio  weit  oben  im  Auge  ift  So  unngekelirt 
yoa^uer  HohlfpiegelSache  am  obero  Augenliede 
^  vird  immer  der  Strahl  gAz  nach  unten  im  Äuget 
(Mer  aujpl/ in  beiden  Fällen  gar  nicht  in  das  Augd 
ztirAck  geworfen.  Und  gefetzt ,  fie  kirnen  wirk^- 
]ich  auf  die  Netzhaut  in  die  Gegend  des  FJammen- 
bildeSy  fo  würden  doch  die  vom  untern  Augenliede 
I^erkommenden  von.  dem  Flammenbilde  aus  nach 
oben,  die  vom  obern  Augenliede  nach  unten  hin- 
gehe^, alfo,  weil  in>.Auge  alles  umgekehrt  iftf  •  jene 
vom  untern  Augenliede -herkommenden  worden 
den  unten  aus  der  Flamme  ausfahreödeü  Strahl«,  die 
vom  oberu  Augenliede  den  oben  aus&hrendeä^rer- 
vrfaqhen,  welches  der  Erfahrung  j^erado-ent|;i^d 
gefetzt  ift.  •  •  .'v 

Die  oben  ausgezeichnete  Stelle  inxIeIaHire*s 
Erklärung ;  mich  ver/chicdenenRicfuumgen  afifeine. 
ziemliche  Weite,  ift  fchon  an  lieh  etwas  uabeftimmt 
ausgedruckt.  Wir  haben  oben  die-.Bichtung  der 
Strahlen  beftimmter  abgegeben ,  und  gezeigt  9  dafs 
die  Gröfsc  üch  ändere«    . 

4-  Brechung  in  der  FeuohtigkeU  an  den  Atfn« 
derndarAugenlledeif,  In  Smitb^s  <7/iW^i  Ueber* 
fetzung  von  Käftner^  findet  ficb  hingegen  Fol* 
^endes : 

„Eben  diefer  Schriftfteller **  (de  la  Hire,) 
„  erklärt,  warum  man  Abends  aus  einem  lichte  Strah- 
len  in  di^  Höhe.fcbi^&eu  fiebt,  wenn  man  den  Kopf 
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oiedenMrts  «beugt f  unterwärts  aber,  weim^mani 
üu  in  die  Höhe  hebt^  und  oberwirts  und  unter« 
warti)  wenn  man  den  Kopf  aufrichtet  und  die  Au« 
guüieder  nahe  zufamuien  halt  Es  kommt  auf  die 
leoditigkeit  au,  welche  fich  an  die  Ränder  der 
Allgenlieder  anhängt  und  die  Strahlen  bricht  **  So 
ircjt^mith.     (Opiik,  v.  Käftner,  S.  371.) 

Da  ich  de  la  Hire*s   Schrift  felbft  nicht  zur 

.  Shnd  habe  9  fo  kann  ich  nicht  gewils  fagen ,  ob  er 

die  Erfcheinung  däfelbft  aus  der  angegebenen  Urfa'* 

',  Ae  ausführlicher   erklärt  hat      Das    obige   von 

Sttlth    Angeführte  ift  nur   eine  allgemeine  und 

Siemlich   unbefriedigende  Angabe.      Wie  die  Bre- 

^ung  gefchehe,  wie  dadurch  die  obern  und  untern 

Strahlen  entftehen ,  u,  f.  w, ,  davon  ih  In  der  angejSEO« 

,.    geoen  Stelle  niöhts  welter  gefagt     Sollte  über  dies 

dela'Hire   beide  Erklärungen,   jene  durch  i?u« 

^ItWeiffung  und  diefe  durch  BretiiuHg ,  vorgetra* 

i^yühtn\  fo  Mrärls  das  freilich  ein  Beweis»  dafs  er 

tibft.' iiichts   gewiffes   darüber    zu   beftimmen  iir 

"hnde  giBwefen  fey, 

Briggs,  in  ielner  OpJuhälmographie,  foU,  nacl, 

^^jth 's  Nachricht,   eine  Erklärung  gegeben  h& 

\^p^9  dt^  in  der  Hauptfache  der  des   de  la  Hin 

Mißlich  ift    Auch  diefe  habe  ich  nicht  felbft  nacK 

^^f en  können* 

Es  Sft  zu  veraintben »  dafir  weder  de  la  Hiie 
'^odi  -Briggs  die  Sache  gehörig  und  überzetigeid 
^^liUäit   hdBCv    fonft  wflrdca  wolil    Smith   md 


Prieftley  diefe  Erklärungen  nicht  verworSexi  und 
nach  andern  gefucht  haben. 

5«  Beugung  an  den  Rändern  der  Augenlieder. 
Smith  alfo  verwirft  die  obige  Erklärung  und  will 
das  Phänomen  Heber  von  der  Beugung  des  Lichts 
ableiten,  welche  durch  die  Ränder  der  Augenlie- 
der verurfacht  würde. 

Er  macht  liegen  die  de  la -HireTche  Erklärung 
den.  Einwurf,    dafs    die  äufserften  der   Strahlen, 
lyenn  fie  durch  Brechung  entftünden^  gefärbj^  e^^i 
fcl]^einen  müfsten.  .1, 

Diefer  Einwurf  verdieift  eine  kurze  Bet|r^fli> 
tung.  — -*  ErfiUch  ift  etwas  darin  undeutlich  aii$g&% 
druckt.  Was  folien  hier  äufserfte  Strahlen  heifsen? 
die^  welche  am  weiteften  recJus  undjinks  erfcheinen  ? 

>der  die  äuCserrten^  Enden  der  Lichtfch weife  ?.  .Ich' 

■  -.  ■■.•,-•'■«  •  ■  '  • 

'ermuthe  das  Ifitzte.  Denn  auf  das  rechts  undJin^sa  ' 
lafst  der  Einwurf,,  wegen  der  Farben  gar  nic^t^ 
iber  zweitens  ift  der  Einwurf  Oberhaupt  un^f^I^ 
Ich.  Man  könnte  erftlich  fagen  ,  die  Feuc^ti^eit 
21  den  Rändern  der  Au/?enlieder_bil(je  vielleicht. mit 
er  Hornhaut,  u.  f.  w. ,  eine  achromatifche  Zuiani- 

•i  •  m 

sienfetzung;  aber  auch  ohne  hierzu  feine  Zimucht 
21  nehmen  \  braucht  man  nur  das  f<5hwach(^  lacht 
dr  Strahlen  dagegen  in  Erinnerung  2u  bringen.  T)ie 
äifserften  Grenzen  clerfelben  köimen  wirklich  Faf- 
bei  haben ,  ohne  dafs  fie  empfunden  wOfden.  "' ' '  ' 
Was  nun  ferner '  S  m'i  th^s'  ^gnevErklärüDg.  aus 
Bälgung  an  den  Augenliedern  betrifft,  fo  ift  diefo 
Zulänglicher,   ah  dieS,  «welche «er  danüt  vendrin- 
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ren  "Will.  '  Beugung  wßrde  nie  fo  lange  Strahlen  her* 
ror  bringen  könnert,   und  dann  mOfsten  fie  fich  ja 
lücli  zeigen,  wenn  ftatt  der  Augenlieder  ein  ande- 
rer  Körper,  z.  B.  eine  Mefferfchneide,  vor  die  Pu- 
pille gehii^cht  wilrda.     Was  fich  dann  zeigt,  wer-' 
den««i?irlr  vielleicht  noch  nachher  betrachten;    auf 
keinen  Fall  aber  find  es  die  in  Frage  ftehenden  Strah-' 
len;:  '  CJe|ierdres  fcheint  auch  Smith   nicht  daran 
gedäc9%t  zu  haben ,   dafs  bei  fo  ftarken  Beugungen, 
iotts  fie  möglich'  wfiren ,   ebenfalls  Farben  cntftehen 
MAÜSten,  und  alfo  fein  Einwurf,  falls  er  erheblicti 
wSre^   'auch   gegen   feine  eigne  Erklärung  gelten 

•      €tm'' Beitgung  an  den  Augenwimpern.     Prieft- 

le-yv^  (ler  de  la  Hlre's  Erklärung  ebenfalLs  ver-' 

vrirft^  will  auch  Beugung  an  deren  Stelle  fetzen,  i 

Scdn'e Meinung  aber  ullterfcheidet  fich  von  Sinith's 

feinto  darin,    dafs  er  die  Beugung  an  den  Augen- 

l»hnpern  zur  Urfache  annimmt,    da«;rgf.*n   Smith 

die  an  den^Rundern  der  Augenliedcr  nahm.     Hier 

fltlJ-  Prieftley's  eigne  Worte  nach  der  Klögel'- 

fcHen  (Ueberfetzung. 

'-^Ich  will  mit  einer  Anmerkung  Qbfer  ein  von 
da  Is^"^  Hire  beobachtetes %Ereignifs  beim  Sehen 
befcMiefsen,  weil  der  Inhalt  diefes  Abfchnitts,  näm*' 
Ü^h  die  Beugung  des  Lichts,  die  wahre  Erklärung 
deffelben  an  die  Hand  zu  geben  fcheint,  wenn 
gleich  de  la'Hire  anderer  Meinung  ifr/^ 
;  '  Prieitley  druckt  fich  hier  fo  aus,  als  ob  de 
l4>'4i'ii^a  der  er/te  gewefen  wäre,  der  die  Erfchei* 


.s 
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npng  beobachtet  hätte »  da  doch ,  fo  laoge  lüaiiifeii« 
liehe  Augen  gegen  glänzende  Körper  fichöffnettiit 
die  Erfcheinxkikg  wahrgenommen  9  und  auch  VouLdo 
1  a  Hi  r  e  längft  genauer  beobachtet  w^r.  NacWem; 
nün'Prieftlj^y  y^fchiedene  Meinungen iiilgefblur^ 
bat,  giebt  er  feine  eigne  mit  folgenden  Wortin. id^  ^ 
•rkennen: 

„Die  wahre  Urfiache  fch eint  wohl  diefe  z«  feyPi 
dafs  das  Licht  in  diefer  Lage  des  Auges ,  zwifijbW; 
dtn  Augenwimpern  durchgeht,  indem  esdar^P.TOi^  '\ 
bei  ftreift,  eine  Beugung  erhält«  ,  und  .de&wtel^ 
nach  mancherlei  Richtungen  ins  AugQ  kAnuBt^*^ 
So  weit  Prieftley.  -r- 

,Das  ift  nun  eine  von  den  Erklärungen»   denen'. 
man  es  bald  anfieht,   dafs  ihre  VerfafTer  lieh  qjcht 
die  Mühe  gegeben  haben,  die  Sache,  worüber  fie 
doch  etwas  fagea  zu  muffen  glauben ,   g^nfttf^-  xa    . 
erwägen,   das  Phänomen  in.  feine  Details  ^u.vfr« 
folgen,    und  diefe  mit  ihrer  Erklärung  antin\fn»w-    ' 
zu  halten.. 

Freilich  würde  das  Licht  durch  Beugung  a^  den 
Augenwimpern  nach  mancherlei  Richtungen f  ivler 
Prieftley  fagt,  ins  Auge  kommen,  abergej^e 
defswegen  könnten  nicht  lange  feine^  nur  nach.il0ff 
heftimmten  Richtungen  ausgedehnte  Strahlie^ßbih, 
fchel  daraus  entftehen.  Das  hiefse  alfo,  Pri«tt» 
1  e  y  '.s  Argument  bewiefe  gegen  ihn  felbft.  FetWI^h 
man  k.inn  die  Lichtfehweife  hervor  bringen^  '|>hi% 
dafs  die  Augenwimpern  dabei  ins  Spiel  kom«|en; 
und  zum  Ueberflufs  endhch:  man  kann  Licht  fljon^ 
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dim  Angenwiirtperu  wirklich  hindurch  gehen  laffen^ 
ohne  dafs  die  Lichtfehweife  erfcheinen.  Mehr 
Imnclit  es.  in  der  That  nicht ,  um  diefe  Erklärung 
'«bKvferftigeii. 

7« '  Brechung  in  der  gefurchten  Oberfläche  der 
KrjJiall'Lutfe.  Ich  habe  bisher  Erklärungen  Ande* 
jrer  vorgetragen;  jetzt  mufs  ich  zu  meinen  eignen 
Übergeben 9  und  was  die  ältere  betrifft,  (wie  ich 
£^oii^  anfangs  bemerkte,)  mich  felbft  widerlegen«' 

In  meinen  oben  angefahrten  vermifchien  Auff 
fiLt%enfikr  Liebhaber  maihematifcher  Wijfenfchaften 
'Ipb  ich  folgende  neue  Erklärung,  die  in  den  mir 
bekannt  gewordenen  Recenfionen ,  (Götting.  Anzei* 
gen,  1792»  No.  xz5;  Allg. Lit. Zeit. ,  1793,  No.4} 
Neue  allg.  deutfche  Bibl,  B.  lU,  St.  i,)  BcifaU  er- 
halten JLU  haben  fcbien. 

'  Ich  ging  von  der  Erfahrung  aus,  dafs,  wenn  mau 

.eine  LiOrgnette ,  Brille,  oder  dergl.,  woran  fich  et* 

was-Fe^ges  angelegt  hat,  mit  dem  Finger  abwifcht» 

:    nnd  fodann   eine  Lichtflamme  durch   dicfelbe   be- 

!    trachtet,; Ichmale  helle  Streifen  von  einem  matten 

i 

'    weiCsIichen  Lichte  daran  erfcheinen.      Man 


\  dies  leicht  bemerken ,  wenn  man  das  Glas  in  einem 
r  Zimmer  gebraucht,  worin  viel  Ausdflnftungen  vor^ 
>  geheil«  s.  fi.  in  einem  Concertfaale,  oder  dergL  So 
oft  man  das  Glas  abwifcht,  erfcheinen  diefe  Lichtftrei-* 
i-  fen»  nnd  zwar  immer  in  der  Kichtung,  welche  auf 
die  Richtung  des  Strichs  beim  Abwifchen  fenkrecht 
I  '  ift.-.  WitcKt  man  die  eine  Seite  des  Glafes  nach  ei- 
ner 9    und  die  andere  nach  einer  darauf  ungefähr 

6: 
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{enkrechten  Ricatung,  fo  durchkreuzea  fidi  die 
Streifen  ebenfalls  ungefähr  unter  rechten  Winkclii. 

Wucht  mau  aber  das  Glas  mit  einem  weichen. 
Leder,  oder  derg!.,  ganz  rein  ab,  oder  ift  es  ohne- 
hin volikoinmen  trocken  und  unbelegt9  fo  erfehei^ 
»en  jene  Lichtftrahlen  niemahls. 

Nimmt  nian  ein  gemeines  Brennglas  und  wifeht 
,  ^)it  dem  etwas  fettig  gemachten  Finger  darüber  hin, 
fo  erfchcint  das  Bild  der  Flamme  an  der  Wand  mit 
zwei  folchen  Lichtftreifen ,  deren  Richtung  immer 
fenkrecht  auf  der  des  Strichs  an  der  Glasfiicbe  ift. 
.  Je  dunlUer  übrigens  die  Wand ,  defto  dentlieher  die 
Erfcheinung.  In  einer  kleinen  portativen  Camera 
obfcura  zeigt  fie  fich  dm  heften. 

Allerdings  war  diefe  Beobachtung  fehr  dazu>ge* 
eignet,  auf  eine  Analogie  zwifchen  diefenLichtftrei^ 
feu  ujid  jenen  Lichtfehweifen  beim  Blinzeln  zu  lei- 
ten.  BeiJe  gehen  nach  zwei  beftimmten  Richtun- 
gen von  dem  Flammenbilde  aus;  jene  drehen  fich 
mit  dem  Olafe,  wie  diefe  mit  dem  Auge,  herum. 

Dil.'  Lichtftreifen  bei  dejn  abgewifchten  Olafe 
entftehen  offenbar  von  den  parallelen  Furchen  imd 
ErhOlninyed,  welche  durch  den  Finger  in  die  feine 
Bedeckung  von  Dünften  oder  fettigen  Materien 
cihgödrückt  werden,  indem  er  über  das  Glas  hiiir 
fährt,  irie  fie  nach  den  Gefetzen  der  Brechung  dar- 
aus entftehen,  habe  ich  in  der  erwähnten  Abhand- 
lung ausführlicli  gezeigt;  und  darin  ift  keine  Un- 
richtigkeit, wohl  aber  in  der  Anwendung  ^uf 
das  Auge. 
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\.  ^  Beb  jnachte  nämlich  nun  die.Hypothfffl^:  Weii 
diß  Lichtfcbweife  beim  Blinzeln  fo  viel'^Aelinlichkeit 
^t  den  Li^tftreifea  bei  einem  beftrlchenen  Glafci 
Juriien^  fo  rühren  Jie  wahrfcheinlich  xoa  derfelbea 
i/rfacHe  her,  nämlich  von  feinen  parallelen  FurcheiH 
VFonr«it  die  Oberfläche  der  Kryftall-Linfe.all^uthalbea 
biedeckt  jft>   und  welche  horizontal. über  diefelbeii 

I 

gehen. 

II>iefe  Befchaffenheit  der  Oberfläche  .der  Liofe 
fehlen  dadurch  noch  bcl^ätigt  zu  werden,  dafs  fie» 
-vrie«  Leeuwenhoek  und  fchon  vor  ihm.  andere 
.  A.aatoniikcr  bemerkt  haben ,  aus  Blättern  oder  La- 
mellen befteht,  die  aus  auf  und  nieder  gewundenen 
Fafern  gebildet  find. 

So  entftand  demnach  folgende  Erklärung: 
Oie  Llnfe  befteht  aus  Lamellen  von  gewundenen 
.  Fafern^  Beim  Blinzeln  wircl  das  Auge  gedrückt, 
und  di«  Fafern  in  der  Oberflache  der  weichen  Linfe 
bilden  parallele  feine  Furchen  und  Erhöhungeii« 
Indem  durch  diefe  das  Licht  gebrochen  wird,  maf*^ 
fen  Lichtfcheine  auf  der  Netzhaut  vom  Flainmenbil- 
4e  ausgehen,  fo  wie  auf  den  ßoden  der  Camera 
obfcura,  wenii.eiu  fettig  abgcwifchtes  Glas  einge* 
fetzt  wird. 

Diefe  Erklärung  fehlen  allerdings  viel  für  ficlj 
zu  haben ,  allein  bei  genauer  Erwägung  quadrirt  fie. 
de'nnoch  nicht  auf  alle  Umftände  des  Pliäuonieus. 
Folgende  Betrachtungen  machen  fie  verwerfücii. 

Erßlich.     Die  Lichtfcheine  würdi*n  durch*  eine 
Brechung  in  einer  gefurchtca  Fläche  niclit  fo  icharf 
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CtgrSoztYeyn,  denn  die  von  finfiin  leuchimJtmfi 
fe  auf  die  gekrümmlen  Furchen  der  convexen  Lin- 
ie fallenden  Strahlen  können  nicht  genau  in  eine  Li' 
nie  auf  der  Netzhant  zufammen  gebracht  werdem 
Man  ftelle  Geh  parallele  Furchen  auf  der  OberfiifchB 
eines  Kiigelfegments  vor;   dit-  mittelfte  diefer  Fnr* 
chen  liege  in  einem   Bogen  eines  gröfsten  Kreifes 
der  Sphäre:   fo  werden  begreifhch  die  übrigen  Fur- 
ehm  aber  und  unter  jener  mittlem  in  Bogen  von 
immer  kleinem  Paralielkreifen  der  Kugel  Hegen,  ja 
weiter  von  der  mittlem  fie  entfernt  Gnd,  Das  heifst* 
die  Furchen  haben  von  der  mitteiften  ab,    immer 
kleinere  Halbmeffer  der  Krümmung.     Jede  befteht 
aus  zwei   gegen  einander  geneigten   fchmalen  Flä- 
chen, die  um  die  Linfe  fich  herum  biegen,  wie  Fig.  a 
fm  Pro61  ungefähr  darfteilt       Die  untern  Flächen 
der  Erhöhungen,    wie  bei  a  und  c,    brechen  die 
Strahlen  aufwärts  nach  A  und  C;   die  obcrn,  wie  bei 
b  und  d,  brechen  fie  niederwärts  nachif  und  D.   Zu- 
gleich aber  brechen  alle  diefe  Flächen,  vermöge  ih- 
rer Krüininutig  um  die  Llnfi,  die  auffallenden  Strah- 
len nach  der  Mittellinie  hin,  welche  durch  das  BiW 
Fdes  leuchtenden  Punktes  geht,    und  worin  Ay 
C,  -D  in  der  Figur  liegen.     Weil  nun  die  obern  t 
untern  F'urchen,    (wie  cd,)    einen  kleinern  ] 
Eieffer  der  Krümmung  haben,    fo  vereinigen  Ge 
Strahlen  naher  hinter  der  Linfe  als  die  mittlem  FtJ 
chen,   {wiK  ab.)     Wenn  aifo  letztere  die  StrahlJ 
wirklich  in  der  Linie  B  C  auf  der  Netzhaut  verein 
gea,  fo  werden  jene  fie  V9r  tlieler  Linie  zutunmd 
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bringen,  und  aufcler  Netzhaut  wird  das  Licht  fchoo 
in  eiaeln  merklich  breiten  Streifen  ausgebreitet. 

Zweitens.  Die'  oben  detdiliirte  Beobachtung 
lebrt,  dais  der  oben  ausfahrende  Lichttcbweif  Ver« 
fchvtrincfet,  fo  bald  der  Rand  des  untern  Augeulie- 
des  verdeckt  »wird,  und  umgekehrt.  Macht  man 
ab^r  den  ähnlichen  Verfuch  mit  dem  beftrichenen 
Glafe  in  der  Camera  obfcura,  fo  findet  mun  die  Er- 
Tcheinung  anders,  nämlich:  wenn  man  einen  un* 
flarch&chtigen  Körper  von  unten  oder  von  oben  her 
Tor  das  Glas  führt,  fo  verfchwinden  in  jedem  Falle, 
beide  der  obere  und  untere  Strahl  nach  und  nach 
ungleich;  wie  denn  auch  die  Fig.  2  zeigt,  dafs  fo 
wohl  die  Obern  als  untern  Furchen  Libht  nach  oben  ^ 
und  nach  unten  brechen. 

Drittens.  Die  Hauptbedingung,  nämlich  das 
Blinzeln,  das  heifst,  das  Verdecken  eines  Theils 
der  Papille  durch  ein  oder  beide  Augenlieder,  pafst 
mit  diefer  Erklärung  nicht  zufammen.  Zwar  fuchte 
ich  die  Nothwendigkeit  derfelben  dadurch  herbei 
sn  führen,  dafs  ich  annahm,  dieKryftall-Linfe  werde 
etvras  zufammen  gedrOijkt,  und  dadurch  erftentftan« 
den  die  Furchen  auf  der  Oberfläche  derfelben,  die 
im  angedrückten  Zuftande  glatt  wäre;  allein  dies 
war  immer  ^iemlicli  gezwungen.     Es  ift  nicht  abzu« 

fehen ,  wie  blols  durch  das  Bedecken  der  Augenlia« 

• 

der  eiu  Druck  auf  dieKryftall-Unfe  erfolgen  kön^ 

■ 

ne»  der  ihr  eine  gefurchte  Flache  gäbe.  Ferner 
mflfste.dann  auch  ein  Druck  ai^f  den  Augapfel,  wo<* 
hei   keine  'Bedeckung  durch   das  Augenlied  wärt» 
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tliefelbe  Wirkung  hervor  bringen.  Davon  findet  ISch 
aber  nichts.  Wenn  man  mit  ganz  geöffneten  Au- 
genheclern  gegen  das  Licht  fieht,  fo  kann  man  den 
Augapfel  drücken,  wie  man  will,  es  werden  keine 
Strahlen  erfcheiuen. 

Somit  Wäre  alfo  diefe  Erklärung,  fo  gut  fie  mir  ^ 
anfangs  auch  gefiel,  in  die  Reihe  d^r  obigen  ver- 
wiefen,  welche  wir  für  unzulänglich  halten  mäfTen, 
«— '  die  eine  von  de  la  Hire  ausgenommen,  ^wel- 
che,  nach  Prieftley  und  Smith,  mit  Unrecht 
verworfen  wurde. 

g.  Die  ivahre  Urfuche  iß  gewifs  keine  andere^ 
ah  Brechung  in  der  Feuchtigkeit y  welclie  fich  eui 
das  Auge  felbft  und  an  die  Ränder  der  Augenliedä^  ' 
ß/^Ää/zg:^,  wie  fchon  de  la  Hire  nach  Obigem  be- 
hauptet, wahrfcheinlich  aber  nicht  hinlänglich  be- 
wiefen  hatte.  Wir  wollen  di'efes  hier  durch  folgen- 
de Gründe  aufs  Reine  zu  bringen  fuchen,    . 

ErßUclu     Die  Strahlen  erfch einen« nur,   wenn. 

m 

der  Rand  eines  Augenliedes  vor  die  Oeffnung  der 
Pupille  kömmt;  folglich  ift  Idar,  dafs  der  Gründen 
diefen  Rändern  zu  fuchen  fey* 

Zweitens*  Dafs  eine  Feuchtigkeit  zWifchen  dem. 
Auge  und  dem  Augenliede  fich  anhänge,  fieht  man 
ganz  deutlich  an  dem  Auge  eines  andern,  der  fein 
Geficht  gegen  eine  Lichtflamme  richtet,  oder  auch 
an  feinem  eignen  Auge  vor  dem  Spiegel.  Der 
Glanz,  welcher  davon  zurück  gevyorfen  wird,  be» 
weifet  es.  Diefe  Feuchtigkeit  giebt  dem  Auge  und 
Augenlieue  die  Schlüpfrigkeit,    welche  zu  beider 
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Bewegung  nothwenfjiar  ift,  die  fonft  nicht  olme 
fchäiJlicho  Reibung  gefchehen  konnte-  —  fie  dient 
als  Oehl,  und  bildet  eine  etwas  hohl  «-iekrümmteFIä- 
chct  an  der  tunira  adnata. 

Drutens.  '  Wie  dar;  g/mze  P:i"rion^en  dur«"}i  die 
Brechung  in  diefer  Fencln'j»  ?it  eirdgen  miiLc», 
ftellt   die  dritte  Fi-irur  dcudich  dar. 

Strahlen,  welcae  auf  die  YVöchf^  a:n  obc?rn  Au* 
geiiliede  beia  ei:ifaiJe?i,  werden  I>is  nach  m  hin  zer* 
r  ftreut,  und  bilden  den  SirjhJ.  vo::i  Flammo  ^biJde 
l  im  Auge  nach  oben  zu,  &ds  i.eiist,  t!on  gel^}u*ncn 
t  utitern  Strahl  Im;  die  aber  Lei  b  am  uiiteru  Au- 
'  geoliäde  einfallen,  bilden  den  gofchenen  obera 
f-  Strahl  In.  Die  Erfcheinung  mufs  alfo  nothwendig 
fo  fevö'.  Wie  wenn  von  der  Lichtllamme  zwei  Strah* 
len  LM  und  L.Vauf-  und  unterwärts  ausfahren. 

V^iertens.  Das  oben  in  der  Beobachtung,  (No.  a 
und  6,)  erwähule  Liverglren  und  Lurchkreuzen 
der  Lichtlinien  oder  einfachen  Strahlen,  aus  wel- 
chen die  Lichtfehweife  beftehen,  erkif-rt  f'ch  fol- 
gender  Mafsen.  Es  ift  fchon  a.  a.  O.  bemerkt»  d^fs 
die  fchräge  links  auf  wa'rts  gehenden  Linien  des  obem 
Lichtfchweifes,  (vom  linken  untern  Anj^enliede,) 
▼erfchwinden,  wenn  man  von  der  reciiten  Seite  her 
einen-  undurdifichtigen  Körper  vor  den  JKi^ini  des 
AagenJiedes  führt.  Diefe  Liclitlinien  rühren  alfo 
von  der  innern,  (nach  der  Nafe  zu  lie^eiAden)  Ge- 
gend des  Augenliedes  her.  Der  Rand  des  untern 
AugenUedes,  ((aauch  des  obern,)  macht  Jvoinv.*  ge^ 
rads  horizoniule  jied^ckunv^  vor  der  iloruhaut,  foa« 

O  2, 
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derft  krörfimt  ficti  fo  avoM  nacl^  Aer  Nafe,  a\ 
den  Schläfen  zu  etwas  aufwärts.  Wie  hier^ 
fchräge  Lage  einiger  Lichtlii^ieii  erfolgen 
zeigt  Figur  4«  Hier  fey  P  die  Pupille  des  dir 
B.  linken  Auges,  QR  der  Rand  des  untern  j 
üedes,  /  das  Bild  der  Lichtflamme  auf  der  Ne 
Dasjenige  Licht  nun ,  welches  in  der  mittler 
9ontalen  Gegend  des  Bandes  in  a  auffällt ,  wi 
der  Feuchtigkeit  iil  Atr  fenkrechteh'&rechnug 
Za  72  herunter  gebrochen  und  bildet  die  fen) 
idchflinie  In,  Dasjenige  Licht  hingegen ,  in 
weitec  nach  dem  Innern  Augenwinkel  zu ,  ei 
i,  auffällt,  wo  fich  der  Rand  des  Augenlied 
der  brechenden  Feuchtigkeit  fchon  etwas 
Hohe  krümmt,  {wo  alfo  dasEinfallslbth  eine 
ge  links  hinauf  gehende  Lage  hat,)  diefes 
wird  in  der  fchrägen  Brechungsebene  blohi 
^gebrochen,  und  bildet  die  fchräge  Lic^tll 
Die  E^-fcheinung  an  der  Flamme  L  ift  daher  \ 
cA)  die  diVergirenden  Licbtlinien  LN  tmd  LO 
ausgingen. 

.  Wer  dies  etwa  nicht  fogleich  aus  der  La 
Brecbungsebenen  an  den  ?erfchiedenen  Stell 
Augenliedes  dberfähe,  könnte  fleh  empirifc): 
überzeugen  auf  folgende  Art.  Man  lege  zv; 
ger,  den  einen  an  den  äufsern,  den  andern 
innerh  Augenwinkel,  und  Verfchiebe nun  c 
genlied,,,  (z.B.  das  untere,  welches  den  oben 
fchweif  macht;)  fo  wird  man  finden,  dafs, 
man  das  Augenlied  rechts  m  die  Höhe  fehle) 
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ober^ Licht fch weif  ficb  links  hinüber  feitWärts  neigt, 

und  fo  umgekehrt 
.  Diefer  einzige  Verfuch ,  welcher  oiTenbar  zeigt, 

iah  die  Richtung  der  Strahlen  nicht  von  der  Lage 
\  i«^  Augapfels  j    fundern  des  Augenliedes  abhängt,« 

ift  hinlänglich ,  meine  erfte  Erklärung  von  gefurcJir 

UttläcJie  der  Kryfeall-Unfe  gänzlich  umzußofsttK 
^^  Aber  die ßmpelßen  Dinge  find  oft- die,  worauf 
man  erft  dann  verfällt,   nachdem  man  allerlei  ge- 
künfieJte  verfucht  hat. 

Fünftens.  Das  in  der  Beobachtung  No.  7  er- 
wdmte  Maximum  der  Länge,  welches  die  Licht- 
fchweife  bei  einer  gewiflen  Lage  der  Augenlieder 
'*rr(5ichen , *  erklärt  ßch  fo;  Es  fcy  in  Fig.  5^  AB  die 
%obte  brechende  Fläche  der  anhängenden  Feuchtig- 
kät,  Feier  Rand  des  (untern)  Augenliedes,  J?  ein 

StQcK  der  Iris- 

''Die  Strahlen,  welche  ..am  ftärkften  gebrochen 
Wehten,  find  die,  welche  zwifchen  C  und  B  einfal- 
len, weil  hier  die  brechende  Fläche  am  fchiefften 
gegen  die  einfallenden  Strahlen  liegt» 

liei  einer  (irfern  Lage  des  Augenliedes  nun 
Werden  diefe  Strahlen  von  der  Iris  aufgefangen,  und 
»nr  dJB  fchwächer  gebrochenen,  die  zwifchen  C 
And  ^  auffallen ,  kommen  ins  Innere  des  Auges. 

Bei  einer  höhern  Lage  des  Augenliedes  aber 
werdeti  fchon  die  einfallenden  Strahlen  felbft,  wel- 
che ai^f  CB  gelangen  foUten,  vom  Rande  des  Au" 
^etiliedcs  f  aufgefangen,  und  kommen  nicht  zu  der 
brecbendeb  Fläche ;«  nur   die  ^    welch9  nach  deoa 
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fchwächeF brechenden  Theile  C^  gelangen,  bleiben 
ungehindert, 

Secfisieus  und  zum  Schhiffe  findet  man  die  Be- 
ftätigung  der  jetzt  gegebenen  Erklärung  in  einem 
Verfuche,   den  ich  oben  das  experimentum  crucis 
nannte,   nämLch  durch  die  Camera  obfcura.     Frei- 
lich hatte  ich  fie  zu  meiner  vorigen  Erklärung  auch 
angewendet,  allein  hier  wird  fie  uns  nicht  irrefflb- 
ren.     Ich  mache  an  dem  Convexglafederfelben  ein 
künftliches  Augenlied  von  gelbem  Wachfe,  mit  ei- 
nem etwas  vorltehenden  Rande,  der  etwa  die  Hälf- 
te dos  Glafes  oder  weniger  von  unten  her  bedeckt 
In  die  Vertiefung  zwifchen  Atm  Rande  und  dem 
Olafe  giefse  ich  Waffer  und  bringe  es  diirch  eine 
F.WerfpuIe  zum  Anhängen  an  Glas  und  Wachs,  fo 
dafs  es  eine  folche  hohle  Fläche  ungefä|iri  bildet^ 
wie  die  Feuchtigkeit  am  Auge.     Nun  ftelle  ich  cjie 
Lichtfiamme  einige  Schritte  weit  vor  das  Glas,  — — 
fo  zeigt  fich  deutlich  auf  dem  Boden  der  Camera 
objlura   ein  Lichtfchweif  nach   unten   vom  Flam^ 
menbilde. 

Das  kanftliche  Augenlied  nach  oben  gekehrt^ 
läf'Jt  fich  freilich  der  Verfuch  nicht  aufteilen,  vreil^ 
das  Waffer  herab  fiiefct,  und  nicht  fo  viel  Adhäfion 
hat,  wie  die  Feuchtigkeit  am  Auge;  aber  es  ift  füj 
fich  klar,  dafs  der  Erfolg  derfelbe  feyn,  nämlich 
dafs  der  Lichtfchweif  nach  oben  von  dem  Flammen- 
bilJe  qelien  muffe. 

AlTo  beim  untern  AuganlieJe  zeigt  fich  der  ob©* 
re,  beim  obcrn  der  untere  gefehenc  Strahl. 
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\  -Man  wird  an  einer  Monographie,  tvie^diefe, 
ein  etwas  ausführliches  Detail  hoffentlich  verzeih- 
lich finden.  Das  Phii^nomen  gehörte  bis  jetzt  zu  den 
phyßkaUfchen  Controverfen;  daher  fchien  es  mir 
diefe  Erörterung  zu  verdienen  und  zu  bedürfen. 


Nachfchrift   des  Herausgehers. 

'.Nach  den  Erfcheinuiigen  zu  urthcilen,   welche  hei 
anmähligem  Zufaminenziehen  und  endlichem  Schliefscn 
der  Augenlieder  ich  in  meinem  Auge  wahrnehme,  ift 
das  von  Herra  Director  Victh   hier  mit  Scharfiinn  er- 
Uärte  Phänomen  nur  eins  von  mehreni,   welche  ßoh 
nach  einander  cinflellen,     und  von  vcrCchieilenen  Ur- 
beben  bewirkt  zu  werden  fclieinen.     Es  durfte  dahej- 
dem'  Lefor  vielleicht  nicht  unintevcrfant  feyn ,    hier  mir 
wenigen  Worten  angegeben  zu  ündcn,  wie  dieCe  Lich;- 
ftlclieinungen  lieh  mir  zeigen;  und  zwar  zuerft,  wenn 
daiAnge  aus  einiger  Entfernung  mit  Hülfe  einer  gerei- 
i^ten  Lorgnette  nur    ein   einziijo.*,    fcharf  bcgränztes 
Bild  der  Lichtflamme  fieht,      i.  iVlehrentheiU  zoigt  fich 
dai[  Licht  mit  mehrern  Ich  wachen  gcradJiuigen  Strah- 
len nach,  verfchicdeuen  Richtungen ,  (nicht  falten  wie 
xnit einem  fechsllrahligen  Sterne;)  diefo  Strahlen  drchn 
£ch  zugleich  mit  dcr;L3rgnette,    rühren  rlfo  unftrehig 
blob  von  ihr,    und  der  nicht  gänzlichen  ]\einigung  ih. 
rer  Oberfläche  her.  (S  ^o5. )     2.  Drückt  mari  die  Lor- 
gnette etwas  gegen  dieN^fe  oder  gsgen  die  Angenwim 
'  pern,  fo  zeigen  lieh  fcgleichnoch  mehrere  dunkelgelbe 
Strahlen  I   die  lieh  niciit  mit  drehen  wenn  ücU  dieLor- 
*  gnette  dreht,  alfp  (\^n  Auge  angehören,    uuJ  von  ähn- 
licher Art  lind,   als  de,    von  dencMi  diefe  Abhandlung 
handelt«    3.  Habe  idt  eiii  reines  Bild  der  riamm^,  und 
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fang«  ich  an  die  AiiETenlieder  zuraaimeii  7«  tIpTici 
fclieinen  zueiR  an  den  ohern  TlioiJen  der  beiden  SeUeo 
der  Flaminei  matt- weiCse,  nur  wenig  gegen  den  Hori- 
Äont  geneigiB  Strahlen.  Sie  treten  bei  ßärkena  Blin- 
zeln -weiter  herab,  nebmen  die  ganze  Breite  der  FIan> 
me  ein  und  divergiren  weiter  von  der  Flamme  »b",  jede 
wohl  unter  einem  Winkel  von  fiö  Grad ;  auch  zefgen  ü» 
lieh  hier  häufig  herabWärts  gekrümmt.  .Sie  gleichen 
ganz  dem  Licbtrcheine  der  fo  genannten  Höfe ;  auöh  be- 
merke, ich  in  ihnen  mehrere  Farhenfolgen  grün  und 
roih,  gerade  Co,  ah  wären  es  Stücke  von  Farbenrin- 
gen  um  das  Licht.  Dats  ich  mich  hierin  nicht  tätliche, 
davon  hin  ich  gewiCs.  [Als  die  Lorgnette  das  Licht  mit 
6  Strahlen  zeigte  und  ich  blinzelte,  drehten  ßch  diefe 
Strahlen  fchelnbar  nach  der  Horizootallinie,  welcho 
durch  die  Seifen  des  Lichts  geht,  und  halfen  hier 
den  eben  befchriebencn  Ilrahlecirügen  Schein  bilden] 
4  Während  deffen  crfcheinön  auch  ültev  der  Flamme. 
dlvergirende  Strahlen,  doch  von  einer  £;anz  eigenthüio- 
liehen  Art.  Sie  find  faß  weifs,  äuficrft  fein  und  zart, 
und  in  derllegel,  nur  weiter  vom  Lichte  ab,  recht  fichu 
bar,  wo  £e  minder  vereinzelt  erfi-'helnen.  Ich  möch- 
te Ce  mit  feinkieligen  Federn  aus  weifserm  Lichte, 
die  renkrecht  über  der  Flamme  fiehn,  vergleichen. 
5.  Eteim  Ildrkern  Blinzeln  gel>n  dann  auch  unten  aus 
dar  Flamme  drei  gerade  fehr  flarKe  und  gelbe  Strahlen 
divergirend  atu,  die  fehr  beHiamt  gezeichnet  find,  tind, 
je  zvcei,  Winkel  von  wenijltens  lo'  mit  einander 
machen,  gerade  fo,  wie  fie  fig.  4,  (nur  über  der' ^ 
Flamme,)  darftcllt.  Xo  andern  Zeilen  waren  es  mfll 
Strahlen hufchel.  6.  Blinzele  ich  noch  Ilarker, 
fchiefit  ein  ähnlicher  Hark  ■  g«lbtr  Strahl  aus  der  SptH 
des  Lichtes  aufwärts ;  über  ihm  bleiben  aber  die  feJm 
weifsen,  uur  vcenig  divergirenJen  Strahlen  detiilitj 
und  uDvetäuden  liehen.     7.  Bern   weltern   SdilieüiiJ 
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d€F  AagMifieder  Terfchwincleii  die  drei  antern  Strahlen« 
indeCs  der  über  die  FUram^  herauf  gercbolTcne  immeF 
fiärKer  wird,  bil  er  zuletzt  zugleich  mit  den  horizon- 
tfileh  und  der  ganzen  Flamme  verfcfawindet.  8.  In  den 
fenkrechten  Strahlen  habe  ich  nie  llegenbogenfarben 
beoierlit.  In  geneigten  Lagen  des  Kopfes  wurden  die 
znirar  horizontalen  Scheine  mehr  ßrahlenartig ,  die  zu- 
▼or  fenkrechten  Strahlen  mehr  hofartior« 

Mit  unbewaffneten  Augen  fehe  ich  diefelben  Erfchei- 
nnngen,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  bei  der  Kurz- 
lichtigkrft^  der  kein  Gelehrter  zu  entgehen  fcheint,  (ich 
•HI  dniger  Entfernung  kein  reines  Bild  der  Flam- 
me,  foridern  eine  Reihe  fehr  vieler  in  einander  laa- 
feüiler  Bilder  zeigt,  welche  die  Flamme  befondera 
Critwtttt  Tergröfsernf'indefs  iie  im  Innern  mit  Tie* 
len  nicht  leuchtenden  Steilen  durchzogen  fcheiDt, 
ZIfl&a  ich  die  Augenlieder  etwas  zufammen,  fo  theilt 
Ach  dieliss  unförmliche  Bild  der  d>lamme  fehr  be» 
Aimmt  in  eine  ganze  Reihe  neben  und  fcheinbar  hin- 
ter mninder  ftehender  Flammen,  deren  jede  ihre  einzel- 
1IC  CAr  bclBmrote  Spitze  hat ;  und  folcher  Flammen  zähle 
ich  deüfiTch  q  bis  lo«  Diefe  beftimmtern  Bilder  fondem 
fieh  kn%  dem  terworrenen ,  das  ich  mit  gänzlich  geöff- 
neMa  Auge  fehe,  zuerft  an  der  Spitze  der  Flamme, 
4md  fo  wie  das  gefchieht,  fcheinen  auch  feitt\^ärts  matte 
horizontale  und  etwas  aufwärts  geneigte  Strahlen  zu 
^don  äulserftpi  Spitzen  heri^>  zu  kommen.  Beim  wei- 
tera  Zufamraenziehen  der  Augenlieder  gehn  diefe  Strah« 
len  etwas  herab,  und  nehmen  die  Seiten  der  Flammen 
gan^  ein,  und  zugleich  wird  das  verworrene  Flammen« 
'bild  ganz  in  einzelne  deutliche,  die  nur  unten  vor  ein* 
ender  zu  ßehen  Ccheinta ,  gefondert.  '  Zugleich  zeigen 
£ch  fiber  den  Flammen  die  weifsen  federartigen  Strah- 
len,  worauf  aus  dem  Lichte  nach  unten  die  ftark-gel* 
ben  Suablen  ett«fchie£seii«  und  zwarivwat  fondert>«r 
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fchäint,  jetzt  conyergiren  £e,  «und  durcbkreuzeit  ficb, 
io  einem  Punkte,  der  etwa  um  2  fchcinbare  Flänimenr 
höhen  unter  der  Flamme  zu  liegen  Iclieint.  DaUelbe 
iß  mit  dem  dunkelgelucn  Strahle  der  Fall,  der  zuletzt 
aus  dem*  Lichte  nach  oben  herauf  fchiefst.      Auth  er 

■  fcheint  aus  conver^irenden  lieh  durchkreuzenden  Strah- 
len zu  beßehen.  Ol)  das  etwa  der  Krümmung  der  Netz- 
haut zuzufchreiben  ifr,  auf  der  die  yielen  Flammenbil- 

.der  neben  einander  llehn? 

,  Das  Zufammei^ziehen  der  Aagenlieder  fcheint  nicht 
immer  auf  einerlei  Art  zu  gefchehen.  Denn  m^hrmahls^ 
^f^enn  ich  den  Verfuch  anibellen  wollte,  war  die  Ord- 
mmg,  in  der  die  vier  Strahlen  arten,  die  1  ich  hier  be^ 
fchrieb^n  habe ,  erfchiencn,  etwas  anders«  Doch  nach 
ein  Paar  Wiederliohlungen  kam  das  Auge  in  die  alte 
Gewohnheit.  —    I\lit  beiden  Augen  fehe  ich  «41es,  wie  . 

.  xnit  Eineoi;  nur  fchieCsen  dann  zwei  dunkelgelbe  Strah« 

.lenkegel  nach  unten  aus  der  Flamme,  -(-und  eben  fo 
nach  oben,)  der  eine  etwas  eher,  und  auch  nach  einer 
etwas  andern  Richtung,  als  der>andere;  offenbar,  weil 
beide  Augenlieder  im  Zufamm anziehen  üch  nicht  ganz 
gleichmäfsig  zuziehen.  Auch  hängt  es  von  der  Lage 
des  Auges  ab,  ob  der  Strahl  fenkrecht  p4er  feitwärts 
geneigt  erfcheint. 

Ob  nicht  der  horizontale  ftrahlenartige  Schein  an 

.  beiden  Seiten  der  Flamme  auf  ähnliche  Art  entUehen  Toll- 
te, als  der  Lichllchweif  in  der  Camera  ohfcura^  in  dem 
Vcrfuche,  welchen  Herr  Dir,  Vieth  S.  206  erzählt? 
Diefer  Lichtfeh  weif  zeigt  fich  in  einer  Kichtung  fenk- 
recht auf  der,  nach  welcher  rianjidas  Glas  beßrichen 
hat.  Bei  jedeui  Blinzeln  wifuhen  die  AugenÜ^der  die 
Hornhaut  nach  fcnkrecliter  Richtung  ab;  fol;^jich  jnuls 
dadurch,  nach  Anulogie  ienos  Verfuchs,  horizontale 
Lichifchweife  im  Au;>e  en» flehen.  Das  iß,  wie  wir  gc-  ' 
fehn  haben,   in  der  That  der  Fall,  fobald  die  Augenlie- 
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3er  etwas'Änfämmcn  gezogen  werben ,   weil  vielleiclit 
hur  dann  die  Feuchligkeit  über  die  Hornhiaut  ungleich- 
förmig und  einiger  Mafsen  itreifig  verbreitet  iß.     Auch 
ift  der  horizontale  Arahlenartige  Schein  an  den  Enden 
yiach    uQten   ge^rQmmt)    gleicht    ziemlich    den   Licht- 
2chwtifetf ,  die>  man  durch  eine  nicht  aufs  forgFaltigfte 
gereinigte  Lorgnette  lieht,   und  zeigt  prtjtniatircbe  Far- 
ben,   ^e  die  Höfe,   welche  hekanntlich  mJnchmahl, 
-wenn  man  ehen  erwacht  und  in  das  Licht  lieht,    um 
die  ganze  Flamme  erfcheinen«     Nach   Jordan's    Er- 
kläi'ung,  (i4it/ifr/e/i,  XVllI,  440  w'kren  das  alfo  Licht- 
erfcheinüngen  durch  Beuguhft, 

Woher  kommen  die  feinen  wcifsen  fedcrartigeh 
Strahlen  über  der  Flamme?  Haben  etwa  die  Augeil- 
Aipiinpern  an  ihnen  Antheil  ?  Und  iramm  erfcheinen  Ce 
dann  nur  über^  nie  auch  unter  der  Flamme?  Fragen, 
die  freilich  leichter  gemacht  als  beantwortet  find,  -über 
die  aber  doch,  wie  es  mir  fcheint,  ohne  groCse  Schwie- 
rigkeiten muffte  AuU\unft  zu  erhalten  feyn,  durch  eine 
forgfältigere  Beachtung  der  Abänderungen  diefer  Phä- 
nomene in  liegenden  Stellungen  des  Körpers,  und  bei 
Terichiedenen  Arten  die  Augen  zu  öffnen  und  zu  fchlie- 
ben,  befondcrs  wenn  man  damit  analoge  Verfuche  in 
der  Camera  ohfcura  oder  clara ,  nach  Art  des  fcharfCn- 
xugen  VerfaJIers  diefes  AufCatzes,  zufammen  hielte. 


'   t 
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VI. 

EEOBACHTUP^GEN^ 

der    Feuerkugel    am    ^^en,     März     1798 
und    Bemerkungen    über    diefes 

Phänomen^ 

▼  Ott 

...  ■  ' 

P.       P  R  B  V  O  S  T, 

Prof.   der  Philofophie  su    Genf.  *-) 

4t^vfar  ift  es  nicht  leicht  möglich,  Feuerkugeln  tqil 
OQU^uigkeit  zu  beobachten,  wir  dürfen  indefs,  wol- 
len wir  zu  nahern  Auf  fehl  äffen  ilber  ihre  Urlache 
gelangen,  die  Beobachtung  derfelben  darum  nidit 
vernachläffigen.     Vielleicht,   dafs    auch    dadurch 

*)  Zarammen  gezogen  aus  dem  Journal  dB  Phy-ßque^ 
t.  59»  p.  29  f.  Vergh  Annalen^  XyUI|  «75  a. 
F  r  e  T  o  ft '  s  Auffatz  fehlen  mir  vorzüglicSli  gefchidu 
zu  feyn,  darauf  aufmerkfam  zu  machen ,  was  und 
wie  man  beim  plötzlichen  Ericheinen  einer  Feueir* 
kugel  zu  beobachten  habe«  Möchte  er  Veranlal« 
fiing  werden ,  dafs  wir  von  Freunden  der  Natur- 
künde  über  künftige  l^hänomene  diefer  Art  riele 
ähnliche  Bemerkungen  erhielten.  [Diefei  fcfarieb 
ich  im  vorigen  Jahre ,  ein  Paar  Monate  vor  der 
I^achfrage  auf  dem  Umfchlage  des  vorigen  Stücks.  , 
DieCe  Nachfrage  mag  fürs  erße  wenigllens  beweU 
[en,  dafs  es  mir  mit  jenem  Wunfche  aller  Ernll 
war,  und  bringt  vielleicht  auch  Für  künftig^  Pka^ 
Momene  dieCer  Art  einigen  Nutzen.  ]         d.  H* 
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.  feinft  ifiehr  Licht  über  dieBefchaffenheit  der  liöhem 
Schichten  unfrer  Atniofphäre,  und  über  die  Verän- 
deFungen,  die  in  ihnen  vorgehn,  verbreitet  wird, 
tind  das  wOrde.für  die  Meteorologie  ein  grofser  Ge* 
ifriiin  feyn. 

j.  Beobachtungen  der  Feuerku gel. 

■ 

Am  gieoMärz  1798  um  halb  fiebcnührAbeprfs, 
als  e.s  finftcre  Nacht  war,  upd  ich  gerade  eine  Stra- 
ise  entlang  ging^   die  nach  No.rdwcft  iäuft,  wurJa 
CS  plötzlich  um  mich  her  hell.      Die  Kaufer  war- 
fen  ftarke    Schatten  in  det  Strafse,    welche  fich 
ziemlicn  langfam  von  der  Linken  zur  Rechten,  (et* 
wa  xa  bis  15  Füfs  weit  in  der  Secunde,)  fort  be- 
wegten, und  als  ich  mich  umkehrte,   erblickte  ich 
eine  Feuerkugel,   welche  die  Strafee  fchief  durch-« 
fchnitt,  und  fich  faft  von  Oft  nach  Weft,  (vielleieht 
ein  wenig  füdlich,)  bewegte.     Sie  war,   als  lie  die 
gröfate  Höhe  hatte,   nach  meiner  Schätzung,  un* 
gefähr  30^  vom  Zenith  entfernt,  fchien  mir  fo  grofs 
als  der  Vollmond,    und  hatte   einen  fehr  ftarken 
'Glänze,  von  anderm  Teint  als  der  Mond,    dem  der 
Sonne  ähnlicher.      Sie  verfchwand  zu  bald  hinter 
den.  Dächern ,  und  ich  war  zu  wenig  auf  das  Beob* 
achten  gefafst,  als  dafs  ich  ihre  Form  genau  hätte 
wahrnehmen  können;    auch   bemerkte 'ich  nichts 
von  dem  Schweife,  den  mehrere  gefehn  haben  wol- 
len t   und  der  daher  auf  keinen  Fall  von  bedeuten* 
der  Grufse  upd  itarkem  Glänze  gewefen  feyn  kann» 


Als  das  Meteor  mir  aus  den  Augen  war,  laufchtc 
ich  ftill  ftebend,  und  hörte  nach  einer  Zeit,  die  ich 
auf  I  bis  2  Minuten -fctiätzte,  deutlich  eineDetona- 

■ 

tion,  dem  ICnalle  einer  2  bis  3  Lieues  entfernten 
Kanone  ähnlich.  •  Ein  fehr  aufmerkfanier  Mann, 
mit  dem  ich  ftehen  geblieben  war ,  hörte  dief6  De- 
tonation, wie  ich. 

,Man  hat  diefes  Meteor  in  Genf  von  mehrer» 
Stellen  aus  gefehn.  Einige,  die  einen  freien  Hori- 
zont hatten,  glaubten  .wahrgenommen  zu  haben^ 
dafs  es  wie  eine  Leuchtkugel  (fufee)  zerplatzt  fey, 
un\l  zwar,  wie  fie  meinten,  ganz  in  dir  Nähe, 
•über  einem  der  nächfteh  weftfüdweftliclr  gelegen  eh 
Orte.  Diefen  Ort  geben  fie  indefs  nach  Ver- 
fchiedenheit  ihrer  Standpunkte  fehr  verfcbieden  ao, 
£6  dafs  es  damit  diefelbe  Bewandtnifs,  als  mit  d^m 
Monde  hatte,  d^r,  ronverfchiedenen Stellen  ans  ge- 
fehn,  an  der  Spitze  verfchiedener  Gegepftände  zu 
ftehen  fcheint,  in  deren  Schatten  man  fich  befindet. 

In  Copet,  welches  6300  Toifen,  oder  el!- 
was  über  2|  Lieues  in  nördlicher,  (nur  wenig  öft- 
licher,)  Richtung  von  Genf  entfernt  ift,  fah  Ma.da- 
tne  N.  D.  diefes  leuchtende  Meteor.  *  Die  Höhe, 
worin  es  fich  zeigte,  konnte  fie  nicht  deutlich  be- 
zeichnen; doch  fehlen  es  ihr,  wie  fie  fagtj  da;es< 
am  höchftenftandj  voniHorizonte  undZenith  gleich 
Weit  entfernt,  oder  eher  noch  dem  Zenith  etwas 
naher  zu  feyn. 

Von   Laufanne,     welches  in   gefader  Linie 
27000  Toifen,  oder  iiyS  Lieues,  von  Genf  nord- 
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öftlich  Itejt,  habe  ich  nur  eine  riliriinvcllkorrmene 
Beobachtung  eriialten.  Mehrere,  die  das  ^Meteor 
von  einem  Haufe  aus  j^efehn  und  verfolgt  hatteri, 
liieltcn  es  für  ein  Feuerwerk.  Es  hatte  v^rfchiede- 
ne  Farben  und  bewegte  fich  fchn«Il.  Slao  erwar- 
tete eine  Detonation,  hörte  aber  nichts.  Es  er- 
hellte das  Innere  einer  Stube?. 

Auch  zu  G  um  ine,  Qo  Lieues  von  Genf,  zu 
Soyn'el,  zu  Chauibdry,  imd  an  an<4prn  Orten, 
iftdie  Feuerl^ugel  gefehn  worden.  Dafs'man  fia 
in  der  Schweiz  nicht  mit  mehr  Sorgfalt  beobachtet 
hat,  war  bei  der  damaliligen  Lage  der  Sachen  fehr 
natürlich.     Was  Savoyen  betrifft,   fo  findet  fich  im 

• 

Magazin  encyclopeditjue  ^  t.  6,  p.  400,  folgenda 
Nachricht:  „Am  gten  März  um  halb  fieben  Uhr 
Abends  hat  man  aller  Orten  im  Departement  des 
Mont  -Blanc  ein  feuriges  Meteor  gefehn.  Der 
Himmel  war  heiter,  bis  auf  einige  fehr  zerftreute 
Wolken.  Der  Kern  des  Meteors  fah  wie  eineBirne 
aus  und  fehlen  von  Strahlen  umgeben  zu  feyn.  Er 
zog  einen  Schweif  nach  fich ,  wie  Feuerwerk,  nur 
heller,  und  war  von  lebhaft erm  Lichte.  Nach 
einem  fchnellen  Fluge  von  Oft  nach  Weft,  und  ei- 
ner .Sichtbarkeit  von  4  bis  5  Secundcn  platzte  das 
Meteor,  wobei  fich  eine  grofse  Menge  leuchtender 
Theilchen,  den  hell  glänzenden  Funken  der  Feuer- 
Werke  ähnlich ,  umher  verbreiteten,  und  einen  Au- 
genblick darauf  hörte  man  zu  Chambery  ein 
Geräufch,  wie  einen  entfernten  Kanon enfchufs. 
Man verfichert,  dafs  m,  les  Beauges,  6  Liieues 


i 

von  Chanib^ry,  die  Detonation  fo  heftig;  gewefen 

fcy,  dafs  die  Erde  davon  gebebt  habe/* 

,     Bei  diefer  Beobachtung,   die  zu  Chamb^ry  ge« 

macht  z'u  feyn  fcheint,   fehlt  die  Angabe  der  Himp^ 

melsgegend»  an  der  dds  Meteor  dort  geCeha  wurde. 

/In  Genf,  wo  es  fahr  dunlUe  Nacht  war,    war  der 

Himmel woJkenleer.     Les  Beauges   find  Berge, 

die  bei  Aix,  ( 2  grofse  Savoyer  Lieues  Von  Cham« 

1^6ry,)   anfangen,   und  fich  nach.  Südoften  ziehn; 

was  von  der  gewaltigen   Explofion  dafelbft  geiagt 

>vird,  fcheint  indefs  auf  blofsem  Hörenfageir  zu  her 

runen.    » 

i 

2.    Einige    Folgerungen    aus  JLei^    Seob^ 

achtungen* 

Wahre  Höhe  und  Entfernung^  des  Meteors*  tJm 
(Üefe  zu  berechnen,  nimmt  Prevoft  an,  die 
Feuerkugel  habe  fich  zu  gleicher  Zeit  im  Meridian 
von  Genf  und  Copet  in  ihrer  gröfsten  fchein- 
barenHöhe  befunden,  und  nun  rechnet  er,  als  wäre 
die  Erde  eine  Ebene,  welches  an  fich  ganz  unzuläf- 
figift,  in  diefem  Falle  jedoch  hingehen  kann,  da  alle 
Data  der  Rechnung  hochft  miüsiich  find.  ♦)^    Sind 


*)  DaCi  Prevoft  nirgends  ein  Wort  über  das  Un- 
zaiäffige  der  folgenden  Formeln  üagt,  die  nur, 
wenn  die  Erde  eine  Ebene  wäre,  gelten,  und  füür^ 
die  fphärifche  Erde  ganz  anders  ausfallen,  [man 
fehe  die  Berechnungen  im  rorigea  Stücke  über  das 
Nordlicht,]  überrafchte  mich,  da  er  doch  fogar 
«a  VerbeUerungen  wegen  der  Kefractton  denkt. 

Da 
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«/jS,  (Fig.  6',  Taf.  IV,)  die  Meridianliölien  der 
Kugel  in  Genf  und  Copet;  y  die  fenkreclite  Höhe 
^^  der  Kugel  Ober  der  Erde;  x  der  Abftand  des  Ortes, 
über  dem  fie  fich  dumahls  fenkrecht  befand,  fnd« 
lieh  von  Genf-  und  a  die  Entfernung  Genfs  von 
Copeti'fo  ift,  [ficht  man  die  Erde  als  eine  Ebe- 
ne an.]  ysss  — - — -z : — ,  ferner  a:s= — — ^-      -^ 

und  die  geradlinige  Eixirernung  der  Feuerkugel,  alar 
fie  fich  im  Meridian  von  Genf  befand»  von  Genf, 
oder  GP:=^  X  .  cofec.  cc. 

m 

f  Nun  macht   Prevoft   über  die  Gröf^e  von  x 

irnd  ß  zweiHypothefen:  Erßensy  die  Meridianböha 

\  der  Kugel  betrug  in  Genf  wirklich  6o^  und  in  Copet 

45'^»   -wie  CS  die  angeführten  Beobachtungen  fagen* 

V  zweitens y   diefe  Schätzungen  beziehn  fich  auf  das 

'  fcheiäbar  abgeplattete  Himmelygewolbe,    da  dena" 

Punkte»  die  um  J  deffelben  vom  Horizonte  abzuftehen 

fcheinen»   Smitli's  Optik,   Tit.  i,  Art.  163,   ge^ 

xnäfs,  mir  eine  Höhe  von  38^>   und  ein  Punkt,   der 

in  Her  IVlitte  zwifchen  Zenilh  undHorizont  liegt,  nur 

.  eine  Höhe  von  125^  haben  wQrde.     Da  nun  die  Ent« 

Da  et  Hidefs  hier  hauptf^chlich  nur  auf  Ai%  Entfer«  ' 
nung  des  Meteors  von  Genf  ankam  ^  und  ihm  diefe 
foin^  Rechnung  £0  ziemlich  giebt,  aucii  wegen  der 
rfähe  des  Meteors  die  übrigen  Befiimmnngen  min- 
der fehlerhaft  werden;  fo  hielt  ich  es  nicht  für  nö« 
thig^  die  Berechnung  zu  verberfem ,.  um  fo  weni< 
^         -  ger,  da  die  meißen  Data  fo  gar  ungewifs  find. 

Annäl. i.ThjSk.  B.  19,  St«d.  htioS*  St.a.  1^ 
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flung'Genfs  von  Cepet,  oder  n,  3^75 LißueS' btti  I 

trägt,  fo  findet  fich 

in  der  erften  Hypolhere  y  =  6/5  >  x  ^=  SrTÖy» 
Cf  =7|,  und  CF  =  g^Lieuej 

in  der  ziveiten  Hypothefe  aber  y  =  2,5,5  Lieues, 
x=  5/27.    GF^  4?j    und  CF::=-  6j  Lieiie. 

Deto/iuiion.  „Gefetzt,"  Fährt  Prevoft  fort,  ' 
j^die  Detonation,  weiche  wir  hurten,  habe  van 
dem  Meteore  hergerClhrt,  und  diefes  fev  gerade  im 
Meridian  von  Genf  zerplatzt,  fo  konnte,  da  der 
Schall  1070  (?)  par.  ¥iifs  in  einer  Seciinde  zurück 
legt,  der  Knall  der  7I,  oder,  nach  der  zweiten  Vor- 
a^sfetzung,  4i  Liene  von  Genf  entfernten  Explo^. 
fion,  erft  nach  i'  36'',  oder  im  zweiten  Falle  erft 
nach  53"  2"  ^ns  kommen.  Nach  uufrer  SchStr  ' 
zung  hörten  wir  den  Kuall  i  bis  2  Minuten ,  nacb- 
dem  das  Meteor  durch  unfern  Meridian  g*g.Tngt:a 
war.  Es  fcheint  folglich  wirklich  in  unferm  Meri- 
,  dian,  oder  doch  nur  einige  Secunden  vor  oiI« 
nach  dem  Durchgange  durch  deufelben  zerpJatzt  zu 
feyn.  Dürfte  man  iich  auf  die  Erzählung  von  der 
heftigen  Explofion  in  les  Banges  verlaffen»  fb, 
mOfste  es  zerplatzt  feyn ,  ehe  es  Jjch  in  unferm  Me- 
ridian befand,  da  les  Bauges  öftlicbcr  liegen, 
und  alle  Beobachtungen  darin  znfammen  ftimmen, 
dafs  das  Meteor  fich  von  Oft  nach  Weft  bewegt 
habe. 

Wir  hörten  nur  einen  einzigen  Schlag,  we]<^ies 
bemerkt  zu  werden  verdient,  wenn  man  die  Ur- 
fachen  -des  Phänomens  auffpiiren  will.    —     Ereig- 
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nete  fich  die  Detonation  4  Lieues  von  uns  oder  wei- 
ter,  fo  mufste  fie  fahr  ftark  feyn,  dq.  fie  mir  wie. 
län  Kanon enfchufs  in  2  biü  5l^^^u^s^i^tfernung  vor« 
kam  ,  {und  die  geringe  Dichtigkeit  der  Luft  in  d^n 
Hegionen,  in  welchen  das  Meteor  fich  befand, 
(feibft  die  kleinere  der  berechneten  Höhen  ift  noch 
a|  Mahl  gröfser  als  die  Höhe  des  Montblanc,)  die 
Intenfität  des  Schalles  fehr  vermindern  mufste. 

Durchmeffsr.  Der  Durchmeffer  der  Feuerku- 
gel mufste,  da  fie  fo  grofs  als  der  Vollmond  fchien, 
war  fie  7I  Lieue  von  Genf  entfernt,  152  Toifen, 
war  fie^aber  nur  4|  Lieue  entfernt,  83  Toifen  be- 
tragen. Bei  dem  Detoniren  einer  fo  Ungeheuern 
Kugel  konnte  allerdings  die  Gröfse  erfetzen,  was 
dem  Schalle  wegen  der  Entfernung  und  dqr  DOnn- 
helt  der  Luft  an  Intenfität  abging. 

Sichtbarkeit.  In  dem  Augenblicke,  als  das  Me- 
teor fich  in  dem  Meri(h'an  von  Genf  befand,  hatte 
es  eine  Höhe  von  6^  Lieue  nach  der  erften,  und 
von  25  Lieue  nach  der  zweiten  Hypothefe.     Nua 


I.    beträgt  der  Halbmeffer  der  Erde  1432  Lieues.    Folg- 
\    lieh  geben  die  Winkel,  deren  Secanten      .^^  ,   oder 

-^ —  find,  den  Halbmeffer  des  Kreisfei;ments ,  auf 

143a  '  D  » 

welchem  das  Phänomen  in  dem  Augenblicke  ficht- 
bar  war.  Dlefer  Halbmeffer  beträgt  im  erften  Falle 
5**  07'  oder  136  Lieues,  .  im  zweiten  Falle  3^  23' 
oder  85  Lieues.  Da  das  Meteor  indefs  nicht  ftill 
ftand,  fondem  fortzog,  fo  war  es  in  einem  weit 
aasgede&nterii  Räume  fichtbar. 

P  St 
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Mir  erfchien  es  iti^der  Gröfse  desVollmonde* 
oder  etwa  einen  halben  Grad  im  Durchmeffen    In 

,  Gegenden,   wo  es  nur  eine  fcheinbiare  Gröfse  von 
5'  halte,    mufs  man  es  als  eine  Sternfcli'nuppe  ge- 
fehn  haben.     Zwar  ift  das  ein  Durchmeffer  5  Älahl 
gtüCser  als  der  der  Venu«  in 'ihrer,  untern  Conjun- 
ction,  und  die  Scheibe  wäre  alfo  noch  25  Mahlgrö*' 
fser  als  die  der  Venus  gewefen-;    doch,   dünkt  mir, 
wurde  eine  Scheibs,   die  nur  den  3.6ftßö  Tlicilfo  \ 
grofs  als  der  Mond  wäre,   am  Horizonte  nicht  ftär-  *.; 
ker  in  die  Augen  fallen,  als  eine  grofse  Sterufchnvp- 
p.e.     Eine  fcheinbare  Gröfse  von  5'  hatte  die  Feuer-  / 
kugel  in  einer  6  Mahl  gröfsern  Entfernung',  als  die, .; 
aus  der  ich  fie  fah,    d.  h. ,   in  einer  Entfernung  von  i 
45  Lieues  nach  der  erften,  und  von  25  Lieües  nach  .' 
der  zweiten  Hypothefe.      Wahrfcheinlich  hat  man 
fie  daher  nur  innerhalb  diefer  Entfernungen  wahr- 
genommen;  denn  weiter  ab  zeigte  fie'fich  zu  nahe^ 

.  am  Horizonte,   und  m^n  wörde  fie  für  .Feuerwerk, 
nicht  für  eine  Stcrnfchnuppe  gehalten  haben. 

Gefchwindigkeit.  Der  Schatten  der  HSufer,  die 
etwa  4^  Fufs  hoch  find,  fchien  fich  mir  mit  einer 
Gefchwindigkeit  von  12  bis  15  "Fufs  fort' zu  bewe- 
gen.  Ich  nehme  nur  10  Fufs  in  der  Secunde»  um 
gewifs  nicht  zu  übertreiben.  Diefer  Beobachtung 
zu  Folge  mufs  die  Feuerkugel  in  einer  Sjscpnde  8i- 
nen  Weg  zurück  gelegt  haben,  der ^^ihres  fenkrech-: 
ten  Abftandes  von  der  Erde  betrug;  folglich  nadk' 
der  erften  Hypothefe.  |  .  6;-5  =  1^625  >  n4oh 


BWeiten'l'.  ä/sS  =  P/637 />  Lieiies.  *  Die  erfte 
Gefchwindigkeit  wiircU  15  Mahl,  die  andere  6  Mahl 
,grö(ser  feyu,  als  die,  mit  welcher  eia  Punkt  des 
-  Aeqnators  fich  um  die  Erdaclife  dreht  j  und  die  Ge- 
fchwlxidigkeit  der  £r|ie  in  ihrer  Bahn ;  ift  nicht  völ- 
lig 6  Mahl  gröfser,  als  das  Mitlel  aus  jenen  beiden 
Gefchwindigkeiten. 

X>a&  die  wahre  Gefchwindigkeit  der  Kugel  gro- 
tser  als  ihre  fch einbar 0  Gefchwindigkeit  war,  ift 
iehr  xnlöglich^  da  fie  fich  vielleicht  auch  zugleich  in' 
luifrer  Gefichtslinie  bewegte.  Ihre  Gefchwindig- 
i^eit  nach  fenkrechter  Pachtung  auf  unfre  Gefichte- 
linie,  das  heifst,  von  Oft  nach  Weft,  war  indefs 
'ge^^s  nicht  kleiner,  als  ich  fie  hier  berechnet 
tabe. 


^•»•/^ 


Dauer  der  Erfcliehiung.  Fnr  einen  Ort  in  che- 
jk^m  L^ndel,  durch  dcffen  Zenith  das  Meteor  gegan- 
gen  wäre,  wörde  die  ganze  Dauer  der  Sichtbarkeit 
.der  Zeit  gleich  feyn ,  welche  die  Feuerkugel  brauch- 
te, um  den  Durchmeffer  des  oben  beicchneteijKrei- 
• 

fes  der  Sichtbarkeit  zu  dnrch fliegen.  Diefes'giebt 
nach  der  erfteii  Hypothefe  eine  Dauer  von  a'.47"> 
Bgch  der  zweiten  Hypothefe  vcn  4'  3^'^ 

Da  inan  indefs  die  Feuerkugel  im  erften  Falle 
nicht  über  eine  Entfernung  von  45  f^ieues?  im  zwei- 
ten   nicht  über  ö5  liieues  hinaus  bemerkt  haben 
'würde,  fo  giebt  das  für  die  ganze  Dauer  der  Beob- 
^achtung  höchftcns  55"  o^lcr  i'  20'^     Auch  diefes 
^.fetzt  höehft  feltene  und  .günftige  Umftände  voraus. 
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und  fchwerlich  hat  fie  irgend  ein  Bidobachtet  fö  län- 
ge Zeit  über  gefehn.  ♦)  ..." 

Diefe  Kürze  der  Sichtbarkeit  ift  dann  auch  woHl 
Schuld,  dafs  man  das  Meteor  nicht  in  alleö  den  Vor- 
fcliiedenheiten  gefehn  hat,  worin  es  fich  bei  ei- 
ner längern  Dauer  wahrfcheinlich  würde  gezeigt 
haben. 

Hätte  die  Feuerkugel  zugleich  eine  Be]pregung 

aufwärts  gehabt,  fo  würde  dadurch  j:war  die  Dauer 

ihrer  Sichtbarkeit  an  fich  vergröfsert  worden  feyn, 

ihr  Glanz  und  ihre  fcheinbare  Gröfee  aber  würden 

fich  bedeutend  vermindert  haben. 

Bemerkungen  über  die  Laufanner  Beobachtung* 
,.Es  fcheint,  dafs  zu  Laufanne  das  Meteor  hell  .glänz- 
te, aber  nicht  hoch  über  dem  Horizonte  ftand,  A. 
CS  die  hintere  Wand  einer  ziemlich  niedrigen  Stube 
mit  kleinen  Fenftern  erhellte.  Damit  ftimmen  auch 
folgende  Rechnungen  überein,  die  indefs  hier  noch 
minder  genau  find,  da  Laufanne  und  Genf  nicht  un- 
ter einerlei  Meridian  liegen,  [und,  bei  ihrer  viel 
weitem  Entfernung  von  einander,  die  Erde  fich  noch 
viel  weniger  für  eine  Ebene  nehmen  lafst.  ]  —  Da 
Laufanne  von  Genf  1I/8  Lieues  entfernt  ift,  fo  be- 
trug die  Tangente  der  gröfsten  fcheinbaren  Höhe 
des  Meteors  zu  Laufanne  nach  der  erften  Hypothe- 

*)  Prevoft  fcheint  mir  hierbei  aus  der  Acht  zu  laf- 
fen,  dafs  er  fo  eben  ivahrfcheinlich  gemacht  hat^ 
daCs  das  Meteor  im  Meridian  von  Genf  zerplatzt  fey« 
Diefes  fchriinkt  die  Sichtbarkeit  deffelbep  voDGenf 
und  den  benachbarten  Städten  aus ,  auf  die  Hälfte 
der  obigen  Zeiten^  ein»  d*  H. 


t    »3x    3 

Te  ungefähr  —5^  ,  nach  der  zweiten      j'g^ 

*^  "#8  +  2/75  "/8  +  5/a7 

folglich  die  grufste  J'cheinbare  Höhe  felbft,  nach  der 

erften  Hypothefe  ^2°  4^'»  nach  der  zweiten  9°  37'. 
Und  daraus  folgt  ein  Abftand  des  Meteors  von  Lau- 
tanne, als  es  im  Meridian  diefer  Stadt  war,  von 
-l6;8  Lieues  nach  der  erften,  und  von  i5/26  Lieues 
nach  der  zweiten  Hypothefe. 

Die  fcheinbaren  Durchmcffer  des  Meteors  in 
Genf  und  Laufanne  mufsten  fich  verkehrt  verhalten, 
wie  die  Entfernung  des  Meteors  von  diefen  Or- 
ten; folglich  nach  der  erften  Hypothefe  wie 
l5,8  •  7/v5>  nach  der  zweiten,  wie  15/26-:  4/i4- 
Zwifchen  beiden  fällt  das  Verhältnifs  \otk  3  •  ^  ^^' 
'jgeßhr  in  die  Mitte. 

Hiernach  mufste  in  Laufanne  das  Meteor  fich 
niir|  fo  grofs  als  der  Vollmond  zeigen,    und  folg- 
lich ungefähr  fo  wie  die  Leuchtkugeln  der  Feuer- 
werker, wie  das  wirklich  der  Fall  war. 

■  '    Was  den  Glanz  betrifft,   fo  nimmt  der  nur  dann 
'•nitder  Entfernung  ab,  wenn  wegen  der  nicht  voll- 

* 

kommnen  Durchfichtigkeit  des  Mittels  Licht  ver- 
loren geht.  Wilrde  gar  kein  Licht  aufgefangen ,  fo 
aüüste,  nach  einer  fehr  gegründeten  Bemerkung 
.Jiambert*s,  der  fcheinbare  Glanz  in  allen  Ent- 
fernungen derfelbe  feyn.  Daher  darf  der  Glanz, 
JDÜt  dem  das  Meteor  fich  in  Laüfanne  zeigte,  nicht 
überrafchen. 

'  Wiederliohlung.  Aus  allen  diefen  Folgerungen 
fcheiat  mir  zu  erhellen ,  dafs  die  Hypothefe  f ftr  die 
wahr£üb^nlichere  zu  nehmen  I^y  1  nach  weichet  ^^^ 
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Meteöi*  die  kleinfte  fenkrechte  Höhe  hatte. ..  Folg- 
lich die  zweite  Hypothefe. 

Wahrfcheinlich  ging  daher  die  Feuerkugel  d^rch 
das  Zeiüth  eines'  Ortes,    der  3^  Lieue  füdlich  von 
Genfliegt,  in  einer  feskrechten  Höhe  über  der  Eni* 
fläche  von  2§  IJeue.  .  Von  Genf  war  fie  damahls  et- 
was über  4  Lieues  entfernt.       Sie  detonirte  cta^ 
%Secunden  vor  oder  naöh  ihrem  Durchgange  dwÜ 
den  Meridian  von  Genf.   Ihr  Durchmerfcr  betrug  da- 
mahls  83  Toifen,    und  fie  war  S5  Lieues  in  der 
Runde  fichthar,   fiel  jedoch  mir  etwa  25  Lieues  in 
der  Runde  durch  ihren  hellen  Glanz  auf,    und  zeig- 
te fich  weiter  ab  nur  wie  eine  Sternfchnuppe.    Sit^ 
bewegte  fich  mit  einer  Gefchwindigkeit  von  |  lieue 
in  der  Secunde,    und  folglich  mit  ^  der  Gefchwin- 
digkeit der  Erde  in  ihrer  Bahn.      Es  war  möglich» 
das  Phänomen  eine  volle  Minute  lang,    [vielmehr 
,    nur  40"  lang  von  Genf  und  don  benachbarten  Or^ 
ten  aus,]    zu  fehen,  *)  doch  hätten  dazu  ausneh^ 
mend  günftige  Umftände  gehör £;  wahrfcheinlich  hat 
jeder  Beobachter  fie  niur  einige  Secunden  lang  deut- 
lich gefehn. 

3.    Natur   und  Urfache  des  Meteors. 

War  diefes  Meteor  ein  entzündeter  fefter  Kör 
per,  fo  könnte  rnan  annehmen,  er  fey  durch  Zu- 
rückweichen, (forcedereculj)  nach  Art- der  Ra 
"ktten  in  Bewegung  gekommf»:i. 

War  es  ein  Verbrennen  eines  Zugs  brennbare] 
Materie,   fo  konnte  diefe  Materie  fchwerlich  etwa! 

^)  VergL  S.  a3o^  Anm.  d*  H.     . 


Indexes  feyn,  als  Wafferftoffgas  mit  atmofphärifch€r 
Luft  vermifcht,  und  wir  hätten  hier  ein  recht  auf- 
fdlendes  Beifpiel  von  der  aufserordentlich^n  Ge- 
I  fcbwindigkeit,  womit  die  Entzündung  fich  durch 
die  Knalliuft  fortpflanzt.  Dann  hätte  muffen  Waf- 
fer gebildet  werden;  dafs  in  Genf  kein  Regen  her- 
abfiel, widerfpricht  dem  nicht.  Electrifche  Fun- 
kcn,  die  in  unfrer  Atmofphäre  fo  häufig  find,  hät- 
ten die  Entzündung  bewirken  können,    oder  viet 

■ 

leight  die  Flamme  eines  Vulkans. 

Die  unglaubliche  Gefchwindigkeit  des  Meteors, 

und  die  Richtung  deffelben,   könnten  auf  den  Ge- 

,  'danken  führen ,  es  fey  ein  Körper,  den  die  Erde  in 

wi  Himmelsräumen  angetroffen,  oder  vielmehr  er- 

^   reicht  habe;   eine. Idee,  gegen  die  man  indeCs ,  wie 

es  mir  fcfaeint,  nicht  mifstrauifch  genug  feyn  Ikann^ 

;  *  obichon  ein  Einwohner  Genfs  mich  verfichert,  er 

Iwibe  zwei  Jahre  früher  eine  älinliche  Feuerkugel 

gviz  in.  derfelben  Richtung  hinziehen  gefehn. 

Bewegten  fich  diefe  Meteore  \:rirklich  häufiger 

I     VonOtt  nach  Weft,  als  nach  jeder  r  dern  Richtung^ 

!      fo  wära  das  ein  nierkvvürdiger  Ui  .:ftand ,  der  fich 

vielleicht  aus  der  Umdrehung   der  Erde    um  ihre 

■    Achfe  erklären  liefse.     Gefetzt,  es  fteige  in  der  At- 

Wöfphäre  ein  Zug  brennbares  Gas  auf,    fo  wird  das 

anfangs  eine  fenkrechte  Säule  bilden,   bis  es  Luft- 

icnichten  erreicht,  die  eine  bedeutend  gröfsere  Ro- 

•  *ationsgefchwindigkeit  haben.     Diefe  werden  ma- 

€*Jen,   dafs  die  Säule  fich  von  Oft  nach  Weft  neigt. 

Nach  der  Höhe  des  Genfer  Meteors  zu  urtheilen, 

befand  fich  der  obere  Tbeil  der  Säule  in  einem Puxvk* 


te  eines  Erdhalhmefffirs,  deffen  Rotationj 
digkeit  um  ^J^  grüfser  war,  als  die  des  unteriten 
TheJls;  ein  Üeberfchufs  an  GefchwindigUeit,  der 
■ausreicht,    um  die  Erfclieinuiig  zu  erldärcii. 

Diefe  Meteore  find  nicht  feiten.  In  den  Ab- 
Jiandlungcn  der  gelehrten  Gelellfchaften  werden  ih- 
■rer  mehrere  envähnt.  Vor  15  Jahren  fah  ich  eins 
inBeriin,  welches  üher  die  Stadt  wegzog,  und  die 
^Dächer  zu  berühren  fchien;  doch  konnte  ich  mit 
damahls  keine  correfpondirenden  Beobachtungen 
-V  er  fch  äffen. 

Es  wäre  zu  wiinfcheo,  dals  man,  von  mehrern 
entfernten  Orten  aus/  die  Stern  fch  nuppeii  zu  be- 
■ftimmten  Zeiten  genau  beobachtete.  Man  würde 
(dadurch  richtigere  Vorftellungen  über  ihre  renk- 
rechte Höhe,  und  wahrfcheinlich  auch  über  ihre 
'Natur  und  ihren  Zuranimenh^iig  mit  andern  interef- 
(anten  Phänomenen  erhalten.  *)  Man  erinnert  Geh, 
dafs  Lambert  die  Beobachtung  der  Sternfchnup- 
^en  als  ein  Mittel  angegeber.  hat,  die  Längeniin- 
terfchiede  zweier  fehr  nahi;r  Orte  zu  beftimmeo. 
Diefe  Beobachtungen  haben  daher  ein  Zntereüe  voa 
mehr  als  Einer  Art.  _ 


»)  Die  verdlenniichen  Bemühungen  der  Herren  Be%4 
zenherg  und  Brandes  liod  alfo  Prevoft  gaia 
unbekannt  geblieben!  Mögen  fie  an  ihm  fich  einen 
•ifcigenitlitljeobachter  für  die  Zukunft  verfehufFen* 
d,  H. 
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VII. 

Itfoch.  einiges  über  Nordlichier  mn'i 
r.euerkugeln»  und  auffallende  meteo^-' 
*     rologifahe  Wahrnehmung  am   soften 

Nov.  i8o4» 


Ton 


J-       W.       Ritter.. 
.     Cim  eine^m  Briefe  an   flen   Herausgeher J) 

Jena  den  3ten  Dec*  t8o4* 

jLfStsgroke  Nordlicht  vom  ssften  October,  (4/2«.', 
XVin,  252,)  ift  hier  ebenfalls,  und  zwar  ge^eh 
10  Uhr  in  vorzüglichem  Glänze  gefehen  wordeti, 
mehr  indefs.  kaum.  Am  aSften  und  24ften  hat 
xnan  gleichfalls  dergleichen,  nur  fehr  viel  fchwächör 
gefehen.  So  fchiene  denn  wirklich  das  grofse  Nord- 
licht, welches  Horner  im  Schaageragt  am  igten 
(und  soften)  Sept.  vorigen  Jahres  beobachtete, 
(fiehe  von  Zach's  monatliche  (^orrefp.y  i8o4>  . 
Jan.,  S.  58 >)  der  erfte  Vorbote  der  Erfüllung 
deffen,  was  ich  in^f/i/ia/e/i,  XV,  220,  zu  vermu- 
then  wagte  ^'  gewefen  zu  feyn. 

Von  einer  Feuerkugel  am  gten  Auguft  d.  J. ,  . 
nach  der  Herr  Brandes,  {Anrmlen,  XVIII,  250,)/ 
fragt,   ift  hier  nichts,   wohl  aber  am   loteii  Sept. 
Abends  nach  10  Uhr  eine  an.Oröfise  dem  VoUmoa-    ■ 
.de  gleiche ,   mit  einem  langen ,  nicht  genau  mit  ihf 


«üfamm^n  hängend'^n,  'und   noch -gdi^atune-  Zeit 
Spüren  feines  Zugfes  zurück  lallenden  Schweife,  von 

'  vielen  Leuten  hier  und  auch  eu  Leipzig  gefehen 
wprden.  Der  hiefigen  Ausfage^  ging  clahin ,  dafs  l\e 
ihren'  iangfamen  Lauf  ungefähr  von  Südfüdweft 
ziemlich  durchs  Zenith  nach  Nordnprdoft  genom-  " 
men  habe.  Man  hat  fis  nahe  am  Horizaüte  in  viele 
kleine  zerfpringen  Tehenj    einen  Knall  aber,   hier 

'  wenigftens,  nicht  gehört.     Mehr  habe  ich  nicht  er- 
fahren körinen.    '  *'       .  • 

Die,  Annaleriy  XVI,  221  u.  f.,  angefangene Re-  ' 
giftratnr  der  Feuerkugeln  und  Steinfä'Ue  habe  iah 
fortgefetzt.     Es  haben  fich  mit  nicht. allein  die  dort 

Xchon^ufgefundenen  Perioc?«/?,  und  noch  von  neuea 

Seiten,  beftätigt,  fondern  ich  bii  aüfserdem . noöh 

■  •  ■       ■  '    •  •..-■•  ^ 

.zur  Beftimmui'ig  einer  gakommen ,    die  ich  eigeat- 

lich  gerade  für  die  fchwierigfte  hielt:  der  täglichem 

Ich  habe  die  Tafel,  v/elche  \:c  eiarftellt,    mit  mög- 
lichfter  Rückficht  auf  Länge  ti:id  Breite  der  Beob- 
achtungsorte entworfen.      ^'i :  Pöriod's  aber  bleibt 
die  nämliche  für  jode  Gegend,  und  die  Maxima  und 
Minima  fallen  überall  auf  glelcÄie   Zeiten  des  heföw 
dern  Tages  derfelbcn,    gerade  wie  bei  den  Nord- 
'lichtern,  oder ,  noch  iicherer,  den  Gewittern.      Ich 
mache  für  mich  den  Schlufs  di^rans,    dafs  jene  Me- 
teore nicht  allein  Phänomene  irdifcher y{fi^tiQ  An- 
naleriy   XVI,    252,)    fondern  überdies  auch  noch 
localer  Prozeffe  find,   eben  fo  wieder,  wie  das  von 
Gewittern  läncft  bekannt  ift,    und  von  den  Nord- 
iichtern  ich  es  zu  erweifen  erbötig  bin,  ivargl.  daf^ 


I 
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a3i.)  Aber  ich  will  den  Annalen  iticht .  ferner 
Raum  entziehen,  der  von  Unterfuchungen,  deren 
Intereffe  mehr,  an  der  Zeit  ift,  würdiger  eingenom- 
men wird.  (Dali  S.  a4P  dafelbft,  im  Auszüge  un« 
lüdrmerkt  einen  andern  Sinn  bekommen  hat,  als  es. 
im  Briefe  hattc>  fcheinen  Sie  in  Ihrer  Frage,  S. 
s^l ,  Anm. ,  felbft  geahnet  zu  haben.) 

Den,  Annalen y  XV,  asii,  bemerkten  Paralle- . 
üsm  der  niederfahrenden  Blicze  bei  Gewittern  mit 
d^r  magnetifchen  Inclination ,  habe  ich  auch  in  die- 
fem  Sommer,    und  bei  mehr  Beobachtung,  als  im 
.vorherigen,  beftändig  wieder  g<:fundenr 

'Am  soften  Nov.  d.  J.,    Abends  6-|  Uhr,   lief» 
-mein  grofeer  von  Herrn  Adv.  Steinhäufer  zu 
Plauen  verfertigter  Stahlmagnet  plötzlich  fein  ge- 
gen 20  Pfund  betragendes  Gewicht  falle  ru     Er  hat- 
\     te  diefe  Laft  nicht  allein  feit  3  Wochen  in  aller  Hu-« 
he  getragen^  fondern  auch  bereits  Proben  einer  grö- 
faem  Mächtigkeit,    und   feines   L-eberftehens  der 
ftarkften  Anftöfse  und  Erfchfitterungen,    denen  ^r 
am  Orte,  wo  er  aufijehangen  ift,    etwa  ausgefetzt 
leyn  könnte,  abgelegt.     Dies  Maid  aber  herrfchte 
die gröfete. Stille  im  Zimmer,  und  eine  äufsere  Kr- 
"tiche  diefer  Unzulänglichkeit  ift  mir,  der  ich  nicht 
wdt  von  ihm  am  Tifche  fchrieb,   durchaus  unbe- 
kannt geblieben.     Dagegen  correfpondirten  folgen« 
de'Umftände, 

Das  Barometer i   welches  am  iSten.Nov.  noch 
»ufag  Zoll  4  Linien  ftancj,   war  bis  zuiri"  aoften 
■    langiain  auf  ag  Zoll  §  Linie  gefaUen,  hielt  fich  auch 


s  Abends  lo  Uhr  hierbei ;  den  aiften  frlJ^Tol 
aber  fand  ich  es,  näch.einamfoigUch /ehr ßhnellen 
Falle,  auf  27Z0II  6^ Linie,  um  12  Uhr  auf  27  Z(jJ 
5  Linien,  undrsacliuiittags  2*  Uhr  gar  auf  37  S 
45  Linie,  wo  es  bis  5  Uhr  blieb,  um  6  Uhr  i 
aJs  Geh  ftarker  äturm,  (und  zu  diefem  fpäter  1 
gen,)  einfand,  fchon  wieder  auf  27  Zoll  5  f.ipJ 
Abends  lo  Ühr  auf  27  Zoll  6|  Linie,  den  • 
fl-üh  auf  27  Zoll  7f  Linien,  den  25ftea  frühl 
27  Zoll  10  Linien,  und  den  a4ften  früh  wjei 
'  auf  27  Zoll  8  Linien,  Von  da  an  kam  es  dm 
fernere  geringe  Abwechfelungen  erft  gefterji  1 
tter  auf  den  Stand  vom  aoften  November,  (bisj 
endhch  heute  Nachmittags  3  Uhr  gar  28  Zoll  4|  1 
Dien,  den  höchften  mir  bekannten  Stand  zu  jj 
far  diefes  ganze  Jahr,  erreicht  hatte,  den  eftl 
doch  jetzt,  [7  Uhr,}  wieder  zu  verlaCfen  i 
griffe  ift.)  —  Ein  anderes  Barometer,  welg] 
ich  blofs  zu  Beobachtungen  über  fein  ausnehn: 
ftarkes  Leuchten  halte,  leuchtete  an  jenem  soft 
Nov.  {ganz  aiifser ordentlich  ß-hwach;  im  gröJsB 
Dunkel  war  fein  faft  feuriges  Licht  nur  matt  bla 
ui>Mnicht  ftarker,  iiia  es  bei  ftarl^em  Leuchtsj 
etwa  bei  der  Helle  der  Abenddämmerung  erfcbej 
Bei  diefer  leuchtete  es  am  gedachten  Tage  gar  itial 
Früh  aber  und  den  Abend  zuvor  hatte  es  nt^ 
wie  gewöhnlich  geleuchtet,  auch  fchon 
Abends  leuchtete  es  wieder  fo,  und  ift  feitdeiS 
■lies  Wechfels  ungeachtet,  doch  fo  fchwach  bei 
vr«iteiii  siebt  wieder  gewefen,     vjelmelu  ü't  du 
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lÄcht  geftem  Abend,   (v^r  dem  fchnellen  Steigen- 
des Barometers",)  io  ftark  gewefen,  als  nur  feiten, 
heute  Abend  aber  fcbeint  es  fchon  wieder  durch 
ein  viel  fchwächeres,  den' bevor  ftehcnden  Fall  deg^ 
Barometers  vorher  zu  verkündigen.   — —     Die  Vol^ 
taifche  Säute  wirkte  am  soften  Nov.  Abends  vor^ 
züglich  fchwactu.     Ich  hatte  feit  mehrern  Tagen, 
in-demfelben  Gasappa^ate  täglicli  eine  neue  gleiche 
wirken  laffen.     Am  folgenden  Tage  war  fie  fcjhon; 
ftärker^r  und  ift  es  geblieben.    —     Ich  hatte   Ni* 
'ckeldrahCj  von  dem  nämlichen,   den  Herr  Rich- 
%^r  im  neuen  allg.  Journale  der  Chemie,  III,  444» 
445»  befchreibt,  als  Hydrogenpol  im  Gasapparate. 
(Der  Oxygenpol  war  Piatina.     Richter's  Nickel, 
als  Oxygenpol  in  Waffer  oxydirt  fich,    ohne   Gas; 
zu  geben.)    Jedes  von  meinen  Keifen  abgefchnittcne. 
Stü^k  folchen  Draiites   ift   an   imd   für   fich   felbft* 
fchon  ein  Magnet,    und  von  nicht  geringer  Stärke. 
So  hatte  auch  das  Stück  im  Gasapparate,  da,  wo  ' 
es  Gas  geben  foilte,  Nord,   da,    wo   es    mit   der 
Säule  in  Verbindung  war,    Süd.     Der  Draht  lag,, 
zu  Folge  der  StclJung  des  Apparats,    im  Meridian» 
mit -etwa  5^°  nördlicher  Inclination  des  Endes,  wel- 
chfcs  Süd  hatte.      Um  I2   Uhr  Mittags  fchlols   ich. 
die  Kette,     öffnete  «aber  von   2^it  zu  Zeit,    um 
den  vorher  unterfuchten  Grad  des  Magnetismus  des 
Drahts  mit  dem  zu  vergleichen,  den  er  nach  eini- 
gern  Seyn  in  der  Kette  etwa  haben  würde.     Schon 
um  i  Uhr  bemerkte  ich  eine  Schwächung  deffelben, 
lud.uia  41  Uhr  fand  ich  diefelb^/o  graji^   dafi»  ich 
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Hiollkommen  glaubte,  wenn  die  Kette  noch  einig« 
Stunden   gefchloffen    bliebe,     würde  aller   vorige 
Magnetismus  au^^dem  Drahte  weg,   und  vielleicht 
ein  umgekehrter   an   deffen    Stelle  getreten  ieyn* 
Während  deffen  ereignete  fidh  der  Vorfall  mit  dem 
Magnete,  und,  immer   noch' des    alten  Glaubens, 
fah  ich  erft  gegen  8  Uhr  nach.     Aber  die  Schwä- 
chung war  nicht  weiter  gegangen ;   im  Gegentheile 
war  d^  Draht  fchon   wiedef   etwas  ftärker.     Ich 
fchlofs    von   neuem   bis   211m  2ifteu  früh  9-  Uhr. 
Nach  der  Oeffnung  fand  ich  den  Draht  nun  noch 
ftärker^    als  geftern  Abend,   und  nahe   wieder  fo 
ftark,  ^ie  vor  allem  Verfuche.     Offenbar  hatte  die 
Action  der  Säule  ail  allem  diefem  keinen  ^ntheil» . 
auch  war  fie  ebenfalls  Tchwächer  zut  Zeit,   als  der  . 
Magnetismus  des  Drahts  es  war..    Der  kleinen  Ni- 
<^elnadel  war  blofs  daffelbe  widerfahren ,  was  den»  ' 
grofsen  Magnete. 

Ich  bin  neugierig,  ob  von  jenem  soften  Nov. 
noch  andere  Nalurereigniffe  bekannt  werden.  — 
Gegenwärtig  trägt  der  Magnet  die  Laft  vollkommen 

m 

wieder,    die  er  Jängere  Zeit  nach   dem   Abwerfen, 
derfelben,     durchaus    nicht    ganz    wiedernehmen 
Wollte. 

Die  gleichzeitige  Beobachtung  des  leuchtenden 
Barometers  habe  ich  darum  beigefügt,  weil  der  Grad 
des  Leuchtens  delTelben  in  feinem  Wechfel  durch* 
aus  mit  dem  des  Grades  der  Wirkfamkeit  der  ge- 
wohnlichen  Electrifirmafchine-,  wie  der'  Voltaifcheu 
Säule,   parallel  geht,   welches  nebenbei  noch  .bc- 

Xtätigt, 
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fiSdgt,  was  fich  noclr  auf  directere  Art  gcwifs  ma- 
chen ISfst:  da£ff  der  Wechfel  der  Wirkfainkeit  der 
beiden  letztern ,   der  Hauptfache  nach ,  von  äufsern 
Umftanden,  (Feuchtigkeit  der  Luft,  u.  f.  w.,)  ganz 
unabhängig  ift;   denn  im  Vacuum  des   Barometers 
finsl  diefe  Einflttffe  vollkommen  ausgefchloffen,  und 
.  .wie  wenig  fie  durch  das  Glas  hindurch  vermögen, 
fieht  man ,   wenn  man  daffelbe  äufserlich  Ober  und 
ober  mit  Waffer  näfst ,  (ich  thue  das  in  diefem  Au- 
genblicke noch,)  es  hinaus  in  die  Kälte  oder  herein  - 
hinter  dt;n  Ofen  hängt,  u.  f.  w. ,  welches  alles,  bei 
meinem  Barometer  wenigflens,  nichts  ändert.  Dafs 
aber  diefes  Leuchten  ein  elentrifches  PlUinomen  fey, 
ift,  befonders  feit  Waiz,    erwiefen  genug,  wenn 
auch  die  weitern  Bedingungen  diefes  Prozeffes,  ge- 
rade hier,  noch  nicht  fo  dargethan  feyn  möchten. 

«J.  Bernoulli  glaubte  entdeckt  zq  haben,. und 

de  Lüg  behauptete  noch  in  feinen   ünterfuchun- 

gen  über  dje,  Atmofphäre,  (Theil  I,  $.74  und  89,) 

daüs  das  Barometer  nur  dann  leuchte,    wenn  das 

^eckfilber  in  der  Röhre  lieraby   nie,  wenn  es  ia 

ihr  hinauf  gehe.     Wenn  jedoch  für  fein  Leuchten 

gerade   ciia  fehr  gutw  Tag  ift,    leuchtet  es  aller' 

iitigs  augh  in  diefem  letzten  Falle.     Die  Leere  ift 

dann,   fo  lange  das  Queckfilber  hin-  und  hergeht^ 

lAaufhörlich  voll  Feuer;   meiftT)emerkt  man  zm- 

Icbendem  Wechfel  der  Lichtfäulen  Owicr Kegel  nicht 

die^ geringfte  Zeit;    Eine  und  die  Nämliche  fchjeint 

Uots  längA*  und  kurzer  zu  werden.     Das  heliefte 

Licht  ift  alle  Mahl  gleich  über  den>Queckfilberfpie* 

Anatl.  4.  Phyfik.  B.  19.  St.  i.  J.  i«o5.  Si.  a.  C^     ' 
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gel  5  wo  ein  angenehmes  Füskchenfpiel  Statt  hat^ 
während  das  feuerfarbige  Licht  in  der  Leere  ein  ru- 
higes ift.  Nie  aber  leuchtete  mein  Barometer  ftär- 
ker  und  fchöner,  als  am  Soften  Nov.  i803  Abends. 
Gerade  diefen  Abend  aber  ftieg  daffelbe  auch  fo 
fchnell,  dafs  es  in  30  Stunden  von  27  Zoll  i|  Li-- 
nie  auf  28  Zoll  3|  Linien  gekommen  war,  lunrf  zu- 
gleich  trat  heftige  Kälte  ein;  ebien  fo,  wie  es  ge- 
ftern  iVbend  und  Nacht  zu  Anfang  des  Steigens  bis 
auf  28  Zoll  4|  Linien  wieder  fehr  ftark  leuchtete, 
und  es  zugleich  kälter  geworden  ift» 

Ich  habe  eine  ziemliche  Anzahl  Verftiche  und 
Beobachtungen  über  das  'Leuchten  folcher  Barome- 
ter gemacht,  will  aber  ihre  Mittheilung  verfparen, 
bis  iie  von  mehr  Intereüe  find,  indem  fie  ficli  noch 
au  einen  andern  Gegenftand ,  an  die  Bewegu/ig  von 
Körpern  in  luftdünneii  und  leeren  Räumen  9  anzu- 
fchlieLsen  fcheinen.  Wenigftens  ift  es  nicht  ,um« 
fonft  gewcfen,  dafs  das  erfte,  womit  i(;h  an. dem 
Tage,  an  dem  ich  das  Barometer  kaufte,  der  gerade 
ein  fehr  guter  war,    unwillkührlich  die  ganze  Er- 

■ 

fcheinung  verglich,  eine  Feuerkugel  oder  Stern* 
fchnuppe  mit  ihrem  Schweife  war.  ;  Diefen  Ver* 
gleich  haben  mir  unbefangene ,  und,  was  noch  bef- 
fer  war,  ungelehrte  Zufchauer,  .  ohne  von  deia 
meinigen  zu  wiffem,  unzählige  Mahl  wiederhohlt 
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VIII. 

Btrichtigung^     einen    angeblichen    Ale-* 

ceorftein    betreff end^ 

von 

Dr.       E.        F.       P,        C    H,L  A   D   N  I. 

Ich  habe  in  diefen  Amialen^  i8p3>  Sbii,  (XV, 
"517,)  bei  Gelegenheit  anderer  Meteorfteine  auch 
eines  Steins  erwähnt, .  welchen,  nach  der  Behaup* 
tang  einiger  Schriftfteller ,  der  heilige  Marcarius, 
crfter  Abt  des' Schottenklofters  zu  Wirzburg,  im 
.I5^tcn  Jahrhundert  auf  feinen  Klofterthurm  foll  ha- 

* 

]^n  herab  fallen  fehen,  und  den  man  in  der  Kirche 
an  einer  Kette  aufbewahrt  hat.  Auf  meiner  jetzi- 
gen  Reife  habe  ich  diefen  Stein  in  Wirzburg  gefehu. 
Er  befindet  fich  jetzt  in  dem  für  die  Univerfität  er- 
kauften vortrefflichen  Naturalienkabinett  desProfef- 
/  lim  BonaVita  Blanc,  und  ift  nichts  weiter,  als 
ein  fehr  harter  dunkelgrauer  bafaltartiger  Stein, 
der  zi;  einer  Streitaxt  gedient  hat  An  der  Stelle» 
wo  das  Loch  für  deii  Stiel  durchgebohrt  ift,  ift  er 
' zerbrocUen ,  und  die  beiden  Stücke  find  mit  einem 
«'fernen  Bande  an  einander  befeftigt!  Es  ift  folg- 
lich,* wie  man  ficht,  gackein  Grund  vorhanden, 
^nn  für  einen  Meteorftein  zu  halten» 


S5  ^ 
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IX.. 

lieber    das    vorgebliche    Schmelzen    ge* 
fehlender ier   Bleikugeln. 

Uie  im  loten  §tQcke  der  Annalen  der  Phyfik  vom 
Vorigen  Jahre ,  (XVIII,  249»)  angezogenen.  Stellen 
über  die  vorgebliche  Erfahrung  vom  Glühen  und 
Schmelzen  gefchleuderter  Bleikugeln,  find  fämmt- 
lich  aus  Dichtern ,  Lucrez,  Ovid,*)  Virgil. 
Eine  Hauptftelle  aus  einem  Profaiker  und  Pbilofo- 
phen  fcheinen  Prevoft  und  Biot  nicht  gekannt 
zu  haben.  Ich  tlieile  fie  hier  mit,  weil  die  U^ber«' 
«inftimmung  mehrerer  verftändiger  Männer  in  did- 
fer  Sache  imi^per  merkwürdig  ift,  und  die  Stimme 
des  Seneca  in  derfelben  noch  mehr  Gewicht  zu 
haben  fclieint,  als  die  der  Dichter.  Sejieca,  in  dea 
Nat.  qiiaeß, ,  L.  2 ,  C.  57>  wo  er  vom  Blitze  fpricht^ 
den  er  durch  Entzündung  verdünnter  Luft  erkiä* 
ren  will,  führt  das  Schmelzen  und  Her unieriröp^ 
fehl  der  gelclileuderten  Bleikugeln  als  Beweis  für 
feine  feyn  feilende  Erklärung  au.  Hier  ift  die  gan- 
ze  Stelle: 

Quid  ipfe  exi/llin(>m  quaeria?  Adhuc  enim  alienis  Ofiinio* 
nlbus  accommoclavi  manum.  Dicam:  —  Fulgurat,  cum  repen» 
tinum  latc  luinen  emicuit.  Id  evenit,  ubi  in  ignein  extenua- 
tus  in  iiubibus  aer  vertitur,  nee  vires ^  quibus  longius  proülUt, 

*)  Beiläufig:  die  Stellen  aus    Ovid.   Met.  fcheinen 
nicht  richtig  allegirt  zu  feyn,  V. 
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»Ttfaic.  ''Nöii  mirtris,  *)  puto,  fi  aera  tut  i^dtu»  exteauat» 
tot  cxtenuatio  incen  Jit.  Sic  liguefcU  lexcujja  glans  funda^  t$ 
0iiriiu  äHrit,  *velut  igne,  dffiillat. 

Die  Stelle  fiel  mir  zuerft  auf,  als  ich  vor  zehn 
Jahren  meine  Encyklopädie  der  Leibesübungen 
fchrieb)  wo  ich  denn  auch  vpn  den  Schleudern  der 
Alten  bandeln  mufste,  und  diefer  fonderbaren  Erfah- 
mngdafelbrtim  erften  Theile,  S.  65,  erwähnte. 

Quidipfe  exiftimem?  ——  Das  habe  ich  am  an- 
geführten Orte  ebenfalls  geäufsert:    nämlich,  dafs 

r  mir  die  Sache,  ungeachtet  der  ZeugnifTe  des  Lu- 
crez,  Ovid,  Virgil,  und  felbft  des  Sene- 
ca,  doch  ganz  unwahrfcJieinllch  ift,  wenn  von 
^irirklichen  Bleikugeln  die  Hede  ift.     War  das  plum- 

^\  lum  der  Alten  unfer  Blei?  aber  was  follte  es  fonft 
feyn?  Wäre  es  eine  CompoGtion  gewefen  ,  wie  diö 
lloiie'fche  leichtflüffige ,  fo  könnte  man  noch  eher 
daran  glauben,  wiewohl  auch  nur  fchwerlich.  Und 
welche  Wirkung  wäre  von  einer  gefchmolzenen  Ku- 
gel zu  erwarten?  Mit  der  fo  genannten  Tafchen- 
^ielerkugel  aus  dem  bekannten  Amalgama  kann 
man  dhne  Gefahr  auf  fich  fchiefsen  laffen.  Wenn. 
Virgil   fagt: 

/  Et  media  adrerli  Uqutfacto  tempora  pluniho 
Difjidi^ 

folagt  er  in  drei  Worten»  wie  es  mir  fcheint,  zwei 
<  Unrichtigkeiten, 

Dafe  Biot  die  Sache  für  UMihrfclieinlich  hält, 
'tft  beinahe  befremdend;    dafs  er  Vcrfuche  darüber 

•)  Freilich  —  nil  admirari !   —  nur  laugt  das  hcroi- 
fche  Motto  nicht  in  der  Pbyfik.  V^ 
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wiedcrhohlt  zu  felien  wQnfcht,  ift  vcrDünftig.  — 
Verfuche  kann  man  nicht  leicht  zu  viel  aufteilen. 
Ich  zweifle  aber,  dafs  fie  die  Behauptung  beft^tigea 
werden.  Freilich  möchten  jetzt  keine  balearifchen 
Schleuderer  aufzutreiben  feyn ,  aber ,  wie  ich  fchon 
in;  der  Mncyclop.d.  L,  bemerkt  habe,  und  auch  Herr 
Prof.  Gilbert  ganz  richtig  bemerkt,  unfre  Buch* 
fen  treiben  Joch  wohl  die  Kugeln  fo  gefchwind  fort, 
wie  die  heften  balearifchen  und  achaifchen  Schleu* 
dorn.     Deffau  den  I2ten  Dec.  i8o4* 

G.  U.  A.   nethf 

Dlrector  u.  Prof.  der  MAtbenUtik. 


Einige  merkwürdige  BeohacJitvngBn  aus 

einem    Schreiben    des    Herrn    Hofrashs 

HuTH    an    einen    Freund  •— i» 

in   Berlin.   *) 

Frankfurt  an  der  Oder  den  4ten  Febr.  i8o^. 

— ■  —  „  JLJLuf  dem  Nord- Polar -Segmente  desAfar^ 
liegt  nicht  nur  jetzt,  fondern  fchon  feit  a  Monaten 
fehr  viel  Schnee.  Diefe  fonderbar  klingende  Nacäi- 
richt  ift  Schlufsfolge  aus  nachftehender  Beobach- 
tung :  So  lange  uns  Mars  feither  des  Abends  ficht» 
bar  war,  fand  ich,  gerade  in  der  Stelle  feines  Nord- 
pols, ein  weifses,  fehr  helles,  linfenförmiges  Seg- 
ment, deffen  Breite  oder  kleinerer  Durchmeffer  | 
des  Mars  -  Diameters  beträgt.      Es  erhpit  fich  fort- 

*)  Ausgezogen  aus  der  Berliner  Spener'fchen  Zeit^n^ 
Toni  i4ten  Fehr.  i8o5.  if.  H. 


dauernd  9  feit  der  angegebenen  Zeit  gleich  dcutlicb. 
Seine  wpifse,  helle  Farbe  ift  in  meinen  Fernröhren 
fo  hervor  ftechend  von  dem  übrigen  rothlichen  Lich- 
te des  Planeten,  dafs  der  Rand  wie  aufffefchwollen 
.  musfieht;  eine  optifche  Täufchung  wegen  des  hei- 
lem Scheins/' 

In\  Januar  nahm  Herr  Hofr.  Huth  ein  merk- 
würdiges Phänomen  an  A^r Magnetnadel  wahr.    Die 
»Abweichung  derfelben  war  den  ganzen  Herbft  ober, 
und  noch  zu  Mittag  am  6ten  Januar,  17^-°  weftlich, 
mit  kleinen  Schwankungen  von  hüchftcns  J^  gewe- 
ien.     Zu  Mittage  am  yten  Januar  fand  fie  fich  nur 
l6|^,  hatte  fich  alfo  plötzHch  um  ij°  vermindert. 
'  Die  Beobachtungen,  welche  nun  täglich,  ja  an  man- 
chen Tagen  zwei  oder  drei  Mahl  angeftellt  wühlen, 
geigten,  dafs  die  Nadel  fich  nur  ganz  aUmählig  Ih- 
rer  vorigen  Richtung  wieder  nähere,   fo  dafs  fie  am 
I8ten  Jan.,   (alfo  nach  11  bis  ip.  Tagen,)  erft  wie- 
der bis  auf  17!°  gekommen  war.     Die  IncUnation 
hatte  indefs  nur  Schwankungen  von  J®  erlitten. 

Den  iften  iFebruar  Abends  um  8  U.  S'^^nittlerer 
.  Zeit  erblickte  Herr  Hofr.   Huth    in   Sildfüdweft, . 
30^  über  dem  Horizonte,  eine  Feuerkugel y  die  im- 
tter  grafscr  wurde,  und  langfam  fchra'ge  herab  nach 
^üdweji  zog,  wo  fie  nach  5  Secunden  langer  Sicht- 
l^arkeit  nahe  am  Horizonte  plötzlich  verfchwand. 
Sie  gKch  einer  fehr  grofsen  Leuchtkugel  bei  Feuer- 
werken. *) 

i 

I 

,  *)  Dicfe  Feuerkugel  ift  auch  hier,  und  zwar  auf  dem^ 
Amte  Glebichenilein ,  gefebn  vs^orden.    Ihr  Duroh- 
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Endlich  ift  Herr  Hofr.  Huth  auch  (b  glücklich 
gewefep,  das  in  diefer  Jahrszeit  öfters  .fichtbare  Zo- 
diakalllchc  fchon  feit  der  letzten  Hälfte  des  Januars 
bis  zum  4ten  Februar  14  Tage  lang  alle  Abend  bi^ 
9  Uhr,  bisweilen  von  rofenrother  Farbe,  mit  einend 
eignen  Flimmern,  gefehn  zu  haben.  Et  hält 
Mairan's  Hypothefe,  nach  welcher  diefes  Phäno- 
men eine  Wirkung  der  Sonnenatmofphäre,  welch^ 
bis  zur  Erde  reiche,  feyn  foU,  für  unrichtig.  *) 

meHer  war  ungefähr  |  Ton  dem  Durchmeiler  des 
9Iond^s,  lie  hatte  keinen  Schweif,  fchien  Cenk- 
recht  herab  zu  fallen,  ufid  rerfchw^and  in  Südweft 

i 

hinter  den  Dächern;*  eine  Nachricht,  die  ich  bei 
meinen  Erkundigungen  über  die  grofse  Feuerkugel^ 
welche  um  4  Uhr  Morgens  an  demfelben  Tage  £cli 
gezeigt  hatte,  ein  Paar  Tage  nach  dem  Phänomene^ 
erhielt.  Ob  fie  lieh  nicht  in  Schwaben  oder  in 
der  Sch'weiz  als  eine  viel  gröfsere  Feuerkugel  ge- 
zeigt  haben  follte?  d.  jRm       - 

*  •)  Hrn.  Dr.  Hern  er,  Aßronomen  bei  der  roOilcheii 
Entdeckungsfahrt  unter  dem  Kapitän  yob  Kra^ 
fenHern,  fcheint,  wieerHrn.Dr.  O^bers  Ton 
der  Infel  Atom  er  y  bei  Brafilien,  am'*i5ten  Jaq, 
1804,  (Monatl.  Correfpond,,  Oct.  1804,)  Ibhreibt^ 
„das  Zodlakallicht  in  der  heifsen Zone  ein  regehnft-' 
fsiges  Phänomen  zu  feyn.  In  jeder  ftemh eilen  Naohfr 
habe  ich  et  gefehn.  Stemjcknuppen  und  Feu^rkt^ 
geln^^y  fügt  er  hinzu,  „habe  ich  überall  gefehn ^  ob/- 
ne  in  Ablichr ihrer  Menge,  Gröfse  oder  Bewegung 
einen  Unterfchied  von  unfern  nördlichen  Wahrneb* 
mungen  befiimmen  zu  können.  ^^  d»  H» 


*  ■  .  '     • 
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XI. 

ZUSÄTZE 
um    vorigen    Stücke    der    ^nnalen. 


1. 

71 

•^^as  Nordlicht  am  22ften  October  l8o4  httr^ffend^    [za 
Seite  92  f.. und  iiS.]      Mach    der  Beobachtung    La- 
ta ark*s,'^  welche  der  Moniteur^  und  daraus   Voigt| 
B,9,  S.  23»  mittbeilt,  wurde  das  Nordlicht  in  Paris 
gegen  7  Ulur  gefehn  und  dauerte  einen  groben  Theil 
der  Nacht  hindurch.  Der  Himmel  hatte  üch  nach  Sonnen 
Untergang' grö£sten  Theils  aufgeheitert,   und  der  Wind 
wie  gewöhnlich  aus  WSW.  in  WNW.  fleh  gedreht;  ge- 
gtJk  8  Uhr  wurden  die  Yon  Südwefi  kommenden  Wol« 
kea  fehr  häufig.    ,,  Am  Nordhimmel  zeigte  Hch  ein  fehr 
Wttlser  Lichtihreifen,   welcher  das  Anfehen  eines  iAx 
lebhaften  Dämmerungsfcheins  hatte,  fich  zwifchen  dem 
NO- and  WSW- Punkte  hielt,   und  üch  wie  ein  D am- 
[     ibeningsbogen  bis  auf  faß  3o*  erhob,-  fo  dals  er  über 
I     eine  danUe  neblichte  Binde,    die  mit  ihm  parallel  lief, 
Uaauf  ragte.      Er  blieb  in  unveränderter  Stellung,  fo 
knge  er  fichtbar  war,   nur  dafs  Höhe,  Gl^nz  und  Brei- 
te fichYön  Zeit  zu  Zeit  veränderten;   auch  fonderte  er 
üch  zuweilen  der  Länge  nach  in  zwei  ungleiche  Thei« 
hi*)  —    In  WNW.  Iah  man  [wenn?]  über  der  weft- 
Bchen  <Sränze  in  einer  Höhe  Ton  ungefähr  40°  einen 
polsen,  leuchtenden,  blutrothen  Fleck,  der  lieh  in  Grö* 
1^  und  Strahlung  alle  Augenblicke  veränderte,  und  von 
^em  fehr  dunkeln  Roth  in  ein  fehr  lebhaftes  Feuer* 

*)  Diu  weifte  Nordlicht  fcheint  LierDach  m  Paris  üch  ganz  fd 
als  in  Berlin  uad  Halle,  (^nn.^  XVIII*  35^1)  gezeigt  ^m 
babea.  d*  H« 


r  Kirrchrotb  und  rückvcärls  üherghif. 
gröTste  Durchmeffer  Jlcfes  Flecks  (jing  gegen  den  Scbei- 
telpuifkt,  C?)  und  auch  lettwäits  lienierlue  man  von 
Zeit  zu  Zeit  einen  nach  dem  Zenlili  gelichteten  Strahl 
oder  Streifen  von  der  nämliche  tiRüiIie,  der  iich  von  Au- 
genblick zu  Augenblick  TerlXngerie  und  verkürzte,  uml 
dann  3  bis  4  iil'nuten  lang  unscrändert  blieb.  — ■  In 
NO.  glinzie  gegen  i  8  Uhr  6  bis  y  Minuten  lang  ein 
breiter  fehr  -weifser  Lichiflcck,  der  höher  und  heller 
als  die  Dänimerungszone  war,'  und  zeriheilte  hch  dann 
allmälilig.  Einige  andere  weifse  Licbiflecke,  die  ßoh 
im  Ddnimerung^bogen  auszeichneten,  erfcbieTien  eben- 
falls gege"  Nordolt;  fio  waren  aber  weniger  glänzend, 
auch  nicht  fo  hoch  über  dem  Horizonte.  —  Der  gro- 
£se  rothe  Flecli,  io  WNW.  verrchwand  auf  Ein  Mahl  ge- 
gen j  lo  Uhr,  und  es  blieb  nur  noch  der  Dämmerungs- 
bogen  übrig)  welch«r  aber  wegen  des  hellen  Wond- 
fclieins  nach  und  nach  unbemerkbor  wurde.  —  Die 
leuchtende  Materie  diefes  Phänomens  fehlen  fortzufchie- 
Tsen,  und  mehr  von  den  Polargegcnden  nach  dem  A«. 
quator,  als  von  diefein  nach  jenen  zu  fliefsen.  Auch 
ging  bei  dem  Mondfcheine  das  weifse  Licht  bei  leiner 
Schwächung  nie  in  ein  rothes,  und  das  rothe  nie  in  ein 
weifses  Über,  fondern  beidu  Lichtarien  behielten  bei  al- 
Icn  Verftärkungen  und  Schwächungen  ihre  Farbe  ub- 
▼erändert  bei.  —  Das  niedrig  flehende  Barometer  war 
Kachmittags  etwas  gefUegen,  ücl  aber  die  Kacht  über 
wieder  um  i  Linie. 

Ebenfalls  im  .MüHi/eo/-  iheilt  Dovy  de  St.  Vin- 
cent feine  zu  Brügge  in  Flandern  ongellelhe  Beob- 
achtung über  diefes  Kordlicht  mit.  „Es  war  gegen 
9  Uhr,  *3  als  er  am  nardJichen  Horizonte  einen  iing^ 
wohnlichen  Schein  bemerkte,  derdasAnfehenderft' 
ftraCte  hatte.      Kein»  einzige  Wolke  fiand  am  Him 


')  HüthA  vralirrcbeintich  hatte  a 
Ucba-yerriumx,  welcher  zu  de 


alfo  den  Anfang  deiB 
Zeit,  als  er  in  Berlin)  E 


,[     251      3 

dl«  Sterne  {btikelteii  ftarlc^  und  der  Wind  webtä  fchwacli^ 
aber  beftändig  aus  WSW«     Diefer  LichtCcheln  bildete 
k^nen  bogcioaxtiigen  bis  auf  3o^  lieh  crlicbenUen  Strei- 
fen,   fondem  licbien  aus  allen  Punkten  des  Horizonts 
Yon  SfF,  bis  JVfT.,   alfo  aus  einem  ganzen  Quadranten 
herror  zu  fchiefsen«     Um  ^  1 1  Uhr  Terbreitete  lieh  der 
Schein  weiter  nach  Norden,  und  um  ii  Uhr  reichte  er 
Ton  SW.  bis  NO*    Die  ganze  Zeit  der  Erfcheinung  über 
fehlen  die  leuchtende  Materie  w^ie  durch  einen  ßurmi* 
fcfaen  Wind  gegen  das  Zenith  getrieben ,  und  dadurch 
ihr  Glanz  bald   erhöht,   bald  gefchwächt  zu  werden. 
An  gewiUen  Stellen  fohien  iie  lieh  gänzlich  zu  zer* 
Areueh;  auch  war  Ce  beßändig  in  deutlich  abgefonderte 
Büüashel  getheilt,    die  den  Strahlen  glichen,    w^elche, 
^^enn  äie  Sonne  am  Horizonte  hinter  Wolken  unter- 
geht, über  diefen  Wolken  zu  erfcheinen  pflegen»     Sie 
waren  am  Horizonte  am  breiteten,   glänzendften  und 
vom  fchönften  Weits ;   gegen  das  Zenith  zu ,   wohin  fie 
getrieben  zu  werden  fchienen,    matter.       Oft  fchien 
plötzlich  ein  fiärkeres  Licht  fie  von  neuem  zu  belebeni 
und  fie  allmählig  Ton  der  Bafis  bis  zur  Spitze  zu  durch- 
laufen«  —     Gegen  Mitternacht  gelangten  die  Spitzen 
dar  Strahlenbüfchel  convergirend  bia  über  das  Zenith 
hinaus,  fo  daCs  nun  der  vierte  Theil  des  ganzen  Hirn« 
sAels  leuditend  war«    Von  diefem  Zeitpunkte  an  wur« 
de  aber  die  Erfcheinung  Ichwächer,  und  die  Strahlen^ 
welche  bis  zum  Zenith  gelangt  waren,  hielten  fich  da« 
lelbft  einige  Zeit  unverändert.   — *     Der  Mond  fchien 
überaus  hell,  "welshalb  das  Nordlicht  minder  glänzte, 
imd  felbft  nur  wenige  es  bemerkten.    Mehrmahls  fab 
Bory  Strahlenbüfchel  über  Sterne  wegfchiefsen ;  diefe, 

le ,  Paris  und  Königtberg  gefehen  wurde ,  gevrifs  auch  is 
Briigge  fichtbar  feyn  mufste.  Cs  iil  7  Uhr  berliner  Zeit,  un« 
gefdlir  7  U.  45'  parifer  und  brügger  Zelt,  indem  Urugge  70 
franz'.  Meilen  nördlicb «  uu'd  our^  wenig .  üfiiicli  von  Paris 
liegu  d.  H% 
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(felbft  einige  zweiter  Grdfse,)  Terrebwanden  ^ann  faft 
ganz ;  nicht  weil  ihr  Glanz  zu  febr  verdunkelt,  wiitde^ 
fondem  weil  das  Licht  der  Strahlen  fie  gleicfafam  ver* 
.deckte«  ■'  In  diefen  Zeitpunkten  fchienen  die  kleinen 
Räume,  welche  die  Strablenbüfchel  von  einander  ab* 
fonderten«  die  Farbe  des  dunkelllen  Blau  zu  haben.  -— 
Von  folchen  Flecken,  dergleichen  Lamark  er- 
wähnt, hat  Bory  nichts  gefehen.  Das  Licht  hatte  al*  ^ 
lentbalbön  das  Anfehen  wie. das  der  lyHlchftraTse ,  nur 
daCs  es  zuweilen  lebhafter  wurde ,  und  etwas  von  der 
Fatbe  röthlicher  Flammen  annahm.  *)  Bory  bekennt^ 
er  fey  eben  fo  wenig  als  Lamark  im  Stande,  den 
Abftand  dieCer  Lichtmaterie  Yon  der  Erde  anch  nur  zu 
fchatzen;  fie  müITe  fich  aber  oberhalb  des  herrfchen« 
den  Windes  befunden  haben,  w^eil  die  Richtung /der 
Strahlen  mit  der  des  Windes  verfchiedene  Winkel imach« 
te,   ja  am  Ende  derfelben  fogar  entgegen  lieE^ 

-—  —  „Seit  der  Zeit  des  grofb^en  Nordlichts  am 
i2ften  October",  '( föhreibt  mir  Herr  Prof.  Wrede  in 
Berlin,  unter  dem  29ften  Jan. , )  „haben  xvir  einen  fehr 
anhaltenden  Oftwind,  und  durch  diefen  eine  grofse 
Kälte  gehabt.  Ich  bin  aber  nicht  der  Meinung,  das 
Nordlicht  für  die  UrCache  von  beiden  anzufehen;  denn 
der  Wind  fand  hier  fchon  einige  !^elt  vor  dem  Nord« 
lichte  Statt,  und  man  dürfte  wohl  eher  annehmen,  er 
habe  jenes  Meteor ^  fo  wie  die  Ä^ulte,  (iie  bei  jeder 
andern  Richtung  des  Windes  gleicli  aufhörte  und  Thaü- 
'  wetter  eintreten  lieCs,)  veranhfst.  Indeffen  können 
beide  Erfcheinungen ,  Wind  und  Nordlicht,  ganz  unab« 
hängig  von  einander  feyn.     Wenigftens  fehe  ich  nicht 

*)  Bory' 9  Beobachtung  itlmmt.  wie  man /leht,  vortrefflich 
init'der  W  r  e  d  e '  s ,  Ann, ,  XVIII ,  255  #  überein ;  und  auc 
Wrede' 8  und  meiner  Beobachtung  verfclnviuden  alle 
Disliarmonieeij  rATÜchen  Lamark  und  Bory,  Jeder 
druckt  üch.  auf  feine  Art  aus,  und  die  beideü  fraii2.  J3eob* 
achter  fcheinea  nicht  Mathematiker  zu  feyn.  d*  H, 
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•in  9  wie  aiit  der  fechsHündigen  Dauer  eines  Meteorsi 
däM  über  die  Region  der  Winde  erhaben  war,  .eine 
mehr  als  dreimonatliche  Dauer  des  Oßwindes  folge>i 
(blK  ^DieCer  letztern  liegen  wahrfcbeiplich  andere  Ur- 
lachen  zum  Grunde,  die  Cch  aber  für  jetzt  eben  fo  we- 
nig angeben  laden,  als  es  aus  den  unvollkommenen 
Beobachtungen ,  die  fonft  mit  £lecprometem  und  Mag* 
Betnadeln  während  der  Nordlichter  angeftellt  worden 
lind,  folgt,  dafs  dief^  Meteore  auf  Electricität  beruhen. 
W&T9  erfte  ift  die  Electricität  der  Atmofphäre  an  man« 
eben  ü^^tertagen  weit  gröEser,  wie  jemahls  im  Som* 
xner;  und  fürs  zweite  höhlt  man,  felbft  vermitteln  ei* 
nes  Drachen ,  die  Electricität  nur  einige  hundert  FuGs 
hoch  herab,  da  doch  das  Nordlicht  wohl  die  meiße' 
Zeit  über  4^  oder  5o  Meilen  hoch  ßeht :  folglich  iJft  der 
SchluGi  auf  die  Identität  der  wirkenden  Kräfte  hier  in 
der  That  fehr  gewagt.  Auch  ünde  ich  die  Aehnjich« 
keit  zwifcheB  allen  Nordlichtern,  und  den  Erfcheinun- 
gen,  welche  die  Electricität  im  luftverdünnten  Räume 
giebt,  fo  grofs  nicht,  dafs  daraus  die  Identität  folgen 
snüEite.  Wenn  das,  was  wir  in  mehrern  Reif ebefchrei- 
bni^gen  lefen,  (z.  B.  in  der  Schrift:  Ehfiland  und  die 
£hfien  ü.  L  w«,  von  J.  Ch.  Petri,  Gotha  1802,  S.  54 
u.  55«  und  in  Billin g's  Reife  nach  den  nördlichen 
Gegenden  von  Rufsland,  Berlin  1802,  S.  70  f.,*)  treue 
Itachrichten  find,  dafs  nämlich  in  den  dortigen  Gegen* 
den  £ch  bei  einem  Nordlichte  jederzeit  ein  zifchendea 
Greränfch  in  der  untern  Luft  hören  läfst;  fo  müHen  fehr 
grofse  Mifchungsveränderungen  in  diefer  vorgehen,  die 
fo  etwas  hervor  bringen  können.  Zwar  foUen  die 
Nordliehter  dort  fehr  nahe  über  der  Erdfläche  erfchei- 
'  nen ;  aber  ich  getraue  mir  doch  nicht,  dicfcs  auf  mecha- 
niCche  Art,  nämlich  durch  die  fchnelle  Bewegung  der 
Materie  des  Nordlichts  und  den  Widerfiand  der  Luft, 
zu  erklären.  Schade ,  dafs  Beobachtungen  der  Art  von 
allen  Keifebefchreibern  nur  als   etwas  beiläufiges  be« 


trSc^itM,    TincI  «uch  niche  einmahl   ausfülir]iclie  Nach- 
richten von  den  Landeseinwohnern  darüber  eingezogen 


Ziifttti ,  die  neu  entdeckten  Metalle  In  der  Flatiaa  MB 
treffend,    aus  der  Vibliotheque  britannique. 

Diefe  ZeitCchrift  enthält  trftens  in  einem  Briefe  aug 
London,  vom  siAen  Aug.  1804«  denfelbeii  Auszug  aut 
der  von  Tennani,  (wie  es  hier  heifst  im  Mai,)  in 
der  Londner  Socielüt  vorgelefenen  Abhandlung,  wel- 
chen ich  S.  1 18  dem  Lefer  aus  NicholCon  mitPethcilC' 
habe,  nur  mit  ein  Paar  Zufätzen  aus  Tennant's  Fo^^ 
der,    die  ich  hier  nachtrage. 

Das  Iridium  löfet  fleh  unter  allen  Säuren,  am  leichte^ 
fielt,  [_leafi  war  alfo  wohl  nur  ein  Druckfehler,]  in 
Salzfäure  auf.  Das  Oxyd  deffelben  TBrliert  feinen  Sauer- 
ßoff  durch  blofse  Wärme,  [fiji  water  alone  Seite  119 
[cheitlt  alto  ein  Schreibfehler  zu  feyn.  ]  Das  falzfa^ro 
Indium  läfst  in  der  Hilze  feine  Säure  und  feinen  Sauer- 
(lofF  fahren,  und  das  Metall  bleibt  rein  zurück.  Diefes 
hat  eine  biaffe  Farbe,  fchmilzt  nicht  in  der  Weifsglühe- 
liitze  ,  und  verbindet  Jjch  mit  Blei.  Treibt  man  das  Ble» 
auf  der  Kapelle  wieder  ab,  fo  bleibt  das  Iridiam  als 
ein  grc^es  fchwarzes  Pulver  zurück.  Ift  es  mit  KiipFer 
verbunden  und  wird  es  auf  der  Kapelle  mit  Blei  abge« 
trieben,  fo  erhält  man  nur  eine  fehr  geringe  Menge 
Iridium.  Von  Gold  und  Silber  lüfst  es  fick  durch  die  i;«. 
viühidichen  nafßnirprotrffe  nickt  fclieideit .  fondern  nur 
durch  Auflüfung  diefer  IVfetalle.  Das  Silber  ficht  nach 
dem  Abtreiben  fchwarz  und  matt  aus,  und  das  Iridium 
fcheint  mit  demfelhen  in  Geßatt  eines  fchwarzen  Pul- 
vers btofs  vermenge  zu  feyn.  Das  Gold  behält  in  iennrdj 
Verbindung  feine  Farbe  und  bleibt  dehnbar. 

Tias  Osmium  fcheidet  Tennant  aus  dem  fcbwa^ 
zen  Fairer,  welches  beim  AuflsCen  der  Platins  in  Kit 
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üigswaLDCer  ztir&ck  bleibt,    durch  Zufammenfchrnftlzen 
mit  Kali  ab.    Etwas  Osmiumoxyd  lüTst  lieh  auch  fcbon 

^  aus  den  Auflöfuiigen  des  Iridiums  durch  DeftilJation  er« 
halten.  Wird  zur  w^äHerigen  Auflörung  von  Osmium« 
oxyd  Alkohpl  gegolten,  fo  nimmt  das  Oxyd  eine  dunk- 
le Farbe  an,  und  fchlägt  £ch  nach  einiger  Zeit  in  Ge^ 
fialt  fchvErarzer  Fäden  nieder«  Aether  bewirkt  diefea 
noch  fchneller.  "^  Alle  Metalle^  bis  auf  Gold  und  Plaiina^ 
Ccblagen  das  Osmium  re^ulinifch  aus  feiner  Auflöfung 
in  Waller  nieder.  —  Das  fchwarze  Pulver,  welches 
nach  Zerfetzung  des  Osmium  -  Amalgama  durch  Hit^^e 
zurück  bleibt,  fchmilzt  und  jrei'ändert  lieh  nicht,  wenn 
es:im  Kohlentiegel  einer  Aarken  Hitze  ausgefetzt  wircL 
Mit  Kupfer  oder  Gold  erhitzt,  giebt  ^s  fehr,  dehnbarei 
Legininjgen;  und  löfet  man  diefe  in  KönigswaUler  auf, 
und  deftillirt,  fo  geht  das  Osmiumoxyd  mit  dem  Wafler 
über«  Reines  Osmium  fchelnt  unfähig  zu  fejm,  £ch  in 
^önigswafTer  aufzulöfen;   wenigfiens  kann  man  diefet 

•  darüber  kochen,  ohne  dafs  das  Osmium  fich  merklich 
Termindert«  Die  Alkalien  lofen  es  dagegen  augenbliok« 
£ch  auf,  wobei  etwas  verfliegt,  wie  lieh  dyrch  den 
Geruch  äulsert.  Setzt  man  eine  Säure  zu  und  deftillirt^ 
£bt  geht  das  Osmiumoxyd  mit  dem  Wader'  über. 

Ein  Brief  des  Dr.  Wollaßon,  gefchrieben  im  Aun 
gitft  lBo4  an  den  Dr.  Marc  et*,  der  eben  dafelbft  abge« 
druckt  ift,  beweifet,  das  Wollafton  feine  beiden 
neuen  Metalle  keineswegcs  zurück  genommen  hat,  wia 
ich  S.  1 27  vermuthet  habe.  „  T  e  n  n  a  n  t  ^^,  fagt  er,  „  hat 
feine  neuen  Metalle  in  dem  Tb  eile  der  rohen  Platlnai 
die  fich  nicht  in  Königs waffer  auflöfet,  gefunden.  Das  , 
Metall  dagegen,  dem  ich  den  Namen :  Rhodium,  gegeben 
habe,    und  das   daffelbe    meift  begleitende   Palladium^ 

i  welches  ich  ebenfalls  für  ein  einfaches  Metall  halte,  lin- 
den fich  in  derPlatina- Auflöfung  felbß.  Das  einzige  Mit- 
tel, welches  ich  habe  Hnden  können,  das  K]|;iodium  von 
den  beiden  andern  Metallen,  die  in  diefer  Auflöfung 
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cntliaheTi  ßnd,  zu  trennen,  beruht  auf  der  UnaoDSs* 

lichkeit  des  dreifaclien  Salzes,  ans  Rhodium  undKocIi- 
falz,  im  Alkohol.  Zuerft  fcWage  ich  die  Piatina  durch 
Salmiak  aus  dir  Auflüfung  nieder.  Ein  Siiiclv  Zink 
giebt  dann  noch  einen  zweiten,  minder  flaphen  Nieder* 
fchlag,  der,  wenn  er  gleich  vom  Eifen  befreiet  ift,  doch 
noch  aus  iwebrern  Metallen  liefleht,  nSmlich  aus  Plaii-  ' 
na,  Palladium,  Kiiodiiim,  Kupfer  und  Biei.  Die  bei- 
nimmt  man  mit  fchwacher  Salpc 
:um  Rückfiande  die  Hälfte  des  Ge- 
digerirt  darüber  verdünntes  Kä- 
mpft ^ana  die  Auflofung  bis  zur 
hält  man  drei  dreifacho  Salze,  aiis 
und  den  Meialloxyden  beftehend, 
inlAIkobol  aiinöCen,  das  Rbodium- 
BlauCaures  Natron  fcblägt  aus  der 
um  nieder,  welches  etwa  -^^-g  der 
haltende  drel- 
ibe  Auflöfung,   , 


den  letztern  Metalle 

terfäure  fort,   feizt 

wichts  an  Kochfalz, 

nigsn'affer,    und  da 

Trocknifs  ab.     So  e 

Salzfäure,    Natron 

von  denen  iich  zwei 

höhende  aber  nicht. 

Auflofung  das  Pailadi 

rohen  Piatina  ausmacht.     Das  Rhod 

fache  Salz  giebt  mit  Waffer  eine  rol 


welche  weder  durch  Salmial^  noch  durdi  Schwefel  • 
WafferRofF- Alkalien,  noch  durch  blaufaure  Sake,  noch 
durch  koblenfaui'c  Alkalien  zerfetzt  wird,  aus  der  aiier 


kauftifclie  Alkalien  ein  gelb. 

durch  Hitze  reducirbar  ift, 

rdi«  Metall   giebt 

fchindzbar  ift,    d, 

vom  feinen   Golde 

ffiebt,  indefs 

Palfadium  mit  Gold,   faß   weifs  ift.  - 

Thaifacheo,    velche  mich  glauben 


S  Oxyd  niederfchlagen,  das 
ind  ein  u'eifses  regu|ini- 
es  mit  5  Theilen  Gold  im- 
in  der  Rothglühehitze  eine 
i  unierfcheidcnüe  Legtrt 
I  viel  Piatina  o 

Diefes  J 
achen,    dafs   i 
Rhodium  ein  neues  vom  Iridium  gänzlich  verfchiedcnj 
Metall  iß.« 
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JAHRGANG    i8o5,    DRITTES    STÜCK. 


I. 

.    Einige  kosTnoIogi/che  Ideen, 
die  Vermehrun g  oder  Verminderung  der 
Maffe  eines  Weltkörpers  betreffend, 

▼  on 

Dr.  E.  F,  F.   Chladnx. 


G 


ewöfanlich  fieht  man  jeden  Weltkörper  als  eiA 
in  fich  felbft  abgefchloffenes  Ganzes  an,  wo  fchlech- 
terdings  kein  Thellchen  dazu  oder  davon  kommen 
kann«  In  diefer  etwas  eingefchränkten,  aber  fehr 
-eingewurzeltem  Vorftellungsar t  lag  wohl  der  Haupt* 
gmnd»  warum  Viele  meine  Behauptung:  dafs  Ei« 
fen*  und  Steinmaffen  mehrere  Mahl  von  aufsen  bei 
VIS  angelangt  find ,  anfangs  nicht  zugeben  wollten^ 
und  warum  Manche  auch  noch  jetzt,  ehe  fie  die 
Ankunft  folcher  Mafien  von  aufsen  zugeben,  die 
.^Tbatfachen,  welche  fie  gern  wegläugnen  möch- 
ten, aber  nicht  mehr -wegläugnen  können^  lieber 
auf  die  gezwungenfte  Art  zu  erklären  fuchen» 
Zum  Beifpiel  durch  ein  Zufammenballen  in  der 
Atmofphäre,  welche  doch  gar  nicht,  am  wenig* 
AjuiaL  d,  Pkyfik.  B.ig.  St.  5*  J.i$o5*  St.  3«  *& 
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tten  in  einer  beträchtlichen  Höhe,  die  Beftandtheile 

zu  fo  grofsen,  bisweilen  viele  Zentner  ifcUweren  Ei- 
feti-  und  Steitiklumpen  enthält,  in^der  auch  keine 
Kraft ;^  denkbar  find,  welche  dlefen Mallen  eine  bis- 
wßilön  faft  horizontale  Bewegung  wohl  von  ein  Paar 
Meilen  in  einer  Secunde  geben  könuten.  Wenn 
man  dagegen  ahnitnmt,  dafs  ein  Weltkörper  unter 
gewiffen  Umftänden  /»iner  Vermehrung  oder  Ver- 
minderung'fähig  ift,  **)  fo  erklärt  fich  dadurch  nicht 
blofs  das  Herabfallen  folcher  MalTen «  fondern  auch 
manche  andere  Naturerfcheinung  weit  einlacher  und 
in  gi^öfserm  Zufammenhange,  als  auf  irgend  eine  an- 
dere Art^  wefshalb  diefe  wenigor  gewöhnliche  Vor- 
ftellungsart  wohl  der  Natur  gemäfser  feyn,  möchte,. 
als  die  entgingen  gefetzte.  Der  Inhalt  diefes  Auf- 
£»tzes  wird  daher  zwar  Manchen  vielleicht  anfangs 

t 

*)  Es  ift  dagegen  der  Einwurf  gemacht  worden»  da£s 
dadurcli  wegen  Veränderung  der  Anziehungskräfte 
Störungen  in  dem  Ganzen  verurfacbt  werden  könn- 
ten. Aber  nufsctdem ,  dafs  mancherlei  Störungen^ 
fa  wi^  überhaupt  auch  Trennungen  und  Verbin- 
dnngen,  im  Grof^^en  eben  fo  wohl  wie  im  Kleinen 
Statt  finden  können  und  mliCTen,  und  gewiCTer-  Ma- 
fsen  mit  zur  Ordnung  des  Ganzen  gehören;  fo  find 
dergleichen  Veränderungen  der  Malta  sneifiens 
wohl  viel  zu  unbeurächdich,  ds  dals,  (z.  B.  bei 
Wegfcfaleuderung  mancher  Maflen  durch  Vuljkanä 
auf  dem  Monde,  oder  bei  dem  Hinzn-  od«-  Hin- 
wegkommen einiger  Theile  der  Atmofphäre,)  in 
allronomifcher  Hinficht  die  mindefie  Notiz  daron 
möchte  zu  nehmen  feyn.     Ueber  dies  Aehn.  die 
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iioisli  aiiftöfsiger  feyn ,-  als  es  meine  Bemerkutigea 
Ober  die  herab  gefallenen  Maffen  waren;  in  der  Fol- 
ge wird  aber  wohl  auch  er  bei  vorurtheilsfreier  Prü- 
fung weniger  paradox  gefunden  werden. 

I 

Meines  Erachtens  können  an  einem  WeltkOrper 
Theile  dazu  oder  davon  kommen:  i.  als  elaßifche 
FlAjJigkeU^    2.  ahfeße  Majfe. 

■ 

I.  Es.  können  zu  einem  WeUkörper  Theile  als  ela^ 
ftifche  Flüjffigkeu  hinzu  oder  von  ihm  abkommen. 

Ich  nehme  dn»  wie  es  von  vielen  Andern  auch 
gefchieht,  dafs  der  allgemeine  Weltraum  nicht  ganz 
/leer  irt,  fondern  dafs  fich  in  demfelben  eine  äufserft 
feine  elartlfche  Flüffigkeit  befindet,  welche  die  vor*^ 
Xflglichfteli  Materien )  aus  welchen  die  Aimo/phdrea 
der  WeUkörper  beftehen»  z.  B.  SauerftoffgaSj  Stick«* 


MftflTen  der  zu  unferm  SonnenFyfteme  gehörenden 
Planeten,  und  der  zu  den  Planeten  gehörenden  Mon* 
'i%  fcblechterdings  in  keinen  regelmäCsigen  Ver« 
.  hälfniOen ,  und  fchefnen  nur  von  zufälligen ,  meh« 
rem  oder  mindern  Anhäufungen  von  Materie^  dia 
•nCtngt  bloCs  einpr  geradlinigen  Wurfbewegung 
gefolgt,  und  nachher  durch  die  Anziehung  der 
Sonne,  oder  eines"  andern  Weltl^örpers  zu  einem 
•DiptiTchen  Umlaufe  genöthigt  worden  ift ,  abzuhan« 
geSf  wie  in  'der  meines  Erachtens  febr  viel  Rieh* 
dget  ei^thaltenden  Schrift  der  Herrn  Marschall 
▼  on  Bieberftein:  Unterfuchungen  über  dei& 
Urfprung  und  die  Ausbildung  der  gegenwärtige^ 
Anordnung  des  Weitgehendes,  Gietsen  1802,  8;| 
wdtlAnliger  gezeigt  worden  ift»  Chludni% 
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gas,  VVaffercläinpfe  oder  deren  Beftandtheile,  u.f.  w. 
ia  einem  febr  verdünnten  Ztiftande  Enthält» 

Jeder  W^eltkörper  verdichtet  auf  feiner  Oberflä- 
che  fo    viele»    aus   diefem   allg^meineni  Magazine 
h'ergenonjmene  elaftifcheFlüffigkeit^als  ihm  vermö- 
ge feiner  Anziehungskraft  zukommt;   diefe  Atmo- 
fpbäiren  können  aber  deffen  ungeachtet  durch  Auf- 
nahme mancher  THeile,  die  von  der  Oberfläche  des 
Weltkörpers  äufgelöft  find,  in  ihrer  chemifchenBe- 
fchaffenheit  fehr  verfcliieden  feyn.     Dafs  die  Dich- 
tigkeit der  Atmofphäre  eines  Weltkörpers  von  def- 
fen Anziehungskraft  abhängt,  ftimmt  ganz*mit  dem 
überein  ,   was  fich  an  einigen  Weltkörpern .  wahr- 
nehmen läfst.     So  z.  B.  ift,  nach  deii  Schröter'fchen 
Beobachtungen,  die  Atmofphüre  auf  der  Venus  Von 
der  sfuf  unfrer  Erde  nicht  fo  gar  fehr  yerfchi^pfen. 
Dagegen  ift  die  Atmofphäre  des  Mondes  fehr  dünn, 
fo  dafs  fich  in  ihr  keine  foichen  Wolken,  wiöauf 
*   unfrer  Erde,  bilden,  und  dafs  die DämmeruBg;( von 
welcher  ich  bei- Herrn    Oberamtmann   Schrott  er 
durch  den  Augenfchein  mich  zu  überzeugen  Gele- 
geijheit  gehabt  hatte,  nur  bis  zu  einer  geringen  Hö- 
he über  der  Oberfläche  bemerkbar  ift.     Jupiter  hat, 
wie' aus   den  fo   beträchtlichen  Bedeckimgen  und 
Aufheiterungen  und  aus  den  durch  heftige  Winde 
verurfachten  fchnellen  Wolkenzügen  fich  fchlielsen 
läfst,  eine  fehr  dichte  Atmofphäre,  u.  f.  w. 
^^  Wenn  nun  auf  einem  Weltkörper  Materien,  die 
ij^if'elaftifch  -  flüffigen   Zuftande   waren,    in    einen'' 
tropfbar  -  fluffigen  oder  feften  gerathen  und  ni^^ge- 
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fchlagen  werden,  lo  wird  der  Mangeldiircli  Anzie- 
hung und  Verdichtung  neuer  elaftifch-ilüffiger  Ma- 
terie ans  dem  allgemeinen  Räume  erfetzt;  wenn  aber 
auf  der  Oberfläche  eines  Weltkörpers  fich  mehrere 
elafdfcheFlüffigkeit  entwickelt,  als  ihm  vermöge  fei- 
ner  Anziehungskraft  zukommt,  fo  wird  das  Ueber- 
maafs  in  dein  allgemeinen  Räume  zurück  gelaffen. 

Auf  unfrer  Erde  können  mancherlei,  theils  be* 
kannte  9  theils  unbekannte  chemifcheProzeffe,  bei 
welchen  Wärme  oder  Electricität  frei  oder  gebun* 
den  wird ,  höchft  wahrfcheinlich  auch  Veränderun- 
gen der  Intenfität  des  Sonnenlichts,  folche  Umände« 
mngen  elaftifch-flüffiger  Materien  in  tropfbar -flüf- 
fige,  oder  auch  umgekehrt,  bewirken,  bei  wel- 
chen,  (zur  Beibehaltung  der  erforderlichen  Quanti- 
tät der  Atmofphäre,)  eine  Anziehung  von  aufsen, 
oder  eine  Abfetzung  nach  aufsen  eintreten  mufs. 

Nimmt  man  diefe  Vorausfetzungen  an,  wel- 
chen weder  bekannte  Naturgefetze  noch  Beobach- 
tungen widerfprechen,  fo  wird  es  fehr  begreiflich» 
wohin  die  grofse  Menge  von  Waffer  gekommen  fey, 
au8  welcher  fich  die  höchften  Gebirge  unfrer  Erde 
durch  Niederfchlag  gebildet  haben,  und  wie  es  zu- 
gehe^ dafs  man  in  kältern  Gegenden  fo  viele  Ueber- 
Ueibfel  von  Thieren  und  Pflanzen  wärmerer  Ge- 
genden findet.  Manche  haben,  um  nur  einiger 
Mafsen  einen  Grund  davon  anzugeben ,  zu  den  un- 
natürlichften  Erklärungsarten  ihre  Zuflucht  genom- 
men ,  z.  B.  zu  Verrückungen  der  Erdachfe ,  wovon 
Bode   in  einem  feiner  aftronomifcben  Jahrbücher 
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tind  in  den  Schriften  der  Berliner  GefellfcHaft  na- 
turforfchender  Freunde  die  ünwrahrfcheinlichkeit 
hinlänglich  gezeigt  hat;  oder  auch  zxfr  Anfüllung 
grofser  vorher  leer  ge^efener  ^Höhlen  mit  dem  Waf- 
ler,  welehes  vorher  die  Oberfläche  bedeckt  habe; 
und  dergleichen  mehr. 

^'  DaCs  die  Maffe  des  Waffers  auf  unfrer  Erde  fich 
mehrere  Mahl  verändert  haben  müile,  läfst  fich  aus 
der  Befchaffdnheit  der  Erdoberflache  und  der  dar- 
auf befindlichen  Gebirge  mit  ziemlicher  Baftimnit«*- 
heit  fchlieCsen.  Die  pefchaffenheit  der  Grundge-- 
birge  verräth  eine  gemeinfchaftliche  ruhige  Abfet- 
zung derfelben  unter  einer  viel  höhern  Meeresfläche, 
als  die  gegenwärtige.  Aus  den  Tbälern  in  diefea 
Grundgebirgen,  welche  zum  Tbeil  niit  nenera  Gci- 
birgsarten  ausgefüllt  find ,  erhellt,  dafs  bei  Bildung 
derfelben  die  Oberfläche  des  Waffers  ^eit  niedriger 
gewefed  fey.  Die  Flötzgebirge ,  welche  nachher 
abgefetzt  wurden,  und  9n  welchen  meiftens  eine 
ruhige  Lagerung  fichtbar  ift,  zeigen',  dafis  in  einer 
fpätern  Periode  das  Waffer  wieder  höher  gefitiegea 
£eyn  mQfTe,  obwohl  nicht  fohoch,  als  iq.  der  fra- 
hern  Periode,  da  fich  die  tlrundgeblrgf  abfetzten; 
\n  noch  fpatern  Zeiten ,  da  fich  die  in  dep  Flötzge- 
hirgen  befindlichen  Tbäler  bildeten,  mu£|  das  Meer 
wieder  gefunken  feyn ,  und  allem  Anieben  iiaob  ift 
es  einiger  Mafseq  noch  im  Sinken  begpriffem  Die- 
fes  wenigflens  zweimahlige  Steigen  und  Sinken  des 
Meeres  läfst  fich  wohl  aui  heften  dadurch  erklaren, 
daCs  man  anxvmmt,  es  hab?  abwechfelnd  eine  durch 
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lange  Zeiiträume  vor  lieh  gegangene  Sättigung  der 
Atmofpfaäre  mit  Waffer ^   und  eine  ebenfalls  lange 
Zeit  hindurch  gefchebene  Abfetzmig  des  Waffers 
aus  derfelben  Statt  gefunden,  (fo  wie  auch  Batfeh 
das  in  der  Anleitung  zur  Geologie,  S.  zi6,  annimmt, 
die  feiner  Schrift  über  die  Kennzeichen  der  Minera^* 
lien  beigefügt  ift.)    Nun  enthält  aber  dieAtmolphär 
re  nicht  fo  viel  Wajfer,   als  fie  bei  dem  jetzigen  ni^ 
drigen  Stande  des  Meeres,   wenn  alles  verdunftete 
Waffer  in  derfelben  geblieben  wäre,  enthalten  müCs- 
te,  indem,  wenn  fie  auch  ganz  in  Waffer  verwan- 
'    delt  würde,   diefes  nur  fo  viel,  als  dem  Gewiehte 
derfelben  gleich  kommt,  nämlich  etwa  3^  Y\x{&  Hö« 
he  betragen  könnte.     Wenn  aber  die  Erde,  fo  wie 
.  jeder  Weltkörper,   nur  eine  der  Anziehungskraft 
angemeffene  Quantität  von  Atmofphäre,    und  nicht 
mehr  noch  weniger  um  fich   verdichten  kann,   fp 
mnfs  bei  diefen  abwechfelnden  Abfcheidungeu  und 
.   Verdunftungen  des  Waffers  jeder  Mangel  an  elafti- 
fcher  J'lüffigkeit  durch  Anziehung  au^  dem   allge- 
.  meinen  Welträume  erfetzt,   und  jedes  Upbermaafs 
in  demfelben  zurück  gelaffen  worden  feyn. 

Die  Urfache  diefcr  abwechfelnden  Niederfchlä- 
ge  und  Verdunftungen  des  Waffers  lag  liöchft  wahr* 
(chein^cb  in  einer  verfchiedenen  Inteitßcüt  d^s  Son^ 
nenliches.  X)iefe  nimmt  auch  Lichtenberg  an, 
in  dem  göttingifchen  Tafolienkalender  für  1798» 
aufVeranlaffuffig  eines  von  Herfohel  in  der  Lond- 
nerSocietät  der  Wiffenfohaften  am  Q^heu  Februar 
1796  vorgelefeneii  Auffat7.es.      Er  zeigt  nämlich, 
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i!a{is  aus  der  Vt^ränderlichkeit  des  liciits  for  vieler 
Fixfterne,    welche  bei . manchen    lucht   von  einer 
.Umdrehung  itm  diej^chfe«   fondern  von  einem  uns 
unbekannten     cfaemifchen .  Prözeffe     herzurühren 
fcheint,  und  aus  der.  Wahrnehmung,  dais  öfters  im 
-Brennpunkte    eines     grofsen    Brennfpiegels    oder 
Bseonglafes  die  Hitze  der  Sonnenftrahlen  (ich  ohne 
'eine  bemerkbare  Urfache  fcbnelj  verändert,  fo  da£s 
gefchmolzene    fchwer  -  flüfiige    Materien   bisweilen 
IchneU  feft  werden;  *-*-  da(s,   fa'ge  ich,  aus  diefen 
-Wahrnehmungen  fich   mit  grofser  Wahrfcheinlich- 
Iseit  auf  eine  Veränderlichkeit  des'Liqbts  und  der 
-Wärme,  welche  aus  der  Sonne  ausftrömt,  fchlie£sen 
lafTe,  dafs  die  Witterung  auf  unfrer  Erde  alfo  mehr, 
als  man  gewöhnlich  glauben  möchte,   von  der  Wit- 
terung auf  dem  Sonnenkörper  abhänge »  indem  jede 
dort  vorfallende  Veränderung  des  Lichtes  8  Minu- 
ten fpäter  auf  unfrer  Erde  empfunden  werde,   und 
dafs.  es  alfo  fehr  ungewifs  fey ,   ob  das  Licht  und  die 
Wärme  der  Sonne  immer  fo  gewefen  feyen  und  fo 
bleiben  werden ,  wie  jetzt,  oder  ob  nicht  vielleicht 
lange  Zeiträume,  vielleicht  abwechfelüde  Perioden 
hindurch,  die  Wirkung  der  Sonnenftrahlen  beträcht- 
lich gröfser  oder  geringer  gewefen  (ey^  und  auch 
in  der  Folge  wieder  werden  möchte.     Wenn  nun 
einen  langen  Zeitraum  hindurch  die  Wirkung  der 
Sonnenftrahlen  fehr  grofs  gewefen  wäre,  fo  müfste 
die  Verduriftung  des  Waffers  gröfser  als  der  Nieder- 
fchlagfeyn,   und  alfo  die  Waffermaffe  fich  vermin- 
dern;  hingegen  bei  einer  lange  anhaltenden  gerin- 
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gern  Einwirkung  der  Sonnenftr:ihIen  der' Nieder- 
fchlag  beträchtlicher  als  die  VerdunftuDg  feyn,  und 
alfo  die  .Waffqrinaffe  fich  vermehren. 

Eben  diefeibe  gröfsere  Ausftrömung  des  Lichtes  ' 
und  der  Wärme  von  der  Sonne,  welche  die  grofse 
iVIenge  des  Waffers  verdunften  machte»  und  wenig- 
ftens  zwei  Mahl  Statt  gefunden  zu  haben  fcheintv  ' 
war  auch  höchft  wahrfcheinlich  die  Urfache,  war- 
xim  lange  Zeiträume  hindurch  Thiere  und  Pflanzen 
wärmerer  Gegenden,  z.  B.  Elephanten,  wie  auch 
gann  Wälder  von  Palmen,  (aus  deren  Harze  der 
Honigftein,  und  vielleicht  auch  der  Bernftein  ent- 
ftanden  zu  fevn  fcheint,  und  deren  Früchte  mit  de- 
nen  Fon  der  Arekapalme  Aehnlichkeit  hatten,)  in 
Gegenden,  wo  es  jetzt  viel  kälter  ift,  mögen  eiu- 
heiniifch  gewefen  feyn. 

Aufser  der  grofsern  Sonnenwärme  können  auch 
wohl  Vulkane,    die   in  frdhern  Zeiten   weit  thä-^ 
tiger,  als  jetzt,  gewefen  zu  feyn  fcheinen ,    einiges 
zur  Verdunftung  des  Waffers  beigetragen  haben. 

Noch  .ein  anderes  Phänomen  läfst  fich  wohl  am 
heften  durch  Anziehung  elaftifcher  Flaffigkeit  von 
tu&en  erklären.  Wenn  nämlich  im  Sommer  nach 
einer  anhaltend  trocknen  Witterung  fich  Wolken 
und  Regen  bilden,'  fo  foUte  man  glauben,  es  müfs- 
te  viel  wärmer  werden,  weil  fo  viel  vorher  gebun- 
den gewefene  Wärme ,  die  das  in  der  Atmofphäre 
befindliche  Waffer  im  elaftifch-flüffigenZuftande  er- 
hielt, nun  frei  wird.  Die  Erfahrung  lehrt  aber, 
dafs  fodann  faft   alle  Mahl  kältere  Witterung  ein- 
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i    tritt.      Die  Urfache  ^äsron  ift  wohl  keine  andere, 
als,   weil  in  folehen  Gegenden^   wo  durch  Nieder- 
fchlag  des  Waffers  in  der  Atmofphäre  ein  Mangel  an 
claftifcher  Flüffigkeit  entfteht,  der  fich  auch  durch 
niedrigem  Barometerftand  zu  erkennen  giebt,  nicht 
nur  die  Luft  aus  denen  Gegenden ,  wo  mehr  davon 
vorhanden  ift,  und  alfo  dasf  Barometer  höher  (tehi, 
fondern  auch  von  aulsen  zuftrömt.     Die  von  aufseci 
angezogene  Luft  mufs  viel  kälter  feyn,  als  dieLiift- 
theile,  welche  der  Erde  näher  waren,  und,  he\  ifa- 
rem  mehr  verdichteten  Zuftande,   und  wegen  der 
Zurückwerfung  der  Sonnenftirahlen  von  der  Erd- 
oberfläche, mehr  Wärme  aufnehmen  konnten.   Die- 
fe  Zuftrömung  von  aufsen  verräth  fich  auchv  wie 
es  mir  fcheint,   dadurch,   dafs  zu  folcher  Zeit  delr 
Zug  in  Schornfteinen  gewöhnlich  mehr  voü  oben 
nach  unten  geht.     Man  foUte  bei  meteorologifchen 
Beobachtungen  auch  auf  diefen  Umftand  Rückficht 
nehmen,  und  durch  correfpondirende  Beobachtun- 
gen zu  erforfchen  fachen,    ob  bei  fchneller  Verän- 
derung des  Windes  diefer  früher  da,   wo  er  her- 
kommt,   oder  da,   wo  er  hingeht,   bemerkbar  ge- 
wefen  fey.     Man  feilte  auch,  wenn  in  verfchiede- 
nen  Höhen  bisweilen  ganze  Tage  hindurch  fich  Wol- 
kenzüge  nach  ganz  verfchiedenen  Richtungen  zei- 
gen ,  *)  deren  jeder  durch  ein  anderes  Anfehen  fich 

^)  So  bemerkte  ich  z«  B.  auf  einer  Seefahrt  von  Re- 
va]  nach  Flensburg,  als  "wegen  conträren  heftigen 
Weltwindes  das  Schiff  einige  Zeit  in  einem  Hafen 
auf  der'  Infel  Laaland  liegen  muCste,  zu  meinem 
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auszeich'net»  diofes  anmerken,  um  durch  mehrere 
an  verfchiedenen  Orten  angeftellte  Beobachtungen 
iLM  beCtinlmen,  ob  manche  in  einer  höhern  Gegend 
der  Atmofphäre  befindliche  Strömung  etwa  früher 
oi(er,fpäter  in  einer  uiedern  Region  gewefen,-und 
alfo  mehr  aufwärts  oder  ob  ile  niederwärts  gegan- 
gen fey.  Beobachtungendiefer  Art  würden  ganz 
vorzüglich  dazu  geeignet  feyu,^  uns. in.  der  Meteo- 
rologie, wovon  wir  noch  fo  wenig  wilTeü^  um  ei^ 
nige  Schritte  weiter  zu^bri^g^n. 

Wenn  nun,  nach  der  hier  vorgetragenen  Vorftelt- 
lungsart,  eiqe  Erfetzung  eines  Mangels  an  elaftifchct 
Flüfiigkeit  aus  demallgemeiaenRauipe  und  eine  Ab* 
fetzung  des.  Uebermaafses  in  derfelben  Statt  findet« 
fo  kann  man  wohl,  (wie,  fo  viel  ich  mich  erinnere, 
auch  Lichtenberg  irgendwo  geäufsert  bat,)  füg- 
lich annehmen,  dafs  Tbiere  und  Pflans^en  die  mei- 
ften  von  ihren  Beftandtheilen.  mehr  von.auüsen,  als 
von  unfrer  Erde  erhalten  mögen.  '  . 

Ilt  Es  können  zu  einem  Wehkörper  auch  Theile 
^h  fefie  Maffe  hinzu  oder  von  ihm  abkommen- 

Wenn  auf  einem  Weltkörper  durch  eine  Explot- 
fion  eine  Maffe  fo  ftgrk  in  die  Höhe  gefcphleudert 
wird ,   däfs  die  Kraft ,   welphe  fie  von  innen  nach 

grofsen  Verdrutfe,  ganze  Tage  hindurch  einen  Zug 
von  leichten  Wolken,  fo  wie  fie  bei  dem  fchönften 
Wetter  zu  feyn  pflegen «  in  der  obern  Luft  jon  Oft 
'  nach  Weft,  £0  dals  sam  Fortkommen  weiter  nichts 
fehlte,  als  dafs  die  oben  befindliche  LuftArömung 
nicht  iinten  war»  Chladni. 


STsenrSbt,  in  jetiem  Punkte  der  Entfernung  ftär-' 
ker  wirkt,   als  die  von  aufsen  nach  innen  gehende 
Anziehungskraft,    lo  f<illt  die  MaCfe   nicht  wieder 
zurflck,    fondern  geht  in  der  Richtung,  in  welcher 
fie  geworfen  worden  ift,    durch  den  unendlichen 
Raum  io  lange  fort,   bis  fie  etwa  zufällig  einem 
dem  Weltkötper  nahe  kommt,    durch  deffen 
Ziehungskraft  die  Bewegung  fo  abgeändert  werdi 
kann,  dafs  die  MaCfe  nun,  nach  Verfehl edenheit  d< 
Richtung,  der  Gefchwiiidlgkeit  und  der  Anzlehua) 
entweder  in   einer  nicht  in  fich  zurück  kehrendi 
krummen  Linie  welter  fortgeht,    oder  fich  in  di 
Folge  in  einer  mehr  oder  weniger  excentrifchen  El 
lipfe  um  den  Weltkürper  bewegt,  oder  auf  denfe 
hen  niederfällt.     Auf  unfrer  Erde  ift  die  Kraft  di 
Vulkane,   fo  weit  wir  fie  kenneu,  bei  weitem  nicht 
hinlänghch,    um  Maffen   fo  in  die  Höhe  zu  fchleu- 
dern,    dafs  ße  fich  der  Anziehungskraft  entziehen, 
und  anftatt  niederzufallen,    hinaus  in  das  Weite  ge- 
hen foUten;   auf  dem  Monde  ift  aber  eine  weit  ge- 
ringere Kraft,-  die  wohl  kaum  fo  grofs,  als  bei  man- 
chen Erdvulkanen  feyn ,    und  einen  Auswurf  in  der 
erften  Secunde  etwa  gooo  Fufe  hoch  treiben  darf, 
dazu  erforderlich,    theils  wegen  der  wenigem  An- 
ziehungskraft deffelben,  *)  die  fleh  zur  Anziehung 

")    Die  fo    verfchiedene  Anziehungskraft  der  Welt- 
kSrper  mufs  auch  fchon  allein  hinlänglich  feyn,  um 
fehr  verfchiedene  Organifation  der  darauf  le- 
benden Wefen  nothwendig  zu  machen.      Diefelbe 
Unikelknft,   welche  auf  usfrsr  Erde  crfer<larliofa ' 


I 
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der  Erde  nur  etw^  wie  i  :  5/3  verhält,  theils  we- 
gen des  geringen  VViderftandes  der  fo  dünnea 
Mondsatmofphäre.  Dafs  die  Oberfläche  des  Mön* 
des  meiftens  durch  vulk^nifche  Ausbrüche  gebildet 
ift,  lehrt  der  Augi^nfchein »  (Telbft  bei  dem  fluch- 
tigften  Blicke  auf  die  Darftellungen  in  Schröter  *• 
feien  otopograpbifchen  Fragmenten , )  deutlich  ge- 
nug, wie  denn  auch  noch  in  neverer  Zeit  mehrere 
Mahl  Lichterfcheinungen  ,und  neu  entftandene  £jra- 
ter  dort  frhcl  bemerkt  worden.  Gegenwärtig  bin 
ich  vollkommen  damit  einverftanden ,  dafs  diB  fo; 
oft  mit  einem  Feuermeteoß:  liieder gefallenen  Eifen^ 
und  Steinmajfen  nichts  anderes  9  als  Auswurfe  von 
Mondsvulkänenßnd,  und  ^s'ift  mir  genug,  in  mei- 

ift^  um*etwa  einen  FuCi  hoch  zu  fpnngen,  würde 
auf  dem  Monde  uns  mehrere  FuCs  hoch  treiben ;  auf 

■ 

dem  Jupiter  'wurden  wir  uns  mit  vielen  Zentnern 
be]aßet  fühlen,  und  auf  der  Sonne  würde  unfro 
Kraft  Wohl  nicht  hinlänglich  feyn,  um  nur  auf- 
recht zu  flehen.  Auf  noch  gröfcem  Weltkörpern» 
wie  etiKra  manche  planetarifcbe  ISebelßeme  feyn 
mögen,  die  in  Entfernungen,  wo  Fixfierne  als  Uo- 
fse  Punkte  erfcheinen,  £ch  als  Scheibe  zeigen, 
würden  wir  uns  noch  unbehülflicher  fühlen.  Wenn 
alfo,  wie  es  höchft  wahrfcheinlich  ift,  folcbeWelt* 
körper  auch  von  tbierifchen  Wefen  bewohnt  (u^d» 
fo  muffen  diefe* entweder,  ganz  andere  Verbältniffe 
der  Muskelkraft  zu  ihrer  Malfe  haben,  oder  fie 
muffen,  um  fleh  fortbeviregen  zu  können,  von  ei- 
ner dichtem  Flüfflg^eit  umgeben  feyn,  die,  fo  wie 
das  Wafler  bei  den  Fifchen,  den  gröfsten  Theil  ih« 
'■' '  rir  Laft  trägt.  Chi 4dn i . 


p 
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nerSclirift:  Ueber  de»  Urfprung  der  vonPaHas  ent- 
deckten Eifenmaffe,  in  iieuerer  Zeit  zuerft  gezeigt 
zu  haben  t  i.  dafs  die  vorhandenen  Erzähl ungei 
von  foldten  Niederfallen  keine  Erdichtungen,  foi 
dern  wirkliche Naiiirbeobachtuiigen  Wareni  2.  rfa/S' 
dergleicfien  Maffen  von  aufsea  bei  uns  anlangem 
und  weder  von  der  Oberfiaclie  der  Erde  in  die  Hc 
he  gehoben,  noch  durch  Anhäufungen  in  unfret' 
Atmofphäre  entftaiiden  find.  Die  Mondsvulkane, 
welche  bisweilen,  einiges  von  ihren  Auswürfen  uns 
zutchicken ,  mögen  fich  wohl  auf  der  gegen  uns  ge- 
richteten Hälfte  mehr  nach  der  Seite  zu  befinden, 
welche  ^vir  weftwärts  fehen,  und  die  von  der  Rich- 
tung, nach  welcher  der  Mond  fich  bewegt,  abwärts 
gekehrt  ift,  wo  alfo  die  Tangentialkraft  durch  die 
Wurfkraft  gröfstenXheils  aufgehoben  wird.  Da  die 
herab  gefallenen  Maffen  fo  viel  AehnlichUeit  in  ih- 
ren BeftandtheUen  haben,  und,  (mit  Ausnahme  der 
von  Balduin  in  Mi/cell.  nat.  cur iof,  ibjj,  App., 
p.  247'  unterfuchten,  wenn  es  damit  feine  Rich- 
tigkeit hat,  Ann^,  XV,  3'4j)  ''"^  entweder  blofc 
aus  nickelhaltigem  Eifeu,  *)  oder  aus  einem  Gemen- 


")  Elfen,  welches Jich  in  den  meißen  auf  un&er  Er- 
de beBndlichen  Körpern  Bnclei,  mag  auch  wohl  ein 
Hauptbeftandtheil  anderer  Weltkürper  feyn.  Die 
tehr  kleinen  OCcÜJaiionen  der  Magneinadel ,  die 
man  nach  Verfchia  den  heil  des  Standes  der  Sonno 
und  des  blandes  beobachtet  bar,  rühren  wahr- 
Icbeiiilich  voa  nicbix  aiiderm  her.  ah  daCs,  fo  wie 
die  im  unTr^r  £rde  bcfindüclie  Summe   fon  £ifea 


\ 
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ge  von  diefetn 'mit  Kiefelerde  und  Bitter^erde,  nebft- 
etwas  Schwefel  und  bisweilen  auch  etwas  Kalkerde 
beftehen;  fb  ift  zu  vermuthen ,  daüs  entweder  meh«: ' 
.rere  Gegenden  des  Mondes  in  ihren  Beftandthellen 
fehr  t^berein  komn^en  inüden,  (welches  dadurch^ 
dafs  die.  mittlere  Dichtigkeit  nieteorifcher.Ma{ren 
mit  Jer  Dichtigkeit  des  Mondes  ziemlich   Ober  ein 
kommt,    einige  VVahrfcheiiüiohkeit  erhält,)    oder 
da£s  die  zu  uns  gekommenen  Auswürfe  nur  von  ti* 
nem  oder  von  weiligen  nicht  weit  von  einander  ent* 
fernten  Vulkanen  herrahrisn  mögen«     Manche  an- 
dere  Vulkane  mögen  wohrnicht  Kraft  genug  haben^. 
um  Auswürfe  der  Anziehungskraft  zu  entziehen» 
oder  fie  nach  folchen  Richtungen  fchicken,  dafs  fie  • 
ganz  hinaus  in  das  Weite  gehen;    manche  Maüen 
mögen  auch  von  der  Anziehungskriift  der  Sonne  er- 
griffen  werden,    befonders  wenn  ein  Auswurf  .auf 
der  von  uns  abgekehrten  Seite  zur  Zeit  des  Neur 
mondes  geHchieht« 

Ein  fehr  auffallendes  Beifpiel  von  Veränderung 
der  Maffe  eines  Weltkörpers  ilt  auch  allem  Anfehen 

.  einen  groC^en  Magnet  bOdet,  diefes  eben  fo  auch  ~ 
der  Fall  bei  andern  Weltkörpem  iß,  fo  dafs  alfo 
die  Sonne  und  der  Mond,  wienn  ihre  magnetifche  - 
Acbfe  etwas  gegen  uns  geneigt  ift,  ungefähr  eben 
fd  eine  fchwache  Ebbe  und  Flutlt  in  dem  Magna- 
tismut  der  Erde  verurfachen,  wie  auf  dem  Meer« 
durch  ihre  Anziehung  in  der  Anziehungskraft  der 
Erde.  Ckladnim 


»  .  » 
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flach  der  zertrümmerte  Planet  ^  *)  von  dem  bis  jetzt 
drei  Bruchftficke  find  gefunden  worden,  manche 
andere  Wahrfcheinlich  noch  werde^  entdeckt  wer- 
den »  viele  auch  in  Richtungen ,  die  nicht  in  fich' 
aitrück  kehren,  mögen  hinaus  in  das  Weite  gegan* 
gen  feyn.  Es  gereicht  dem  vortreffÜcheh  Olbers. 
gewifs  fehr  zur  Ehre,  die£e  Idee  zuerft.vorgetragen» 
und  nach  Entdeckung  zweier  Bruchftücke,  deren 
eines  er  felbft  auf¥jgind,  die  Stelle  angegeben  zu  ha* 
ben ,  wo  man,  (weil  die  Bahnen  derer,  die  einen  el-  ^ 
liptlfchen  Umlauf  beibehalten  haben,  dafelbft  zu- 
famnien  treffen  muffen, ),  nach  mefarern  zu  fuchen 
hat,  wo  man  auch  wirklich  das  dritte  fand,  und 
hoffentlich  noch  mehrere  *—  disiectae  membra  plor* 
neta^  —  finden  wird. 

Zum  Schluffe  diefer  Abhandlung  fey  es  mir  ver- 
gönnt,  der  Einbildungskraft  etwas  den  Zügel  zu 

über- 

*)  Unbegreiflich  ift  es,  wie  man  nicht  fchon  feit  lan- 
ger Zeit  das  Dafeyn  eiiies  Planeten  zwifchen  Mars 
und  Jupiter  mit  einiger  Zuverläfßgkeit  geahndet 
hat,  da  doch  nirgends  in  der  Natur,  w^o  eine  Art 
von  Progreffion  bemerkbar  iß,  fich  eine  £o  auffal- 
lende Lücke  findet,  wje  diefe  feyn  iit^ürde.  Schon 
in  meinem  iiten  oder  i2ten  Jahre,  fo  oft  ich  eine 
Karte,  auf  w^eJcfcer  die  Bahnen  der  Planeten  Ter- 
zeichnet waren,  anfah,  gereichte  mir  der  unver- 
hältnifsmäfsige  Abiland  des  Mars  vom  Jupiter  zum 
grofsen  Aergernifs ,  und  ich  w^artete  fchon  feit  die- 
fcr  Zeit  recht  fehnlich  darauf,  dafs  ein  dazwifcfaen 
befindlicher  Weltkörper  möchte  entdeckt  werden« 

Chladni^ 
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flberlalTen,  da  excentrifche  Ideen ,  fo  lange  fie  ^U9» 
gemachten  Wahrheiten. nicht  widerfpre^chen,  und 
mit  diefen  nicht  verwechfelt  werden^  der  Wiffen» 
ichaft  nicht  fchaden,  und  bisweilen  wohl  eher,  als 
gewöhnliche  Ideen,  zu  mancher  neuen»  vielleicht 
richtigen  Anficht  führen  können.  •'^-  In  der  Jfatur 
ift  nichts  abfolut  grofs  und  klein,  fondern  nur  im 
VerhältniTfe  mit  andern  iioch  grö£sem  oder  kleinernf 

\^  Gegen ftändep.  Es  ift  alfo  mit  der  gröfsteu^ahr» 
fchcinlichkeit  anzunehmen  f  dafs  bei  Weltkörpera 
oder  ganzen  Weltfyftemen  eben  fo  wohl,  yrie  imKlei-v 
nen,  Trennungen  und  Verbindungen,  Zuiammen«  ' 
ftfirzungen  und  Zerfprengungen  im  Ganzen  oder  in 
einzelnen  Theilen,  Zerrflttung  einer  \>eftehcndei| 
Ordnung,  undEntftehen  neuer  Ordnung  Statt  filiden^ 
Unfer  Sonnenfyftem  und  "andere  dergleichea 
Fixßernfyßeme  find  wohl  nicht  immer  gan:;^  fo  ge* 
wefen,  wie  jetzt,  fondern  jedes  hat  zu  irgend  einer 
Zeit  fich  gebildet  Eine  folchö  Bildung  kann  ich 
mir  nicht  anders  denken ,  als  nach  d«rVor&ellungs* 
art,  welche  die  beiden  Herren  MarfHjhall  von 
B  i  e  b  e  r  f  t  e  i  n  in  der  angeführten  Schrift  vortragen ; 

N  dafs  nämlich  mancherlei  Aggregate  von  Materie 
durch  eine  Explofion  ode^  fonft  durch  irgend  eine 
Wurfkraft  getrieben,  (welche  auch,  wenn  fie^iicht 
ganz  fenkrecht  auf  den  Mittelpunkt  gewirkt  hat^  ^Ur* 
^  fache  der  Achfenumdrehung  feya  kann ,)  fich  fort* 
bewegen,  und  kleinei;e  Maffen  von  der  Aozlehungf^ 
Jsraft  der  grofsern  fö  ergriffen  werden,  dafs  fie  cntr 
weder  mit  diefeii  zufammen  ftörzen  und  ^e  vergrÖ» 

Annal.  <L PhyUk.  B.  19»  Sc. 5.  h\%o^^  SuV  % 


C    288    3  '  .    ■    ' 

Die  Verfuche  Ganton^$  ^fiigen,  dafs  die  anzie^ 

'  *  .     .  ■ 

bendeKraft  der  Magnetnadel  durch  Erwärmung  ver- 
ändert werde;  ob  eine  ähnliche  Wirkung  in  Bezie- 
hung  auf  die  Abweichung  Statt,  findet»  verdien- 
te durch  wiederhohlte  Verfuche  ausgemittelt  zvl 
werden«  , 

Auch  vom  Nordlichte  wird  nach  ünfrer  Erfah- 
rung die  weftliche  Abweichung  vermindert;  ob 'aber 
beftändig  oder  zufällig,  ift  noch  nicht  ausgemacht* 


In  einer  zweiten  Disfertation  *)  prüft  Hr.  Prof. 
Hallftrom  die  Theorieen  über  die  täglichen  Fer-* 
änderungen-  der  Abweichung,  Ich  hebe  aus  ihr  da9 
Neue  und  Eigenthümliche  aus. 

I.  Mairan**)  fch reibt  diefe  Veränderungen 
dem  Ausftrömen  der  Sonnenatmofphäre  zu,  wel<« 
che  auf  der  Erde  die  magqetifche  Richtung  ftöre; 
und  diefeä  fchliefst  er  daraus ,  weil  beim  Nordlich- 
te, welches  er  aus  der  Vermifchung  der  Sonnen - 
und  Erdatmofphäre'  erklärt,   die  Ofcillationen  der 

•      Nadel 

gen?  Doch  das  ift  kaum  glaublicli,  da  die  Beob« 
achter,  wie  fie  angeben,  die  Verlieht  gebraucht 
hatten,  die  Nadel  fo  aufzuhängen,  dafs  der  Faden 
auf  Ge  keine  Drebkraft  ausübte,  d.  H« 

*)  Animadverfiones  circa  hypothefes  ad  explicandas  acui 
magneticae  variationes  diurnas  excogitatas,  (rof 
fide  Hüllftröihi  ^^fp*  ^ahlften.    Moae  i8o3« 

"•**)  Traiti  phyfique  et  hiftorique  de  PAarore  boreale^ 
Paris  1 759 ,   p.  45« 


•     •         C    275    1 

der  rxin  ^inen  Mittelpunkt  laufen  jnüffeti.  Auf  ir* 
'  gfend  einer  Stufe'höherer  Syfteme  müfsle  ein  folches 
Umlaufen  doch  aufhören;  denn  wenn  endlich  al- 
Ics  fich  um  einen  gemeinfchafilichen  Mittelpunkt  be- 
wegen foUte,  fo  würde  dieför  doch  nicHt  bis  ins  Un* 
endliche  durch  feine  Anziehung  wirken  können»  ■ 
und  es  würde  jenfeitJ?  einer  g^wiffen  Oränze  alles  * 
leer  feyn  mfiffen ,  welche^  den  Eeobachtungen ,  fo 
weit  Se  jefzt  reichen^  eben  fo  wohl,  wie  der  Ver^ 
Bunft  widerfpricht.  Wenn  man  auch  die  Sache  von 
Seiten  der  Nothwendigkeit  oder  Zweckmäfsijgkeit 
betrachtet,  fo  ift  zwar  bei  dunkeln  Weltkörpern, 
wie  Planeten  und  Mond«  find,  befonders  wenn  fio 
von  organifchen  Wefen  bewohnt  feyn  follen,  ein 
Umlauf  nothwendig,  damit  Licht  und  Wärme  auf 
alle  Seiten  vertheilt  werden;  aber  bei  unfrer  Sonne 
Txnd  andern  Fixfternen,  die  Licht  und  Wärme  fchon 
in  fich  haben ,  läfst  fich  kein  Nutzen  davon  abfehen, 
l^ir  kommt  es  wahrfcheinlicher  vor,  dafs  diefe^ 
zneiftens  durch  blofse  Wurfbewegungon  fortgetrie-» 
ben  werden,  welche  aber  durch  mancherlei  Anzie- 
hungen einige  Abänderung  ethalten  können.  Her- 
fchel  fchliefst  aus  dem  Auseinanderrücken  man«- 
eher  Sterne  auf  der  einen  Seite,  und  aus  dem  Zti-  - 
fammenrücken  auf  der  andern,  dafs  die  eigenthüm« 
JÜcbe  Bewegung  der  Sonne,  (fo  weit  fie  fich  bis' jetzt, 
jda  man  erft  feit  fo  kurzer  Zeit  angefangen  hat,  ge- 
nauer zu  beobachten,  beftimaien  läfst,)  gegenwär- 
ti'g  nach  dem  Sterrfe  X  des  Herkules  geht.  Nur  erft 
nach  Jahrbutiderten  oder   vielleicht  Jahrtaufenden 
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wird  fleh  aus  Beobachtungen  genauer  beurtheilen 
laffeni  ob  diefe  llichtung  fich  ändert,  und  man  alfo 
bis  jetzt  nur,  ein  Unbeftlxnmbar  kleines  t  mit  einer 
Tangentialrjchtung  zu  Vißrwechfelndes  Stück  einer 
grofsen  e'lliptifchen  Bahn  beobachtet,  und  wo  man 
deren  Mittelpunkt  aiifzufachen  habe,  oder  ob  dio 
Richtung  diefelbe  geblieben ,  und  es  alfo  eine  blofse 
Wurfbewegung  ift.  Ich  vermuthe,  dafs  das  letzte-^ 
re  fich  beftätigen  werde. 

t)ie  rneihenpla/ietarifchenNebelßerne,  welche 
fich  in  fo  grofsen  Entfernungen,  wie  die'Fixfterhe, 
oder  wahrfcheinlich  in  noch  weit  gröfsern,  mit  ei- 
nem bemerkbaren  Durchmeffer  zeigen,  mögen  wohl 
nichts  anderes  feyn,  als  ungeheure,  alleunfre  Be- 
griffe von  Gröfse  überfteigende  Magazine  von  Stoff 
zu  ganzen  Weltfyftemen.  Diefe  können  fich  dar- 
aus bilden,  wenn  der  S'toff  entweder  ganz  oder 
theilweife  durch  Explofionen,  die  überall  ftarker, 
tls  die  Anziehungskraft,  wirken,  zerftreut  wii'd. 
Dafs  bei  einem  fo  grofsen  Körper  die .  Anziehung 
der  Theile  unter  fich  ungeheuer  grofs  und.fchwer 
zu  überwinden  feyn  möchte,  kann  als  keine  Ein- 
Wendung  gellon;  denn  je  gröfser  ein  folch^r  Kör- 
per ift,  (lefto  ftärker  können  auch  die  durch  innere 
Gähruugen  oder  ähnliche  chemifche  ProzelTe  in  ihm 
verurfachten  Explofionen  feyn. 

Herfchel  hat  mehrere  Nebelfierne  beobach* 
tet,  wo  in  dem  Innern  ein  leuchtender  Punkt  ift, 
und  von  dlefem  aus  das  Licht  nach  aufsen^immer 
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mehr  abnimmt.     Es  fcheiat  mir  gar  nicht  der  Nfltur 
gemäfs  zu  feyn,   Avenn  man  diefe  als  Haufen  von 
Fixfternen,    die  ßch  um  einen  gemeinfchaftücben  , 
Mittelpunkt   bewegen,    anfehen    will;     Es'  würde 
nämlich  fcHwcr  zu  begreifen  feyn ,   wie  diefe  Welt-  ^ 
körper,  —   nicht  etwa  nach  der  Art  der  Planeten 
um  unfre  Sonne,   und  der  Mondfe  um  die  Planeten, 
Wofs  in  einer  Ebene  oder  mit  weniger  Neigung  ge- 
gen  diefelbe,   -—   fondern  in  allen  Richtungen  fo 
vdicht  durch  einander,    dafs  man  überall  einen  fo     - 
gleichförmigen  Abfall  des  Lichtes  bemerkt,    dlmo 
•öftere  Störungen' und  Zufammenftürzungen'follten 
"umliiufen  können.      Weit    wahrfcbeinlJcher  finde 
^cb,  dafs  das  Licht,  weichet  den  Kern  umgiebt,  bei* 
Jmäuctien  vielleicht  von  eii^en>  wirklichen  Brennen, 
'oder  einem  diefem  analogen  gyofsenOxydatiönspro- 
-zeffe  herrfthre>*)    bei  dndera  aber  von  unzählig 
Vielen  Mäfferf ,  die  durch  chemifdie  Exploßonskräf- ' 
te  von  innen  nach  auf&en  geworfen  find^-  und  fich 

'^  *)  Diefes  rchetnt  der  Fall  bei  dem  bekannten  Sterne 

''       in  rfrir  Cffjöfo/r««  gewcfeu  «ttfeyn,   der,  fo' viel  ich 

mich  ermneret  gel^fen  au  haben ,  plötzlich  mit  ei» 

Item  tehr  hellen  weiCsen  Lichte  erfchien ,  welches 

dürcfi  diefelben  Abihifaiigen  von  Farben,  wie  bei 

'  '     einer  ^ach  und  nach  ver]öfcbenden  Flaswe,    oder 

' .  ■ '  «^bei  einem  weifsgl übenden  nach  und  nach  erkalteo- 

^*  ^n^ Elfen  bis  zum  Verlöfcben  abnahm,  fo  dafs  die 

'ganze  Erfcbeinung  etwa  1 1  Jahr  dauerte ,  welche 

•  *   ^beiP  gewifs  mehrere  Jalure  fpäter  bei  uns  gefcbeu 

^        worden  ift|   als  £•  üchjc^getragen  bat« 
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Die  Verfuche  Ganton^$  ^ftigen,  dafs  diä  anzie^ 
bcndeKraft  der  Magnetnadel  durch  Erwärmung  ver- 
ändert werde;  ob  eine  ähnliche  Wirkung  in  Bezie- 
hung auf  die  Abweichung  Statt,  findet»  verdien- 
te, durch  wiederhohlte  Verfuche  ausgemittelt  zii 
werden. 

Auch  vom  Nordlichte  wird  nach  ünfrer  Erfah- 
rung die  weftliche  Abweichung  vermindert;  ob 'aber 
beftändig  oder  zufällig,  ift  noch  nicht  ausgemacht* 


In  einer  zweiten  Disfertation  *)  prüft  Hr.  Prof. 
Hallftrom  die  Theorieen  über  die  täglichen  Ver- 
änderungen' der  Abweichung.  Ich  hebe  aus  ihr  da9 
Neue  und  Eigenthümliche  aus. 

I.  Mairan**)  fch reibt  diefe  Veränderungen 
dem  Ausftrömen  der  Sonnenatmofphäre  zu,  we^ 
che  auf  der  Erde  die  magqetifche  Richtung  ftöre; 
und  diefeä  fchliefst  er  daraus ,  weil  beim  Nordlich- 
te, welches  er  aus  der  Vermifchung  der  Sonnen - 
und  Erdatmofphäre'  erklärt,   die  Ofcillationen  der 

Nadel  , 

I  N 

gen?  Doch  das  ift  kaum  glaublich,  da  die  Beob« 
achter,  wie  lie  angeben,  die-  Verlieht  gebraucht 
hatten,  die  Nadel  fo  aufzuhängen,  dafs  der  Faden 
auf  Ge  keine  Drebkraft  ausübte.  d»  B. 

*)  Animadverfiones  circa  hypothefes  ad  explicandas  acut 
magneticae  variationes  diurnas  excogitatas.  ^rof 
fide  Hüllftröihi  ^^fp*  Vi^ ahlften.    Moae  i8o3. 

"•**)  TraitS  phyßque  et  hiftorique  de  PAtirore  boreale^ 
Paris  1759,   p.  45k 
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•  f  Einer  der  merkwürdigften  entfernten  Gegen» 
ftäiide',  oder  vielleicht  unter  allen  der,"  welcher 
die  meifte  Aufmerkiamkeit  verdient,  ift  d^v  be- 
kannte  Nebel/leck  im  Orioii,  an^dem  mafnche  Veräri- 
derungen  des  Lichte  und  der  Oeftalt" find  bemerkt 
worden,  der  auch  an  einigen  Stellen  durch  eine 
auffallende  Schwärze  fich  auf  dein  weniger  dunkul» 
Himmelsgrunde  auszeichnet  Mir  fcheint  er,  be* 
ibnders  nÄch  einer  bei  Herrn  Landmarfchali  von 
Halin  verfertigten  gröfsern  Zeichnung  zu  iirthei- 
ien,  nichts  anderes  zu  feyn,  als  ein  hi  grofser  Ent- 
^  fernung,  weit  hinter  manchen. vor  deinfelben  ficht* 
•baren  Sternen  befindlicher,  fehr  grofsfer  dunkler 
'Körper  von  unregelnaäfsiger ,  mit  einigen  Hervorra-- 
•gungen  verfehener"  Geftalt,  *)  bei  welchem  an  eini- 
gen Stellen ,  bßfonders  an  den  Hervorrngungen, 
'tSn  Brennen  und  Explodiren  nach  verfchiedenen 
^Richtungen  fich  zeigt.  Es  fchejint  hier  eine. wahre 
Weltfchöpfung  vorzugehen,  und  zwar  untendenen, 
die  f«1r  uns  bemerkbar  feyn  möchten,  wahrfcheiri- 
•feh  die  nächfte.  '  Ich  wage  es,  hier  die  Idee  zu  äü- ' 
Tsern ,  dats  wohl  unfre  Sonne  nehft  ihrem  Gefolge, 
-und  die  übrigen  Sterne,  welche  zu  dem  Haufen, 
iwövon  fie  ein  Theil  ift,   geholfen ^  Auswürfen  die- 

*)  Nur  an  Körpern,  die  Cch.um  ihre  Achfc  dreheni 
xnufs  die  Geftalt  rund  oder  rphäroidifch  feyn ,  wenn 
manche  ihrer  Tljcile  flOflig  oder  Fonft  hachg^ßbend 
lind,  oder  gewefen  find;  «heran  einem  Körpcir, 
der  fich  nicht  um  die  Achfe  dreht,  kann  die,Ge- 
:.,  .fialt  auch  anders  Ceyd» . «    -    j.     .    .Chlmdni* 


.1 


TS  groTscB  Köfpws  ihr  Dafeyn  und  ihrfe  Sem^SgT 
kßimten  zu  verilanken  liaben.  Folgenrfe  Gründe 
wei-den,  —  wenn  auch  nicht  das  beweifen,  — 
doch  vollkommen  hiiireicben,  cliefer  etwas  felffli- 
m6n  Vermuthung  das  Lächerliche  und  blofs  Will- 
kObrliche,  was  man  fonft  daran  finden  möchte,  za 
bentiiimen,  und  vielleicht  unbefangene  Forfcher  zu 
weitern  Unterfuchungen  veranlarfen:  i.  Die  von 
Uerfcbel  angeneinmene  Bewegung  der  $onne> 
(nach  dem  Sternbilde  des  Herkules  zu ,)  geht  gera- 
de, (nur  mit  weniger  Abweichung,)  von  diefem 
Nebelflecke  (abwärts ,  und  das  Auseinanderrilckea 
mancher  Sterne  aii£  der  eiaen  Seite,  fo  wie  das  Zu- 
famnienrilcken  auf  der  andern,  zeigt  fich  ungefähr 
fo,  wie  es  feyn  muls,  wenn  eine  Wurfbewegung 
von  diefem  Mittelpunkte  nach  aufsen  Statt  fände. 
2.  Auf  der  Seite  des  Himmels,  von  welcher  diefer 
Nebelfleck  als  die  Mitte  angefehen  werden  kann, 
(befonders  im  Orion  und  in  deffen  Nähe,)  und  die 
Sterne  am  gedrängteflen ,  und  haben  meiftens  einen 
febr  hellen  Glanz.  SelbEt  der  BinumeJsgrand  ift 
hier,  wahrfcheinlich  wegen  felir  vieler  nicht  zu  ua- 
terldiei elender  Sterne,  weniger  dunkel,  als  anders- 
wo. Auf  der  entgegen  gefetzten  Seite  find  dagegen 
die  Sterne  weniger  gedrängt,  meiftens  blaffer,  man- 
che faft  Wie  in  einen  NVbel  eingehüllt,  und  der  gan-  , 
ze  Himmelsgrund  zeigt  ficli  dufterer,  fo  dafs  der  J^ 
Landniarfchaü  von  Hahn  in  einem  der  aftrono- 
mifchen  Jahrbücher  von  Kode  ganz  richtig  be- 
merkt, auf  der  eiaeu  Seite  habe  alles  ein  mehr  hi- 


C  =8i   3  , 

fches  und  jiigonclliches,  auf  .der  ahSeHl  eitfifiehr 
mattes  und  veraltetes  Anfehen.  Durch  künftige 
Beobachtungen  diefes  Nebelfleckes,  (von  welchem 
man  zu  befferer  Beurtheilung  der  Lichtveränderun- 
gen  eine  recht  genaue  Abbildung  auf  fchwärzlichem 
Grunde  haben  fpUte,)  und  durch  weitere  Verglei- 
c^ungen  kleiner  fcheinbarer  Ortsvetänderungea 
mancher  Sterne»  wird  fich  ausmachen  laffen,  ob 
die  hier  vorgetragene  Vorftellungsart  der  Natur  ge^ 
mäfs  f^yoder  nicht;  und  ich  wCLnfche  daher,  dalk 
man  auf  iie  bei  Beobachtungen  und  Verglelclmngea 
diefer  Art  liückficht  nehmen  möge. 


T 


\ 
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Die  Verfuche  Ganton^$  ^fiigen,  dafs  die  anzie-^ 
bcndeKraft  der  Magnetnadel  durch  Erwärmung  ver- 
ändert werde;   ob  eine  ähnliche  Wirkung  in  Bezie- 

I 

hung  auf  die  Abweichung  Statt,  findet,  verdien- 
te, durch  wiederhoblte  Verfuche  ausgemittelt  za 
werden.         .  ■     , 

Auch  vom  Nordlichte  wird  nach  ünfrer  Erfah- 
rung die  weftliche  Abweichung  vermindert;  ob 'aber 
beftändig  oder  zufällig,  ift  noch  nicht  ausgemacht* 


In  einer  zweiten  Disfertation  *)  prüft  Hr.  Prof. 
Hallftrom  die  Theorieen  über  die  täglichen  Fer-* 
änderungen-  der  Abweichung,  Ich  hebe  aus  ihr  da9 
Neue  und  Eigenthümliche  aus, 

I.  Mairan**)  fchreibt  diefe  Veränderungen 
dem  Ausftrömen  der  Sonnenatmofphäre  zu,  we^ 
che  auf  der  Erde  die  ma'gqetifche  Richtung  ftöre; 
und  diefeä  fchliefst  er  daraus ,  weil  beim  Nordlich- 
te, welches  er  aus  der  Vermifchüng  der  Sonnen - 
und  Erdatmofphäre  erklärt,   die  Ofcillatlonen  der 

^      '      Nadel  , 

gen?  Doch  das  ift  kaum  glaublich,  da  die  Beob« 
achter,  wie  fie  angeben,  die  Vorficht  gebraucht 
hatten,  die  Nadel  fo  aufzuhängen,  dafs  der  Faden 
auf  Ge  keine  Drebkraft  ausübte,  d.  H« 

*)  Animadverfiones  circa  hypothefes  ad  explicandas  acui 
magneticae  variationes  diurnas  excogitatas.  ^rof 
fide  Hullftröin^  refp.  Waklften.    Aboae  i8o3. 

"•**)  Traiti  phyßque  et  hiftorique  de  CAurore  boreale^ 
Paris  1759,   p.  45k 
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Wir  macblen  unfre  Magnetnadel  voA/einer  g«* 
brauchten  Uhrfeder,  und'  hingen  fie  in  ihrem 
Schwörpunkte  an  ein^m  Faden  von  Menfehfenhaaren 
auf.  Die  Ai3wejchüng  wurde  durch  feii^  Mikrofkop 
aus  ö  Convexgläfern,  welches  die  Gegenftände  ver- 
kehrt  darfteilte,  -beobachtet.  An  diefem  Mikro- 
fkop war  ein  vorzüglich  gearbeitetes  Mikrometer 
von  DoJlond  angebracht^  deffen  fefter  horizontaler 
Faden  in  den  magnetifchen  Meridian  gefteUt  wÄr- 
d^,.  und;, deffen  beweglicher  Faden  fich  durch  eintti 
Schraube  übtffr  dem  Nordpole  der  Magnetnadel  fa    - 

•  •      ■  .  ^ 

i^erfchieben  liefs,  dafs  man  die  Veränderungen  der 
'   Abweichung   genau   meffen    konnte,     indem    di^ 
Schraube  durch  einen  Zeiger  die  Zähl  der  Umdre- 
hungen  und  Vierzigftel  einer  Umdrehung   angat)/ 
"Der Faden,   welcher  fÜe  Magnetnadel  trug,  war  fö 
an  einem  meflingenenliakea  aufgehängt,   dafs  ke^ 
ne  Drehung  deffelben  Statt  fand,^  und  das  Mikra- 
fkop  wurde  auf  Holz  fo  gemllt;   dafs  der  Nordpofl 
der  Nadel  deutlich  gefehen  werdeu  konnte.      Db 
Luftftröme  die  Nadel  in  immerwährender  Bewegung 
"erhielten,   mulsten  wir  fie  in  ein  hölzernes  Gefäte 
voll  Waffer  hängen,  und  nun  erft  liefsen  fich  ah 
ihr  die  Veränderungen'  der  Abweichung   bequem 
bemerken. 

Um  zu.  beftimmen,  wie  grofs  der  Abweichungs* 

Winkel  fey,    der   einer  Schraubenumdrehuiig  des^ 

Mikrometers  entfpricht,  ftellten  wir  das  Mikrolkop 

-     in  einiger  Entfernung  über  einen  fchwedifchen  geo« 

metrilchen  Maafsftab  >    io  dafs  ^  4iß  Abtheilungea 
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cfes  Maafsftabes  deüüiph  zu  fehen  waren,  und  fucli- 
tcn ,  um  wie  vielTheile  a,  auf  der  Scale,  der  Faden 
des  Mikrometers  bei  h  Umdrehungen  der  Schraube 
fortzurücken  fchien.  Hiernach,  mufste  die  Länge 
xlesBbgens,  welchen  der  Pol  der  Nadel  durchlief, 
."Wenn  er  uin  eine  Schraubenumdrehung  vor  oder  zu- 

rück  ging,"  ä  t-  feyn.  Setzt  man  alfo  die  halbe 
Länge  der  Nadel  vom  Aufhängepunkte  an  =:  c,  fer- 
ner den  Winkel,. deffen  Bogen  dem  Radius  gleich  ift, 
s=  <?,  und  endliMi  den  Schwin^ungswinkel ,  der  mit 


« » •> 


6iner  Schraubenümdrehung  des  Mikrometers  über- 
ein  ftimmte,  ==  x\  To  war  c :  v  s==  e  :  a;  und  x  =  t-» 

•  .  r       .  O  *  ho 

Es  ift  alfo  bei  m  Umdrehungen  des  Schraubenmikrö- 
meters,   der  diefen  Umdrehungen  correi^P^"^^^^"' 

r  de  Schwiilgungswinkel  5SS  -j^.  In  der  erften  Rei- 
lie  der  Beobachtungen  war  a  =  O/l  geomet.  Zoll; 

.6  =  7,75» :  c  s=:  .2,2^7  und  e  =  «o6a64,8">  alfo 
der  Schwingungswinl>el  füi!'  m  Schraubenumdrehun- 
gen,  s=  m  •  1172^'  ?=  m  .  ( 19'  52"). 

Es  war  nicht  upfre  AbCicht,  die  wahre  Abwei- 

vchung  der  Maguetüadel  zu  beobt^chten»  *)  fondern 
nur  die  tägliche  Veränderung  derfelben  zu  beftim- 
tnen.  Wir  bediqnten  uns  daher  ohne  weiteres  diefer 
Gleichung  bei  derHeduction  unfrer  Beobachtungen, 


•.. ' 


r 


*)  Diefe  ^tten  wir  an  einer  andern  Nadel  von  7  Zoll 

Länge,   welche  1'  Veränderung  zeigte,  wegen  der 

Keibung  aber  nicht  beweglich  genug  war,  um  die 

■  täglichen  '  Veränderungen    anzugeben,     ungefähr 

S"*  3o^^ weltiieh  gefunden*  H. 


indem  es  uns  genug  war ,  dafs  das  gröfsere  m  ein« 
gröfsere  Deklination  anzeigte.  Alles  Eilen  legten 
wir  forgfäitig  von  uns ,  und  was  fioh  an  Eifen  im 
Mikrometer  oder  fonft  wo,  mehr  oder  minder  vo» 
der  Nadel  entfernt,  befand,  behielt  immer  die  näm- 
liche Lage  gegen  fie.  Die  Beobachtungen  gefcha«: 
hen  im  Anfange  des  Septembers  1803. 

,  Die  Beobachtungen  der  erften  4  Tage  gaben  ei- 
ne grofise  tägliche  Veränderung  in  der  Abweichung* 
auch-  fchienen  diefe  Veränderungen  ein  ganz  ande* 
res  Gefetz  zu  befolgen,  als  andere  gefunden  haben. 
Denn  am  s>ten,  4tcn  und  5ten  September  nahm  die 
weftliche  Declination  von  8  oder  9  Uhr  Morgen«^ 
bis  I,  2  oder  3  Uhr  Nachmittags  ab,  von  diefer 
Zeit  an  aber  bis  g  oder  10  Uhr  Abends  zu,  und  am 
.3ten  Sept.  wurde  fie  faft  den  ganzen  Tag  lang  inif 
nier  grofser.  *) 

Diefe  uns  unerwartete  Bel^cha£Fenheit  der  Ver- 
änderungen  in  der  Abweichung  glaubten  wir  nun 
genauer  erforfchen  zu  muffen»  Wir  nahmen  wie- 
derum diefelbe  Nadel,  nachdem  wir  ihr  fo  viel  ma-  * 
gnetifcbe  Kraft,  als  fie  faü^n  konnte,  ertheilt  hat* 
t.en,  gaben  ihr  aber  jetzt  eine  folche  Einrichtung, 
dafs  fich  an  ihr  die  Variationen  der  Abweichung  in 
doppelter  Grofse,  als  zuvor,  zeigen  mufsten.     Wir 

*)   Herr  Hällftröm   theilt  diefe  Beobachtungen  in  > 
einer  Tabelle  mit,   die  ich  jedoch ,  fo  wie  die  fol-' 
gende  Tabelle,  weglalle«  da  dit  Refalute  hier  di« 
Hauptfacho  ^Und*.  Dr. 


klebten  üblich  mit  WacWdeii  Südpol  der  Magnfet- 
nadei  an  eine  pktt  gedrückte  Bleikugel,  von  |  Zpll 
©urchnieffer ,  nnd  an  diefe  fenkrecht  eine  meffin-^ 
gene  Angeld  verfnittelft  deren  die  Kugel  an  die  Kette 
Ton  Menfchenhc^aren  gebangt  wu^rde,  und  fo  hing, 
da£s^  die  Nadel  horizontal  fchwebte;  Da  wir  glaub- 
ten, des  Luftftromes  wegen  ^   die  Nadel  ins  Wa  ff  er 

tauchen  zu  muffen,  fo  übei^zogen  wir  auch  fie  mit 

i 

Wachs,    damit  fie  nicht  vom  Rofte  leiden  möchte, 
*^        Das  Waffer  war  in  einem  thönernen  Gefäfse,   und 
die  Variationen  der  Abweichung  wurden  mit  dem 
porigen  Mikrofkope  und  .Mikrometer   beobachtet» 
a,  6  und  c  behielten  ihre  vorigen  Werthe,  nur  waf 
jetzt  c=  4/4  Zoll,  wefshalb  derVeränderungswin-' 
kel  h^i  eip.er.lUmdrehung  der  Mikrometerfchraubo 
jetzt  lo'  SÜ  betrug. 
/         '     Die  Beobachtungen,  welche  nun  angeftellt  wur- 
.den,  ftimmen  darin  überein,  dafs  die  weftliche  Ab^ 
weichung  um  1,2,3  od^er  4  Uhr  Nachmittags  am 
gröfsten,   am  Morgen  aber  nnd  am  Abend  am  ge- 
ringften  ift,    wie  man  das  auch  bei  Beobachtungen 
ati  andern  Orten  gefunden  hat.    Den  wahren  Grund, 
warum  diefeRefultate  von  den  vorigen  fo  bedeutend 
abweichen,  können  wir,  aus  Mangel  dahin  gehöriger 
Verfdche,   noch  nicht  angeben.     Beide  Reihen  von 
VerfucKen  wurden  mit  gleicher.  Vorficht  angeftellt, 
nur  dafs  die  Magnetnadel  am  2ten,  4ten  und  5ten 
September ,fich  dem  Sonnenlichte  ausgefet^.t  befand, 
indefs  diefes.  an  den  andern  Tagen  nicht  der  Fall 
war.     Am  3ten  und  igten  Sept.  war  nämlich  der 


*>  «   « 


BBmmel  mit  Wolken  bedeckt,  am  soften  Sept.  nnd 
am  4ten , »  5*^^^  j  ^^^^  '^^^  7ten  October ,  ^an  -vrel- 
ehen  Tagen  wir  unfre  zweite  Reihe  von  Beobachr« 
tungen  anftellten,  welche  mit  dem  gewöhnlichen^ 
Gefetze  tiberein  fdmmteii,  War  der  Himmel  zwar 
klar,  die  Magnetnadel' ftand  abei;  nicl^t  im  Son^ 
nfenlichte.  ^  ^ 

Ein  Abftofsen  zwifchenvder  Magnetnadel  und. 
dem  pienfchlicherf  Körper,  deffen  Cariflni  er- 
wähnt, konnten  wir  nidhfbemierken ;  doch  find  wir 
geneigt,  zu  glauben,  dafs  die  Gegenwart  vieler  Per- 
fönen  die  weftliche  Abweichung  der  Magnetnadel 
fchwächt.  Denn  öfters  traf  es  fich,  dafs  die  Nadel 
dem  Erdmeridian  näher  kam,  wenn  fich  mehrere 
Menfehen  der  einen  oder  andern  Seite  näherten. 
Sonnenfchein  und  die  Gegenwart  mehrerer  Perfo» 

nen  brachten  alfo   gleiche  Wirkung  hervor.      Wi^ 
•.•-•■'  *  ~ 

würden  fonach  diefe  Wirkungen  aus  der  vermehr- 

ten  Wärme  der  Nadel  herleiten,  wäre  die  Abwei:- 
chungsnadel  von  Luft,  und  niqht  von  Waffer  umge-', 
ben  gewefen.  Ob  aber  im  Waffer  die  Nadel  fp 
fchnell  habe  erwärmt  werden  können,  dafs  dadurch 
binnen  15',  während  die  Temperatur  des  Waffers 
fo  wenirj  erhöhet  wurde,  eine  bemerkliche  Vera fi* 
rfefung  der  Abweichung  hatte  bewirkt  und  beobach- 
tet werden  können:  daran  muffen  wir  zweifeln,  i*) 
'i. 

*)  Konnten  etwaLuftflröme,  duroh  partiale  Veratide^ 
rungen  der  Temperatur  bewirkt,  den  Fadjen,  wöt« 
an  die  Nad^l  hing,    ein  wenig  aus  feiner  Lagahrki' 
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Die  Verfuche  Ganton^s  wgen,  dafs  diö  anzie-^ 
bende Kraft  der  Magnetnadel  durch  Erwärmung  ver- 
ändert werde;  ob  eine  ähnliche  Wirkung  in  Bezie- 
hung  auf  die  Abweichuiig  Statt,  findet,  verdien- 
te, durch  wiederhohlte  Verfuche  ausgemittelt  za 
werden. 

* 

Auch  vom  Nordlichte  wird  nach  unfrer  Erfah- 
rung die  weftliche  Abweichung  vermindert;  ob 'aber 
beftändig  oder  zufällig,  ift  noch  nicht  ausgemacht* 


In  einer  zweiten  Disfertation  *)  prüft  Hr.  Prof. 
Hallftrom  die  Theorieen  über  die  täglichen  Ver-* 
änderungen-  der  Abweichung.  Ich  liebe  aus  ihr  da9 
Neue  und  Eigenthümliche  aus. 

I.   Mairan**)   fchreibt  diefe  Veränderungen 

.  ■  * 

dem  Ausftrömen  der  Sonnenatmofphäre  zu,  wel*« 
che  auf  der  Erde  die  ma'gqetifche  Richtung  ftöre; 
und  diefeä  fchliefst  er  daraus ,  weil  beim  Nordlich- 
te, welches  er  aus  der  Vermifchung  der  Sonnen - 
imd  Erdatmofphäre  erklärt,   die  Ofcillationen  der 

.      Nadel  » 

gen?  Doch  das  iß  kaum  glaublich,  da  die  Beob« 
achter,  wie  lie  angeben,  die  Vorficht  gebraucht 
hatten,  die  Nadel  fo  aufzuhängen,  dafs  der  Faden 
auf  fie  keine  Drebkraft  ausübte.  d.  H« 

*)  Animadverfiones  circa  hypothefes  ad  expUcandas  acut 
magneticae  variationes  diurnas  excogitatas,  frae^ 
fide  Huilftröih,  refp.  Waklften.    Aboae  i8o3. 

"**)  TraitS  phyfique  et  hiftorique  de  CAwrore  horeale^ 
Paris  1759 ,   p.  45« 
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Nadel  merklicher  find.   —     Hieraus  aber  würd# 

I'  ■  .  ■  • 

folgen»  däf$  die  Veränderungen  der  DecL'natidn 
grdfser  und  weniger  regelmäfsig  in  der  Zeit  feyn 
.  rndlste«,  wenn  die  Nordlichter  häufiger  find;  Jene. 
find  aber  gerade  im  Sommieir  am  bemerkbarften. 
Auch  würde  daraus  fqjgen ,  da£s  immer  Nordlichter 
£eyn  möfsten,^da  jeiie  Verinderungenbkibend  find.  . 

2.  Ca.nton^)  beobachtete,  dalseineMagnetr 
nade)^  die  von  zwei  Magneten  in  einer,  heliebigen 
Richtung  gehalten  wird,  fich  dem  einen  nähere» 
wenn  der  andere  erwärmt  wird,  und  zu  diefem  zu- 
rück gehe,  wenn  er  wieder  erkaltet.  Hiefausglaud- 
te  Ar  auf  dieUrfache  der  Veränderung  derAb^irei* 
cbiing  fchliefsen  zu  körinen,  weil  die  Erde- zuerft  ' 
•  in  Öften  erwärmt  Werde; 

Prevoft  fcheint  diefem  noch  am  erften  beizu- 
jpLimmen,  doch  glaubt  er  Canton'^  Meinung  aus  ^ 
dem  Orunde>erwerfen  zu  muffen,  weil  in  tiefen 
Bergvirerken  keine  Veiränderung  in  der  Erwärmung 
durch  die  Strahlen  der  Sonne  zu  bemerken  fey.  Er 
tntht  daher  vielmehr  den  Grund  diefer  Verände- 

'  rungen  in  der  Atihofphäre  und  auf  der  Erdober- 

'  Ääche.**) 

Gegen  Canton's  Hypothefe  if^endet  Cou- 
lomb ein,  die  magnetifche  Kraft  der  Erde  xnfifle 
täg^ch  abnehmen  und  fchnell  verfchwinden ,  wenn 

•   *^  fhitofopk.Transaetions^  tjS^y  P*  4^'\  ^• 

*»#j  De  V  ori^ine  des  forcesmagnitiques.  G4n4ve  1788* 
'  Attnal.a.l'hyfik.  B.t^^Suf,  i.tdoi«  8^|.  t: 


I 

die  Sonneiuvärme  fiß  verrninderte,  ♦)  v^fswegener 
iie  von  der  Lage  der  Er)de  und  Sonne  gßgen.einan- 
der  ableiten  zu  muffen  glaubt.  Nach  feinftr  Mei- 
nung ift  die  Sonnenatmofphare  felbft  eine  magneti- 
fche  Flüffiglveit»    und  wirkt  auf  die   magnetifche 

«)  Coulomb  würde  gefunden  haben,  dals  diefd 
Einwendung  gegen  Canton  gar  keine  Kraft  bat, 
wenn  er  deffen  Verfuchc ,  wie  wir  et^  gerthan  ha- 
ben, wiederhohlt  hätte.  Wir  fanden  hierbei«  dab 
die  magnetifche  anziehende  und  abfiofsendb  Kraft 
v/h  fo  mehr  abnimmt,  je  wärmer  der  Magliet  tnrdi 
und  daCs  fie«  wenn  er  erkaltet,  wieder  sonimint. 
Wir  fetzten  den  Nordpol  eines  kOnAlicheif  Magneta 
in  einem  AbftaAde  von  2  Fufs  Tom  magneti&hen 
Meridian  einer  frei  aufgehängten  Nadel ,  dem  Nord- 
pole  derfelben  gegeti  über  an  der  ößfeite,  daniit  Iie 
etwas  vom  Magnete  abgeßofsen  wurde,  und  Jieob« 
acliteten  ibre  Abweichung  bei  der  Temperator  der 
fie  umgebenden  Luft,  (+  2o°Celfius.)  Darauf  gof- 
fen  wir  heifses  Waffer  auf  den  Magnet,  und  be- 
merkten^ dafs  bei  +  80°  Temperatur  des  Magnets 
die  Dcclination  der  Nadel  um  einen  \^nkel  von 
2'  46"  geringer  war.  Als  wir  umgekehrt  den 
Magnet  in  das  Waffer  durch  Schnee  bis  o*'  erkalte« 
teil,  wuchs  die  Declination  wieder  um  einen  Win- 
kel von  y  42'',  welches  für  joden  Grad  des  Cel- 
fius'fclicn  Thermometers  einen  Winkel  von  2'',8 
betrügt.  Wir  ftcllton  nun  denfelben  Magnet  in  ei« 
ner  EntFcrnuiig  von  i,5  Fufs  vom  Meridian  der  Na- 
del,  mit  feinem  Südpole  'dem  Nordpole  der  Nadel, 
an  der  welllichen  Seile  gegen  über,  damit  die  Ab» 
weich ung  durch  die  Anziehung  vermehrt  würde^ 
erkälteten  ihn  dann  bis  o^  durch  Schnee ,  und  er- 
hitzten ihn  w  ieder  durch  heifses  Waffer  bis  +  8o*  C, 


/• 
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Klcrfligkeit  der-Erdp  durch  Vertlieilung,  indem  fio 
.alle  auf  der  Erdoberfläche  zerftreute  tnagnetifch«^ 
FlüQigkeit  nach  de^  von  der  Sonne  abgewandten  Sei* 
te  zurack  ftölst,  und  die  Magnetnadel  ftrebe  nun 
nach  den  Orten  zd,  wo  diefe  irdifcha  inagnetifche 
FiafiigHeit  in  Meüge.  angehäuft  fey.:*) 


■  j 
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.      und  fanden,    dalt  bei  dlefer  Erwärmung  die  Ab* 
weichung  lieh  ixm.5*  ^&^fi  ▼erminderte |    u^dchet 
f&r   jeden  Grad    des  CelHus'fchen  Thefmemetcrt 
4''/3  giebt.      Es  war  alfo  durch  Erwärmung  nicht 
Mofs  die  abftofseiide ,  fonderii  auch  die  ansiehende 
•Kraft  des  Magnets   verringet-t   worden.      Endlich 
.  . .  wurde  derfelbe  Magnet  der  r^adel  bis  auf  0^9  Fulf 
genähert,   und  die  Declination  crlt  bei  einer  Tem- 
peratur des  Magnets  Ton  -f-.yo*'  C,   hernach  bei  o^ 
lieobachtet.     Die  magnetifchc  Kiaft  war  jetzt  fo  ge- 
'Wachfen^  dafs  die  Üeclination  durch  diefe  Erwär- 
'     mung  um  einen  Winkel' Ton  12*,  o^'/jj;    oder  für 
'     Jeden  CeUius'fcfaeh  Thermometergrad  uAi  lO^,.^  ku^ 
genommen  hattet    Daraus  fchliefsea  wir,  da£i  dxa 
Intenfität  der  Anziehungs*   und  Abftolsungskrafc 
f.  jdes  Magnets  durch  die  Wärme  vermindert,  durch 
die  Kälte  Termefart  wird  9   wenn  Ce  auch  naeh  ho^ 
rizontaler    und  mit  dem    m'agnetifchen  MeridiäV, 
normaler  Richtung   wirkt.'      Die  Nadel   wir  bei 
.  diefen  Verfuchen  in  einer  gläfernen  KapCel  einge- 
Cofaloffen,  und  wir  glauben  daher  ^  dafs  ihre  Ten> 
peratur  unverändert  geblieben  fey.     Die  Verfuche 
.   iBirurden  in  wenig  Minuten  gemacht^    damit  wir 
Ccber  waren,  datii  die  beobachteten  Veränderungen 
einzig  dem  Magnete  beizumellen  feyen.     Hältftr. 

'*)    MSmoires  de  M^th^m.  tt  Phyf.'  prif.  i  PAcmfk  /•©/•; 
Paris  17809  Tom.  iX,  i^^.  2f>9.  miljtr. 
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Anderer  Schwierigkeiten  nicht  zu 
glauben' -wir  Canton's,  vielleicht  auch  Ere- 
t  o  rt '  s  und  C  o  u  1  o  m  b  •  Ä  Hypothefe  durch  folgen- 
de ScblüiTe  und  Erfüfaningen  un^toCsen  zu  %:önnen. 

Es  ftelle  der  Kreis  HOSWy  (Fig;  i,  Taf.  V.)  den 
fch  ein  baren  Horizont  des  Beobachters,  der  in  G  fteht, 
vorj  iVSden  wahren,  AB  den  magnetifchen Meri- 
dian des  Ortes,   und  der  Winkel  NCA  die^Bwci-  - 

m 

cbung  der Magtietnaael.     Ift  ferner  W  CO  fenkrecht 
auf  NS  gebogen,  fo  giebt  0  Often,  ITWeften.   Eben- 
falls  ziehe  man  durch  Cy  DCE  fenkrecht  aaf  den 
magnetifchen  Meridian  AB.      Wenn  nun  die  Ainne 
Morgens  in  der  Verticalebene  ift,  welche  dtifth  C 
und  E  geht,   fo  daüs  der  öftliche  von  NS  liegende 
Theil  der  Erde  erwärmt  wird,  fo  mufs,  nach  Gaa- 
1  o  n '  s  Hypothefe,  der  Theil  AWB  gröfsere  inagne« 
tifche Kraft  haben,  als  AEB;  und,  nach  Coulomb, 
das  inugnetifche  Fluiclum  der  Erde  von  AEB  nach 
AWB  getrieben  werden,  wodurch  die  Nadel  ftärker 
nach  A  IVBy    als  nach  AEB  bewegt  wird.     Folglich 
mufs  alfo  derMittielpunkt  der  Anziehung  in  derVer« 
tical.eheiie  CD  feyii,    fo  dafs  eine  in  C  fchwebende 
Jv'lagiuitnadel  in  der  Richtung  CD  angezogen  wird. 
CD  drudve  (liefe  Anziehungskraft  aus,  welche  einzig 
die  Nculel   vorn  Meridian  AB  gegen  Weften  abwei- 
chen macht,     l'.hen  fo  wird  gefunden,  dafs,  vtonn'' 
dio  Sonne  in  0  oder  in  der  Ebene  CO  ift,  der  Mit- 
telpunkt der  An/jehung  in  CWy   und  die  anziehen* 
de  Kraft  =  C  W  feyn  muffe.     Da  aber  die  Richtung 
diefer  Kraft  nicht  fenkrecht  auf  dem  magnetifchen 


Meridian  AB  ihrSo^iAufs  fie  io  die: hfdflen Kräfte  WF. 
parallel  mit  AB  y  updCF^  derfelbei)  Dormal,  zer* 
Ifgjt  werden,,  lindilauu  wird  gefi^ftd^n,  daCs  CFdie 
Kraft  fey,  welche^  tue.  Nadel  gegeo-^\ypftep  abw^ei-^ 

eben  macht.     Ift  dicSonne  in  6»   fo  ift  C/C  .di^fe 

-.  ■  •        •  '    •  * , 

Kfaft,  welche  d^e  ^^weichmg  vdriT^eiirt.     Ift  die. 
Spnue  in  B^  fo  ift  di€iKi:afU..;welche  Ult^  Dediusi- , 
tion  vermebren..foIlte.»..  s=r  o...f  Koirimt  fi^  weiter^ 
nach  S9.  fo  ift.dlQ  auf  die  Xadel  wirkeiide  Kraft  CL 
gf^n  (^t^  gerichtet,     Eben.fot   w/enn  die  Soiuie 
in  M  ift,  die  Kraft  CRf  u.  f.  w.     Hierauf  erhellet 
d^iu^liclj,  .dafs,.^a^«^^f^er  >J«i?^i^g  Gantoii.'s  und 
Q^iUomb's,  f^e  weftlicbe  Abweichung  am  grüfs«^ 
teik.feyn  müfiet ,. Inresa  die  Soiiae  iu  E  ftelit,.  das^ 
iQ^,^i|gef^br  «m;5..Ubr  Morgens»  wenn  die  nörd- 
l^g  Peclinati.oi^  4^?.||^etriigt;v  am  geringsten  aber, 
ye^anijde  Souner  ia  D  {teht^    dps  ,ift,   um  5  ^^^^ 
?{4€:^mittags.      ^Le&itreitet  aber  g^en  die  Erfuh-. 
rvog,  der;  zu  Fo^^  ^ie  weftliclie  Abweichung  gera? 
cl^^r^achmittags;  um  x,,  st  oder  3  Uhr  am  ftä'rUften, 
<^I^]^^A  ^«ber  am:  fcbwächften   ift.      Diefes  Wider» 
fpftf^hs   wegen   müUcn   vpr   die  Hypothefen  ver- 

TJnter  diejenigen,  welche  die  Veränderungen  <h?r 

Abt^eichung  äuS  dem  Magnete  der  Krde  ableiten, 

(iira*  aracb    Macdonald,    Aepinus   und   ilauy 

zSi^zkhleni     Sie  nehmen  mit  Halley*)    an,    ciafs 

,  im  tnaern  der  Erde  ein  Magnet  verborj.;cn    Jitge, 

'^)  Philo/.  Jransact.,  Vol.  XVII,  n.lcjiS.  //. 
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dürfen  veran rlertck* Kraft  cMe  Richtung  der  Magnet* 
nadel  beftimnl^,      Macd'onklclv*)    fetzt   voraus,- 
rfafs  ein  Pol  nach'  dcni' andfem  erwärmt  und  dadurch- 
an  fcraft  vermindert  werdÄ;  ihii  trifft  daher  das  vö-^ 
rig6  Argument.     Aepinus   und   Hauy  nehmen 
an,'  das  magnetifche  Fluidumfiery  im'' Magnete  der 
Ürde  ungldöhförmfjj  verbi'eiteti'  und  daher  röhrten 
die  Veränder'uligexi  der  Abwtichung;     Wie  fie  in« 
defs  zu  diefer  Annahihe  berechtigt  find,  fehn  wir 
nicht  ab  9.  und 'üASeu   es  auch  nicht  weiter  er* 

Gegen  die  Hypoth^fen,  iivelch'e  einen  in  der- 
iLrde  befindlichen  MjTgtiei  ännfeHmeb 9  inächt  van 
S w  i  n  d  ö  n  ***  )'  *dH'  ffehr  gegrüiidbte '  'Einivendung^  ■ 
dafs  diereErfcheinfttfg'nicht  kösmifch'fey^  nichtvon 
einer  allgemdneti  Ütlaöhe»  dio'zii  ällien  Zeiten  uiid 
an  allen  Ort  eh  "gleich  wirke,  ^kbMi^e.  peinn  au9 
den  beigebrachten  Beobachtung^^  erhellet»  dafis 
diefe  VerSA'dei'Üngen  keinem  VerhÜItnlffc  der  Breite 
oder  der  Länge  cter  Orte  folgen',  biaild'an  cfinehi  Or- 
te  zu  einer  Zeit  groüs,  in  deffeh  Nachbarfchaft  kitein» 
und  im  vSommer  faft  allenthalben  gröfser  als^in^  Win- 
ter find,   und  daXs  fie  in  verfchiedenen  Nadeih  von 

*)  Annalen  der  Phyjtk,  B«  a,  St.  i,  S.  I18.  :W. 

**)  DarAellung  der  Theorie  der  Electricitäk  und  c^ei 
IVlagnedsmus  nach  den  Grandfätzen  det  Hrn.  Ae* 

,  pinüf',  von  Hauyi  überfeut  von  Karl  Bl^r« 
hard.     Altenburg  1801 ,  p.  264*  ^* 

^^*^  M0jn.  pr^fentSs  a  tAcademie^  Paris  I7801  pag» 
ä35. '  '  K. 
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einem  Beobachter  verfchieden,  und  in  keiner  üe- 
bereinftimmung  mit  der  Inclination*^ gefunden  wor- 
den fihtf.'  Wir  können  noch  hinzu  fügen,  dafs  bei 
uns  die  weffliche  Abweichung  zuweilen  Mittags  am 
gröfsten,  Nachts  anikleinficn,  uncl  zuweilen  Mit» 
tags  ani  gerlngften  und  Nachts  am  gröfsten  gefiin- 
deir  ift      Dlefem  allen'  zu  Folge  ftimmen.wir  mit 

van  Swtnden  darin  überein ^  dafs  diefe  Erfchei« 

.     ■ 
ifungen  nicht  aus  dorn  Magnetismus  dqx  ^Vde  zu  er- 

klgren  find.' 

Braun  ^)  behaujstetsi  die  Schwingupgen  der 
Magnetnadel  hiugen  yon  der  ElectricitSt  der  {^uft 
ah;  Öbtte  uud  VTilke  ftimmen  damit  fibercin," 
uhi  *de  la  CepÄde*^)  lagtfelbft:  Verruch^.hgt- 
ten  gezeigt y  dafs  die  electrifghe  Materie  in  der  um« 
gebendeu.Luft  die  Urfache  der  Veränderungen  feyn, 
und  dals  diefe  ganz  .aufhören  j^  wenn  di^  N^del  mit 
, Nichtleitern  umgeben  werde.  Er  führt  inde£s  nicht 
ah,  was  das  für  Verfuche  gewefen  find,  auch  ken- 
ubn  wir  fie  niqht,  wifTen  aber  >  dafs  eine  mit  Wachs 
überzogene  Nadel  die  täglichen  Veränderungen 
zeigt.  Was  aber  auch  für  Grande  diefe  Hypothefe 
fdr  fich  haben  mag,  fo  Itreitet  doch  dagegen  der, 
d^fs  die  Veränderungen  der  Abweichung  nicht  im- 
mer grofs  find,  wenn  die  Intenfität  der  Luftelcctri- 
cität  vorzüglich  ift,  fo  dafs  es  oft  fcheint»  4ls  wer- 
de jene  geringer,  wenn  diefe  wächft,  u.  £•  w. 

*)  Nov.  Comm,  Acad*  Scient^  Petrop»  li* 

'♦*)  Dithtenberg^s  itfa£f.>  B.I,  St.  1,8.147.    H. 


Dai  foviqiperr  Hal^ftroin  weifsi,  noch  nie- 
m«U(l  Verfuche  über  d6n  EinfluCs  der  EJcctricität 
des  die  Nadel' umgebenden  Mittels,    auf  ihre  Ab« 
weichung,  oder  eines  Magnets  auf  feinen  Magnetis- 
mus.angeftellt  hat,   fo  unternahm  er  folgende  Ver- 
fuche,    die  ich  hier  mit  feinen  Worten  herfetze: 
„Wir  tauchten  eine  horizontale,-  frei  an  einem  Fa- 
den von  Menfchenhaaren  aufgehängte  Nactel  in  ein 
gläfernes  Gefafs  voll  WafTer,  und  richteten  alles  fo. 
ein ,  dafs  die  Veränderungen  der  Abweichung  durch 
das  Mikrofkop  bis  auf  \yenigftens  15"  bemerkt  wer- 
den konnten.    Durch  einen  meflingenen  Draht  fahr», 
ten  wir  dem  Watför  aus  einer 'Electrifirmaffhiue^Ele* 

dricität  zii',    iind   beobachteten  dabei   die  Nadel» 

■  '      ■  * 

konnten  aber  nicht  die  mindefte  Aenderung  in  der 
Richtung  derfelben  entdecken.  Wir .  vermochten 
diefes  eben  lo  wenig,  wenn  wir  die  Nadel Xelbft  ele«> 
ctrifirten,  und  es  war  keine  Aenderung  fichthar, 
die  Electricität  mochte  fchwach,  oder  fo  ftark  feyn, 
"  dafs  wir  Funken  aus  dem  Waffer  ziehen  konnten, 
vermieden  wir  nur,  dafs  die  der  Nadel  mitgetheilte 
Electricität  nicht  durch  Anziehen   oder  Abftofsen 

r 

auf  andere  Körper  wirken,  und  dadurch  die  Nadel 
in  ihrer  Richtung  ftören  konnte. 

Wir  legten  nun  einen  künftlichen  Magnet,  def* 
fen  Südpol  vom  Nordpole  der  Magnetnadel  9  fchwe- 
difche  Zoll  abftand,  auf  eine  Glastafelf  und  nach- 
dem die  Nadel  zur  Ruhe  gekommen  war,  theilten 
-vvir  ihm  Electricität  mit,  während  deffen  wir  die 
Nadel  beobachteten.     Es  war  ;{6er  keine  Veräode- 
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nmg  in  Hirer  Richtung  zu^Woblicli^.  ^  Daffelbe 
war  del*  Fall,  als  wir  den  Nordpol  des  Magnets  dem 
Nordende  der  Nadel  gegen  über  ft^Hten. 

Der  Erfolg  dieC^r  Verfuche,  ider  fich  immer 
•gleicii  war,  die  Electricität  mochte  pofitiv  oder  ne* 
gativ  feyn,  von  einer  Electrifirmafchine,  oder  ans 
einer  Leidner  Flafche  herrflhren,  zei^,  dafs  vaii 
Swindeji  Recl^t  hat,'  wenn  er  läugnet,  (lafis  die 
clectrifche  Kraft  die  Declintition  der  Nadel  vermeh- 
re,  und  dafs  wir  mit  ihm  den  Grund  der  Verände* 
rungen  difet  Abweichung"  der  Nadel  in  der  Nadel 
feibft  und  nicht  aufser  ihr  fliehen  maffen.  Er  hatte 
gnzeigti,  ,daCs  in  gewiff^n  Italien. die, Al^v^iphiuiig  der 
Magnetnadel  vermeliH  oder  vermindert  •  werdeil> 
muffe,  viFenn  die  liiiTenfitä««  der  magAetlföheh  Kmft 
des  einen  oder  des  andern  Poles  ^achfe-öäeV  abneh- 
me» ..und  oft  wiederhohlte  Verfuche  haften  ihn  be- 

■       - 

•  lehrt,   daCs  diefe  Veränderung  fo  abwechfelnd  (ey^ 
da&  fie  feibft  in  kleinen  Zeitmomenten  nicht  (»eftän-  - 
dig  bleibe.     Er  vermuthet  daher,  lie  fey  periodifcb» 
wie  die  Declination  der  Ma^etnadel.  •    Die  TJrla* 
eben  davon  konnte  er  nicht  ergründen.  - 

Alis  allem  diefem  fcheint  zu  erKelJeh,  da&  die 
Urfache  der  täglichen  Veränderung  der  Abweichung 
der  Magnetnadel  nöcH  nicIÄ'  erUärt  fey. 
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Chemifche    und    phyfiolbgifche    Unter^ 
fuchutfgen   über  'die'tiefpirationy 


■  * 


HUMPHRY       DaVY,. 
Prof.   der  Gliemi«  an  der  RoV.  Inftit.  in  Loadon. 


r, 


.        .       i  ^ 

Diefe  Unterfuebimgen  ftehn  in '  den  Refetin^et  ,th*mi- 

,1  f."  .         i  !    ,  I  . 

eal  and  plülofophical ,  chiefly  concerning  mitrous  qxide  and 
its  refpiirätion  ^  by  Davy,  Lond,  1 8bo« ;'  «Dein'  der  Yor* 
sBiglioblten  unter  den  nettem  chemiGdicaWerKeBi  weK 
dei  ia  mebrw^er  Hinficht  UärfiSdi  HL  Undswar  findet 
man  Ae  lu^  «n^er  der  Uebfrl^Hft'  tteftofpkjll^  relat- 
ing  to '  tke.  refpiratiom  of  nitrous  oxide  and  a^kex^  gofes, 
p«  33i  -r-  45^«  ^^  Folgende  ift  ein  zwar  kurzer  ^  doch 
ToUfiändiger  Auszug,  bcfonders  in  to  weit  (es  auf  die 
chetfiifcheü  Veränderungen  ank5hinit|  welche*  durch 
die  ReffÄration  in  dän  refpirirten  Gtisarten  felbft  bewirkt  ' 
werden,  und  auf  das,  was  fich  darauSrf&r  die -Theorie 
der  )lf  fpur%don  folgern  labt  Ich  habe,  nicht  Ua(s  alles 
febr  zufammen  gedrängt,  fondern  es  auch  in  eine  licht- 
vollere Ordnung  geßellt,  qnd  mebrem  Berechnungen 
Aachgeholfeui  die  einer  Verbeireran|[  bedurften,    d.  H. 


JLIer  Ausdruck :  refpiraheU  hemtrkt  Davy,  wird 
in  einem  weitern  und  in  einem  engern  Sinne  ge- 
nommen. Einige  nennen  nur  die  Luftarten  rf^fplra^ 
bei,  welche  eine  geraume  Zeit  hng  geathnifet  wer- 
den kdniMD;   andci^  jedes  Gas,  das  fich  nach  Will- 
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kdlir  in  die  Lunge  hinein  zlehenläf^t;  abgefetih'da* 
von,   ob'fes  das  Leben  zu  ukiterhalten'  vermag  oder 
nicht.     In  den  folgenden  Unterfuchtingen  vlrlrd  die-" 
fes  Wort  in  dem  engern  Sinne' geuorftmen.  *  • 

„  Sonacli  find  nicht ^athembdt&i  ( irrefpirahle\y 
Gasarten  nur  folcbe,  die,  fo  bald  fie  •aiit'den  äufsern 
Organen  der  Refpiration  in  Berührung  köirnnen»- 
fre  fo  heftig  reitzen,  dafs  die  Epiglottis  auf  das  fe- 
ftefte  auf  die  Glottis  aufgedrückt  wird,  fo  tlafs  auch 
nicht  die  geringfte  Menge  des  Gas  in  die  Ltiftröhrte' 
Ifinein  zii  drin^eh  vermag,  trotz  der  Willkülirlidhea 
Anftrengunge^i  Diefe  Eigenfehaft  haben  dss  kok*' 
,Unfaure  4jai%  ^C.'-cBe  intereflanten  Vei^fucbe  Ro- 

fiberhatipt  tue  faüre  Gasarieni*^  '  .  ..r: 

'  '„Von  den  refpirabeln  Ga'sarten^  d.h.',   denen; 
die  fich  durch ivillkührlicheAnftrengung in  dieLük«' 
geh'  hinein  ziehen  laffen,  hat  nur  eine  einzige ^^^ 
Vermögen ,    das  Leben   dauernd    zu   nnterhältien^ 
trämlich  die  atmofphärifcheLvft.     Alle  andere  brin-  . 
gen  dea  Tod»   wenn  man  fie  fortdauernd  athmet. 
Jeldoch  gefchielit  das  auf  eineveKfchiedeneWeife.^ 

„Einige,  "Wie  Salpeter  gas  und  Vi^aJferftoffga'Sy  • 
haben  keinen  poiitiven  Einflufs  äuf'das  venöfe  Bliit» 
und  Tbiere  fterben  in  ihnen  Suf'  aus  Mangel  an  at« 
mofphärifcher  Luft,  und  alfo  auf  eine  fihnliehe  Art» 
als  beim  Ertrinken  im  Wailer»  oder  in  nicht  ^efpi« 
rabeln  Gasarten.** 

„Andere,  wie  die  verfchiedenen  Varietäten  von 
Kohlen  -  Waffarftoffgasy    (nach    Beddoea^  tmd 


N 


Watt's- Verfuchcn.  zu  .urtheilvn ,)    zerftören  das 
Leben  durch  pofjtiyq  V^ränvloruiigen  des  Bluts,  die. 
'  wafarfchejnlich  e^uninlttelbar  unfähig  machen,   die 
Nerven-  und  Muskelfafern.  mit  dein Princip  der  Sen- 
fibilität  .undtirrltabilität  zu  verfürgen/^ 

n^auerßoffgas^y  das  fich  viel  längere  Zeit  als 
jedes  andere  Gas,  die  atmorpharifc^e  Luft  ausge*. 
nommen,  athmen  läCst,  zerftört  zuletzt  das  Leben» 
indem  es Verändierungen  iniBlutehervor  bringt,  die 
anfangs- mit  neuer  Lebenskraft  .erf(|Uen.  I]|as.zei-. 
gen  .die  Ver&iche  Lavoifier's,.  Beddoes,  und 
cUe«  welche  man  weiterhin  finden,  wird.  ^ 

Wie   oxydittes  Stickgas,    wenn   es   geathmet 
wird,  auf  Thiere  wirkt,   das  machte  einen  Haupt-., 
theil  der  Unterfucbungen  aus,   welche  fich  Dayy 
vprgefetzt  hatte.     Die  Verfuche,'  welche  er,  um 
dief^s  c^uszumitteln,.  mit  jungen  Katzen,  Hunden,* 
I^aninchev,  Meerfchyircinen ,  Mäufen  undVögehi  in 
oxydirtem  Stickgas,   Wafi'erftolfgas ,  und  Mifchun- 
gen  aus  beiden  mit  vieler  Sorgfalt  angeftellt  hat,  be-^ 
fchreibter  im  erftenAbfchnitte  der  dri^eiiRqfearch. 
Hier   die  Refoltate ,    welche  er  ans  ihnen   zieht. 
yyWqnnblütige  Thiere  fterben  in  oxydirtem  Stickgas 
auCserordentlich  viel  fehneller,  als  in  gleichen  Men- 
gen atmofphärifcher  Luft  oder  Saueritpffgas,   doch, 
nicht  g4|>z  fo  (chnell  als  in  Gas,  welches  auf  dcis  ve- 
npfe  Blut  nicht  wirkt,. oder  als  in  irrefpirabeln  Gas- 
irten.  Grufsere  Thiere  leben  darin  länger  als  kleine» 
(ite  länger  ak  junge  von  derfelben  Art.     Werden 
ie  vor  gänzlicher  Erfchöpfung  in  die  atmofphäri- 
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tche  IaA  gebracht»  fo  erhohlen  ^e  fich 
t!>B8  oxydirte  StTckgos  wirkt  beim  Atbmed  auf  dno 
'«i^en^ütnliohe  Art  auf  diä  Organe  "der  Thlere.  In 
^hieren,  die  darin  getftorbeif'ijnd,  ift  das  arferlefle 
^rvf'piirpurroth :  die  Lungen  fittdMltPurpiirflecken 
"bedeckt;  die  boMen,  fo  wie  die  compacten  Mus^ 
-fceln  fcheinen  fehr  hiirritabel  xu  feyn,  und  das  Oe> 
1iirn  hat  efne  dunkle  Färb«.  Die  Xebensthätigkeit 
ihrer  Organe  wird  während  des  Atfamens  des  Gaft 
WiCserordentlich  erhöht,  und  das.  Wie  es  alfo  fcheiiif^ 
in  einem  folchen  Grade,  dafs  endlich  ihre  ganze  Irrf*> 
labilitSt  und  Senfibilität  eribhöpft  Werden.  Mifchun- 
^en  au^  oxjrdirtem  Stickgas  und  Wafferftoffgas  töd- 
tfenTbiere  fatt  in  derfelben  Zeit,  als  reihes  oxycliF^  . 
te^  Stickga.^ ;  dagegen  können  fie  in  oxydirtem  Stick« 
||as^,  "das  mit  (bhr  w^nig  Sanerftoffgas  oder  «tirill* 
rphSritcher  Luft'vermifcht  ift,  eine  geraume- Z^t 
läng  leben.**  ^-^  Amphibien-,  Fifche  und  Infekteä 
fterben  in  oxydiftem  Stickgäs.fdftuelier  als  in  Waf« 
iferftoffgas  oder  in  reinem  Waller,  wahrfcheinlicbi 
ireil  das  Gas  püofitive  Veränderungen  in  ihrem  Bltrtii 

hcfrvor  bringt. 

•i 

^  »Aihmungsäpparat   lind    Analyfe    tLer 

■     Zu  den  folgenden  Verfuchen  bediente  flöh  Da- 
iTj  zweier  fehr  einfacher  Gafometer,    (Mercurial 
Air-holder y)  von   Clayfield,   welche  nach  Art 
J^Cyliudcrgebläre,  (VKatfs  hydraulic.bellows ,)    ^ 
eingerichtet'  find  j  und  wovo;»  der  gröfeere  200  Ku- 


I 

bilfzoll  s^tntofphärifcher'l-uftfafttÄ  InKg.|,  Taf.yT^ 
.ßeht^jcn^fi  Sq  im  Durahfchnitt,  unditi  Fig.  s  ini  Auf* 
]r|fs«y.JDie'Haupttheile  find  die  di^ei  coticentrifchen 
.Gia^scylindec  4, .  JS.)..iEf»     "Der  äukete  Af  der  obcia 
.pffen,  ri^od  fier  i^neiffte  Bt  der  oben. zu  ift,  find  auf 
.dem  luaffiven  Fufsg^fteUe  aufgekittet'»  und  im  Zwi* 
i^enranme  zwifche?  beiden  befindet  -fich  Queckfil« 
ber.   I  Der  mittelftq  bewegliche  Cyllnder  E  ift  der 
^eigentliche  Gasbehälter»  und  nach  KubikzoUen  ab* 
getheilt. .    Er  ift  unten  offen,   und  hSpgt  an  einer 
Schnur  von  der  E\plle  (jf  herab, 'deren  Umfang  ge** 
rade  fo  grofs  als  feine  Höhe  ift,  fo  dafs  eine  oinziga 
Umdrehung  der  Rollp  ausreicht,  ihn  um  feine  gan« 
Äe  Höhe  zwifchen  den  beiden  andern  Cyjindern  her«t 
a^if.zu  ziehen  oder  herab  zu  laffen*  i  Im  erften  Falls 
r#6ht  er  dann  gerade  bis  ^n  dij^.  Oberääche  de« 
Queckiilbers  herab,  welches  das  Gas. in. ihm  fperrt; 
Srn  ztveiten  Falle  füllen  d^s  Oueckfilber  und  der  in« 
nerßt  Gylinder  fei):^e  ganze  Höhlung,  fp  idafs  kein  Ga« 
In  ihm  bleibt     Die  meffingepe  Achfe  Fy  an^welcher 
fUe  Rolle  fitzt,  lauft  in  .zwei  Pfannen  ^a,  a,  und  l^at 
an  ihrem  andern  Ende  eine  zweite  Rolle,  if«  mit  ei* 
ner  fpiralförmigen  Rinne  für  die  Schnur,    an  der 
das  kleiiie  Gewiclit  K  h^ngt,  welphes  dem  Gasbe- 
hälter und   dem   Gewichte  /,    (womit   er  beladen 
wird,  'um  iui  Queekfilber  bis  zum  Boden  herab  zu 
finken,)  zum  Gegengewichte  dient.     Die.fpiralför"> 
mige  Rinne  niufs  fp  gebildet  werden.,.. dafs  das  Ge- 
wicht K  in  jeder  Lage  dem  Gasbehälter  das  Gleich- 
gewicht hält ,  *  fo  wenig  oder  fo  tief  er  auch  ins 
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Qoeckfilber  eingetaucht  Tey.  Die  Friction  wird 
hierdurch,  ganz  unbedeutend  gemacht,  d^s^  Gas 
durchgehepds  unter  dem  Drucke  ,d«r  Atmorphäre 
f^rhaltea»  und  wenn  das  Rad  H  eingetheilt. wird,  fo 
lädst  fich  aus  dem  Stande  der  Schnur  das  Gasvolju- 
.znen.im  Recipl^nten  erkerinen.  Die  Deckplatte 
des  innerften  CylindersJft  etwas  ausgehöhlt 9  um 
eine  Fl  affigkeit  aufnehmen  zu  können,  auf  diedaü; 
Gas  eji^wirkcn  foll,  -—  Der  Gasbehälter  läfst  fiqh 
auf  zwei  Wegen  mit  Qas  fallen :  erftens  durch  die 
Tubulirung/V  welche  oben  am  Rande  deffelben  anr- 
gebracht,  und  worin  ein  Glasftöpfel  eingerieben  ift; 
zweitens  durch  die  unten  trichterförmig  fich  erwei* 
ternde  Röhre  D ,  welche  durch  den.  Innern  Cvlin-^ 
xler  und  das  Fufsgeftell  geht.  Erfteres  ift  vorzu« 
ziehen  y  w^nnilasGas  aus  einer  Retorte  entwickelt 
wird,  und  unmittelbar  in  den  Behältei^  ^fteigen  foü j 
man  kittet  dann  den  gehörig  gekrümmten  ^als  der- 
felben  in  den  Tubulus  ein,  und  nimmt  das  Gewicht 
/  fort,  damit  im  Falle  plötzlicher  Entbindung  die 
Cefäfse  nicht  zerfprengt  werden.  (Dann  läfifen  fich 
felbft  Gasarten  durch  Electricität  im  Behalter  entzOti»  ■ 
den.)  Durch  JD  kann  man  das  Gas,  wenn  man  ein« 
Röhre  Wie  h  zu  Hülfe  nimmt,  durch  Waffer  oder 
Oueckfilber  in  den  Behälter  oder  aus  demfelben 
fleigen  laffen.  Ein  GeiEafs  mit  Quecklilber  L  fperrt 
c(;is  untere  Ende  der  Röhre  D ;  der  Stand  des  Queck- 
ßlbers  in  ihr  kann  dienen,  die  Correction  wegen  des 
Baronieterfundes  wahrzunehmen,  foUte  dicfe  nö- 
thig  fcyu.     D^r  in  i  angebrachte  Hahn  dient  im  Faile 
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einer  plötzlichen  Gasabforption,  atmof^phärifelie'Ltifk 
hinein  zu  ]affea ;  auch  läfst  fich  da  bequem  ein  Ap* 
parat  anbringen,  ym  Waff^r  mit  Gasarten  2a 
fchwängern,  wie  ihn  hier  in  Figur  4  ^t  't  i^* 
vorftelleii.      '  1 

Ztf. feinen  Athmungsverfuchen  verfah  Dary 
denXubulua/mit  einem  liahnftQcke/i  von  fehr  wei* 
ter  Oeffriung,  und  einer  gehörig  gekrlSmn^ten  Höh* 
.  ve,  die  fich  in  ein  weites  iänglich- rundes  MundftQck 
endigtet  An  diefes  drückte  er  während  des  Atli« 
mens  die  Lippen  dicht  an»  und  hielt  fich  die'Nafen* 
•löcher  feit  zu.  Nach  wenigen  Verfuchen  athmet» 
er^in  diefer  Mafchine  atmofphärifche  Luft  oder 
Sau erftofFgas  zwei  bis  dritthalb  Minuten  lätig,  ob^ 
ne  alle  andere  Unbequemlichkeit,  als  die» :  welcfao 
Ton  der  gekrümmten  Stellung  herrührte;     Die  iPer» 

■ 

tigkeit,  vor  dem  erften  Einätbmen  und  beini  letzten 

Ansathmen  jedes  Verfuchs  die  Lungen  und  die 
Mundröhre  gleichfönnig,  und  fo,  dafs  derfelbe 
GasrOckftand  darin  blieb,  auszuleeren,  erwarb  et 
fich  aber  erft  nach  längerer  Uebung;  dann  aber  auch 
in  dem  Grade,  dafs,  wenn  er  beide  Mahl  fich  in^ 
Üiefelbe  Stellung  verfetzte,  er  bis  auf  i  oder  höch- 
ftens  i|  Kübikzoll,  immer  diefelbe  Gas  menge  aus- 
hauchte. -Wurde  die  Leitungsrohre  D  des  Gas- 
behalters  durch  eine  gekrümmte  Röhre  mit  einer 
kleinen  pneumatifchen  Queckfilberwanne  in  Ver- 
bindung gefetzt,  fo  brauchte  man  nach  jedem  Ein- 
athftien  oder  Ausathmen  nur  einen  kleinen  Druck 
gegen  den  Gasbehälter  auszuüben,    um  jedes  Mahl 

etwas 
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etvras  Gas  in  Röhren  voll  Queckfilber,  Mit  auf  der 
.^V^anne  ftanden»  zu  treiben;  und  fo  liefs  fxoh  Gas 
ZUT  Analyfe  währeh(j  aller  Periodea  des  Atkmungs<» 
prozeües  erhalten. 

Da  die  atmofphärifche  Luft  kohlenfaures  Gas, 
SauerXtofFgas  und  Stickgas  enthält^  und  beim  Ath- 
men  blofs  das  Verhältnifs  diefer  Oa^arten  geändert 
wird,  fo  brauchte  Davy  die  atmofphärifche  Luft 
des  Gasbehälters  vpr  und  nach  dem  Athinen,  nur 
auf  kohlenfaures  Gas  und  auf  Sauerftöffgas  zu  un* 
terfuchen.  Erfteres  gefchah  über  Queckfilber  ver* 
inittelft  einer  Lauge  von  kauftifchem  Kali,  womit  et 
40  Maafs  Luft.fchattelte,  und  dann  zwei  bis  drei 
Stunden  lang  in  Berüli^rung  ftehen  liefs.  Letzteres, 
indem  er  20  Maafs  diefer  von  l<ohlenlaurem  Gas  ge* 
reinigten  Luft  in  eine  0,5  Zoll  weiCe  Röhre,  und 
daru  50  Maafs  Salpetergas  fteigen,  und  bei  Je,  doch 
ohne' zu  fchütteln,  i  bis  i|  Stunden  lang  in  Beruh'- 
rung  ftehen  liefs.  Wirken  beide  Gäsarten  auf  ein- 
ander unter  diefen  Umftänden,  fo  vereinJoen  fich. 
Itach  Davy>  genau  2  Theile Salpetergas  mit  t  Thei^ 
le Saucrftoffgas ,  fo  dafs  der  Gehalt  der  unterfuchtea 
Luft  an  Sauerftoffgas  genau  |>  (wepn  dagegen  ge» 
£ch{\ttelt  wird,  nur  ||  oder  1^^)  der  Abforptioa 
beträgt 

^  Folgendes  find  die  InterelTanten  R^fuhate,  xtt 
-welchen  Davy  durch  die  zahlreichen  und  forgfa«* 
men  Verfuühey  welche  er  über  das  Athmen  auf  di^ 
hier  befchriebene  Art  angelteJIt  hat,   gelangt  iffc 

Annale  d.  Phyllk.  B.  19.  St.  %.  J.  tSqi«  St.$«  \i 
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Veräride^rUngen^  welche'  utmofphärifcJie 
Luf^j    Wafferftoffgas    und  Sauerftoffgas 

•         •  •  • 

beim   Ai^htnen    erleiden.-     Capacicät    der 
Lungen    und    Gasr üekftand    in 
'       /       :        ■       ■  •   ihnefi» 

Wenn.  P.<^vy  die  Lunge  zuvor  durch  gewalt»- 
fames  Ausliauchen  möglichft  frei  von  Luft  gemacht 
hatte ^  fo  koiinte  er.auf  einen  Athemzug)  bei , ei«* 
»er  Temperatur  von  61^  F.,  141  Kubikzoll  atmo-» 
fphärifcher  Luft  ^inathmen.  Diefe  betrugen  beim 
Ausathmen  nur  noch  159  KubikzoU.  -  An  Stickgas^ 
Sguerftoffgas,  kohlenfaurem  Gas  kamen  dabje^i  in  die 
Xunge  103»  37»  i;  und  ausderLunge.heraus  lol, 
52,  6  Kubikzoll«  A^f  das  Alis-  und  Einathmen 
^var  I  Minute  , hingegangem  Davy  wiederhohlte 
diefen  Verfuch  7  bis  g  Mahl,  und  immer  ver- 
fchwanden  bei  einem  {ojchen  gewaltfimen  einmah^ 
ligen  AihnieA  i  bis  5  Kubikzoil  Stickgas  und  5.  his 
6  Kubikzb]!  Sauerftoffgas,  und  entstanden  5  bis  5f5 
Kubikzoil  kqhjenfaures  Gas, 

Beim  natürlichen  Athmen  athmete  Davy  itn 
Mittel  aus  20  Ver:fiichen  bei  jedem  Athemzuge  15 
Kubikzoil  atfuofphärifcher  Luft  ein,  und  etwas  we*/ 
nige«  weniger,,  (ungefähr  I2;7  Kubikzoil,)  wiedet  . 
aus.  Jene  Luft  enthielt  von  den  drei  genannten  Gtx&!^ 
arten  9/5»  3^4»  ^/^  >  <'iefe  9,3;,  2,2,  i/2  Kubikzoil. 
Da  nun  Davy,  wie  ein  anderer  Beobachter  fand» 
beim  ganz  gevvöl>nlichen  Athmen  in  der  Minute 
^26  bis  27  Mihi  Atliem  höhlte,  fo  folgt  aus  diefen 
Verfuchen,   dafs  er  beim  Athmea^in  jeder  Minute 
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5;ö  Kubikzoli  Stickgas  ii]rid,3i,6  KubikzoU  Sauer* 
ftoffgas  der  atmofphärifchen  Luft  entzog,  und  a6/6 
Kubikzoli  kohlenfaures  Gas  erzeugte. 

Nuü  zog  Davy  dur'ch.die  Nafe  den  Athem  ein, 

und  hauchte  ihn  durch, den  Mund  ^n  den  gasleeren 

« 

Luftbehälter.  So  athmete  er  in  einer  halben  Minu* 
te  i4  oder  15  Mahl,,  und  erhielt  im  B^älter  iyi 
Kubikzoli  Luft,  (128  St.,  29  S.,  14  K.)  Ln  Gan^. 
zen  war  alfo  zwar  die  Refpiration  auf  die(e  Art  klei» 
ner  als  nach  der  vorigen  Art,  das  Verhältnlfs  dier' 
drei  ausgehauchten  Gasart^n  aber  fehr  nahe  d^t 
felbe.     '  ^  ^  ; 

Nun  athmete  er  faft  i  Minute  lang  161  Kubik« 
2oli  atmofphärifcher  Luft,  (i  17  St,  42,4: S.,  I/6K,,) 
ciü  und  aus,  bei  einer  Temperatur  von  63®  F.; 
und  zwar  in  Ig^tiefen  AthemzOgen.  Die  Luft  ver- 
ininderte  fich  dabei  auf  152  Kubikzoli,  Ciii/6  St, 
03  S.,  17,4  K.)  Es  waren  folglich  5,4  K.Z.  Stitk- 
gas  und  9,4  Sauerftoffgas  verfchwynden ,  und  dafO* 
i5;8  kohlen faur es  Gas  entftanden.  Dlefen  mit  ajle^ 
Sorgfalt  angeftellten  Verfuch,  der  bei  dreimahliger 
Wiederhohlung  immer  nahe  diefelbeu  Refultate  gab» 
fieht  Davy  mit  Recht  als  einen  vollftandigeB!  Be^ 
weis  an,   dafs  das  venöfe  Blut  beim  Athmen^tLok* 

gas  verfchluckt. 

Diefer  und  die  vorigen  Verfuche  bedürfen  je- 
doch ,  bevor  man  Tich  auf  die  Refultate  derfelbea 
verlaffen  kann,  einer  Con^ection  wegen  der  Be- 
fchaffenheit  des  in  den  Lungen  rackftändigen  (5as, 
vor  und  nach  dem  Athinen.     AucH  diefe  hat  Davy 


-  \ 


C    3o8    3    . 

mit  ziemlicher  Genauigkeit  beftimmt.  Er  fcblofs 
nämlich  aus  Athmungsverfuchen ,  die  er  zuvor,  in 
anderer  Anficht,  mit  Wafferftoffgas  aogeftellt  hat- 
te, *)  daCs  beim  Atlimeii  nichts  von  diefer  Gäsart 
abforbirti  und  Ce  auf  keine  Art  verändert  wertle. 
%v  ftellte  daher»  nun  mehrmahis  Athmungsirerfüche 
mit  reinem  Wafferftoffgas  an ,  *v*)  das  er  aus  Waf-^ 
fer  durch  Eifenfeil  und  Schwefel-  und  Salzföurii 
entbunden  hatte,  um  durch  fie  über  die  Capadtät 
feiner  Lungen  und  übrigen  Innern  Refpirationsorga- 
ive  und  über  die  Befchaffenheie  des  Gasrückßandes 
nach  Athmung  von  atmofphärlfche'r  Luft,  mit  eiiii* 
ger  Zuverläffigkeit  belehrt  zu  werden. 

Hier  einige  diefer  Verfuche.  Er  hauchte  die  it- 
moffüiärifche  Luft  fo  viel  .als  möglich^  aus,  und 
liohlte  nun  ui  einem  Volumen  W affer fioff gen ^  6;k%^ 
bei  69^  F-  Wärme,  102  KubikzoU  betrug,  fcfanell 
hinter  einander  fieben  Mahl  Athem  j  worauf  nicht 
ganz  I  Minute  hinging,  und  hauchte  zuletzt  alles  fo 
viel  als  möglich  aus.     Dies  letztere  war  indefs  /ehr 

*)  Nämlich  um  zu  iinden^  ob  das  kohlenfaure  Gas, 
welches  wir  ausathmen,  ein  Produkt  des  im  Teno- 
fen  Blute  nur  locker  gebundenen  Kohlenüqifs  mit 
dem  SauerßofFe  der  Luft  fey,  oder  von  diefem  Blu- 
te blofs  abgefetzt  werde,  als  eine  Art  von  Excre- 
ment;  eine  Frage,  die  er  indefs  nicht  zu  entfchei- 
.den  vermochte. 

**)  Von  der  Reinheit  überzeugte  er  fich  durch  Sal- 
petergas, und  dadurch,  dafs  4Theile,  niit  i2Thei- 
len  atmofphärifchcr  Luft  detontrt,  fie  bis  auf  einen 
Kückltand  von  10  Theilen  verminderten. 
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fchwierig,   da  das  Athmen  des  Gas  ein  iinangeneh- 
mes  GefrtH  in  der  Bruft,   einen  Verluft  der  Mus- 
kelkraft auf  einen  Augenblick,-  und  zuweilen  einen 
,  vorüber  gehenden  Schwindel  erregte,   welcher  Ur- 
Cache  war,  dafs  mehrere  Verfüehe  mifslangen,.  weil 
er  das  Mundftück  eher  entfernte,    als  fein  Gehölf^ 
den  Hahn  des  Gasbehälters  hatte  zudrehen  können. 
Nachdem  das  Gs^s  die  Temperatur  der  Lpft  wieder* 
angenommen  hatte,  betrug  es  nahe  105  Kubikzoll» 
imd  als  es  eirft  auf  kohlenfaures^  Gas,,   dann  auf 
Sauerft6ffgas ,  und  zuletzt  im  Voltaifchen  Eudiome- 
ter  auf  WafferftofFgas  unterfucht  wurde  ,  fand  fichj^ 
dafs  es  beftand  aus:  4KuhikzoII  kohlenfaureh  Gas, 
3)7  Sauerftoffgas,  .17^3  Stickgas  und  78  Wafferftoff- 
gas.     Es  waren  foljgliph  24  KubikzpU  WafTerftoff- 
gas  in  den  Lungen  und  in  der  Luftröhre  und  jVIünd* 
höhle  zurtlck  geblieben  j  und  da  das  Gas  hier  die- 
ielbe  Mifchung  als  das  ausgeathmete  haben  muPste^ 
fo  läfst  fich  mit  ziemlk^her  Sicherheit*  fchliefsen,  da& 
in  den  Lungen  über  dies  noch  ^|'^24.  ==  7/8  Ku- 
bikzoU  an  kohlenfaurem  Gas,    Sauerftoffgas   und 
Stickgas,  (nach  obigem  Verhältniffe^,)   zurflck  ge- 
blieben feyen.     FolgjUeh  enthielten  »  nacl^  möglichft ' 
vollftändigem  Aushauchen ,  die  Lungen',   die  Luft- 
röhre  und  die  Mundhöhle  noch  31/8  KubikzöU  Gas 
von  59^  F.     Diefes  Gas  mufste^aber  im  Körper  die    . 
Blutwärme,   (von  98?  F.,)    haben,    nml  folglich, 
Prie  ur*s  Verfuchen  gemäfs,  ein  Volumen  von  et- 
wa  57/5>  [Gay  -  Lüffac's  Verfuchen  gemäfs  nur  . 
ton  34/4»}    itubikzoU   einnebtten»      Weil  walir* 
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fGlieinligh  ein.  wenig  Sauerftoffgas  rerCchluckt  worr 
den  fey»  rechnet  Davy,  daüs  dielar  Rackftand  be- 
f tan  Jen  habe  aus  ai/9l  Stickgas»  4/9  kohlenCauren 
Gas^  5  Sauerftoffgas  =.  51^8  Kubikz^Il  Gas. 

Ans  einem  Mittel  aus  mehrern  Verfuchen  die- 
fer  Art  fchliefst  Davy,  i.  dafs  zwei  Aus-  und 
Einatbmungen  von  einer  gegebenen  Menge  Wa^lTer« 
ftpiTgas  hinreichen,  die  Capacität  der  Lungen  nach 
jnuglichft  vbllftändigem  Ausathmen,.  und  die  Natur 
des  OasrQckftandes  in  den  Lungen,  u.  f.  f.,  zu  fin- 
den, -r—  ö.  Dafs  diefer  Gasrückßand  für  ihn 
32  ICubikzoU  von  55^  F.  betrage,  und  nach  Ath- 
nuing  von  atmofphärifchej:  Luft  aus  23'KubikzoII 
Stickgas,  4/1  kohlenf.  Gas  und  4/9  SauerftofFgas 
hehehe.  —  ijnd  dafs  3*  hiernach  die  Capacitäi 
feiner  Lunge  nach  möglichft  voUftändigem  Ausath« 
men  auf  41  Kubikzoll  zu  fchätzen  fey.  Hierin  mifs- 
leiteten  ihn  aber  Prieur's  Verfuche  über  -die 
Ausdehnung  der  Gasarten  durch  Wärme.  Gay- 
Lüffac's  Verfuchen  entfprechend  ift  diefe  Capa- 
cität nur  auf  (1  4-  ^^o~  '  ^'38)  •  3^  =  I/098 
.  51:*  =  35,1  KitbikzoU  zu  fchätzen. 

Nach  mannigfaltig  abgeänderten  Verfuchen  trieb 
Davy  aus  feiner  Lunge  aus,  an  Luft  von  58 
bis  62*^  F. :  nach  einem  recht  vollen  Athemzugo 
J89  bis  191;  nach  einem  natürlichen  Athlmzuge 
78  bis  79;  nach  dem  natürlichen  Ausathmen  noch 
67  bis  Gg  KubikzoU.     Daraus  berechnet  er  die  Ca* 


packäten  feiner  Lunge,  bei  diefen  verfchiedenen  Ar- 
tan  zu  atbmen  auf  254»  ^35»  Hfi».  und  nach  inö^- 
l|c\ift  vollftändjgem  Ausathmen  auf  4^  Kubikzoll. 
j^her  aÜQ  diei'e  Zahlen  find  aus  dem  fo  eben  abgege- 
benen Qrunde,  (3,)  bedeutend,  zu  hoch»  und  find» 
<}'^y -Lü£fac's  Beftimmungen  entfprechend ^  fol- 
geniler  Mafsen  zu  verbeffern :  Capacität  feiner  Luh" 
ge,  Luftröhre  uttiMundhöMe  bei  einein^recht  vollen 
Athemzuge  240»  bei  eineiti  gewöhnlichen  Athem« 
Züge  ii8f,  nach  einer  gewöhnlichen. Ausathmung 
HOS»'  nach  einer  gewältfamen  möglichft  voUftändi- 
gen.  Ausafthraung  35,  i  engt  Kubikzoll.  —  Zwar 
muffen^  ben^erkt.Davy  .2uletzt^  diefe  Zahlen  bei 
verfchiedenen  Menfchen,  nach  der  Orpfee  und  öe- 
ftalt  der  Bf  tifthöhle  ^  der  Luft:r<)hre  und  der  Mund- 
höhle, yerfchieden  feyn;  doch  fey  eswalirfcneinlich,' 
dafs.fie  für  alle  in  einerlei  Verhältmfs  unter  einan- ^ 
der  ftehn.  Und  ift  das  der. Fall,  fo  würde  eir\«in- 
ziger  y er fucb  ausreichen,.,  um  fie  alle  für  ein  be- 
ftimmtes  Individuum  zu  finden.  Da  feine  Bruft  enge 
fey,  "nttr  2Q:  Zeil  im  Umfange  meffe,  und  fein  Hals 
lang  und  fchmal  fey,  fo  ftünden  jene  Zahlen  wahr* 
fcheinlich  unter  dem  mittlem  Werthe.  Dr.  Gobd- 
wy  n  folgert  aus  einigen  Verfuchen  in  feinem  treff- 
lichen Werke :  on  the  coiinexion  of  life  with  refpira* 
tion,  dafs  die  mittlere  Capacität  der  Lungen  nach 
gewöhnlichem  Ausathmen  109  Kubikzoll  fey;  und 
fliefes  ftimme,  wie  man  fehr  bald  fehe,  fchon  mit 
dem  Refultate  feiner  Verfuche  überein;  [nach  mei- 
ner Berechnung  d^rfelben  auf  d^s  befte*  ]      * 


[3«.] 

Diefem  gemäfs   läfst  fich  , nun  .auch  das  obe^ 
angegebene  Rffuliai  aus  Davy's  Athmungruer* 
fachen  vou  atmofphäi^ifcher  Luft  verbeffern.      Et 
haUeo  ficb  i6i  Kubikzoll  atmofpbärifcher  Luft  tob* 
63'  F.  Wärme,  nach  19  tiefen  Atbemzügen  in"  152 
KuhikzoJl  von   derfelben  Temperatur  verwandelt.' 
Kua  aber  betrug  vor  und  nach  dem  Verfucbe  der 
GasrQckftand  in  den  Lungen   52   Kubikzoll   von 
55^  F.  =  32,5  KubikzoU  von  63"  P.  Wärme,,  uni 
wir  dürfen  annehmen,   dafs  er  vor  dem  Verfw^e 
die  unter  ^  angegebene  Befchaffenbeit,    und  nach 
dem  Atbmen  einerlei  Mifcbung  mit  dem  Oasrfldc- 
ftaude  in  dem  Luftbehälter  gehabt  habe»    Sp  en^ 
tielt  dann:  *  ^  - 

Stick»    Sauer-   kotilenC 
Vor  dem  Athmen         gas.     Äoffga«.     Ga». 
ÄeLuft  d.  Behajtera   11^         424       1,6  =»d^  iSiKZ, 
die  in  den  Lungen  234         5         4^   "^     ^^^ 

Nach  dem  Athmeit 

die  Luft  d.  EehäJterff    xix^G       »3  X'JA  "*   *52 
davon  ~—  giebt  die 

in  deni.angen              28^9         49  3^7  »     32^ 

Alfo  enthielt  mehr    . 
nach  aU  vor  d.  Athmen 

die  Luft  d.  Behälters  — 5,4  —is4  *5,8   =  — 9 

dte  Luh  in  d  Lungen       o,5  —   0^1  — 0,4  ae       O 

beide  zufammen           — 4/D  — ^BA  "^^A  =  — 9 

Ich  lege  diefe  Berechnung  dein  Lefer  hier  umftand* 
lieh  vor  Augen,  weil  Davy  das  RefuUat  diefer 
corrigirten  Verfuche  anders  angiebt,  nämlich,  dafe 
5yi  KubikzoU  Stickgas  und  a3,9  Sauerftoffgas  ver* 
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fchwuncfen,  und  dafür  12  Kubikzoll  köWenfanres 
Gas'entftandön  leyen;  eine  Abweichung,  die  ich 
mir  nur  durfch  irgend  eine  Irrung  auf  Da  vy*s  Sei-, 
te  zu  erklären  weifs. 

Bei  diefeni  Athnien  wäreiialfö  vom  venöfen  Blu- 
te 4i9  KubiKzoU  Stickgas  verfchlackt  worden ,  und 
über  dies  i9;5-^,i5/4  =  4/1  Kubikisoll  Sauerftoff^ 
gas  in  den  Lungen  verfchwundep ,  15,4  Kubikzoll 
SauerftoAgas  ungerechnet,  Vrelcbe,  in  kphlenlaures 
Gas  umgeftaltet,  ausgeatlimet  wurdien.  ( Vergl.  An^ 
iia/ra,  XVm,'i?32.) 

Noch  erzählt  Davy  folgenden  Verfuch.     Er 
fetzte  eine  gefunde  Maus  in  einen  Glasrecipi^nteif, 
der  15  Kubikzoll  atmofphärifcher,  von  Kohlenfäure 
freier  Luft  enthielt,  *  und  liefs  ße  darin,   bis  fie  fich 
nach  50  Minuten  auf  die  Seite  legte  und  nach  55  Mir 
nuten  fcheinbar  todt  War,  (fifc  erhohlte  fich,  als  ci^ 
^fie  herausnahm  und  an  ein  Feuer  legte,  baldVie^ 
der.)     Die  Maus  hatte  während  diefer^Zeit  i  Ku- 
bikzoll Luft  confumirt,  und  «war  0,4  Stickgas  undf 
2/6  Sauerftoffgas ,   wof ür  s  Kubik'<:oll  kohlenfaures 
Gas  entftanden  waren.  —    Eine  der  Vorigen  ganz 
ähnliche  gefunde  Maus,  die  er  auf  gleiche  Art  ia 
Sauerftoffgas  erhielt,   ivelches  aus  10,5  Kubikzoll 
Sauerftoffgas  und  5  Kubikzoll  Stickgas  beftand,  &ng 
.  fchon  nach  \  Stunde  an  zu  leiden,  und  feinen  nach 
I  Stunde  im  Sterben  zu  liegen.    Als  fie  nach  |^Stun* 
den  heraus  gehöhlt  wurde,   lebte  fie  zwar  noch» 
konnte  fich  aber  nicht  beWegen  und  athniete  tief« 
Das  Gas  hatte  um  o^g  Kubikzoll  abgenommen ,  ttnd 


zwar  0/4  Stickgas  und  2/J  Sauörftoffgas.  verloren^ 
ujad  dafür  1/7  kohleafaure«  Gas  wiedei;  erhalten. 

Beim  Athmen  in  atmofphänfcher  Luft  fchelnt 
alfo  in  derfelben  Zeit  viel  mchrSauerftoff  ^abgefchie- 
den,  und  bedeutend  mehr  kohlenfaures  Gas- gebil- 
det zu  werden,  als  beim  Athmen  in  Sauerftoffgas ; 
ejn  fehr  auffallendes  Refultat,  welches  auch  zwei 
Athmungsverfuche  in.  $auerftoffgas  zu  beftatigen. 
fchienen«  die  Davy  mit  lieh  felbCt  aufteilte.  Er 
ajthmete  102  Kubikzoll  Luft,  (78  SauerftofFgas  und 
ö4  Stickgas,)  von  53°  Fahr.>  |  Minute  lang,  in 
7, tiefen  Athemzügen;  ixt  verminderten  fich  bis  auf 
95  Kubikzoll >  und  dabei  waren,,  wenn  inan  den 
Casrückftand  in  den  Lungen  vor  und  nach  dem  Ver» 

•  fuche  mit  in  Anfchlag 'brachte,  1/4  Stickgas  und 
ii/4S^uerftoffgas  verfchwunden  und  dafür  3/8  koh- 
lenfaures  Gas  entftanden.  -^     Als  er  bei^derfelben 

'  Temperatur  eine  Mifchung  aus  133 Kubikzoll  Sauer- 
ftoff^s  und  29  Kubikzoll  Stickgas,  e  Minuten  lang, 
und  zwar  ungefähr  fo^  wie  bei  der  natürlichen  Re- 
foiration,  athmete,  verfchwandea  2  Kubikzoll  Stick- 
gas "und  57  SauerftoffgaSv  und  ^bildeten  fich  21  Ku- 
bikzdll  kohlenfaures  .Gas ,  während  beinv  Athmen 
in  atmofßhärifcher  Luft,  (nach  den  obigen  Verfu« 
chen,)  in  eben  der  Zeit  63  Kubikzoll  Sauerftoffgas 
verfchwunden  und  5^  Kubikzoll  kohlenfaures  Gas 
entftanden  feyn  würden.  •*—  Beide  Verfuche  wur- 
den am  Morgen,  und  bei  voUkommrener  Gefund- 
helt  angeftellt,  Davy  nahm  fich  vor,  fie  weiter 
fortzufetzen,   und  hoffte  fo  hinter  den  Grund  zu 


» 

kommen ,  waram  reines  Sai]arftof%as  unfäliig.  !ft» 
das  thierifche  Leben  länger  als  atniofphärifcne  Luft 
zu  erhalten. 

Veränderu^ngffn,     welche    im    oxydiriem 

f 

'      *      Stijckgas    durch    das   Athtneri 

erfolgen. 

Die  crften  Verfucbe  über  das  Athmen ,  welche 
Davy  angeftellt  hat,  und  die  alle  Qbrige  yeran* 
lafsten,  waren  mit  oxydirtem  Stickgas.  Wurde 
diefes  über  Waffer  gefperrty  oder  befand  es  fich  iA- 
Schläuchen  von  gefirniCsteiA  Taft,*)   fo  erhielt  er 

ff 

keine  richtigen'RAfuitate,  wefshalb  er  zu  den^oben 
befchriel^enen  Gasbehälter  feine  Zuflucht  nehmen 
mufste.  "* 

„Wenn  ich",  fagt  er,  „ vermittelft  diefes  Gas- 
'behälters,  nach  einem  inöglichft  vollftändigen  Aus»   - 
hauchen,    reines  oxydirtes  Stickgas   athmete,  Jp 
entftand   fehr    fcKnell    der    behagliche    Wahnfinn, 
( pleafurable  delirium;  )  da  ich  mich  aber  gebückt 

erhalten  mufste,    fo  wurde,    bei^dsr  vermehrten  \ 

«  '    .    • 

Wirkfamkcit  der  Arterien ,  der  Andrang  des  Blute« 

; 

/ 

*)  Davy  fand  durch  diefe  Vcrfuchev  dafs,  wetin 
gleich  der  gefirniCste Taft,  fo  lange!  er  trocken  Jwari' 
bei  geringem  Drucke  luftdicht  zu  feyn  fchian,  doch 

.  während  des  Athmens  die  feuchte  und  wanne  aus« 
geathmete  Luft  hinaus,  und  dafCtr  durch  den  feech« 
ten  Taft  atmoff^härifohe Luft  hinein  drangt  obfchon 
nicht  fo  Tiel ,  dafs  diefes  die  Athinangsverfuche  ge« 

'  ßört  hätte;  eine  auch  für  die  A^otiauiik  i&feref«^ 
Fante  Erfahrung.    \  d*  H. 


C    3i6    ] 

'nacli  dem  Kopfe  in  kürzerer  Zeit  als  einer  Minute 
fö  ftarlc,  dafs  ich  oft  der  Muskeln  am  Muilde  nicht 
mehr  mächtig  blieb,  wefshalb  ich  auf  die  Genauigkeit 
Ifi.eines  einzigen  Verfuchs,  bei  Weichem  das  Gas  län* 
ger  als  \  Minuten  geathmet  wurde,  b^uen  kann. 
Etwas  über  |  Minute  lang  verniochte  ich  den  Ath- 
^  inungsverfach  mit  grofser  Genauigkeit  anzuftellen, 
indem  das  Gas  anfangs -die  Willkühr  eher  erhöht 
und  dann  erft  fch wacht.  Doch  felbft  in  diefer  kur* 
zen  Zeit  erregte  es  immer  fej|r  lebhafte  Senfatio* 
nen,  mit  einem  etwas  alarmirenden  Gefühl  von 
Schwere  des  Kopfs,  (fulnefs  about  che  heat;)  ein 
Cefafil,  welches  ich  faft  nie  habe,  wenn  ich  das 
Gas  in  einer  natürlichen  Stellung  athme.^*  *) 

Immer  fand  lieh  beim  Athmen  diefes  Gas  eine 
fehr  bedeutende  Verminderung  doITelben ,  und  zwar 
Schien  fie  während  der  4  oder  5  elften  Athemzüge 
äia  ftärkften;  doch  war  das  nur  TäuCphung,  weil 
dann  theils  fo  viel  oxydirtes  Stickgas  verfchluckt 
war,  '  da{3  kein  voller  Athemzug  mehr  Statt  fand» 

!'  ^}  Davy  Terfuchte  unter  anderii,erft  zwei  Athem» 
xugQ,  WaCTerftoiFgas  zu  thun ,  und  dann ,  nach  ei- 
Bern  Tollfiändigen  AusbauGhen ,  oxydirtes  Stickgas 
zu  athmen«  Nach  der  fchwächen4en  Wirkung  des 
erften  war  der  Reiz  des  zweiten  fo  mächtig ,  dafs 
^Hr-ilas  Bewufstfeytt  verlor,  und  nach  drei  Athem* 
Zügen  rüd^wärts  umRel  und  das  Mundüück  mit» 
Bahnii    zum  grofsen  Schreck  feines  Gehulfen« 


// 
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tbeils  der  Antheil  an  Stickgas  verhältnllsinäiiig  grS* 
fcer  wurde,  v 

Das  Gas  vor  und  nach  jedem  Verfuch«  wurde  in 
einer  graduirten  Röhre,  erft  vtrmittelftl|;auft!fchetf 
Kalilauge  auf  köhlenfauresGas,  und  dannrermiltelft 
reinen  Waffers  auf  oxydirtes  Stickgas  unterfucht. 
,  'Zu  dem  Ende  fch6ttelte  Davy  das  Gas  mit  nocü 
•ein  Mahl  fo  vieIVValTer,  (dem  Votiünen  nach,)  unii 
liefs  es  noch  4  his  5  Stunden  lang  über  d^efem  Waf* 
fer  tt^hen.  Der  Keft  wurde  vermittelft  Salpetergat 
auf  Sauerftoffgas  unterfucht,  und  das,  was  übrig 
blieb,   far  Stickgas  genommen.  • 

'  '  '  '  ';-.■' 

Folgender  Verfuch  war  der  genauefte  unter 
mehrern,  die  zu  verfchiedenen  Zeiten  angeftelljt 
wurden.  Davy  athmete,  bei  einer  Temperatur 
von  54^  F.,  ungefähr  I  Minute  laiig  loo  KubikzoU 
reines  oxydirtes  Stickgas,  (los,  wovon  aber  2  atmo* 
fpbärifche  Luft  waren.)  Dies  gefchah  in  7  Athem« 
Ziagen  und-  eben  fo  viel  Ausbauchungen.  Nach  je* 
der  Aushauchung  war  das  Gasvplumen  fichtlich 
kleiner,  und  nach  dem  letzten  voUftändigen  Aus« 
athmen  nahm  das  Gas  nur  noch  einen  Raum  voa. 
62  KubikzoU  ein ,  welche  beftanden  aus  3/^  koh- 
len fauren  Gas,  129  oxy dir ten  Stickgas,  4/^  S^^^f* 
'  ftoffgas  und  25/7  Stickgas. '—  Da  nun  nach  S.  510 
der  Gasrückftand  in  den  Lungen  vor  und  nach  dem ' 
Verfuche  auf  52  KubikzoU  zu  fcbätzen  ift,  fo  be* 
trug  die  gefammte  Luft^  wexm  man  >\rie  oben  rech? 
net,   an        -  ^  . 


\ 
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'nadi  dem 

Uhter- 

*" 

Athmen. 

,     Athmen.  v 

fchiedi 

^xydirtem  Stickgas 

lOO'. 

43,7 

— 563K,Z. 

,  1 

SüokgM 

243 

■  39  : 

+  x4,7 

|u>hlenEaurein  G9M 

4.1 

5,a     . 

+   M 

SjtuerftojflFgas 

5,6 

6,1 

+  0,5 

t 
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Es  wurde  alfo  bei  diefem  Athmen  vom  vendfen  Blu-^ 
ie  oxydirtes  Stickgas  lehr  fchnell  durch  die  feucb- 
ten  Wände  der  Lungen venen  verfchlucla,  und  da- 
gegen  ein  wenig  Stickgas,  entweder  aus  dem  BIu^ 
^e,  oder  durch  Zerfet2ung  des  oxydirten  Stickgas, 
entbunden'.  Der  Unterfchied  in  der  Menge  des  koh- 
lenfauren  Gas  und  de^;  SaiTerftoffgas  Vor  und  nach 
üem  Athmen  ift  fo  geringe,  dafs  man  mit  Recht  an- 
behriien  darf,  es  werde  keine  von  beiden  Gas- 
arten  während  des  Athmens  von  oxydirtem  Stick- 
gas erzeugt. 
*  .  ■  . 

Bei  einem  zweiten  Vei*fuche  athmete  Davy, 
bei  einer  Temperatur  von  4?^  F- »  in  4^  Secunden 
8  Mahl,  182  Kubikzoll  reines  oxydirtes  Stickgas, 
'dem  noch  ö|  Kubikzoll  atmofphärifcher  Luft  beige- 
mengt waren,  und  diefes  verminderte  fich  auf  lag 
Kubikzoll;  nämlich  88|  oxydirtes  Stickgas,  29 
Stickgas,  51  kohlenfaures  Gas  und  5  Sauerftoffgas* 
Bringt  man  hierbei  wieder  den  Gasrückftand  in  den 
Lungen,  vor  dem  erften  Athemzuge  xmd  nach  der 
letzten  vollftändigen  Aushauchung,  wie  zuvor,  in 
Anfchlag,   fo  findet  fich  die  Menge 


N 
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iror  dem 

nacli  dem 

üntCTv- 

des 

Athmen« 

Athiii«n. 

fchied. 

pzydirten  Süd^gas 

182 

110,6 

•  — 71/4K.X. 

jStickgat 

24/9/ 

363 

+  »4      ■ 

l^olilenrai'ren  Gas    ' 

4,1 

6,8 

+  ,2,7 

SattferßöiFgas 

5,5 

6,3 

+  0,8 

, 

216^ 

160 

56,5 

In  beiden  Verfuchen  überzog  fich  der  Oasbehäl* 
^ter  mit  Wafferdunft,  gerade  fo,  wie  wenn  man  g^ 
meine  Luft  Hinein  baucht.  Der  erfte  Verfuch.wux^ 
'de  Morgens,  4I  Stunde  nach  einem  mäfsigen  Früh* 
•ftttck,  der  «weite  \  Stunden  nach  einem  guten  Mi^ 
tagsbrode  angefteUt,  während  deffen  faft  ^  Finten 
Tifchbier  getrunken  worden  waren. 

Dafe  die  geringe  Menge  Stickgas y'  welche  fich 
hier  während  des  Athniens  bildet,  durch  unmittel* 
bare  Zerfetzung  von  etwas  oxydirtem  Stickgas 
durch  venöfes  Blut  entftehe,  hält  Davy  nicht  für 
'wahrfcheinlich,  da  es  der  Glühehitze  bedarf  j  wenn, 
der  verbrennlichfte  Körper  das  oxydirte  Stickgas 
z'erfetzen  foU,  und  das  Blut  auf  die  ganze  Maffe  deM 
Gas  gleichförmig  wirken  mufs.  Vielmehr  fcheint 
das  Blut,  indem  es  eine  fo  aufserordentUcbe  Meng© 
von  oxydirtem  Stickgas  verfchluckt,  mit  Stickftoff 
überladen  zu  werden,  und  daher  nicht  aller  Stick- 
ftoff  während  der  Circulation  in  die  neuen  Ver- 
bindungen, die  durch  die  Lebeosaction  entftehn, 
init  eingehen  zu  können,  fondern  etvvas  durch  die 
exhalirenden  Gefälse,  oder  durch  die  feuchten  Wän- 
de  der  Venen,  gasförmig  abgefchieden  zu  werden- 
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Dafs  .diefes  der  Fall  fey , ;  fucht  JD  a  v y  dadurch  dar- 
zuthan  y  dafs ,-  wenn  o:^ydirtes  Stickgas  längere  Zeit 
'^eathmet  wird,"  v^rhaltnifsmäfsig  mehr  Stickgas  ge* 
bildet,  auch  das  venöfe  Blut  von  anderer  Befchaf- 
fenheit  werde;  doch. find  fein«  Verfuche  in  diefer 
Hinficht  niqht  ganz  ftrifigent. 

Das  Sauerßoffgas ,  welches  fielt  nach  Athmung 
Ton  oxydirtem  Stickgas  im  Rückftande  findet,  fcheint 
JedigUch  aus  der  Lungft  herzurühren. 

'  Von  kohlenfaurem  Gas.  findet  man   in  diefem 

Falle  nahe  eben  fo  viel  im  Rackftauide,  als  nach  dem 
Athmen  voti  reinem  Wafferftoffgas»'- nämlich  nach 

^  \  Minute  Athmen  gegen  5/6  Kübikzoll.  Daraus 
folgert  Davyj  dafs  es  kein  Produkt  unmittelbarer 
Zerfetzung  von  oxydirtem  Stickgas  durch  Kohlen- 
ftoff  des  Blutes  feyn  könne.  Eben  fö  wenig  kann  es 
von  dem  Gasrückftande  in  den  Lungen  herrühfen: 
denn  diefer  beträgt  bei  55^  Temperatur  32  Kubik- 
ZoU,  und  davon  find  8/6  Kübikzoll  Saue^ftoffgas  j 
beim  Athmen  von  Wafferftoffgas  blieben  aber  über 
4  Kübikzoll  Sa^erftoffgas  uftverfchluckt,  indefs  5,4 
Kübikzoll  kohlenfaures  Gas  entftanden  waren ;  und 
bekanntlich  nimmt  kohlenfaures  Gas  gerade  fo  viel 
Raum  ein,  als  das  Sauer ftoffgas,  woraus  es  ent- 
ftanden ift.  Wir  haben  alfo  alle  Urfa ehe,  zu  glauben, 
dafs  alles  oder  wenigftens  ein  Theil  aus  dem  yenö- 
fen  Blute  frei  werde ,  und  durch  die  fetichten  Wän- 
de der.  Gefäfse  entweiche. 

'Auch    das   ausgehauchte  "WaJJhr  ,kann   weder 
ganz  9    noch  zum  Thejl  von  einer  Zerfetzung  des 

oxydir- 
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'des  o)cydrirten  Stickgas  herrühren.     Die  Häute  der 

-Gefäfse  io  denXungen  und  überhaupt  im  ganzen  In- 

:iiorn -des  Körpers  find  ftets  mit  Feuchtigkeit  be- 

pdeckt>   und  fie  wird  von  <iem  etngeathtneten  war- 

>tnen  Gas  aufgelöft,   und  nach  dem  Ausathmen  wie- 

*der  abgefetzt.     Das  erklärt  das  Phänomen  hinrei« 

'chend  und  voUftändig.      Dafs  aus  den  Gefäfsen  in 

'der  Lunge  WaCTer  ausgefchieclen  werde,  ift  nach 

.  vielen  Analogieei^  beinahe  gewifs.  Dagegen  haben 
-wir  keinen  Grund,  anziinehnlen,  dafs  auch  nur  der' 
-mindeffte  Sauerftoflf  aus  dem  Rückftande  an  atme* 
fphärifcher  Luft  in  den  Lungen,  fich  bei  gg'^  F.  mit 
.gebundenem  oder  fich  entbindendem  Wafferftoffe 
•oder  Kohlen -Wafferftoff  des  venöfen  Blutes  >  durch 
rlangfames  Verbrennen,  zu  verbinden  vermöge,  und 
da£s  auf  diefe  Art  während  der  Refpiration  Wafler^ 
sehemifch  erzeugt  werde. 

Davy  fügt  iiier  noch  folgende  Bemerkungen 
4>ei:  „Oxydirtes  Stickgas  läfst  Qch  von  Menfchen, 
ohne  Schaden ,  viel  längere  Zeit  über  athmen ,  als 
binnen  welcher  ein  kleines  vierfüfsiges  ^hier  darin 
ftijrbt.  Ich  habe  es  zwei  oder  drei  Mahl,  als  es  fehr 
reHi  war,, in  einem  trockenen  Schlauche  aus  geiir« 

.  lüfstem  Taft  4'  his  41  Minute  lang  geathmet,  und 
von  mehrern  Kranken  ift  es  5  Min^ten  lang  geath- 
met  worden.  Hierbei  \verden  zwar  die  letzten 
Athemzüge  immer  voller  und  'fchneller  als  der  er* 

.  fte;  doch  ift  die  Confumtion  beinahe  der  Zeit  der 

.  Athmung  proportional.  Ein  gefunder  Mann,  def- 
f^n  Lungen  von  mittlerer  Capacität  find,  verbraucht 

Annal.  d.  Pbyük.  6,^9.  St.  2«  J.i8o5«  St«S*  ^ 
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HSuten  3  Quart,  das  ift,  ungefähr  174  Kubit'^ 
zoil  oxyilirtes  Stickgas,  fo  dafs  es  unfähig  wird,  wei* 
ter  reipirirt  zu  werden;  6  Quart  Gas  reicheo  in 
der  Regel  a|  bis  24  Minuten  aus^  g  Quart  über  3|, 
und  12  Oudrt  nahe  5  Miauten.  —  Die  Menge  von 
oxydirt^mStickgas,  das  von  demTelbenlndividuo  ab« 
forbirt  wird,  fcheint  unter  verfchiedenen  Umftäa- 
deo,  und  nach  dem  Gefundheitszuftande,  verfchie- 
den,  auch  der  G^fchwindigkeit  des  Ulutumkufs 
proportional  zu  feyn.  Aus  zwei  oder  drei  Ver- 
buchen möchte  ich  fchliefsen,  dals  oxydirtes  Stick- 
gas nach  einem  vergnügten  Mahle,  oder  nach  geifti- 
gen  Getränken  fchneiler  als  fonft  abforliirt  wird. 
Und  da  die  ganze  Abforption  auf  einem  blofsen  Auf- 
löfen  deffelben  im  vcnüfen  Blute  zu  beruhen  fcheint, 
möchte  fie  wohl  in  geringern  Temperaturen  gröfser 
feyn.  —  Bei  verfchiedeneoMenfchen  mochte  lieh 
die  Aliforption,  unter  übrigens  gleichen  Uinftäo- 
den,  nach  der  Oröfsc  und  Geftalt  ihrer  Lungen, 
und  nach  der  Oberfläche  ihrer  Blutgefäfse  richten. 
Im  Mittel  fcbeinen  mir  in  jeder  Secunde  beim  Ath- 
men  3  KubikzoU,  oder  i  Gran  oxydirtes  Stickgas 
abforbirt  zu  werden.  Bei  der  gröfsten  Dofe  geath- 
meten  Gas  war  bei  verfchiedenen  Menfchen  höch- 
ftens  I  Finte  oder  30  Kuhikzoll  Uuterlchied  in  der 
.  Menge  des  abforbirten  Gas.'* 

Wie   die    atmo/phärifche   Luft    beim  Ath- 
en   auf   das    Blut   wirkt. 
Aus  den  Verfuchen    Cigna's    und    Prleft- 
ley's  ifl  es  bekannt,   dafs  der  geronnene  Blutku- 
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chen  an  d^r  dtiiiofphärifchen  Luft  an  feiner  Ober- 
fläche tielllroth  (florld)  wird,  felbft  wenn  er' mit 
'Wnet  dicken  Lage  Blütwaffer  bdei-Mileh  bedeckt  ift» 
ihdefs  fich  fein6  Fairbe  nicht,  oder  nur  büchft  wd- 
iiig. verändert,  wönn  er  fich  linteKWaffer  oder  uit* 
lißr  den  hieiften  andern  FlüfGgkeiten  befindet.  Hiei^- 
ätrs  erhellet,  naöh  D'avy,  offenbar j  dafs  dasBlut-, 
Gaffer  entweder  atmorphäHfche  Liift^  öder  wenij^* 
fteiis  SatierftöfFg^S  ab^  ihr  abfbrbjrt.  •  Nach  Vielek 
Andlogieenj  meiht  er,  fey  das  erltere  wahrfcheiii- 
liehen  Abfidürbirei  aBeir  das  Blütxvtjffer  atmbfphäti« 
fche  Luft  in  ihrer  unveränderten  Beföhaffenheit,  fö 
könn^  die  Färbung  des  Blütkiichehs  von  nichts  an- 
'd^rm  hert*ahretij  als  dafs  diä  im  Serum  condeiiGi^« 
le  aimöfphärifche  Luft  von  dto  rbthen  BlUttheilchc^ti 
«erfetzt  werde,  ihr  Sau6rftoff  fich  mitdiefen  ver- 
binde, und  der  StickTtöff  entweder  irti  Blütwaffeif 
itifgeiöft  bleibe  j  öder  aus  demfelbeti  1^  die  Atnai^  - 
Sphäre  entweiche^  *)  ^ 

*}  Auch;  Aä%  grünliche  Eifenbxyd^  das  ^%  blatsgrd-  -' 
nem  Gifenvitriol  durch  kauftifches  Kali  niedefg«^ 
Cßhiagen  worden,  wird  an  der  Oberfläche  rotfa^ 
tclbft  wehh  Viel  WftJDTer  <iarübei:  Acht.  D  aty  veri 
.  «  fiebert,  ini^hirinähls  bemerkt  2ü  häbeh,  dats  fchwärt^ 
liebes  präcipitirtes  Eifenoxyd^  das  lieh  am  Bo^eÜ 
eines  Gefäfses  o  Zoll  tief  unter  Waffer  befaiida 
In  eben  fo  kurzer  Zeit  an  der  Oberfläche  roth  ge« 
Vorden  fey^  als  ^Lhnliches  O^yd  an  der  atdabfphä^ 
rifchen  Luft;  welches  lieh  nur  durch  die  atmotphä« 
^»febe  Luft  erklären  lalte^  Wehe  in  allein  WafMt 
aufgelöß  ift; 
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Nun  aber  befteht  das  im  Körper  circulirende 
Blut  aus  rothen  Theilcheii »  die  im  Serum  fchwim* 
ii^en .  und  durch  die  ganze  gerinnbare  Lymphe  ver- 
theilt  find,  ferner  werden  beim  natürlichen  Ath- 
^men  die  rothen  Theilchen,  inden;i  das  Blut  durch 
die  Veiten  der  Lungen  geht,  yon  einem  hellern 
tmd  lichtem  Teint  Endlich  haben  wir  vorhin  ge- 
fehn,  daCs  beim  Ath'men  atmofphärifche  Luft  zer- 
fetzt  wird,  und  zwar  derSauerfto£f  derfelben^cAein- 
bar  verzehrt  wird,  ein  wenig  Stickftoff  verloren 
geht,. und  eine  bedeutende  Menge  koj^lenfaux'ea  Gas 
zum  Vorfchein  kömmt 

«Nach  allem  diefem  fcheint  es  am  wahrfcheinlibfa- 
ften  zu  feyn,  dafs  zuerft  die  atmofphärifche  Luft 
•unverändert  in  die  Blutgefäfse  durch  die  feuchten 
Wände  derfelben  tritt,  und  voip  Serum  des  v^nöfen 
Blutes  aufgelöft  wird,  auch  dafs  fie  dann  erftin  di.e* 
fem  condenfirten  Zuftande  von  den  rothen  Theil- 
chen  des  Blutes,  vermöge  der  grofsen  Verwandtfchaft 
derfelben  zum  Sauerftoffe,  zerfetzt  werde,  wobei  der 
gröfste  Theil  des  Stickftoffs  unverändert  entweicht, 
jedoch  ein  kleiner  Theil  deffelben  währfcheinlich 
im  Serum  und  in  der  gerinnbaren.  Lymphe  aufgelöft 
bleibt,  und  mit  derfelben  in  die  linke  Herzkam- 
mer  geht. 

Etwas  von  dein  kohlenfauren  Gas ,  welches  wäh- 
rend des  Athmens  zum  Vorfchein  kömmt,  wird  aus 
dein  venöfen  Blute  entwickelt;  das  lehrten  die  Ath- 
mungsverfuche  mit  oxydirtem  Stickgas  und  Waffex- 
ftoffgas.       Da  aber  beim  Athmen  von  atmofphäri- 
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fcher  Lv.ft  und  von  Sauerftoffgas  viel  mebr  kohlen- 
faures  Gas  entftcht,  fo  ift  es  nicht  unwahrfchein-  ' 
lichv  dafs  ein  grofser  Theil  deffelhen  dadurch  ge- 
bildet wird,  dafs  der  Kohlenftoff  der  rothen  Blut* 
theilchen  fich  mit  d^m  iin'Serum  condenGrten  Sauer- 
ftoffe  verbindet:  doch  darüber  können  nur  fernere 
\''erfLiche  entfcheiden.  • 

Wird  von.  dem  Waffer,  welches  wir  bei  der  ge- 
\yöhnlichen  Refpiratioa  aushauchen,  nichts  wäh- 
rend des  Athmens  gebildet,  fo  mufs  immerfort  eine 
fehr  bedeutende  Menge  Sauerftoff  in  chemifche  Fer- 
bindung  mit  den  rothen  Bluttheilchen  treten,  auch 
wenn  ein  Theil  deffelben  fich  im  kohlcnfauren  Gas' 
wieder  abfchiede;  denn  feiten  betragt  das  abgefchie-^ 
dene  kohlenfaure  Gas,  deni  Volumen  nach,  mehr 
als  i  des  verzehrten  Sauerftoffgas. 

Vielleicht  vermag  das  Serum  des  Blutes  eine  grö- 
fsere  Menge  atmofphärifcher  Luft  als  reines'Sauer- 
ftoffgas  zu  verfchlucken.  Diefe  Annahme  wQrde 
wenigftens  ganz  gut  erklären,  warum  weniger 
Sauerftoff  in  den  Athmungsverfuch?n  mit  Sauerftoff- 
gas verzehrt  wurde. 

Wie    oxydirtes    Stickgas    beim    Aihmen 

auf  das   Blut   i»irkt. 

m 

„Die  oben  befchriebenen  Verfuche  belehrten 

uns ,  dafs  oxydirtes  Stiickgas ,  wen»  es  von  Thieren 

■geatbmet  wird,   eigenthümliche  Veränderungen  in 

ihrem  Blute  und  in  ihreiLOrganea  hervor  bringt,  d^ 
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an^njB  mit  einer  erhijliten  Lebeiisthäligkeit   vÄ! 
bunilen  finJ ,  fich  aber  mit  dem  Tode  endigen. ' 

I,  Ferner  erhellte  aus  den  Atbmungsverfiichen,^ 
dafs  oxydjrtes  Stickgas  fchnell  voi^  circulirenden 
venüfen  Blute  abforbirt  wird,  und  folglich  der  con- 
denfirte  Sauerftoff  und  Stickftpff  delfelben  iip  Bluto 
durch  das  ganze  Syftem  verbreitet  werden. " 

„Ueber  die  Veränderungen,  welche  in  dem  fo 
gefchwängerten  Blute  während  des  Umlaufs  vorr 
gehn,  und  Ober  die  VVirUiingen  deffelben  auf  die 
Nerven  und  Muskelfafern,  läfst  fich,  bei  dem  i'etzi- 
gen  Zuftande  uiiffer  itenptniffe,   gur  nichts  fageq. 


*}  Auch  qui  mannigfaltigen  Verfuchen,  welche 
Davy  über  die  Einwirkung  des  venöfen  Blutes,  Co 
wie  es  aus  den  Adern  ham,  und  des  oxydirteo  Stick- 
gas aufeinander  angeltellt  hat,  und  von  denen  ich 
liier  nur  die  Ilefutiate  mittheile.  Er  bemerkt  mit 
Recht,  dafs  bei  Verfuchen  diefer  Art  die  Wirkung 
des  venören  Blutes  auTserhalb  der  Adern  defto  wfrr 
niger  mit  der  des  Blutes  in  den  Adern  üherein  Aimr 
me,  ]e  länger  man  zaudere.  „Obgleich",  fagt  er, 
„dieGefetze,  worauf  das  Coaguliren  des  Blutes  b«. 
ruht,  uns  unbekannt  find,  fo  iJl  doch  fo  viel  ge- 
wifs,  dafs  im  Augenblicke  des  Gerinnens  die  Be> 
Aandtheile  des  Blutes  fich  auf  eine  ganz  andere  Art 
*zufammen  ordnen,  und  daher  auch  ein  anderes 
chf^tnifches  Verhalten  annehmen  muffen.  Im  Au- 
genblicke, als  das  Blut  au«  der  Ader  kömmt,  fängt 
eine  Reihe  von  Veränderungen  in  demfelben  an, 
wekhe  zuerft  das  Gerinnen  und  zuletzt  gänzliche 
Zerfeizung  bewirken.^  —  Dia  Verfuche  \curden 
diefem  gemäfs  mit  piut,   mfigUchfi  bald  lucbdem 
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EswBf Je  zwat  leicht  feyB,  .Theorieeh  aufeüftelleR^ 
wie  dergleichen  Blut  die  Qfe^ven  -  und  Muskelfafern 
gerade  mit  folchen  Antheilen  StickftofF»  SauerftofF, 
Licht  und  ätherifbhön  Fluidi  Vrirf^be,  'dafs  fie  den 
Kreislauf  der  Verändevtingen ,  welchd  ihr'(<et»ex| 
aus;i7iachen,  viel  fchneJler  duvchlauJPen ;  aber  der^ 
gleichen  Theorieen  wär^i  weiter  nichis  als  Worte^ 
von  bekannten BfajUioinenen  endehnt«  die  man,  nach 
gar  lockern  Analogieen  der  Sprache ,  auf  unbekann« 
te  Dinge  übertragt.  Noch  find  wir  felbft  m\t  deip 
Zufammenfetzung  de^  todten  organifchen  >|aterie| 
nicl^t  bekannt;  und  es  müffe;!^  noc^i  erft  neue  Artea 
von  Verfuchen ,  und  ^eue  Methoden  dpr  Forfchung 
aufgefunden  werden,  bevor  wir  itr^s  nur  einmahl 
von  unfrer  Fähigkeit,  die  Gef^tze  des  Lebens  zu  ent- 
dec|iLens  werden  zu  Ycrgewiffern  y^mögen." 

es  aus  der  Ader  abgelalTen  war,  angeftellt^  und 
aus  ihnen  Fand  fich:  i.  dats^  wenn  fiüffiges  ven6« 
(ts  ßlut  mit  oxydirtem  Stickgas  geCchütteU  wird^ 
^a$  Blut  einen  Antheil  Gas  nb^orbirt,  wodurch  die 
F^be  de^Telben  von  dunkelroth  in  purpurrptb  Ver- 
ändert wircl;  2.  dafs  während  diefes  Ahforbirens 
ein  wenig  kofalenlkures  Gas  und  Stickgas  entwi- 
ckelt wird;  und  3.  dafis  Blut,  welches  mit  oxydir- 
tem Stickgas  gefchwängert  ift,  fich  noch  weifer 
pxygeniren  kann,  und  dab  umgekehrt  pxygenirtes 
Blut  oxydirtes  Stickgas  verCchluckt,  —  Davy 
Aelke  über  dies  vergleichende  Verfuohe  mit  vie- 
len andern  Gasarten  un4  der^n  Einwirkung  auf  das 
venöfe  Blut  an;  fie  gdidi;en  indels  nicht  hierher. 
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IV. 

BEWEIS 

I 

d^s    Parallelograntmes    der  fiaeifchen 

Kräfüey 

Commiffionsrath    Bu sss, 

•Prof.  der  Mathematik   und  Phytik  in  Fre.iberg., 

JufS  itt  mit  äufserft  angenehm ,  dafs  auch  der  Herr 
Geh.  Oberbaurath  Eytelwein  das  Bedörfnilis  em- 

1 

pfindet,  die  Statik  auf  ihr  Parallelogramm  zu  grün-, 
den.  ♦)  Beide  fuchen  wir  die  Theorie  hauptfäch- 
lich für  Praktiker  zu  bearbeiten;  und  jedes  Mahl 
freut  es  mich,  wenn  ich  erfahre,  mit  ihm,  der  in 
fllen  feinen  Arbeiten  einen  fo  äufserft  richtigen 
Blick  zeigt,  auf  einerlei  Urtheil  hingekommen 
zu  feyn. 

xSeit  meinem  Hierfeyn  pflegte  ich  meine  Zuhörer 
darauf  aufmerkfam  zu  machen ,  dafs  es  für  fie  nicht 
genug  ift,  z*  B.  bei  dem  Gleichgewichte  des  Hebels, 
blofs  diejenigen  Theile  der  vorhandenen  Kräfte  in 
Erwägung  zu  ziehen,  welche  den  Hebel  zu  drehen 
ftreben;  fondern  dafs  es  für  künftige  Praktiker 
von  grofsem  Nutzen  ift,  dafs  fie  jede  Kraft  durch- 
aus auch  in  allen  ihren  Nebenwirkungen  zu  ver- 
folgen vviffen.  Da  man  hierzu  jenes  Parallelogram- 
mes  nötbig  hat,   fo  entftehl  auch  in  diefer  Ilinficht 

*)  Annalen  der  Phyfik,  Bd.  XVIII,  S.  i8l.         B. 
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der  Wunfcli  >  dafs  es  unabhängig  von  andern  Leh- 
ren  (der  Statik  erwiefen  feyti  möchte;  ab^r  freilich 
kürzer  und  anftelliger,  als  es  von  Bernoulli, 
Lambert  und  d'Alembertt  fo  viel  ich  ihrer' 
Beweife  mich  erinnere,  gefcbehen  ift;  auch  mit  sku^-- 
dr ücklich  betrachteter  'Nebenwirkung  jeder  Kraft. 
(Ein  blofser  Widerfiand  hai  k)Bine  Nebenwirkung.) 

Vor  einigen  Monaten  fagte  ich  meynen  Zuhö- 

rem  in  der  angewandten  Mathematik ,   dafs  ich  im 

nächften  ^ahre  die  Statik  in  einer  andern  Ordnung 

vortragen  würde,    nachdem  ich  für  ihr  Parallelo-       '  -    . 

,  gramm  einen  ziemlich  uilmittelbsgren  Beweis  gefun- 

den  hätte.     So  wie  er  feit  der  Zeit  in  meinem  Pulte 

* 

liegt,  will  ich  ihn  hier  mittheilen,    und  einige  An- 
merkungeix  darüber  folgen  laffen. 

Lehr f atz  L 

Eine  Kraft  Ki  =  AD  an  Gröfse  und  Richtung^  F.  2,  T.  ^ 
'  kann  nach  einer  um  ß  davon  abweichenden  Rieh" 
rung  AB  nur  deh  Druck  P  z=z  K  cof  ß  sszAB  aus- 
üben;  und  das  übrige  ihrer  Wirkung  be ficht  dann 
noch  in  dem  Drucke  Q,  der  an  Gröfse  und  Rich- 
tung =  K  cof.  (go°-^ß)  =sAE  ifi. 

Beweis. 

Wärfe  der  längs  AB  gerichtete  Druck  nicht  =  JP 
=:  I  .  /C  .  cof.  ß ,  fo  müfste  er  doch  ein  Druck  P' 
s=  *./C.cof.  /3  =  4B'  feyn,  deffen  Aufzählung  b 
mit  dem  Win)cel  ß  allenfalls ,  mit  der  Kraft  K  aber 
gewifs  fich  nicht  ändert« 


/ 

1 . 
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Ikidlein  »iin  lUete  JP^'AnjSbnm*!^^  aal 

ntfg-/.fo  mnlii  ddr  <  «iri|^ir  IKiribiJ»|r.  9^^^  «UiMü^ 
wehen  Drucke  beftehM^'  der  aq.'/lfekAiM  miedw 
RiehtoDg^JI  gar  8felk## .jf^^mejvy  iMti  Aäifi^llt^mr4 
iffiai  gerichtet  Vkf  und  daher  eiii(9  un»  90^«^ A'  ä|»^^ 
yM  if|>  jibweiöheffde  lüchtoiig  bat»  v^-^Vnri^^^^ 
«);ob  diefer  Driiqk  sieht  äv^  Q  rrr  %1^  \^^^V  ^ 
^ftCite  te^dodi  eiii  (^  Ba.it,  co£f,s^  4^^^^ 
«od  auch  fdM  $^14  «  ^^T  041  «  «llepfnlljp  ^^.||i- 

derb  kOnnW    -     ^  ..      .  •    .•- 

.^   Hierpit  wiiTea  W  fdia;  • 

nifl«.:,  ((B  Abt  %•  »«ob  cBsfi^  Riehtiing  |^fa|.l%[;^ 
f'asn&.Jt.'cdl  ^aus;.  .,         •;..,•? 

'  a.  und  ihre  iD'^irige  Wirkung,.  Ihre  NiifimMf 
.tengi»  wie  w|r  fie  -neiAieä  wollen »   ifk  der  Dnidc 
Q^  =:  e .  iC  •  cof«  «,  fo  (iaCs  &  und  a  allenfaUa  mit  ß 
und  mit  «  =  90^  — ^  iS  fich  ändern.  '  ^ 

Wenn  daher  ^uf  dem  Punkte  4»  aufser  d«r  ^raft 
R^sz.  AD9  DQch  die  beiden  Kräfte  il%  und  il®  an^ 
gebracht  würden,  welche  nach  diefen  jhren,  der 
Aß  und  AE  entgegen  gefetzten  RiohtungdOf  g<^nau 
z=zP*  undsa  Q'  zu  drücken  vermöchten;  fo  müfst^ 
A  in  Ruhe  bleiben. 

Aber  auch  die  beiden  neuen  Kräfte  wierden 
durch  die  K^=:  AD9  als  Widerftand  für  fie,  genä- 
thigt ,.  ihr  entgegen  nach  ü^  zu  wirken.  Da  nun 
die  Verticalwinkel  f^A^S)  =  ß  1104  ^^f  S>  =i  • 
find;  fo  wird,  nach  x  und  S,        -    .  >■" 


•  ■ 
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'  E    33t    ]'/ 

die  Kraft  A^  }ätig^  4*10  den  Druck  A^ 
bP^.  cof.  ßy  und  den  Nebendruck^jR  ss  ejP'  cof.  1 1 

eben  fo  die  Kraft  i<^  längs  4©  den  Druck  A  "31     , 
s=  e  0' .  cof.  f ,   uqd  c[en  Nebendruck  AS  s=5  6 . 0', 
cof.  iS  ausüben.        ^     " 

Da  ferner  d|e  beideit  NebencfrOckungeq  ^n  Grq* 
&e  einander  gleich  find ,  jede  =P  6 .  ^  IC  cof.  c .  cof  j9, 
Hnd  weg^n  ihrer  entgegen  gefetzten  {Uchtungen  eint 
apder  auflieben;   fp  miifs,  damit  4  in  Kühe  bleibe^ 
nothwendig  h  und  e  fo  grofs  feyn,    dals 
if  cof.  ß  +  e(^'  cof.  f  =:  IC  fey ;  das  ift, 
i6/C  CQf.|S.cof./3+^«««^eof. €.cof. f==/C.    ^fo 
^6  cof.iSy  +  (e  fin.  jSy  =  i,,  hei;e^^  WMhej 
des  /3;         ^  .        ' 

falfich  A  =  e  =  J.    W.  ?.  E, 

Anmerkungm 

<   .     .      . 

.  Zwei  Schlüffe  in  diefem  Qeweife  find  mir  erwünfcht 
Am  Ende  dellelbe»:  dafs  6  ss  e  as  i  fdyn  biuCs,  v^eil  für 
0  =s  O)  ausf^imacht  ?\  xsz  |C«^das  ift%  ^«K.'co(,  j3,  das  ift, 
h^K^K\^.  Am  Anfange  deCfelben ;  daü. »  ==  9©**  —  ß  ' 
aus  der  6«flimmung  folgt,  dafs  P'  die  %'an%e  Wirkung 
längs  Ali  bedeuten  foll,  und  daher  die  Nebenwirkung 
Q  der  Ah  i^ormal  gerichtet  feyn  rnub*  ' 

Fon  zwei  Krüften^  P^sszAS  und  Q^=^AF anV.z,% 
Gröfse  und  Richt^ng,  erhält  der  Punkt  A  gerade 
eben  den  Trieb,  den  er  von  einer  einzigen  Kraft  K 
erhalten  würde  >    welch^  an  Gröfse  und  Richtung  '-    - 
Ider  AD,  der  Diagonale  in  dem,  durch  AE  und  AF 


.  \ 
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und^,  ihren  Neigungswinkel  EAF  s^  et  beßimmten. 

Parallelogramme  gleich.  if$,     '  \ 

'     '  '    '  '  •       .    , 

Beweis. 

-  Längs 'jeder  Linie  iiX,  durch  welche  et  in  zwei 
Wipkel  X  und  oi—^x  gethpilt  wird,  kann  von  P 
der  Druck  AM  =  P  .  cof.  a?,  und  von  Q  der  Druck 
AM  ^=:^  Q.coL  («  -^  x)  ausgeübt  werden,  (Lehr- 
fatzl;)  von  beiden  Kf-äften  zujfamiTien  genommen, 
alfo  längs  jeder  ^rfJTder  Druck  Xt^z  P.cof.  o?  -|-^. 
cof.  («  —  x). 

^-  Soll  aber  diefer  Druck  X  in  ij  eben  den  Trieb 
"bewirken,   den  A  von  einer  einzigen  Kraft  Jfin  der 
Richtung  ifX  (erhalten  würde;  fo  mufs  x  fo  genom- 
men werden,  dafs 

der  P  Nebenwirkung  AR  =  P.  cof.'  (90^ — x)  ^ 
und  der  Q  Nebenwirk*  AS:=:Q,  cof.  (gp^  —  («  —  x)) 
einander  aufheben* 

Da  fie  nun  wegen  X -f"  (90^— -x)  -f-  («— x) 
-f-  (90^  —  {otr —  x))  =  i8o^»  entgegen  gefetzte 
Richtung  alle  Mahl  haben ;  fo  mufs  x  fo  genommen 
w^erden,  dafs 

P.cof.  (90^  — x)  =  Q.cof.  (90^-— («  —  .t)) 
das  ift,  P  .  fin.  x  ==  Q  .  fin.  (« - —  x)  fey;.  welches 
nur  da  lurch  gefchehen  Jicann,  dafs  man^er  i^Xdie 
Richtung  der  Diagonale  AD  giebt.  Dann  aber  ift 
auch  P  .  cof.  X  +  Q  •  cof-  («  ~"  a?)  =  ADy  alfo 
ebbn  diefe  Diagonale  zugleich  auch  die  Gröfse  des 
Druoltes,  welcher  aus  P  und  Q  zufammen  genom- 
men für  A  entfteht.  > 


■\ 
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» 

Man  qauff  bei  diefeni.  Bewcife  an  den  geemetrifchen 

Lährhtz  erinnern ,   da£s  ein  Winkel  £  ^4  F  =.  a  in  zwei 

folcbe  X  und  de  —  rr ,  deren  A  E .  lin.  x  =  AF .  fin.  (a— <  x) 

^ifl)  nur  durch  des  Parallelogramm  es  £  H  F  Diagonale  AD 

getheilt  wird* 

Lehr/atz    II f. 

Der  Trieb  9  welchen  ein  P linkt  A  von  einer  ein* 
zigen  Kraft  AD  erhält ^  iß  demjenigen  gleich,  wel* 
chen  elfen  die/er  Punkt  von  zwei  Kräften  AE  und 
AF  erhält y  welche  fo  grofs  find,  und  mit  der  AD 
falche  Neigungswinkel  \^  und  (p  machen,  dmfs 
F.fin,6=iQ.fin.(p  i/}. 

t  V 

Beweis. 

Denn  wenn  AE  .  üa.  szp^AF .  fin.  (^ift:  fo 
Jft  AD  di^  Diagonale  des  Parallelogrammes  EAF^ 
(geometrifcher  Lebrfatz;)  alfo  die  Behauptung 
durch  den  vorher  gehenden  Lehrfatz  erwiefen. 

Anmerkung', 

Mit  meinen  Beweifen  für  den  Illten  nnd  Uten  Lebr- 
fatz bin  ich  völlig  zufrieden.  An  dem  Beweife  des  Ißeii 
Lehrfatzes  gefällt  mir  nicht,  dafs  er  noch  nicht  völlig 
direct  fcbliefst.  Genau  betrachtet,  wird  bloCs  die  Verr 
neinung  des  Lehrfatzes  dadurch  widerlegt,  weil  die 
'Natur  inconfequent  handeln  würde,  wenn  lie  ein  ande« 

■  res  Gefetz  befolgen  ixrollte;  und^diefe  loconfequenz 
wird  vermittelft  zweier  zu  Hülfe  genommenen  Gegen- 
kräfte /!©  =»  —  P'  und  /!  S  =  —  Q*  dargethan.      Abeip 

.  die  Natur  verfahrt  gewiCs,  dafs  ich  fo  in  der  Kürze  mich 
ausdrucke,   nach  directer  Nuth wendigkeit,  wie  fie  aus 
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ien  \vdet  Mahl  tpirXlich  Torhandenen  Umflänclrafol^ 
Nie  wird  Ce  nütliig.  haben ,  durch  den  Abfcfaeu  vor  Col- 
chen  ^Vi'leI'^p^üchen  fich  zu  beftimmen,  die  unter  an- 
dern erdenkbaren  UmAänden  entgehen  würden. 

Der  einzige  alle  Mahl  wirklich  vorhandene  Umftand 
in,  dafs  die  Kraft,  blofs  nach  ihrer  UichtDng  zu  wirken, 
durch  einen  Widerßand  gehindert  wird.  Ein  Beweis, 
der  blofs  von  diefein  Widcrßande,  nebfl  den  beiden  in 
der  Anmerkung  aum  erften  Lchrfatze  bemerkten  Schlüt 
ten,  Gebrauch  machte,  würde  die  Nochwendigkeit  dea 
Gefctzes  unmittelbar  darRellen.  Vielleicht,  dar*  mir 
oder  einem  andern  ein  Tolcher  Beweis  in  einer  glück, 
liehen  Stunde  zufillt.  [Zwar  kannte  man  erwiederh, 
daTs  fo  wohJ  für  die  Wirkung  als  Nebenwirkung  der  K 
irgend  eine  GegengröCse,  fey  es  Widerfland  oder  Gm- 
genkraft,  nothwendig  fey,  wo  «on  ftatifcher  Wirkung 
der  Kraft  die  Rede  feyn  Coli.  Aber  der  Natur  völlig 
anpafTend  wird  nur  der  Beweis  feyn,  welcher  zugleich 
den  mechanifchen  Fall  mit  umfarst,  da  der  eine  Druck 
2ü  einer  bewegenden  Kraft  wird.  Meine  BeweiCe  für 
II  und  lU  haben  fchon  diefe  Eigenfchaft,  daher  ich 
dort  den  einen  Druck  einen  Trieb  nannte.] 

Mein  Beweis  für  I  Kannte  in  der  Kürze  auch  To 
■bgefaFst  werden:  Der  Kraft  K=  AD  (Fig.  2)  Wirkung 
längs  A  B  Tey  erftens  ein  Druck  X=  K  .  x  .  cof  ß^  und 
ihre  übrige  Nebenwirkung  fey  zwrirens  der  Druck 
r  £=  K.y  .  cof.  (,  vo  «  =  90°  —  (3  feyn  mufs,  weil  X 
den  fämnidichen  Druck  längs  A  B  angeben  foll-,  fo  \tieT- 
den,  weil  K  nicht,  wie  allenfalls  X,  eine  Function  Tob 
ß  feyn  kann,  auch  die  heTriftifchen  Hülfskräfte  /1®  und 
a(S,  die  nach  diefen  ihren  Richtungen  geradezu — Xund 
=  —  F  Tvirken  kannten,  durch  das  wirklich  vorhandenb 
Ks=  A  D  gezwungen,  fich  zu  coCnuiren,  alfo  nach  1  und 
a  die  Wirkungen  H<K+  A^l  =  x  .  Kx  cof.  ß  .  cof.  ß 
+  y.Ky  cof.  * .  cof.  e ,  und  die  Nebenwirkungen  £  ■  &  «_ 


■^-•^'"•^•^-^- 
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dieCe  beiden  Nebenwirkungen  wegen  ihrer  entgegen 
gefeuten  Richtung  einander  anfheben,  fb  l^ann  dier 
noth wendig^  Auhe  des  A  nnr  Statt  finden,  t^enn  AlSH 
-4-  ^91  ms  AD  ae  K  ifi;  folglich  s«  cof.  /!  .  cpf.  ß  +  yy^ 
^t  i.43o£i  <c=i  ift,  b^i  jedem  ß^  und  i  »90°  -^]B^ 
folglich  nur  bei  x  ^  ^  und  y  ^si* 

Hieraus  erhellet  zugleich,    dalk  mir  die  dnälyütchm 
Form  Inehies  Beiibeifes  nicht  entgangen  ift.    Ab^r  diefe 
iß^bei  weitem  die  rathramfie^  wo  tnan  an  directen  Grüii* ' 
den  des  Beweifes  Mangel  leidet. 

Der  Ifie  Lehrfatz  köntite,  ireil  man  feiner  fo  gar 
tift  bedarf^  in  der  Kürze  heifsenz  Dutvk  eiMn  fckie/ gif^ 
richteten  fViderftand  wird  die  Krqfi  in  zwei  cofinuirtm 
Wirkungen  xerlegt.  Vergleiche  meine  Beiträge  zur  M*. 
thtmatik  und  Phyßk,  B.  I,  Sti  IV  und  V.  Diefer  Sik 
macht  den  Hauptfatz  der  ganzen  Statik  aus ;  auch  dile 
]^arallel6gramm  ift  geVt^iüs  nur  auf  ihn  gegründeti 
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es  auch  in 

Prony's  Conftructioii für  die  vi 

Bränder- 

liehen  Kräfte  anEöndigkeil  fehlt;  und  in  de 

mSyftB. 

'me  der  rein 

en  und  angewandten  Mechanik  v 

on  Ide, 

(welches  vi 

iele  vortreffiicheDarftellungen  m 

itthdll.) 

bei  Begrün 

düng  dar  Dynamik  eben  der  unrichtige 

Satz  behauptet  wiril,  den  ichfchon  an  Käftaer's 
höherer  Mechanik,  gerügl  habe,  in  Hit)d«nburg*s 
Archiv  derireinen  und  ingew.  Mathematik t  I798» 
Ö.'  II,  S.  ,5o-  (Allerdings  ift  mein  dortiger  Auf&dz 
etwas  inühfara  zu  lefen,  weil  er  die  Darftellnngen  . 
von  Euler,  Karften  und  Käftner  etwas  ut»- 
fiäfldlich  verfolgt.  Was  ich  gegen  -Prooy's  Er-.. 
weis  der  dynainifchen  Grundlehreh  ^a  leioer  Arcbi--  ' 
tHJtura,  hydraulica  zu  erinnern  habe,  will  ich  lie- 
ber nur  gelegentlich  beibringen,,  wo  icb  diejttnig« 
ConftrucUon  derfelbeu ,  welche  mir  bei  wötem  di« 
aofchauJichfte  und  rathlarnfte  fcheint»  zur  Pcilfuii^ 
vorlegen  werde.)        .  ., 

.      '    •,\-    G^en.- 


i  m  i 

^«rBcher  -Oekib^vhidfgk«t '  unk  ^  BerftAletÄi^nft 
wie  fie  bei  mehrftrn  guten  Scüriftftdreniv  ftlbft 
«üeh  b«l  e&nem  der.beAeiif<(tem  Hrn.  Hofratk/Ide» 
'«.  a.  Ois  Tii.  H,  f  ro^'V^rlGOtnmen»  ift  der  $.  6a  ih 


■  *  •  •    *• . 
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€arA'öt'^  ifhd  meiifieVA'nficKi  ier^AtßebrdXifUiM^ 
firer'belOerßUig^föyg&fcUagenen  Abhel/ung  iHrer 
Vriricht{gM)^;''^^TVirthnttA^ 

wohnliche  Conftruction  der  bejahten  uudVemeü» 
fe^  'Qü^teTra^riel '  dnridKt^  m      Gedbte  Xefe^ 
^rdläh  'dati'Tibiksjge  Syftiei^  ifa^^folgeDddJi^  iv^enigeiir 
;    Zeilen  fich  darftelfewiöööiSW^  -  »  -       -  J      •        V 

In  einer  geraden  Uni^ABDE^  Tig.  4,  Taf.  V, 

4en  Lioien>  auch  um  AB  üja^dLSJ^  btefc^ieben  y.Uv'^ 
iier,$ms,£^und  Dr  m  dtfi  £r.ö&ern .  Kreifen  zwei 
Paw;  Ort|i9fipp^en ,  uprf,  ^  .^ie  kleif^er^^  J^jreifa 
zwei  Paar  5*af»g?nteng^ogw:  h  y^d  je^e  Taii- 

#«,««'*  aUer^wg»  «np/«»P*/«f  ►  bejahte  od«}:  Ki^rpein: 
f»^  77ttVfi^f.iyo/>or/;^9Qa^i^yiri(cben  ^tt>ffi  be^ah^if 

^  Von  Ted^in  Piiar  dtt  Ot^QJjMiMiMlI&i^  di^^ 
eipterdüsib^jithie,  die  andere* da«  2»rn7dm^  von  den 
,MW&i  mi^lern  GUedenot.aiftiibbäJl  dmib^^  y^^r 


f 
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oder  £JD\uDd  BAy  allb  keine  algebraif^h  euizige 
mittlere  .Proportionale. 

Nv  in  der  Geometrie  der  Alten  konnte  es  von 
jedem  diefer  vier  KreiCi  heifgen,  d^th.e^  Vber.d^ 
Summe  der  än&em  Glieder  befchrieben  fej.  In  *  der 
feuern  Geometrie  mufs  es  heiüsen:  uin  die.  n^icifii^ 
/che  Differenz* 

Secanten  ftatt  Tangenten.»  und  un^ei^  gepeig* 
te  Linien  ftatt  der  Orthogonalen ,  geboren  für  ^wei 
mittlere  Glieder  von  ungleicher  Längfs,  wenn  man 
diefe  ebenfalls  vermittelft  dee  Hxeife^  conftrui- 
Ten- will. 

^  Zwifqlien  diefer  Conftruction  .  ttn^-jderjefiigen 
durch  parallele  gerade  Linien  findet  nimineh]:  die 
volligfte  lieber einftinimung  Statt.  .     '    «;' 

5. 
Der  Herr  Director  Vieth   zu  Deflau  hat  in 

der  neillichen  zweiten  Auflage  feines  Lehrbuchs  der 
reinen  E lernen tannuthematik  meine  Betrachtung 
der  trigonometrifchen*  Hilfslinien  in  den  neuen  Er* 
örterungen  über  Plus  und  Minus,  u.ß  w.',  für  rich- 
tig anerkannt,  und  davon,  fo  viel  die  Abficht  feinet 
Lehrbuchs  es  mit  fich  brächte,  mitgetheilt.  Ich 
znache  mir  um  fo  mehr  eine  Ehre  daraus,  da  mir 
Herr  Vieth  auch  durch  ehemahiige  ziemlich  lange 
perfütiliche  Bekhnntfchaft  fehr  werth  geworden  ift 

Des  Sinus  verfus  zu  erwähnen,  fand  ich  in  mei- 
ner eben  angeführten  kleinen  Schrift  noch   nicht 


I   -339   3 

ifiothwendig ;  ick  hatte  e«  doi^nUr  Aiiit^fam  abci^fo» 

^•jHal£sIii]ieAva9ii<4hi;^>i..  ./ »    r^-j  -      j'  :.    !..;// 

^ntmi^xi.  Lebrbucb$ ,;)  .,tftilC7AvderrG0finus  .eiäe» 
4iitseq,  ^^ÜIHI^  iftmißpf^i»  WinMa^^f  M£  ^epipjk 
-cen- Winkel  ivirdi  JM;9d9:Qwff/in\^/ip|^gebea,  .w€h 
snit  ich  ttber^Ui  ftinmor;  ^flr.ioi^i^Jtmnpfeiit  Winkel 
jiber  foU  <?Hlider  ^Q^erfinos  feya.-  Ich  defike;  m 
jPMls  €^4  <l^flrf«e^^>n?nepi>lWfr^Bnt,.^tt  Länge  uoff 
J^cbtung.      Deon  .  ftbieirbjkapti  inu(]p  .  jeder   Qnqrr 


i  i« 


s=2  Gejrengrpfse  des  rCoJmus  -|-  ^rfum  bejajuff^ 
Halbmejfer..    Das  iih^dr .         .; .'-  t,..;  * ., 

Xqauch  <?C  -f  <^  =^  C'^ibr  deaitumpfQii  Wink^ 
^  .  Z.  B»  hei  den  X^ykJtQJden»  yreiffi  iUl*^^sch.p4ral« 
lele  Ordipaten  ^onfiruiit .  v'frdeÄ,  \pflq5t  ma*  dc^ 
Querfiaus  des  ahgewälsLten;  Wud^^  i^nr .  Ab£c4|£e  an« 
zttoehmen.  Mag^.^s  ^Uich  eigeijtlich.die  pc^g^ngröffn 
^es.  Querfinus  feyA:  daön  verfahrt  man  richtig  mi^ 
cUefem  Querfinjus^  dafs  oian  ihn  als  gleich  bezeiß^ 
tf0t  iiXt  fpitze  find  ftumpfe»  £ar  jccncave*  i^nd  eoAT 
1^9^. Winkel,  Jiorz»  ajs  glfißt^^^^^e^chiiei  iCtr  deg 

gmvsea  Kreis  bd^andf^  <* 

Eben  das  gilt  auch  tür  den  Coßnus  verfas.    Se^ 

1^9^  I>efiiiition  iCt:  Summe  aus  der  Cegengrfijssi  des 

Sinus  und  dem  z^ffeis/eu  befukte»  Jtlalbmejjler^        .  ^ 

^ .  Die  gewöhnliche  Definition  und  .Glai£ficirung 
dus  Hete/f  fcheim.  aw  hanj^tlac^eh  durch  £k^ 


i 


■  ">•   AI 
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Icttd-'«  fÖc4rolinli«Jt,  dia  Summe'  KWe^tf^i«! 
Winkel  nicht  fiW  einen  Winkel,  fondern  biofs  t%fc] 
eine  geratie  Lini«  zu  achten,  Yersnlafst  zu  fey«. 
Ich  habe  diefe  Oewohnlieit  fchon  in  meiner  Erßeu 
Ceojtietrie  beftfluen,  und  jeiisn  Winkel  eine»  g^ 
/treckten  genabn*,  welches  nicht  nur  fetir  nette  Er- 
klärungen lind  einleuchtende  Sätze  fOf  alle  rechte 
5ind  a//^  Neb'enwinkel,  {auck  wo  ihrer  mehr  lÜM 
swei  find,)'  an  die-Hand  giebti-foildem  auch^ 
der  gemeinen  und  algebraifchen  Atithmetik  in 
neiiWiderfpruch  geräth,  wenn  diefe  auf  GeometrI« 
Än'gewaTidt  \frird.  Bei  -dief er  Anwendung  ift  es  liotHi 
wendig,  dii;  'jeiden  Schenkel  eines  geftreckfen  \Via- 
Icrfs  aß  zttrei  Linien  von  entgegen  gefetzter  ilich- 
tdnij  7ti  betrachten,  und  auch  von  der' Sunnwa 
5!weier  rechten  Winkel  behaupten  zivköniieij,  dafc; 
fiü  eme  ihren  Theilen  homogene  Otftfse  fsy,  "^ 
Jeder  Hebel ik  ein  Winkel,  welchen  Kräfte, 'dfifi 
Bin  zu  verkleinern  oder  zu  vergröfsern  ftrebtJH 
wirklich  zu  verändern  nicht,  fondern  nur  nm  feinaT 
Mittelpunkt  io  feiner  Ebene  zu  drehen  vcrmflg«rfr^ 
Ift  fein  Winkel  =  igo  oder  =  o  Grad,  fo  liegetf 
feine  beid^eh  Schenkel  in  gerader  Linie.  Bis  Zu  rfflll 
Punkten  hin,  an  welchen  die'Kriifte  Vvirki 
ßen  fie  feine  Arme.  '  ''■         - 

*■'"   Jeder  Hebel  ift  wehigrtensr'zwei.irinig,  und  Hftl 
in  diefem  Talle  ein  einfacher  Hehöi:     Im  fo  gcnai 
ten  einarmigen,  beffer,  einfeiljgen,    deffen  Winkd 
Ä=  o  ift,   hat  iein  Riihepunkt  einen  WilerftanJ  = 
iei  Differenz,  im'  zw^teitigen  «bet-,  -del*t^>VVMi^. 


Jgetf 


l^el  SS  xgo  Gi:«d,  ifi^f  einf n  Widerft^'p;.  der  «Sz/mn. 
jae  beider  Kräfte  zu  leiften ;  —  -*—  -?r-  voraus  cc?* . 
fetzt»  dafs  beide  Kräfte  einaader  parallel  gerichtet, 
lind»  •—  — ?  •♦—  Wo  nicht,  :fo  w;rii  auch  diefe 
$uinine  der  DÜferenz^  nicht  ferfit^ris^  ,den  b^dea* 
Arten  eigenthOmlich  bleiben,  udd-^lurch  die  yei**. 

fpjüedenen  Richtungen  dergeftalt.|Bodifipirt  werden, 

• 

dafs  felbft  aud»  dieferEintheiluqgsgFjund^icht^mAhr; 
Stich  hält  .     ,  ...  .  ,.;> 

• .  Keineaweges  $iber  will.icb  hiermit  diejeiiiige  IV^iit-, 
thode  getadelt  haben ,  weldie  mit  fldil  geradliniH« 
g^n  Hebeln  a^ä9gt»anf^^. auch. nur. ^i^che  Kräft^, 
welche  auf  die  Arme  ledigUch  noctwl .wirken,,  nvr^ 
nimmt,  hierbei  flen  Unterfchied  zwifcl]f^  p^a-  npd.- 
2wdfaitigem  Hebel. bemerken  ,lä£&t,  und  Jiagh.}xa(t^ 
nach  zum  AUgemeinencfich  :erhe^t<  .yielf&^hr  }^9lr. 
te  ich  e9  für  das[lie(te,*  bei  der  erfteh  Einleitung  un* 
die  Statik,  wie  fie  etn^ra  für  die  mathematifche  Phy?. 
fik  gehört»  diefe  ^thod^  lerilerhiii^.  jsu,  befolgen;^ 
jd  iten!  Vtf rief ungeni  über  jaff^eieiattflt^e  Alp^hemank 
aber  fogleich. den  Hebel  üb^haupt  zu  umfaffen«  i. ;: 
7  Faft  alle  Syfteme  1^ld  ihte  ClafSficationen  er»^ 
feheinen  mangelhaft  i|nd  der  Sache  felbft  nicht  vöi-, 
j|j:g  gemäfs,  fobald  man  zurUeberüdiauung  des<7an». 
zen  gelangt  ift;  und  haben  dennoch  den  Nutzen,; 
VAS  zu  xUefer  TJjßbwfcbauung  zu  führen^ 

Die  Engländer  pflegten  fonft  deo  -  geradlinigetTb 
Hebel  in  drei^ Arten  abzutheüen.  .  Einen  Hebel  der 
dritten  Art  nannten  fie  desjenigen  der.  zweiten  Atf} 
dfett  nidftKraß  an  ^piAe^v.kil^Blerll^  die  Laft  aVfd^ 


/  f 
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msin  längern  AnWeliatte.  Da  hätte  man  ja  eben  fo 
viel,  als  eben  fö^" wenig  Recht  gehabt ,  änch  den 
Ahr  crften  Art  SHulteh  abzutheilea. 
•  :  Jämeä  W'ot>d'  hat  die  dritte  Art  abfichdich- 
bfefeitigt  iii  feinen  Prlnciples  of  Alechanies-,  defignei 
foir '  ehe  vfe  offtudehtsr  in  ihe  Unherfity ,  Cambrid' 
gee»'  1799.  Das;  Buch  hat  einen  ungemein  gntea 
Vortrag  dottiger  Art;;  foll  auch  eins  der  heften  un-* 
ter  den  neuen  englifchen  Lehrböchern  feyn«  Alfo 
Qbetfetzetin'^  Deutfche,  o  ihr  üeberfelicer!  Aller- 
diDgs  komitit  manche  Darftellung  uad  Bemerkung 
darin  vor»  diie-  auch,  ein  deutfcher  Lehrer  mit  Nut*: 
ztn  beachten  wArd^.*  Was  aber  im*  Ganzen  ge* 
notmnen,  nach  diefem  Lefarbuche  zu  nrtheilent  ia 
England  5  und  namentlich  in  Cambridge,  von  Sta* 
^k  und  Mechanik  vorgetragen  wird ,  will  nicht  viel 
lägen,  in  Vergleichüdg  mit  demfefligen,  was  man 
in  Deutfchland  zu*  erwarten  pflegt »  und  hier  in  un* 
gleich  kOrzerer  Zeit  gelehrt  werden  mufa. 

-  Der  dortige  Beweis  far  das  Gefetz  des  Hebel« 
init  mehr  Gewandtheit  der  Methode  aniserhatb  ^g« 
lands  behandelt,  dilrfte  nicht  Obel  ausfallen.  Er 
geht  davon  aus,  dafs  zwei  Kräfte,  am  ^eradlinigea 
Arme  in  zwei  verfchiedenen  Punkten  angebracht^ 
zur  Drehung  des  Hebels  eben  foviel  vermögen  mflf-^ 
fen ,  als  ob  fie  beide  in  der  Mitte  tv^fehen  den  bei- 
den Punkten  vereinigt  wären«.  -  An -dem  Beiveife  für 
dielen  Satz  gefallt  mir  nicht  ^-  dafs  er  eines  s^wei- 
ten  Ruhepunktes  bedarf,  da  doch  der  Satz  auch 
%ei  einem  Ruhepünkte  von  der  Natnr  befolgt  wird« 
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Aber*dBe  weitere  dortige  Bentttzüng^es  ^izes  ver« 

dient  beachtet  zu  werden« 

< 

■      5-       -  r 

In  d.em  fchop  unter  i.  erwähnten  Euclie,  Seite 
dgg.,  letzte  ich  voraus»  dais  man  das  oberfchlägige 
Rad  ein  rilckwärts  laufendes  zu  nennen  pflese.  Die 
Exemplare  waren  Ichon  verfandt»  ala  ich  diefe  Üe«> 
b  er  eilung^  bemerkte ,  ,  und'  überdies  wäre  es  kaum' 


»   ^ 


der  Mühe  wertli  gewefen»  das  Blatt  deCshalb  zu 
cartonniren.  Wepn  ipan  gerade  y  wie  es  dort  der 
Fall  ift,  anf  den  Wvler£taa{l  dee  Stauwaffers  im  IJn- 
terfiuther  fein  Auge  gerichtat  hat,  fo  wird  man  fehr 
geneigt  zu  der  Bl^l/atiptüiifg  feyn »  daß  gerade  das 
«nterfcllUgi^^  Rid'I^^  dein  Strome  gemäüs  dreÜe, 
und  das  bbisrtchligigi  iin  'ihia  entgegen  laufendes 
in  nebn^en  fey ,  voifaus  gefetzt,  dals  ein9  von  beiden 
Vergleichet  Namen  führen  foll,  der  eigentlich  in  je- 
^em  F^ie' th'ehr  Schein  ü^  Wahrheit  för  fichjiat, 
Änd  fo  witJ^  et 'wirklich  eittgeführt  ift,  mehr  dem 
äftronomifcheii  Sprachgebratidie ,  als  der  bydrav* 
ETchcn  Kfäfirichtung  gemSCs  ift- 
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VI. 

VERSUCHE 

ffi^r  'rfi€P  Temperatur,  des  meereif  in  lier" 
fchiedenen  Tiefen\    än^ef teilt,  im  mit* 

ielläniifchen  Meere 
Tom    ■ 

Doctor       Castbkro 

'  .  '  . '  ■  '■'■■'■■.} 

auf  KopeiilitK«s/' 
.  r^ifi   einem  Briefig  mn   den  HeruUsgekermJ 

eil  hatte  bei  diefen  Verfuchen  ^l;[|uptiäcliliph  zur 
Abficht«  die  Behauptpn^  eiqiger  P^yfiker.Tpu  prfi* 
fen ,  dafs  im  Allget^  einen  di^X^''^F^^^H^  deaiiyieerr 
waffers  an  tiefen  Stellen  höher  als  an  ^a^chen  fey. 
Die  erften  Vexifuche  machte  ich  auf  der  U^b(9rfahrt 
von  Livomo  nach  Spezza  im  Qenuefi(Jqhen,.  und  ich 

,  m  ^  ^  •  «■■-«,1« 

fetzte  fie  während  meines  Aufenthalt^, iqiMvfeille 
im  Meerbufen  von  Lypn  fojt.  Die  t(eQltj^  ^teilen» 
an  welchen  ich  mein  Thermometer  herwter  Heft» 
hatten  x^o  bis  200  Fuis;  die  flachften  nur  109  16 

bis  20  Fufs  Tiefe:  •       ^      •  - 

Mehr  als  j^o  Verfuche«  die  ich  mit  aller  Sorg* 
falt  angeftellt  habe ,  gaben  zu  Refoltaten ,  dais  fich 
in  der  Temperatur  des  MeerwaiTers  an  Stellen  von 
fo  verfchiedencr  Tiefe ,  kein  tegelmäßiger  Unter- 
fchied  zeige;  dafs  c{ie  Temperatur  des  obernWafr 
fers  bei  ftillem  Wetter  9  fo  wohl  an  tiefen  als  nntie^ 


t.  m  1 

•{ler  zvffl  Q^ßA9  erhöbt.  weT<lc(i  i  dais:  ab««  (qftft  (iÜk 
Wfrme.  ijj)  T^ilfen  von  xCi  i^nd  voa  seop  Ft(s  vöUin 
gjleich  fey. ,  Sq  z. ;  B«  •  u^t^rlHc^t^^  ich*  i|b  ^mehretir 
Tagen  4iß  T^m^ei^^tur  4e$:Mtterei8  von  der. Rh^ 
de  von  Mar&iUa  an  bis  gc[g(in  XnCflo  hin;  di<^ 
felbe  Stelle,  wo;  Majcfigli  i|i  den  lahr^n  170O 
und  1707  ä^pliplie  VerfiiK^finftdlte^  „uad  inx} 
bis  X20  Faden  Tiefe  einerlei  T.empetatur  mit  de«  ^ 
äu(sern  Luft  fand«.  An  allen  diefen  Tagen  vf^rdim 
Xemperator  der  liuft  von  9  Uhr  IVIprgen«  >bis  6  Ufab 
Abends  unverändert  21^9.  und  cfie  Temperatur  deS. 
Meqres  ^  deii  vorhin  angidgejä^nctn.  Tiefen  >ftbe«t 

aß  i7i^-...  ■  tu  .:    .:-; 

ZuUnterfacfaungen  4ber die Temperaturfai  firfig 
beträolttlidlen:^  Meer^tiefea  habe .  ich  theiis  keio# 
Gelegenheit 'gehabt^j  da  ieh«  miob  noc;b  nie  bet-ftäü» 
lein  Wetter  im  offnen  Meere  befiinden  habe;  theääl 
fehlte  mir  det:'d«2!u  nöthig«  Apparat^  ddet  vidimefar 

^  der  Glaube  ad  .den,  bisher  gebrauchtenv  und  df« 
Ueberzeugung»  dals  BeohaqhttiBgta  y  *di^'mit  ihm 
tPgeftellt  wetdeq »  zu  zuyerläffigen  Heftiltateif  f üh^ 
ren  können.  '  Diefem  ftehn  nämücfai  wiis*«s  inÜ 
(ch^ntf  .  bSäi   einem   an  .  ein   Senkblei    gcshäligteii 

;  Thermometer»  das  in  beträehtlicite  Mvesestiefetf 
hinab  gelaHen  wird,  hauptfächlioh  folgcadilhhekki 
Gründe  entgegen.'  Erftens  ftimrnen  die  ideiftea 
Zeugniflüo  dahin  überein^.  da(s  le^  uatnögUchvift^ 
llurch  daa  Senkblei  hetrachtlichö  Meeresti^fen  'Stt 
meilent  wealdie  niä»nigfaltige«L&römungjBttt-  wek 


^S»iirte*VCTfchiedenenW3frerrchieliten1i«rTimi3 
dJe  Lothlijiie  in  allerlei  Richtungen  von  der  fenk-* 
»eilten  Lage  abneigen,  liüd  weil  das  l-elfltive  0«^ 
wkrht  des  Lothes,  theils  am  diefem  Grund»  uhä 
merklich  gemacht  theüs  eiullich  durcH  lle  tetativ« 
Leicliligkeit  der  Löthllnle;  ift  öe  Ws  auf  eiiie  gewif-» 
Sk  hiiigs  abgelaufen,  ganz  aufgelioljeti- wird,  uiic( 
dann  filbred  die  Str (im un^en  das  Lotli  mit  fort. 
Lirsf  man  tUher  5n  ofi'uer  See  das  Seukblei  mit  ei- 
netn  Thermometer  iu  anfcheiueiid  fehr  bedeuten- 
de tiTiefea  hinab,  und  es  hängt  in  ihr  eine  halb« 
Stunde'  lang,  fo  kann  es  durch  uiitere  Strömungen 
TOm-Sohiffe  leicht  lo  weit  fortgeführt  Werden,  dafs 
auf  tiiiier  ijetraclit liehen  Länge  der  abgelaufenen  Li- 
■iä'eiae  TäufcbuQg  von  ein  oder  mehrern  hundert 
JUaftern  eatfteht.  Zweitens  geht  auf  das  Herauf- 
ziehen des  Thermometers  aus  beträchtlichen  Tiefen 
fo  viel  Zeit  hin,  dafs  die  Temperatur  der  höhern 
Wafrerfchichten  nothwen.lig  auf  das  Thermometer, 
indem  es  durch  fie  hinauf  fteigt ,  und  von  ihuea  un- 
mittelbar berührt  wird,  einwirken  mufs;  undwoll- 
te  man>  um  diefem  abzuhelfen)  die  Kugel  mit 
Schlechten  Wärmeleitern  umgeben,  fo  würde  man 
das  Thermometer  alhu  lange  in  der  Tiefe  laffea 
tnnrfen,  welc-hes  auf  offnem  Meere  die  Urnftändc 
mir  feiten  erlauben. 

fi«>   Die  letzten  Verfuche  diefer  Art  find  von  Hei 
jf'fliL  Humboldt  und  von  Psron  angeftellt  W( 
den.     .Die  Verfuche  des  erftern  ker:;;e  ich  nur  aus 
«lea  flücbtigiio  Nachrichten,  die  üch  davoi\  in 
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Sädtfifi^rika  an  itetne  Freutide  infarcfjpa-  febrieb.  ^J 
Sfe' "Verf uche  des  letztern  ftebn 'in-ifeni  neiieXt^ii 
XRIRie  der  Annales  du  Mufeuin  iTIiifi^  haner* ^  und 
<Id^es  xdögHcb  ift ,  dafo  diefes  Heft  nmh  nidit  in  Ih« 
f0n  Händen  ift ,  fo  fetze  icb  hfei'  dneii  Auszug  xiOf 
Pefon's'Verfticheii  hcri;**)  die  allerdings  beteerk^ 
SU  wtsrdeh  verdienen ,  'da  fie  in Ibrenll^fiiltatenNniif 
den  frühem  VerTncben  Mnlgr%Ve*li'^  unÜ  l-it-^ 
vin^'*i'  überein  ftimhien»  und  vereint  nnl  ihnen  dlai 
Ait  ifypothefe'  Von  einem  Gentralfeuer  iföllig  um»' 
«iiftörzen  dienen.     ■  — -  /     —    . - 

"' Sein '  Apparat  beAand  ins  ein^m  Qtted<6Ibeiw 
flieruiometer  init  einer  Scale  auf  Elfenbein »  das  fich 
in  einem  gBAie^im  Cyliicuier  be^atnd  '  Dlefer  wkr 
in  einen  hülzcfnueä  f^ylinder  eiftgefenkt;'  tod  darfa 
mit  Kohlenftäub  nihfehllttee|  der  hfütümt  ftedcto 
^eder  in  einem  metallenen  CylSniic^r,'  %uhI  der  ^Zwi- 
fchenraum  beider  war  mit  Talg  'wagegdflen«  :    < 

Die  vort ügUchften  feiner  Verfnche  find  *  folgeft« 
de/     Ef  Befs  mitten  im  adautffifcben  M^ere  ieineik 

Al^pafat  bis  iu  «iner  Tiefe  von  500  Wuh  herab; 

-,  ■ .  .        - .  ■  -■'■■•■/■.-    , 

'  *)  ilaMKim ,  irn,  343.  ...  d.H. 

.^)  Einen  volUtindigen  Anizug -ant'jüeiCfcm  f(^hri»> 
tereflanten  Auflatze  P  e  r  o  n '  t ,  '^mnp^^  der  wentgeii 
Natnrforicber  h^  Baa4.ift's  EptdeckungsreiCe 
nach  Neubolland,  .welchjer  die  Barch  werden  der 
Reife  glAcMich  überlUiidett  und  wohlliehalten  nach 
Frankreich  zurück  gekolhin'eü'lft,'  wird  der  LeSmt 
im  folgenden  Hefte  finden.    "-'•'*  '        A»H*    • 
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er  wieder  heraufgezogen,  worauf  zwölf  M.uiuteip_ 
Zsit  hingingen.  Die  Temperatur  der  Luft  war  ^4  i 
die  des  Meeres  an  der  Olierflache  24''i3i  ^^^  \ivn- 
auf  gezogene  Thennoiueier  ftand  auf  20*".  —  AJt 
das  Tliennometer  in  offnem  Meer<;  bis  zu  eioeTTUt\ 
ffi  von  1200  Fufs  herunter  gelaffen  wurde  ^ .  .hi$l| 
I  ^'-  5o  ^'  l3"g  ia  Ruhe  blieb,  und  man  es  daniL 
wjeder  herauf  zo^,  vromii  ßeb^ehc  Minuten  hiO" 
gingen,  ftaud  es  auf  7^5,'  indefs  die  Temprriitur, 
dpr  Luft  a5?£7  und  des  Meeres  aji  der  OI>erfläcliq^ 
24'V5w3r.  —  Endlich  hefs  Peron  feinen  Ap)ias 
Ut  bis  zu  einer  Tiefe  von  2^44  ^^  unter  der  Mes«  m 
ijesflache  hinab,  und  ihn  nach  75  Minuten  wied^jl  fl 
herauf  ziehen,  wozu  nma/iin/ und  vierzig  Minuteja^ 
7ßit  brauchte..  Die, Temperatur  der  Ataio^hace 
war  aS",  des  Waffers  a^i  der  Oberfläche  a4'*/8)  das 
herauf  gezogene  Thermometer  zeigte  5". 

Man  fleht  leicht,  dafs  diefe  Kefultate  nicht  gan?. 
znverllfflg  feynkünnen,  da  auf  das  Herausziehen  des 
Apparats  eine  fo  gar  lange  Zeit  hinging; 'uad  d4ft<H 
wird  immer  der  Fall  feyn»  wenn  pr  von  Meu|!ql^^.fl 
heraus  gezogen  wird,  befonders,  wenndiefe,  wie 
Peron  von  feinen  Matrofea  erzählt,  die  Arheit, 
TOn  der  fi«  keinen  Nutzen  afafehn,  mit  Wider- 
ftriÜen   verrichten^ 

Ich  habe  langtf  über  eine  beffere  Methode  "rtacb^! 
gedacht,  und  bin  endlich'  hßi 'fois^e'n'Ier  fteheil  ge- 
rieben, die  ich  in  Ausführung  z:t.hriiigen  d^nke, 
l'o  bald  ich  in  Ruhe  gj^onimen.^yii;  werde,,,;Zitj 
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der  Tiefe  in  betrSclttWelieil  Mftitra«- 
^elaH',  werde''Ich  mich  des  von  Robert  Hook 
Im  ehften  Bande,  der  Philo/.  Tra/isaotions  angegabti- 
*«  Tiefenmeffers,  oder  Bathoirfetert,  des  frflhe- 
fton unter  allen ,  bedienen ,  weil  er  mir  der  eiafacb- 
fte  zu  feyn  fcbeint,  und  höolifteRe  nur  bis  auf  eink 
^  Scbtih  i^nßcher  feyn  kann.  Zur  Erforfchoag 
der  Temperatur  des  Meeresbodens  foU  tnlrein  fehr 
träges^  OueckfiibettbermoTii^ter' dienÄir;  das  nae* 
«OrgSngigen  Verfiicbpu  wenij^ftens  so'Minuten  Z«tt 
Kwlärf ,  um  die  'Temperatur  eines  dalTelbe  urage- 
fcebden  FluUUims  zuzunehmen.  An  das  obere  Ende 
dieres  Tbprmom#tarS''tlenke  ich  eine  leichte  hölzer» 
'B0  Kugel  oder  eine^ßlafe  voJI  Luft,  un^  an  das  aiW 
«ere  ein  SC(l£kUotz  zu.  befeftigen,.  UAddiefesdurdl 
•Ib  ttvoniges  Cement'von  Iblel»«' IVlifchiiiig  ^  dalb 
;4iS  Meereswaffer  daÜdbe  erit  ii»ch  einer  halbe* 
Stunde  auflüft,  an  ein.anderes  Holz,'^da3  eilt  «inem 
Steinei>.  oder  mit  filei  von  paffendem  Gewichte  b»- 
fchwert  ift,  feft  zu  kitten.  Nach  Hook's  Ver- 
Xachen  mit  dem  ßathömeter  wird  ein  folcher  Appa- 
rat, wenn  er  in  das  Meer  hinab  gelaffen  wird,  mit 
gleichförmiger  Gefchwindiglteit  bis  auf  den  Boden 
finken;  und  da  das  Thermometer  nicht  in  Gefahr 
fleht,  hier  an  einem  Steine  zerfchlagen  2u  werden, 
(weil  dieBlate  oder  Holzkugel  es  immer  in  fenkrech- 
ter  Lage  erhält,)  fo  ift  es  nicht  nöthig,  es  mit  ei- 
nem Etui  zu  umgeben.  Am  Boden  des  Meere« 
bleibt  es  fo  lange  Itehen,  bis  das  Seewaffer  das  Ce- 
nient  aufgelöft  Ijat.     Uaim  srhabt  et  ü«h  von  felbTt.. 
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iQb%cla«hjo.(J]a$  JVleer^fbvaitf ;  i  fohtreUjer.  oder  l4n|f- 
ümtvy  )ß  iKs^detn  die'' BMI  gröiS»te.  oder  J^oin^r 

Junde  gezogen«  Die  hölzerniei  Ktigei  nmJif^OiW.;s 
^^^par at  ^  lilieg  »vnit  eüier  «Gefch wix&UglteJI  vpt^r,  i^W 
el\m.  5:  Fltfi  hi  ;)«der .Se^imd^.^'l  a^)fiirM}fft  th^k  cUeCaf 
|^riogdi|.tGr^riStoviiuUgkieit  wtttdA.fi^  Mi<rut9& 

Atdurf^lial^eftr'^ttin  mt  eiiieroTiefttitcoii jaxoi^l^i^ 
MütziLftsigOir,  Jodefs  bei  .Perotf'^  Vermachen  45 
J^nWteiiV'irtldUg  waren:,  nmdbsiTbejrmonieter  auf 
^effr;  TitCe,  berajif  zu  aieh^iL.  -^  Aber  fireilfcl» 
4flcftQ  Miivröthig'ieytf,  hei-VocfiM^B  mit  diefem 
lApporate^i  dMi  i^nSEttfgeiida  ^TJuenrometer.  ia:  mmI 
lAder  4cei!8«tmf<  ^e  ia  vtelchiiMkuB«» SteBanlbif  V 
^öaiit  wefdi01i:aMbteil,  'OU'wwaHeOty'weil  4i« 
•Stcifime  dM  Mmi^  es  lorttrtiben,  und  jnacb«» 
«lochten^  dbifii.e^;flfa  andern. Strilen,.  als  wo  es  hin* 
A  g^flen  .wtmdeSD,  wieder  .JMruf  konunen  dflvfte. 
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'    aus  Briefin\i^\e%   tiir^^ 

^  ...........      »  ■-.  -.      .....  ^  -  -i.  .  V*  ■',•/ 

•  ...-.  ■*<l**''*jf''  ..•■•■•■  ».  »•■,■*»  » 
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*    •  m, 

,  das    Entftehen  ^der   Zmuherkreife    d.u.rp^    d^p 
Mlitz^   und  der  Frmgmente  wahrer  Holzkohle 

...'•QpheimejirAth.  £Lbim* 

.n^nnten^  ^Zauberringjff  tmd.  Hexenzirkel.,  slus  tfngjir 

•  •  •  *  •  ...■•■....  ■    -^     .     ,     '^ 

fchen  Joiir aalen  aufgenommen«  nach  welqhen  diefo 
Hinge  zuweilen  durch  Blitzt » ^zuweilen  iiuch.  aus 
Erdfchftvinunen  entfte)iiep  jTQUen.     Fflr  die  erfterä 
-  E^tftQh^gsart  fahrt  N  i  c  h  o  1  fo  a  eine  im.  Park  za 
.fi^iifingt^T^  vier  Tage  nach    einem  Gewitter  ge- 
dachte Beo^tchtung  an »  bei  welcher  aber  Erfchei« 
■f^^ng^^  y.Of:}comm£n ,.  die  wenjgfteus  nicht  zu  de^i 
.ge^yv^öhfUichefi  .gehören;  z.  B.  die  aufserordentlich^ 
.Lange  .d^  zickzackförmi^en.Streifen|  bis  zu  59  und 
6o  Yardsi  die  bleiche  Farbe  des  Gräfes »  die  einer 
Verfengung  durch  den  Blitz   zugefchriebea  wird; 
und  der.  g^nz  befondeve  Umftand»    dafs  vpn  allen 
den  Bäun>^^  deren  Stellung  auf  der  beigefügten 
Ku|>f(GirtafdL  abgebildiet  iftf .  aueh  nicht  ein  eijaZij^ea* 


1/ 


rSmttifiS  gStrdfrtn ■  WÄPaSn  %M  T61U  uilgeachtet 
derfelbe  rings  um  einige,  her  das  Gras  in  ganzen 
Kreifen  verbrannt ,  aucfi^qliie  am  Stamme  und  zwi- 
fche:i  ihnen  Lödie;^  im  die  >Ejr|(eA  gefchlagen  hatte. 

N9^>?,^W«feM^%  d^?fe.^Bä>me  .^^^e^^^/ph?  Ma- 
terie desBlitzes  abgeftofsen  haben,  anftatt  dafs  iio 
folche  gewöhnlich  herbei  zu  ziehen  pflegen.  Ob  es 
•\^6VA  Blfkm  ge\refimv-di€r  nach  der  VMiiS^^Yoia 
=Blftze  vetfchoBt'Bifemen  foUeri?    '''  *   'V''''' 


*    (4    .1 


l«*->^i«       >  <Ji>  .-•        ■«  ,       • 


Dtrf»  ^bttr  der^tticteii'  Kneife  nnJ  fll%fietii    di« 
Tom  Blitze  geitdffiiik  V^iiMefa',  faetiiroPkommen  ^  dio-^ 

fes;Ii9«ill lieb  aus  ejgPW?  £r£ibrung  bezeugen. 

»■  * 

If&beni^ku'eBie'  ^b  e$  'in  hiefiger-'Geg^'  hfiufi^ 

HJöwItter,  «^ö  atts  dnireltt'Äii  lüeineBi' VbW'thOtia- 
^ei- ^l^äe  zM  dertthöii,'  uHd  iiÄfgewkndt,  'fellnell  214- 
li%lid«n*  \tolken,  'dct^ik  Äxinäherung  inäil  fcÖ  dem 
'dcK^ü^Wdhel  tiicAt  VdÄtlsr  tAeh  kotinWi  Blitze  mit 
"bönüfei^;  Siüd  gÄWbhillbh'atlf  die  Erd«f  ülederfiifa» 
'ien.  iihei'tiges ,' klkibh' i^^if<tiü^ 
Wr,  ■und'tinifei''eihfei-'fcitffer' imiif'Wl^-'min 
'iti  iti^;  äiih&^e'hcie  Thal  -{iiÄiA>T^K»b'ie6rii<t^V  niA* 
1gucW^n^icU'eitf^irtz''mffäugeQbIf'cÜ]K^ 
iier.^  '■feil  ¥iltfe  ani'  Öehäiig'e'liinabV  "'HTs  «Ött'lFedir- 
4ivf6tn  Ä'fcli'übel-  diffeibe  Wgofs,  gtt  wWehiss  ein 
fCrach^n  folgte,'  vöh  tteih 'Ufer  !Bod»n-' lififie^':^»  zii 
eirzittem  ffchieu.  '  Nachdetn  ifch  ivied^  ztt'-'Athem 
gekottimftn  und  dieirVüIkis  vorüber  war^  ffieg  ich 

auf 
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auf  die  Höhe  zurück^  wo  der  Blitz  des  zweiten 
Sclilages  gerade  die  Kiefer,  unter  welcher  ich  ge- 
ftanden,  getroffen  hatte.  Ein  handbreiter  Streif 
mit  abgerif fener  Rinde  und  aulsgefprengten  Holz* 
fpitttern ,  lief  am  Stathmd  herab.  Unten  am  Fufs© 
Wair  der  BHtz  einer  zu  Tage  liegenden  Wurzel,  bis. 
&Mn^  wo  fiefich  unter  d6r  Erde  verBarg,  gefolgiy 
alsdann  aber  zu  beideü  Sdtisn  abgefprungen ,  wie^ 
insin  diefes  aus  der  auJPgeriffeniöh ,  aus  Moos  und 
Kiefernadeln  beftehendeu  Decke  des  Bodens  feheä 
konnte.  Auch  hatte  er  aiif  der*  gegen  über  flehen*» 
den  Seite  des  Baumes  einen  Aft  abgefprengt  und 
auf  3q  Schritte  weit  fortgefchleudert.  Diefes  war 
im  Monat  Augttft.  Im  September  kam  ich,x  nach- 
dem es  einige  Tage  geregnet  hatte ,  wieder  zu  die^' 
fem  Bäume,  und  £aiid'  zu  meiner  grofsen  Verwun*^ 
d^rüAg,  zu  beiden  Seilte  det  oben  erwähnten  Wur- 
fd,  die  fchönftcn  dükikelgranen  bogenförmigen 
Streifen,  aus  kurzem didit  gewachfenen  Gräfe,  die 
befonders  auf  der  einefa  Seite,  wenn  man  die  zwl- 
fchen  liegenden,  wahrfcfaeinlich  vom  Blitze  über- 
fpruugenen  Räume  in  eine  Figur  zuüinmien  zog,  ei- 
ne fpIraUbrmige  Linia  befchriebeii.  Auch  atif  der 
Stelle,  wo  der  Aft  gelegen  hatte,  zeigten  Geh  zwar 
keine  Streifen,  aber  mehrere  dunkelgrüne,  fo  wohl 
runde  als  "längliche  Flecke,  Die  Streifen  erhiel« 
ten  fich  den  Herbft  fibei^,  kämen  auch  im  folgenden 
Frühlinge  wieder  ziim  Vorfchein,  und  dauerten  das 
ganze  Jahr  hindurch,  bis  fie  endlich  im  dritten  Jah^ 
re  verfch wanden:  * 

^hnoßt.  d.  Ph/iik«  B.  19.  Sr.  %.  h  1^05.  St.  S*  %. 
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^  den  Ann.,  igo^,  St.  S,S- 443,  von  Pa 
t.  Fond  in  den  rheiaitchea Braunkohlen' 
;  (und,  einer  Anmerkung  zufolge,  auch  von  Ih- 
nen in  tienon  1)81  H^iJle,)  bemerkten  Fragments  wah- 
rer  HolzkattJeri ,  kommen  ebenfalls  In  hiefiger  Ge- 
gend bei  Kalieiiuordheim,  und  feit  einiger  Zeit  auch 
ip  meiner  eignen  Sammlung  von  Braunkohlen  vor, 
deren  Stücke  fich  über  20  Jahre  lang  unverändert 
erhalten  haben.  Sie  entftehen  durch  eine  Zerfet- 
zimg  der  Braunkohle,  aus  welcher  der  Schwefel 
entweder  unmerkhch  entweicht»  oder  fichtbar 
zu  dem  bekanntsn  Haarfalze  auswittert-  Im  er- 
ften  Falle  behalt  das  Stück  feine  Form  und  Cröfse; 
in  dem  andern  fucht  mau  der  AufJöfung  gewöhn- 
lich E,iiii]ait  zu  thun.  Läfst  man  diefelbe  aber  ru- 
hig, fo  lange  >  bis  nur  noch  einige  fciiwarze  Steilen 
unter  dem  weifsen  Ueberzuge  fichtbar  find,  fortwir- 
ken, alsdann  das  Salt  zerSielsen,  und  die  Ueber- 
bleibful  trocken  werden,  fo  findet  man  bei  denfel- 
hen  alle  äufseie  Kennzeichen  der  durch  Feuer  ge- 
hjldeleu  Holzkuhle.  Doch  werden  fie  nicht  aus  al- 
len Stücken  erzeugt,  nieht  aus  falchen,  deren  Holz 
niclit  genug,  —  und  auch  nicht  ausfolchen,  bei 
welchen  es  zu  führ  umgeändert  ift,  2.  B.  aus  der 
fo  genannten  Pechkohle  mit  mufchlichtcm  Bruclie. 
Auch  fcheint  die  Braunkohle  aus  weichem  faferigi 
Holze,  wie  dergleichen  bei.Kaltennordheim  y< 
koiiimL,  mehr  dazu  gefchickt  zu  feyn,  als  (Ue  ai 
hartem  Holzarten.  Es  wäre  zu  wünfchen,  dafs  eii 
fel'chickter  Chemiker   diefe  Art  Kohle    einer   gv^ 
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nau^n  A'oalyfQ  unterwerfen  und  ihr  Verhalten  ge- 
gen die  gemeine  durch  Feuer  .entftandene  Kohle 
prüfen  möchte. 

Ste  wenden  wenigftens  fo  viel  aus  diefen  Bemer- 
kupgen  erfehen ,  daCi.ich  die  Aunulen  der  Phyfik  mit 
alier  AM^VnerkfaniKeitujid  Xheilnehmoog  lefe,  die 
fie  fu  fehr  verdienen.'  ' 


«MtaM 


^,'Trügtickkeit  dir  V'trfuchB  mit  dem  Cokdemi> 

f^tmr^   und  über  Volta' $  Pundamentalver^ 

/uek,€t    vom   Hrn.   Dr^   Dyc&hofp. 

Ouubrück  dfiR  iSl^n  J^a.^  i8o5, 

Sie  erwähnen  in  dtnAnnnleHj  (XVIII^  112») 
ipeines  .Verfucbs  mit  einer  Voltalfchea  Säule»  Ja 
welcher  Luft  die  Stelle  des  feuchten  Leiters  vertrat» 
und  vermuthen ,  dals  das  Refultat  deiTelben  fich  auf 
Täufchung  !graade*  Ich  bin  jetzt  felbft  überzeugt^ 
dafs  ich  damahls  g^täufcht  wurde;  indeCTen  liegt  der 
irrthum  nicht  da,  wo  Sie  mit  Hern  Ritter  ihn 
Ciuchen ,  nämlich  in  der  FeuchtigktBit  der  angewen« 

I 

deten  Olasftackchen»  .fondem  in  der  Unzuverläflig'« 
keit  und  TrOglichkeijt  dec;  electrofkopifchen  Inftru- 
mente.  Bei  n^einon  Unterfuchungen  aber  fie  bin 
ich  zu  Refultaten  gelangt»  die  ich  für  wichtig  ge« 
tfug  halte»  fie  Ihrer  Prüfung,  vorzulegen \  Sie  wer* 
den  finden»  dafs  bei  (b|k)ijBA  Verfuchen  ein  Irrthum 
fehr  ver:(eihlich  ift»  und  ctarfs  vielleicht  fchon  feine- 
re Beobachter»  als  ich^  Über  diefen  SteiB  des  An* 
ftolsts  fielen*  x 

Z  a 


\ 
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Als  ich  den  erwähnten  Verfuch  anftellte ,  ging 
ich  von  dein  Grundfatze  aus»  den  Volta  fchon  in 
Greu*s  neuem  Journal y  B«  4f  ^*  474»  ^^^^  ittiXi 
dafs  von  zwei  verfchiedenen  Metallen j  wenn  fie  (ich 
berühren,  das  eine  in  den  Zuftand  Von«— i?,  das 
andere  von'-f"  ^  geräth»  und  zwar  in  dem  Grade, 
dafs  nach  ihrer  Trennung  die  Electricitat- beider, 
ohne  Condenfator,  fehr  deutlich  am  Bennet'fchen 
Goldblattelectrometer  fichtbdf  wird.  Auch  ohne 
dafs  fie  getrennt  werden ,  (bewies  Volta  nachher 
durch  Verfuche  mit  feinem  Condenfator,)  behahen 
fie  dieEigenfchaft)  fich  in  dism  Zuftabde  von  ent- 
gegen gefetzter  Eiectricität  2^u  befinden ,  und  zwar 
dergeftalt^  dafs  ein  beftändiger  electriföher  Strom 
durch  fie  hindurch  geht,  vom  — zum -f-^  und  fiJ 
auf  die  Umgebungen. 

Denken  Sie  fich  nun  eine  Platte  Kupfer  und  dar- 

■ 

über  eine  Platte  Zink ;  auf  diefer  eine  Lage  Fimifs, 
eine  dönne  Luftfchicht^  oder fonft  dergleichen,  was* 
zum  CondeoTatör  brauchbar  ift;  auf  diefer  Fläche 
-  wieder  eine  Platte  Kupfer  und  darüber  eine  Platte- 
Zink:  fö  muCs  fich,  ift  andi^rs  Volta*s  Theorie* 
richtig;  die  electrifche  Fiüffigkteit  auf  folgende  Art- 
verhalten. Sie  wird,  find  die  Enden  durch  leitende 
Korper  in  Verbindung,  in  der  unterften  Lage,  vom^ 

Kupfer  A  zürn  Zink  fi  übergehen. 
In  der  zweite^  Lage  wird  fich  nach 
den  Gefetzen  des  Condenfators  eben 
fo  viel  Electricität ,  als  in  der  Zink- 
platte  £  enthalten  ift,  aus  der  Kupferplatte  C  ent* 
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feriren,  und  in- die  ^inkplatte  jD.' begeben  mflflen^ 
Dazu  kommt  eine. gleiche  Menge  vcmi  Electriciiäty 
Ae  ficb  durch  die  Berührung^  ^iis  dem  Kupfer  In 
.den  Zink  begiebt;  alfo  wiM  die  zweite  Platte  Zink 
Xchon  die  doppelte  Electricität  aniiehmen ,  u.  f.  f. 
Nach  diel'er  Theorie  erbauet^  ich  jene  Säule,  und 
es  konnte  mich  alfo  nicht  befremden ,  noch  weniger 
Täufchung  vermuthen  laffen,  als  ich  mit  Hülfe  des 
Voltaifchen  Condenfators  an  ihr  einen  ziemlichen 
Grad  Electricität  erhielt»  und  fo  das,  was  ich  aus 
Gründen  vermuthete,  durch  den  Erfolg  beftätigt 
fand.  — •  Nachher  fehlte  es  mir  .an  Zeit  und  Gele- 
genheit,  diefe  Verfuche  ?u  wiederhohlen  und  abzü« 
ändern,  bis  mich  die  Bemerkung  in  Ihren  ^/i/za/e/i 
wieder  daran  erinnerte.  • 

\  * 

Ich  wiederhoblte  nun  den  Verfuch, .  und  erhielt 
die  nämlichen  Refultate.  Ich  trocknete  die  Gfas- 
ftttckchen  auf  dem  Ofen,  und  fteJItp  den  Verfuch 
in  möglichft  trockener  warmer  ^uft  an,  und  alles 
blieb  das  nä^mliche.  Endlich  berQhrle  ich  mit  der 
obern  Platte  des  Condenfators,  ohne  diefen  vorher 
mit  der  Säule  in^Verbindung  gebracht  zu  haben,  den 
Knopf  des  Electrometers,  und  wurde  zu  nieincm 
Erftaunen  gewahr,  dafs  auch  jetzt  der  nämliche 
Grad  der  Electricität  fich  zeigte.  So  entdeckte  ich 
die  Täufchung.  Was  ich  für  die  in  der  Säule  er- 
zeugte Electricität  hielt,  war  nichts  als  Electri- 
cität in  dem  Condenfator  erregt,  der,  wie  der  Vol- 
taifche,  aus  zwei  kupfernen  Platten  von  5  Zoll 
Durchmeffer,  die  mit  eii^^rfehr  dünnen  Jiage  Lack- 
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£riijfs  bezogen  find',  befteht.  Icli  war  ind'ets  zu 
fehr  von  der  Richtigkeit  nieiner  Hypothefe,  die 
meiner  Meinung  nach  auf  der  Richtigkeit  der  Vol- 
taifchen  Fundamentalverfuche  durchaus  beruht,  ein- 
genommen,  als  dafs  ich  fogleich  die  ganz^  Sache 
hätte  fflr  Täufchung  halten  follen«  Um  ficherer  zu 
feyn,  änderte  ich  jetzt  den  Condenfator  auf  man- 
cherlei Weife  ah.  Ich  reinigte  ihn  von  dem  Firnifs, 
upd  befeftigte  ftatt  deffen  auf  feiner  untern  Platte 
4  kleine  Plättehen  Siegellack  von'  der  ^rröfise  eines 
Nadelknopfs ,  allein  felbft  diefe  zeigten  Electricidtt 
genug  an  meinem  Electrometer,  (das  nach  Art  rl es 
^ilarechaux'fchen  eingerichtet  ift,)  um  die  Refultate  * 
der  Verfuche  ungewifs  zu  machen,  befonders  wenn 
die  obere  Platte  auch  nur  im  geringften  gedreht 
wurde.  Selbft  Glasftückchen ,  fo  klein  fxß  zu  die«  * 
fem  Gebrauche  abwendbar  waren,  vermrrten  durch 
ihre  Electricität  die  Verfuche.  ^ ' 

Dergleichen  Erfcheinungen  muffen  gegen  di«( 
Richtigkeit  aller  electrifchcn  Verfuche,  bei  denen 
der  Voltaifche  Condenfator  angewendet  wurde, 
mifstrauifch  machen;  und  In  der  That  nach  dem, 
was  ich  beobachtete ,  ift  es,  möchte  ichfagen,  un« 
möglich,  dafs  der  Condenfator,  wie  ihn  uns  Vol- 
ta  befchreibt,  reine  Refultate  liefern  kann.  t!m, 
fo  viel  als  möglich,  jeder  Täufchung  auszuweichedt 
Verfchaffte  ich  mir  endli(^  einen  Condenfator  nach 
Art  deffen,  wie  ihn  Tiber.  Cavallo  angiebt, 
(Gren's  Journal,  B.l^  S.  5275O  wobei  man  kei- 
ne durch  Reibung  errtgM  Eleptricität  zu  befOrchten 
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hat;.     Zwei  Zinnplattch  nämlich,  fo  eben  gearbei- 
tet, dafs  fie'wie  Splegelgläfer  an  tinander  kleben, 
find  in  einem  Geftelle  fo  befeftigt,    daTs  (ich  die 
obere  bewegliche  der  untern  Mt  ftehenden  nur  bi« 
auf  die  Dicke  eines  feinen  Kartenblatts  nfihern  läfst. 
und  beide  dann  nnr  durch  eine  fehr  danne  Luft* 
fchicht  von  einander  getrennt  find*     Mit  diefem  In« 
ftrumehte   nun,    das . Übrigens  fo   empfindhch  ift, 
dafs  es  die  Electricität  einer  Leidner  Fiüfche,  (weV 
che^,  um  das  Marechaux'fche  Electromcter  zu  affici« 
ren,  viel  zu  geringe  ift,)   an  einem  gewöhnlicheil' 
Gold  blatte!  ectromoter  noch  fehr  ftark  zeigt,   habe 
ich  jeiien  Verfuch  nachgemacht,  und  das  Refultat 
erhalten ,  dafs  ich  mich  geirrt  habe*     Sonderbar  ift 
es  indeffen,   dafs  mir  auch  damit  die  Voltaifchefi 
Fundamentalverfuche  auf  keine  Weife  gelingen  wol- 
len,  Jiäufig  zwar  fcbeinbar,-  aber  nie  wirklich*     £i^ 
ne  Lage  Kupfer  und  Zink  zeigt  nicht  die  geringfce 

Electricität;  deutlich  aber  Kupfer,  Zink,  Salzwaf- 

» 

fer,  Kupfer,  obfchon  ich  auch  diefe  letzte  Erfah- 
rung nicht  far  ganz  zuverläffig  ausgeben VilL  Auch 
hier  ift  Täufchung  möglich. 

Um  den  erften  Voltaifchen  Verfuch,  (Gren't 
neues  Journal,  B.  4>  S.  474»)  zu  wiederhohlen, 
fchliff  ich  eine.  Platte  Zink  und  Kupfer  fo  genaft  als 
•möglich  mit  Bimsftein  ab#  Nach  ihrer  Berührung 
brachte  ich  die  ifolirte  Knpferplatte  an  das  Electro- 
meter,  und  erhielt  k^efaie  Spur  von  Electricität* 
letzt  fiel  mir  nun  ein,  d^b  Volta  ausdracklidk 
tut  Bedingung  macht,    dföPlattiöi  müfsten  polirt 


\ 
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und  mehr  gläozend  als  matt  feyn.  Ich  poiirte  fie 
mit  Oehl  und  Filz»  und'  fand  jetzt  nach  der  BerClb- 
rung  die  Elegtricität  fehr  merkbar.  Pafs  auch'  hier 
die  Polirung  der  Metalle  leicht  zum  Irrthum  Anlab 
gebe,  fo  yf\t  ihn  der  if9lirende  Körper  herbei  fah- 
.  ren  kann,  darauf/ brauche  ich  Sie  gewi£s  nicht auf- 
mei^kfam  zu  machen.  .   , .   "^ 

Es  ift  wirklich  traurig,  dais  wir  die  Antw'orten 
dcfr  Natur  fo  oft  mi&verfteben.  Häufig  ift  unfer 
Verm,ögen9  allein  wohl  ebeii  fo  häufig  unf^r  Wille 
Schuld. 

Jene  Verfuche  werde  ich  fort&tzeo«  Sind  fie 
geeignet ,  Ihre  Aufmerkfamkeit  ^zu  verdienen ,  fo 
werde  ich  fortfahren,  fie  Ihrer  PrQfung  zu  unter- 
werfen. Was  mich  dabei  leitet,  ift  Liebe  zur  Wahr- 
heit, und  nichts  kann  ich  daher  fehnlieher  wQn- 
fchen,,  als  von  fchärfern  Beobachtern ,  als  ich,  fie 
geprüft  zu  fehen. 


3.  Kann  fettes   Oehl  kochen?    Voltä's  Fundu' 

mentalve rfu che;    Beugung ,      Aus    einend 

Briefe  des    Hrn.   Ho/r.    Parrot. 

Dorpat  im  Januar  tgo^. 

—  •—  Ueberhaupt  wäre  ein  Bureau  der  Revi' 
fion  für  alle  phyfikalifche  Verfuche  wohl  fehr  nütz- 
lich. So  erinnere  ich  mich,  dafs  Carradori, 
Annalen,  XII,  105,  den  Satz  aufftellt,  dals  die 
Oehle  nicht  kochen.  Der  Satz  ift  ganz  falfch,  io 
wie  das  darauf  gegründete  Raifonnen^ent  über  La- 


* 
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voifier.'  Ich  habe  den  Verfuch  forgFältig  ange« 
ftelity  und  den  Dampf  innerhalb  der  FfüjfJigkeU  fich 
i>iklen  iehßti;  denn  ich  hatte  ein  gläfernes  Gefäfs. 
dazu  genomniea,  was  Carrädori'wahrfchciolieh 
joicht  that.  So  ^iebt  er  auch  falfche  theoretifche 
Data  und  Erklärungen  von  feinen  fehr  fchuuen  Ver* 
fucben  über  die  Ausbreitling  der  Oehfe  überWäf- 
ferflächen,  {AnnaLy  Xtl,  io8-)  Ich  wiederhohle 
diefe  Verfuche  alle  Semefter  in  einer  dazu  geeigne- 
ten grofsen  Wanne.  Es  fehlt  mir  nur  an  Zeit»  die 
Aufdeckung  folcher  Irrthamer  bekannt  zu  machen« 

Nunc  paulo  maiora  canamus»  Hiftorifch  b^ 
richte  ich  Ihnen ,  dafs  es  mir  endlich  geglöckt  i£t, 
den  Satz  Volta's,  dafs  die  hetero!>enen  Metalle  ' 
durch  ihre  Berührung  das  Gleichgewicht  ihrer  ei- 
genthümlichen  Electricität  aufheben,  und  Electrici- 
tat  durch  Impulfion  erzeugen,    jjiU  direaen  Fer» 

I 

fucheuy  mU  eben/o  leicht  anzußell^nden  Verjuckett 
als  denen  wider  die  Rumford^/che  Hypoihefe  der 
Nichtwärmeleitung y  völlig  zu  widerlegen,  und  eia 
neues  Licht  Über  die  Phänomene  der  Condenfatoreo, 
Duplicatoren  und-  allen^ElectriciUitsniefrern  in  oren 
zu  verbreiten.  Ich  werde  diefe  Arbeit  nur  dann 
bekanntmachen,  wenn  es  mir  geglückt  feyn«  wird, 
meinen  Satz, der  Erregung  der  EI ectridlat  in  der  ' 
Voltaifchen  S§ule  durch  die Formäudertiflg  der  pon* 
derabeln  Stpffe  derfelben ,  vermittelft  einer  Reihe 
eben  fo  leichter  als  fchlufsreicher  Verluche,  wel- 
(?Ke  keinen  Zweifel  zurück  laffen ,   zu  erweifen. 


\ 
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Noch  tneicie  ich  Ihnen»  bei  Gelegenheit  des  Auf^ 
fatzcs  über  pri^inatifche  Farbenerfcbcinungen  »Jine 
l'risma,  {Annahm  XVII,  3^8»)  ^lafs  ich  eine. Hy- 
pothcte  habe,  welche*aIJe  Phänomene  der  lichtbeu^ 
gung^  wie  N  e wton  fie  angiebt,  voljftändig  er- 
klärt, ohne  einen  neuen  Sata  in  der  Optik  oder  ei- 
ne besondere  EJgenfchaft  des  Lichts,  alfo  ohne  ir- 
gend fcine  fpecielle  Beiigkraft  voraus  zu  fetzen.  Ich 
arbeite' daran ,  di^efe  Hypothefe  durch  directe  Ver- 
luche  ziir  Würde  ei iwr  Theorie  zu  erheben. 

Ali  phyfikalifche  Merkwürdigkeit  ift  vielleicht 
ein  Sp£>g^<»/interefJ:inf,    ia  welchem  Abends  ein  ge- 
wöhnliches Idlglicjit  eiif  concentrifche  f(?hr  deutli- 
che Kreifö  mit  den  Regenbogenfarben  erzeugt.   Von 
innen  aus  ift  die  Reihe  wie  folgt:    gelb,   orange, 
roth,  violett,  blau,  gran,  gelb,  rotlübraun,  grAn, 
golb,  rothbraun.    (Diefes  Rothbraun  ift  offenbar  zu* 
fammen  fchmelzen,  von  roth  und  blau  in  geringer 
Intenfität  auf  dem  übrigens  dunkeln  Spiegelgrunde.) 
Je  weiter  die  Ringe  von  def  Mitte,    defto  blaffer. 
Steht  das  Auge  in  fchiefer  Richtung  gegen  die  Spie- 
gelflache,   fo  erfcheinen  die  Ringe  elliptifch,   mit 
der  langen  Achfe  in  der  hodzontalen  Ebene  durch 
da.)  Auge  und  das  Licht.    Wahrfcheinlich  ifts  ein  Re- 
genbogen, der  durch  die  fchwammichte  MaffedesGlft- 
feJT,  (denn  diefe  Maffe  ift  voll  kleiner  Blafen,)    ent- 
ftelit,  und  durch  die  Spiegelfläche  modificirt  wird. 
Das  fnnere  Gelb  ift  fehr  grofs;  forift  find  die  grür^ea 
Hinge,   nach  Vfi^rhältnifs  def  fibrigen,    die  breite- 
ften.     Ich  werde  den  Spiegel  aus  dem  Rahmen  neh- 
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men, .  und  Theile  delTelben  von  der  Zinnfolie  enl« 
blölsen,  um  den  Einfl.ufs  der- Belegung  zu  Ij^eob- 
«cbteu,  ^ 


4»  Einige  kririfeh^   B^merkmng^m  Üh^r  Hi^/^n 
Ringe,  Nebeji/ann^n^  Fata  Uorgmnm^  m»/.ph, 

vom  Doetor  Bhaxobs, 


Eckwardon  «m  Iten  Febft  i9o5. 


Ich  nehme  mir  die  Freiheit»  Ihnen  hier  mehre- 
jre  Bemerkungen  mitzutbeilen»  die  einige  Abhwd*' 
lungen  in  Ihren  Annalen  betreffen..  Halte  ich  fie 
gleich  nicht  für  vorzüglich  wichtig,  ,fo  möchte  doch 
ein  oder  der  andere  Gedanke  nicht  ganz  unerheh- 
lieh  feyn.  Ich  reihe  fie  an  die  einzelnen  Stellen 
der  Annahn  an,  da  fyftematifche^Ordnung  bei  fot-  * 
chen  fragmentarifchen  Bemerkungen  doch  nicht  VQU 
befonderm  Nutzen  feyn  würde. 

Jordan^s  Abhandlung,  {Ann.,  XVIII,  27,) 
bat  mich  nicht  tiberzeugt^i  dafs  inan  Höfe  und  Rin^ 
gey  (welche  er  anfangs  ganz  meinen  Ideen  gemSi^ 
deutlich  unterfcheidet,)  auf  eine  und  diefelbe  WiJi-.. 
fe  erklären  könne.  So  Tehr  paffend  feine  Ilypothe- 
ie,  die  Höfe  ans  der  Beugung  des  Lichts  zu  erklä- 
ren, mir  lebeint,  -^  eben  fo  unzulängUöh  flnde 
ich,  was  er  von  den  Ringen  von  45^  Durchineffer, 
(S.  50,)  fagt.  Schon  die  Befcljreibung  diefes  Phä- 
nomens, welche  er  isn  diefer  Stelle  giebt,  ift  nicht 
genau,  denn  es  ift^  wenn  ein  folcher  Ring  foll  ge* 
fehen  werden,   gar  nicht  nothwendip,   «bfs  Sonne 
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oder  Mond  niedrig  ftehe^  oder  durch  fehr  dicke 
Nebel  fche|ne»  ^an  iieht  diefeD  Ring  tnancl|mah], 
wenn  der  Himmel  nur  m}t  eitlem  blaffen  Dunfte  bq* 
deckt  ift,  welcher  den  Mond  noch  fehr  klar  durch- 
blicken  läCst«  —  .Und  was  nun  die  Meinung-,  dafs 
Ringe  hlofs  gröfsere  Höfe  find»  lelbft  betrifft,  ^o 
Scheint  mir  dagegen  das  ein  Haupteiowurf  zu  feyn, 
^dafc  man  nie  Ringe  von  lö^  oder  15^  Halbmeffer 
gefehen  hat»  fonder«  dafs  von  den  gröf^ten  Höfen, 
(deren  Halbmeffer  etwa  5^  betrüg,)  zu  den'Rin- 
gen  Tcm  an?  Halbmeffer  gar  kein  Uebergang  Statt 
findet.  ^ 

Ob  diefe  gröfsern  Ringe  fich  aus  der  'Theorie 
des  Rtgenbogens,  oder  wiB  fbnft  erklären  laffen» 
das  kann  ich  nicht  entfcheiden,  und  hiufs  hier  das 
Bekenntnifs  ablegen»  tiafs  meine. hierüber  aufge- 
ftellte  Hypothefe  bei  weitem  keine  genau  richtigen 
Hefultate  giebt.  Schon  in  der  Abhandlung,  die 
ich  Ihnen  vor  ^nigen  Jahren  zufandtc,  {Ann:^  XI, 
414 >)  aufserte  ich  Zweifel  über  die  genaue  Gröfse 
des  feltner  fichtharen  zweiten  Ringes»  und  eine 
jpätere  Beobachtung  hat  mich  völlig  überzeugt,  dafs 
diefer  zweite  Ring  beträchtlich  gröfser  ift,  als  ©r 
nach  je^er  Hypothefe  foUte.  '  Ich  beobachtete  näm- 
lich am  7ten.Febr.  1805  einen  farbigen,  mjt  der 
convexen  Seite  gegen  die  Sonne  gekehrten  Bogen, 
welcher  offenbar  ein  Theil  des  diefen  zweiten  Ring 
berührenden  HorizontalkreiXes  war.  Er  ftand  ver- 
tiCiü  ober  der  Sonno,  und  fein  Abftand  von  derfel- 
ben  betrug  4x5°  bis  46  \      Man.fah  zugleich  hori- 
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zontal  neben  'der  Sonne  im  innern  Ringe  zwej  Ne^ 
henfonitehy  in  etwa  ö4^  Entfernung  von  der  Sonne^  ^ 
und  auch  oberhalb  der  Sonne  zeigte  fich  matt  ein  ^ 
'Theildiefes  Ringes.     Nach  meiner  Theorie  wQrde' 
*  mit  einem  innern  Ringe  von  24   Halbx^effer  ein  äu- 

fserer  Ring  von  4^^  Halbm.  zu£ammen  gehören« 

'  ■       -'  •  ■         '  ... 

Eine    andere  Beobachtung  voi^i   22often  Julius   - 
1802,  wo  ebenfalls  ein  Theil  des  zweiten  Ringet^ 
Nachmittags ,  als  die  Sonne  noch  hoch  ftand ,   ficht- 

■ 

bar  war,  führe  ich  bloüs  an,  um  zu  zeigen,  dafH 
diefes  Phänomen  nicht  blo£s  im  Winter  vorkomuilii 
Man  fah  damahls  den  innern  Ring  fehr  vollftändig^ 
aber  ohne  ausgezeUihnete  N^enfonnen.    . 

Ich  erinnere  mich  überhaupt  nicht ,  im  Sommer' 

■ 

je  Nebenfonnen  gefehäi  ^u  haben,  fo  oft  ich  aucn 
iten  innern  Ripg  Im  Sommer  wahrgenommen  habeV 
.     es  könnte  alfo  doch  vielleicht  £eyn,  dab  die  Horl« 

^ontalkreife  nur  entfthnden,  wenn  Schneenadeln'in' 

■  \         •  ■." 

der  Luft  herab  fallen.  Im  vollftätidigen  Erklärung 
des  Phänomens  refchen  freilich  auch  diefe  vertica- 
len  Eisfpiegel  nicht*  hin ;  denn  der  dritte  Kreis  um ' 
die  Sonne  und  tfas  darin  ftebeiide  dritte  Paar  vodi 
Nebenfonnen  mfifste,  wenn  Reffexion  und  Refra- 
etion  iq  Eiscylindern  fie  hervor  brächten ,  viel  wei- ' 
.tervon  der  Sonne  entfernt  erfche}Den,  als  wenig* 
ftens  Hevel,  {Annalen,  XVHI,  io6»)  fie  bei  fei* 
«er  Beobachtung  angiebt. 

Jordan 's  Erklärung  der  blauen  Farbe  des 
Himmels,  {Annalt  XVIII,  ^tj)  geßült  njiir  nichl^ 
Ib  wenig,  als  was  er  von  StrahlMbr^chüng  Tagt 
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XJeber  feine  zweifelnden  Ausdcdcke  S.  29,  b^i 
Gelegenheit  des  Regeiibogens »  habe  ich  mich  ge- 
wundert» da  icli  hier  keinen  Gruud  zu  zweifelji 
(ehe*  Aber  wahrfchelnlich  ift  es  mir  jetzt»  dafs 
die  Farbenwiederhohlung  an  der  ixinern  Seite  des 
Hauptregenbogens,  (ich  meine  das  Phänomen,  def* 
fcn  Lichtenberg  in  Erxjeben's  P/y^yJ*,  J. 745, 
Anm.»  erwähnt,)  von  gebeugten  Strahlen  herrübt. 
Denn  offenbar  können  diefe  gebeugten  Strahlen 
durch  Reflexion  uud  Refraction  eben  fo  gut  einen 
wahren  Regenbogen  bilden ,  wie  die  directen  Sön« 
nenftrahlen.  Die  Sache  fcheint  ^enigftens  nähere 
Ünterfuchung  zu  verdienen. 

Ueber  den-  weifsen  oder  glänzenden  Rand  um 
iUn  Schauen  hoffe  ich  Ihnen  künftig  einmähl  et- 
was zu  fchreiben.  — -  Ich  habe  diefen  fehr  oft  be*. 
tnerkt  Die  Wimerfeld'fche  EHMärupg,  (S.  57,) 
kann  doch  wohl  nicht  die  richtige  feyn  9  denn  die 
Erleuchtung  kann  fo  fchuell  nicht  abnehmen »  da{s 
man  dicfes  in  i^  bis  Ql  fcheinbacer  Diftanz  von. 
Schatte^  J^enierkte.  In- der  Beugung  des  Lichts 
iQjLüchte  ich  eher  den  Grtind  fucheiw 

Und  nun  noch  eine  Bemerkung  von  mehr  Wich* 
ti^keit  über  die  in  die  IUd(fe  der  Ringe  uud  Hegen* 
bogen  gehörenden  Pliänomeue.     Bei  Bouguer's 
Beobachtung,    {AnnaJeny   XVHI,   67,.)    war    der. 
grofse  wciise  Kreis    wahrfcheiiilich   ein  nach  Art 

des.  Regenbogens   in    Eiskügelchen    etfchein ender 

■ 

Ring.  ,  Nach  Erxleben^s   Nuturlehre,    $.  343>' 
ift  das  VerhältnUs.  der  Sinus  bei  Brediung  der  Strah* 
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lcA,cUei  ausXaft  in  Eis  gehn,  s=  loöo  c  7x3^  Legi 
man.  diefes  Verhältnifs  zum  Grunde,  und  berech* 
qet  nach  der  bekannten  Theorie  des  Regenbqgens 
den  Halbnieffer  eines  mit  Hülfe  von  Eiskugeia  ge« 
bildeten  Bogens,  fo  finde  ich  diefei[i  llalbm^ffer' 
8=:  52'  5.y ;  alfo  denDurchmelfer  nahe  genug  66% 
welches  nicht  hedeufend  von  Bouguer's  Angabe 
abweicht.  Warum  kßin  farbiger  >  Uing  eiitfleh|^ 
müCst^e  freilich  npab  erklärt  werden. 


Ueber  Dr.  Caftberg's  Nachrichten  und  Er- 
Klärung  der  Fcua  Morgana^  {Annalen,  XVII,  i83>) 
Habe  ich  Ihnen  fchon  iüngft  einige  Anmerkungeo 
mittheileii  wollen.  Immer  fcheint  es  dqch,  dalti 
die  Fata  Morgana  verwandt  mit  der  Luftfpiegeluue 
ift ,  obgleich  allerdings  noch  weit  von  der  Spiege« 
lung,,  welche  wir  hier  kennen,    verfchietien« 

Sie  ^zeigt  fich   nach  S.  i85,    wenn  die  Sonna 
ftark   fcheint   und    die   See   erhitzt  ift.       Das  ift 
gewöhnlich   auch  d^r  Fall  bei  der  Luftfpiegelung« 
Da  bei  diefer  Spiegelung  immer  zugleich  die  Re* 
fraction  fehr  ftark,  ift,    fo  köi^nte  man   alienfalb' 
die  Vergleichung  S.  186,    ,jdafs  das  Meer  zu  ei«'^ 
nem  Berge  anfchwoU,^^  auch  hierher  ziehen.     Das. 
PhlTnonien  diefer  Spiegelung  vc^rfchwindet^    wenii 
ein  kahler  Wind  entfteht.     Nur  die  grofse  Verän«' 
derlichkeit  der  Erfoheinung   findet  bei   der    Luft^ 

fßiegelung  lii  weit  gmngerin  Maaiae   Statt.     Und 

'  ■  ■'* 

dann    ift   auch   day    Wübr,    was    Herr  Caftberg 

••■'-■■  i         .  ■       .'».» 


ugt^  an  antlern  Orlen  weifs  es  felbftder  getnriil«* 
Mann,  dafs  es  bloFs  eine  bekanutc,  Tebr  entftelU 
erfohainenile  Kiifte  ift,  warum  foltten  die  Bewoh- 
^ner  jener  Gegeml  diefes  nicht  auch  wilTen? 
I  \  Die  Spiegelung  obefwürts,  (S.  189.)  "ft  ZU- 
'  :Tireilen  auch  an  Gegenftän;len  Gchlt>ar,  die  weniger 
pQ«  aoooo  F.  entfernt  finiJ.  ^ach  S.  igo  fcheint 
JPterr  Caftberg  fich  diefe  Spiegelung  viel  deutli- 
)  -clier,  als  fie  wirklicih  erfchejut,,  vo'rzuftellen,  'Die  / 
mildei-  Giid  gewöhnlich  lo  verzerrt,  und  der  Go- 
genftand  felbft  erfcheint  unter  fo  veränderter  Ge- 
fult,  dafe  man  leicht  mit  Hillfe  einer  italiänirohen 
Phantafie  Sdiileiigäiige,  Wafferleitungen,  u,  f.  w., 
in  diefen  Erfcheinungen  finden  kann.  Alle  Gegen- 
Itäncle  erfcheinen  zitternd,  dabei  fehr  niedng  in 
Vergleichung  ihrer  Breite,  (weil  die  vom  obern 
Theile  des  Haufes,  u.  i.  w.,  ausgehenden  StraUen 
weniger  gebrochen  werden,  und  daher  der  obere 
Tbeil  weniger  erhoben  fcbeintials  iter  untere,) 
■iiXid  dadurch  yiterden  fie  oft  fo  unkennttidii  dab 
nianzuweÜeu  zweifelt ,  ob  das  Haiis  oder  der  Ge>- 
g^pftand,  den  man  gerade  betrachtet,  wirklich  der-' 
jepige  feyt  den  man  der  Ilichtung  nadl-.tu  fehnd 
veruiuthet..  Ich  könnt«  einmahl  nur  dOrcfa  genaue' 
Vergleichung. <ier  ganzen  Gegend^  datjailge  Haut 
mit  Gewifslieit  angeben,  welches  ich,  aI«,G^rt).< 
ftand  meiner  HeFractionsbeobachtnn^en  >  fehr  geoaa' 
lünnta,  ob^eich  diefe^  Haus,  (amJHeppenferOef-' 
die,)  fich  bei  gewöhnlichem  Zuftande  der  Xiuft 
flnrch  Seins  Höhe  und  Nähe  f^hr  aiUzeiclmeL 

■~'       '  'Die 
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BlÄFölg'öfung,  (S.  190,)  clafs  die  Bewohnet 
tÖnMeffinä  eiaeähnlich'öLüftfplegelung  fehenitiüfs*' 
tenV  fchdnt  mii"  Dicht  erWiefeti.  Man  fieht  zuwei» 
Ito  diefe  Spiegelung  nur  an  einef  kurzen  Reihe  von 
Oegenftänden ,  und  dicht  daneben'  erfdröinen  ande« 
^e  Oegenftände  tihgefpiegelt ;  ich  Vefmüthe  daher; 
üafs  e$  dabei  auf  ganz,  fpecielle  Ümriände'ailkömrilt:' 
Einzelne  DuiiftmätTen,  in  welchen  'die  Sti'^ihlen  fa 
gebrochen  werden,  dafs  jenö  Spiegelung  g^fehii 
wird»  könnten  fo  ftehei)^  dafs  inan  in  lleggio  die 
Erfchcinung  fähe  undin  Melllüa  nicht;  doch  follte 
fnanidenkeil,dtifi$  zu  änderer  Zeit  in  Meffina  diefti 
Erfcheinung  vorkommen  müfste* 

Stille,  fchwflle  Luft  ift^  fo  viel  mir  bekannt 
ein  notHWendigeä  ErfbrderniCi,  wenn  diefe  Luft- 
Siegelung  erfcbeinto  folL  Dafs,  (S..  t<^^)  der 
künftige  Sturm  die  Luft  comprimire>  läfst  fich  wohl 
nicht  il^nken ;  ai|ch  Inraucht  man  das  gar  nicht  an« 
xunehmen,  denii  die.(tärkereRefractioa  rührt  wohl 
nicht  von  Verdichtung. der  Luft  her,  fbndern  blofk 
Vt>n  der  Aenderung  des.  Gefetzes^  nach  welchem  d\t 
Pichtigkeit  iü  der  Höhe  abnimmt  Hiervon  hoffit 
ich  an  einem  andisrn  Orte  umftändlicher  zu  reden» 
Gelingen  die  Bisobachtungen ,  welche  ich  inir  noch 
vorgenommen  hab^ ,  und  die  der  bisherigen  Reihe 
Von  Refractionsbeobacbtungen  einen  gewiffen  Grad 
von  Vollendung  geben  würden  ^.fo  hoffe  ich  hier* 
über  bald  entfcheidend  urtbeileti  au  können* 


jinnal  d.  JPbyfik.  B,  ig»  3t.  3.  J.iSoJ.  St.  3.  Aa 
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Dan  i^ten  Febru«-« 

BJot*s  Hypothefe  pbet  die  Fortpflanzung  dts 
Schalles  hatte  auch  den  ganzen  Beifall  des  Herrn 
Pr.  Olbers,  den  ich  vot  kurzem  in  Bremen 
fprach.  Dafs  die  Wärme  blols  nachfchiebend  auf 
den  fohon  voran  gelaufenen  Schall  wirkt,  ift  doqh 
vff^hrlich  Biot's  Meinung  nicht,  wie  Herr  Pro* 
CefTor  Wrede  glaubte;  auch  .fcheint  er  mir  bei 
der  Bemerkung  in  den  Äunalen^  XVIII,'  S,  4^5 
und  4p6>  ^^  Theorie  des  Schalles  nicht  genau  in 
Gedanken  gehabt  zu  haben^  Üebrigens  gehört  die 
Xheoriedes  Schalles  zu  deneii,  wo  Newton  ein 
richtiges  Refultat  fand^  ob  er  gleich,  wie  Lag  ran« 
ge  (fo  weit  ich  einfehe)  genügend  zeigt,  un-» 
richtige  Schlaffe  zum  Grunde  legte. 

Herr  Juftizrath  Schröter  wird  nächftens  lei- 
ne zu  Lilienthal  angeftellten  Beobachtungen  aber 
Ceres, .  Pallas  und  Juno  heraus  geben;  das 
Inhalts verzeichnifs ,  welches  ich  bei  Dr.  01b er 8 
iah,  zeigte,  was  fich  ohnehin  vermuthen  lilst,  da& 
manches  fehr  intereffante  darin  vorkomm^i  wird.  • 

Ueber  die  M^^^or/^fi/ie  äulserte  Olbers,  da(s 
npn  zwar  noch  kein  entfcheidendes  Urtheil  wagen 
dürfet  man  aber  doch  unter  den  bisherigen  Hyüo- 
thefen  Chladni's  Meinung  wohl  den  Vorzug 
geben  muffe.  Sie  aus  dem  Monde  herzuleiten,' 
fey  immer  fehr  unwahrfcheinlich. 

Hier  noch  einen  Gedanken,  den  Herr  Dr.  Ol* 
bers  fchon  vor  einigen  Jahren  äufserte:  Man  be* 
trachte  bei  der  Theorie  des  Regenbogem  die  Tro- 
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jifilh^^iihhier  klkTphStlfoii,  und  nur  bei  diefer  Vor- 

düiteti'khg  kommef   äfiif   di'e    (iröße    der  Tropfen 

liiö^ib!  ati;  die  wahre  GeÜtalt  der  Tröpfen  fey  abcir 

öfihÄ  ZWeifel  nach  der  Ciirve  des  kleinften  Wider- 

&ud^s  gebildet)  Und  daher  düVfe  inai)  Iragen^   ob 

iifölit^hferäüS '  feititgfe  'Äbweichuiig  entftehe.     Viel- 

li^idh't  köi^bte  felbft  die  Farbenwiederhohltitog  odek' 

,    jihe  N*t)6iibögen  iiieralisWkiart  werden.     Die  Ün^ 

ieffuchting  wüi^de   ^voW  Tehf   vi^rwickelt  w'efcien9 

ftW'das'wenigftehS  übeffreht  man,  dafs  did  Nebfen- 

bo|eh  dann  am   unt'erii  *  Theile   des   Regebbogönü 

glicht  vorkämen,    Weil   die  hdrizohtal&ti    Schnitt« 

det  Tk-öpfen  Kreife  fihd'^    fie  könntön   lieb  inde& 

aücb  in  gewilten  Fällen  bis   tintetihiti  erftrttcken^ 

wenii  der  Wiiid  die  fallehcten  T^ojpfen  ttätk  vbn  der 

Verticale  ablenkte. 

Gedanken .  von  Olbätä  find  faft  immöf  VöA 
Wichtigt^eih  Uüd  auch  diefe  werden  Sie  intereffiren« 
'kar  die  .WilTenfchaftea  ift  e^  ein  wahrex"  Verlust» 
«bet  tikt  Dn  Olberb  gleichwohl  ieht  rühmlich^ 
dafe  ißt  fich  als  Atzi  mit  nie  ei^mAde^idef  Thätigkeit 
IvirkliGHiäl'  ^eine  Aiitbürget  aüföpfei^t 


VtJtlr'Jti   d4§  Si*J^mktiit  hisim  Blin^ttn  it' 

..w;..Mt  fiirdeffehiiirtfichen  Na<Jhfdirift>.  welche 

Sie  ttietiifem  Attfftfüe  öbei*  die  Stfahletl  beim  Blin- 

*■  ■        ■• 

2elti  iin  VOfJ^eil^fück«  dbr4/i^'a/^W  ^ligefiigt  häbeiii 
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ir  nicht  gelingt,  bemerkt« 
lieh  S.  9i5,  No.  3,  jin<t  S.  2i6,  No,  4.  Das  ü 
'  ge  fümmt  voJllioiiimen  jnit  dem,  was  m 
ge  erfcheiiit.  ")  Es  ift  fonderbar,  da£s  di^ErfcIü 
nungeii  fo  meikllcbe  Abweichungen  für  verfctüet 
ne  Augeo  zeigen.  Als  ich  die  in  meinea  vM 
mirchten  Auffätzen  abgedruckte  Unterrucbt^w 
(cbrieb,  fprach  ich  unter  andern  mit  unrerm 
Künftler  und  Gelehrten  gleich  achtungswcrtbtt 
Freunde  Kolbe  Über  diefes  Phänomen. 
Augen  find  von  fehr  ungleicher  Befchaffenbeit;  mit 
dem  kurzrichligen  fah  er  das  Phänomen  gerade  fo, 
wie  ich  es  ihm  befchrieb,  mit  dem  weitfichtigen 
Auge  aber  fah  er  beim  Blinzeln  eine  Menge  feiner 
gekrümmter  Stralilen.      Er  aeiclincte  mir  die   Er- 

*)  Dia  hofari'igen ,  meift  herabwärts  gekrümmten 
Strahlen  an  den  Seiten  des  Liclits,  (3,)  fehlen 
nie,  fo  oft  ich  die  Augeniieder  zufammett  ziehe, 

' '  und  durch  eine  Lorgnette  crfchelnen  mir  darin  im- 
mer farbige  Dogen  zunächR  um  die. Flamme;  anch 
fehlen  nie  die  feinen  divergirenden  Strahlen  übet; 
der  Flamme,  (4-)  Einige  meiner  Freunde  febea 
diefe  beiden  Phänomene  gerade  fo  wie  ich.  Dafi 
die  Augenwimpern  an  der  letztem  Evfcheinung,  den 
grafsten  Antheil  haben,  und  dafs  daher  vieltcicid 
thVe  verfchiedene  Geltalt  und  Lage  der  Grund' der 
Verfohiedenheit  in  diefer  Errdieinung  find,  wird  mir. 
immer  wahrfcbeinllcber,  je  öfier  ich  die  Beobach- 
tung unter  abgeänderten  UmKänden  wiederbohle. 
Auch  um  das  Bild  der  hell  fcfaeiiienden  Sonne  in 
einem  ruhigen  Wafferlpiegel  zeigt  fich  mir  «Uej 
e  bei  der  LichtQamme,  nur  mit  TöllSg  fit^ 


ilüiSÜUääBI 
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felfeinung  vHt  eine  Fei^crgarbe;  und  Icli  liefs  die 
Figur  zu  jieneih  Auflatze  hinzu  fügen.  Weil  Sfe' 
£Bö'Sacbe  xücfat  unfütereflant  Öndep ,  fo'  ob^rfende 
ich  Ihnen  das  Blatt.  ♦)  ' 

Ji.il  .fti_  So  eben  erhalte  idh"  das  FeWuatftflck' 

**      1 
ii^^Poigt*]ß:tutn  Magazins  9  und  finde  darin   einen 

Äüffatz  des  Herrn  Prof.  Kries  in  Gotha  flbör  di'e 

JLichtftrahlen  1>^irn  Sliiiz'eln  und  meine  ehematilige 

ErU^ärtiilg  derfelben.   Ein  fonderbaret  Zufall ,  datü 

Wir  beide  zugleich,   iki  Einem  Monat,  darüber  ge- 

ratheh! '  Dafs  Ich  mföh  ftelWfröher  corrigirt  habe 

lind  nicht  durch  diefeii  Auflatz  dazu  veranlafst  bin, 

biidkrf  wohl  keiner  vereitern  Verffcherung,  da  beide 

AufTäize   Zugleich'  erfcheinen,    und   der   meinige 

IchoA  feit  mehr ern  Wt^chfen  In  Ihren  HSnden  war. 

benKreifsem  Lichte  und  dem  Unterfchiede ,  dafj  in 
dem  hofartigen  Scbeine*  sSu  den  Seiten  des  Sonnen* 

'^  '>"  biidesAch  nur  mit  Mühe  ein  Anfbng  ron' Farben- 
ringen erkennen  läfst,  (er  iß  dazu  zu  hell;)  daCi 
\  dagegen  die  feinen  Strahlen  über  dem  Sonnenbilde 
(4)  fich  mit  lauter  Regenjbogenfarben,  und  zwar 
\n  fenftrechtiin  Stnchen^  qhne  genau  wahrzuQ.ehmen- 
de  Kegel  In  der  FarKenfelge,  zeigeti.  ,DaDs  die^ 
Farben  Iner  nicht  ^e  in  den  Mfirttgen  Scheinet 
'^dem  Sonnenbild^  cbiioetitrifc^  find,  fondem  diei 
Bldiiaag  der  Ha1bme£Eer .  und  der  Augenwimpern- 
. haben,  (einige  krQmmten  Cefa  wie  fliefe,)  (cheint 
mir  ein  offenbarer  Bewei«  zu  feyn ,  dala  die  Augen* 
vrimpem  diefe  Art  von  Strahlen,  (4 9)  ^^^  zwar 
höcfaft  wahrfcheinlicb  aürdl  Beugung  det  («tolitt 

;■■""' VeranlaffÄ.  '•:•■'■''"■  ;     d.  6.       ' 

♦)  Man  lihe  TtM  ^;  «r;  a.    '  4.  H. 
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Herr  Prof.  Kries  prWänj  d^s  Pl^üDqinexi  aus 
Zuräckw^rfungi  von  dQj^  Augenwimpern,.  w?Icha 
9|s  glatte  Haare  eb^ea  fp  viiel  CyUoclerlpi^ei  «bgo- 

'  |)ep  foUeD.  Ich  bin  fehr  über^zeugts^dafa  der  .'WOr*^ 
dige  Kue«.  fich hier  eben  fo  gi»t  irrt,  als  ich*,  mit 

,  ^peinen  Fafern  in  derKjryftajÄ-X-infe,  .  Se^n^^^^tff 
Beweis y  (S,  m  des  Mßgß^ißSi^)  ift  ge.wif«^ .  hq-^ 
ficher.  Das  ZurügkbiegQD  der  Aqge«iU«d^^'  li^bf 
ich,  fp  wie  4|les,,wa^^?H.dpm.FhiUiGui]ene.gehört^ 
oft  genug  durchpTpbirt.  Die  Strahlen  yerfchvfiQ: 
den  Dicht  wegeD  dqs  Zurü<?kbiegens  dei"  Wioip^riis 
fondern  weil  gewöhnlich  de^  Finger  den,  fevpH^f^ 
Hohlr^x^d  am  Augenliede  .befc!battet,  in^ep).  man 
den  Verfuch, macht-  Verhütet  maidiefes ,,  lo  blei- 
ben  die  Strahlen  auch  bei  zurück  gebjogen^n*  Wim- 
pern, wie  ich  S.  36  der  vermifchten  Auflatze  1791? 
fchon  ausdrücklich  anführte, 


&^  Ans  einem  Briefe  des    Herrn   Prof^    Wuedb 

in     Berlin^ 

Hier  haben  Sie  die  Beobachtung  der  ^ißhenden 
Sterjjfchnuijpe y  {4nnaleny  XVHI,  43^0  i"it  den- 
(elben  Worten,  mit  wejcheq  fie  im  aftrQnomifchen 
Tagebuche  des  Hofr^  Huth  in  Frankfurt  nieder- 
gefchricben  ift.  Es  heif^t  hier:  „Den  agfteu Julius, 
Abends  um  10  Uhr  53  Minuten,  fchofs  eine  Feuer- 
kugel, in  Form  einer  grofsen  Sternfchnwppe,  von 
Oft  naph  Wqft,  in  einier  Höhe  von  5q^  über  dem 
Hqriizonte  nördlich,  mit  e^nem  pfeifenden  Ge- 
fch wirre  vorüber.  Sie  erfqhien  etwa  45^  Qber  dem 
Horizonte  »im  Often,  und  verfchwand  45°  im  We- 


!. 
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ften  fiber  dem  Horizonte.  Ein  langer' heller  SchweilP 
war  noch  x  Secunde,  nachdem  fie  verfchwun4eo, 
fichtbar.  ^fj 

In  Fraqkfurt  glaube  ich  auch  auf  der  MoIk^« 
fläche,  am  füdlichen  Enci?  des  Tbale^  Lopgomon- 
tanuSy  einen  fchi^f  ftehenden  Berg  wahrgepomtneo 
zU  haben.  Er  ^eigt  fioh  npr  bei  dpr  Pba(e  des  Mon- 
des  im  letzten  Viertel.  Habe  .ich  hierin  recht  ge- 
fehen,  fo  lieCse  fich  daraus  auf  den  Grad  der  Fe- 
ftigkeit  de):  MondbergmafTen  fchliefisen. 


*)  In  Voigt*«  Mßgazin^  B.  8,  S.  404,  erzähh  der 
LandfeldmefTer  Weife«  er  habe  fich  atn  i2ten 
September  Torigea  Jahres  Abends  auf  Ariern  Fei- 
de  bei  Wieimar  mit  dem  Hofmechaqicus  Auch 
befunden*  Der  Himmel  war  v^illig  heiter  und  das 
Thermometer  ßand  aufsaß**.  Plötzlich  hörten  lie, 
(um  10  Uhr  6  Minuten,)  ein  Geiräufch  in  derLuft^ 
als  wenn  eine  Rahete  auEßiege,  und  zugleich  um- 
gab fiiB  eine  helle  Erleuobtungr  Als  Ce  aufblicKteto, 
Iahen  Ce  nach  Often,  etwa  in  3o  bis  40^  H^he«  in 
der  Miloliftrafsei  einen  groCBenFffKer^^g«/  mit  einem 
langen  Funken  gebenden  Schweife,  welcher  feinqp 
Lauf  in  der  MUcfaftraCse,  beinahe  'durch  das  Zenith 
nahnd,  etwa  7^  unter  demfelben  2  bis  3  Secunden 
lang  ftiU  ftaiid,  und  dann  ferlofeta.  Nach  dem 
Verlöfchen  des  blendend  weifstn  Feuerkegels  blieb 
längs  feines  gaoz^an  Weges  iflfl.  ^hen.fo  .blendend 
heller  breiter  Streifen  noch  ficbU>#r«.  welcher  bei 

.  immer  gleicher  St^ke  des  Glanzes  hach  und  n^ch 
Ton  den-j^den  abnahm ,  und  fchmäler  wurde,  bts 
er  nach  etwas  ijibcr  4  14ipu|en  Zeit  glnzlich^rtAr'» 
fchwand.  d.  H, 
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7«  Aus  einem  il.r.ie/^  des. Hra.    PuncMThi  Ho/^ 
meifter   der    Gpmfen  uqn    Tua/fe», 

Brfinn  den  i4ten  Febr.  iSüfi* 

-^  — *  Schon  feit  längerer  Zeit  arbeite  ich  an 
einer  Theorie  4es  Fllegens.     Mit  der  Theorie  felbft 
bin  ich  fohon  ziemlich  weit  gekommen,   und  habe 
eins^elneTheile  derfelben,  vorzüglich  der  Anleitigag 
den  Widerftand  von  yerfchiedenen  Flügeln  zu  b^ 
rechnen,  durch  vorläufige  Verfuche  heftätigt.  Foriri 
utid  Cönftruction  der  Flügel  habe  ich  gänzlich  ^tJ(S 
theoretifchen  Sätzen  hergeleitet.     Zur  Beftimmung 
des  abfoluten  WiderftanJes  der  Luft  auf  eine   fich 
..yoi  die  Achfe  drehende  Normalfiäche»  welche  tur 
'Berechnung  des  abfoluten  Flügelwiderftandesy  (für 
welche  verfchiedeneTheorieeto  Statt  finden,)  Qöthig 
ift,  habe  ich  eine  Mafchlne  gebraucht,   die  }n  eini- 
'g'^n  Stück  ein  der  Atwood'fchen  Fälln^afchine  gleicht. 
Bevor  ft^hend^n  Sommer,  wo  ich  auf  dem  Iiande 
bin,    werde  ich  alle  dazu  nöthig«  Verfuche  wie^ 
,derhohleji   und   neue  anftellen.      Es  wQrde  mich 
'freuen  r  wenn  ich  in  einem  Feld©  der'Phyflk,  das 
noch  fo  üde  ift,  die  erften  Furchen  ziehen  kQnnte. 
j^eine  Arbeit  ift  freilich  nicht  fo  leicht,  da  ich  nichta 
,  vor  mir  habe,  was  ich  benutzen  könnte,  und  mirkej« 
ne  einzige  dahin  paf(ende  Schrift  bekatint  ift.  loh  g^^ 
be  Ihnei^  ^\nftw©ilen  diefe  kurze  Notiz ,   da  ich  Ih* 
re  Annalen  ala  d^n  Mittelpunkt  der  Kommtinitat 
deütfcherPhyliker  ,anfehe,   welchem  fich  ai^ch  die 
kjoinft^n  flftwegungeii  im  Su4^rft*9A  Kripif^  mftthei- 
.Jej:^  .muffen.  . 


^       ^ 
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VIII. 


N  i  q  c  o  f  ß  n,     ein     neu  e^s    M  e  i  fi  It, 

0nideeki 


»  «  .- .    w>  < 


«  f 


TQOI 

BergaW'el^Ur  i)r,   Richtee 

in     Serlin. 


*: 


fund.Nmckrieht  van  Vickäldrßkt,  ^ikfolutwr^im 
Mem  Kobttltkinigund  Chromium'kbnig;  mUt^\ 
Briefen   an   den   Herausgeber^)  ' 


Berlin  den  ipt«n  Mirf  tAM. 

in  Ihren  4nnalen  dpch  etwas ,  (nach  gemeioeip 
deutfcheu  AMSclrup^e  zu  reden,)  funkelnagelneves 
einzuverleiben,   melde  ich  Ihnen,    dab  das  EifeA 

.und  der  edle  Nickel , :  fo  wie  etwa  noch  der  Kobalt, 
nicht  die  einzigen  magnetftrebenden  Metalle  fin^. 

.  leh  ha^be  ein  neu^s  eigenthOmliclie«  Metall  entdeckt^ 
welches  ich,   weil. es  den  edeln  Nickel  ge\vöhnlich 

-.begleitet,  viel  Aehnliches  inErfcheinungen  mit  ihm 

,hatf  und  daher  leicht  dafnU  rerwechfelt  werden 
Kann,  avch  vielleicht,  o|i^^  es- zu  kennen,  fchq|i 
yer^.echfeU  worden  i{i,  Niccolan  (Niccohnum) 
genannt  habe. 

-Die  nähere  Befchreibung  werden  Sie  in ,  den| 
neueften  Stücke  des  All^.  Journals  dei  Chemie  le- 
fen ,  welches  nach  3  bi^  4  Wochen  erfcheinen  wird. 
Ich  bemerke  hier  blofs  Folgendes : ' 

Es  hat  folgende  Aehnlichkeiten  mit  dem  Nickel: 


.  .i 


l    37»    ] 

•   t.  Dife^fywlfifche  Schwere  weidit  nicht  fontföT- 
Ilch  von  der  des  Nickels, ^b. 

2.  Es  wird  beinahe  eb^n  fo  ftark  vom  Magnet 
gezogen  als  der  Nickel. 

3,  Es  ift  dehnbar,  wiewohj  in  geringern  Graden 
als  di^fer. 

r 

4-  Die  fauren. Auflöfungeii  find  ebenfalls  grfln, 

doch  nicht  von  eiqem  fp  (cHuaea  Grün  als  die  des 

«  • 

Nickels. 

5-  D^c  Niederfchläge  mit  i\lkalien  find  gleichfalls 
doch  etwas  mifsfarbig  grün. 

6.  Es  macht  mit  Ammoniak  dreifache  Verbin- 
dupgen,  iind  der  AmmoniakQbcrfchufs  giebt  zw^ 
Iceiiie  ^methyftrothe,  aber  doch  eine  GränatEjrbe.' 

In  Folgendem  unterfcheidet  ficb  das  NiccolaQ 
'vom. Nickel  wefentlich: 

1,  Es  ift  nur  kalt  dehnbar,  übrigens  (b  rothbrO- 
obig,  dafs  ganze  Stücke  abfpringen. 

2.  Die  Farbe  nähert  fich  m^hr  d^m  Eifen, 

5.  Es  hat  kein  fo  feines  Korn  als  der  Nickel. 

4.  Die  grünen  Auflöfungen  werden  dnrch  das 
Eintrocknen  röthlich,  welches  gerade  der  umge- 
kehrte Fall  ift,  wie  bei  dem  falzfauren  Kobalt.  Die 
Auflöfungen  des  Nickels  werden  dagegen  beim  Ein- 
trocknen blafsgelb. 

5«  Die  falpeterfaure  Auflofung  läfst  ficb  nicht 
ganz  zur  Trockne  bringen ,  fondern  fie  wird  mit 
Zerlegung  der  Salpeterfäure  fchwarz.  Der  Nicco- 
lankalk  nimmt  den  höchften  Oxydations-  oder  Ent- 
brennftoffungsgrad  an,   und  ift  alsdann  in  blofsen 


>■ 
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Säuren,  (die  Salzf$ure  ausgenoinmen,)  wenn  nic^ 
etwas  breqobares ,  z«  B.  Zucker  oder  Weing^KW  zu*» 
gefetzt,  wird ,  noauflOsbar«  .  Gemeiae  Salzfiiur«  löft 
fplcheq  tnit. Erzeugung  v9n:dQphIog|ftiiirter  Salzfäif- 
re  %uf ,  und  ftellt  das  grane  und  im  Trocknen  rötb- 
Jich  werdend«  faUfeure  Niccolan  wieder  her.   .       v 

-,■  *  *  *  ^' 

6,  Daa  Nu^colan  kann  durch  blo&e  Hitze  aus 
feinem  Kalke  ni^mahls  reducirt  werden,  fondern  nur 
durch  Zufat:?  von  köKleuTtoffHaltigen  Sachen,  im 
PorzeUan-'Feuen  Es  gehört  demnach  nicht,  wie 
d^rjNi<fl^el»«  unter  die  erf^/n  Met^e, 

Als  ich  letithjn  meine  {elt  einigen  Jahren  mttk« 

.  •  ■•     j 

fam  gefainmelten  und  gereinigten  Nickelpräparatä 
wiederurfi  äüf  abfolut  reinen  Nickel  benutzei)i  woU- 
te,  und  4  Unzen  Ausbeute  hoffen  zu  können  glaub- 
te, erhielt  ich  noch  nicht  ein  mahl  eine  Unze;  das 
Uebrige  war  lauter  Niccolan  mit  Ausnahme  einer 
kleinen  j  jedoch  nicht  fchwer  tbzufcheidenden  E^u- 

pferfpurn 

Ich  hoffe  yon  diefem  fenr  merkw&rdigeii  neuen 

■  ■  ■» 

Metalle/  deffen  Erfcheinuijgen  und  £igenfchgften 
ich  nun  immer  mehr   auszuforfchen   bemOht.  bin, 

noch  fo  viel  zu  erhalten^  um  andern  Chemikern  ge- 

,*'■.'■'■■■'••  '    »-/ 

gen  den  Preis,  wofür  ich  den  abfqJut  reinen  Nickel 
verlaffe,  (indeni  es  eben  di^Kaften  und  Bearbeitung 
erfordert,)  kleine  Portionen  überiaffen  zu  können. 
Jetzt  bin  ich  damit  befch^ftigt,  das  Niccolan  aus  dem 
höchft  oxydirten  Kalke  zu  reduciren»    weil  dies 

/  ■  ... 

das  ficherfte- Mittel  ift,  um,  wenn  noch  eine  Spur- 


'^rfexrik''VbAailden  V%h  ToJlte,    felblge  ganz    zii 

Diefes  MetaÜ  ■  iff  'nicht  nur  vergiifeilfdiaftet  mit 
dem  edeln  Nickel  in  den  Saalfelder  kbbhlterzeri; 
fenderil'ich  habe  es  erft  kürzlich  aücft  in  dem  Mut- 
terlaug^nfal^e  der  Rothenburger  Küpf^rvitriöle  ent>- 
4«)clft^  . yrelches  etwas  Qber^  ein  Procent  vteffdiben 
flitljielt.        ,      .:     :  :        :  ..; 

Ich  überfende  Ifanett 'hierbei  xl  iäin* -Stackcheil 
l^ickejdraht  zur  Probe  von  meiner  ArbeiL  -  loh  ha- 
J[ie  ungefähr  2|  Loth  reipen  Nickel  zu.  Ij>x^ht  von 
j^  Zoll  im  DurchuieiCer  gezQgjsn,  und  unf^r  ahdera 
.Prahtia  einem  einzigen  Stocke  von  heina^ie  igFuIs 
^ange  erhalten,  <jas  nur  3  Opentchen  7  Gr^  wog. 
Aus  diefer  Länge,  ^eni  abfoluten  Gewichte  und  dem 
relativen,  welches  gf  Mahl  gröfser  als  das  des  Waf- 
fers ift,  läfst  fich  der  DurchmeiTer  beftimmea.  Er  ift 
O/021  eines  Zolles.  Ich  l^n  nun  im  Stande,  den  vob 
mir  geliefert  werdenden  Nickelexemplaren  ^u^h 
jPraht  hinzu  zu  fügen,  welches  letztere  die  Kenqt« 
nifsfphäre  des  Galvaiiismus  erweitern  dürfte. 

2.  Einige  Körner  abfolut  reinen  KohßhTtöni^s. 

Üa  Se.Kollaltiniföhe  Hoheit,   fo  bald  Sie  vo^i  aller 

,  •  -,  ■      .  .   .      .." 

^Mitregentfchaft  entblöfst  find^  eine  fehir  grofse 
St^eiigflüffigkeit  und  grofse  Neigung,  zum  Verkal- 
k^n  einnehmen,  fo  geben  die  Heductionen,  wenn 
fie  auch  mit  Befolgung  aller  Regeln  vorgenommen 
wer  Jen,   doch  niu:  wenig  Ausbeute.     Ueber  dies' 
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fcheiQt  tSf  cUft  diefe  metallifcha  Hoheit  .in  dem' )i«Sf 
tigeia  Feuer-,unfefs  Porzellanofens  Fiflgel  ann^hpei 
um,  wo  möglich,  fich  zur  Würdje  der  Athfnofphari«» 
|ien"2ü  Erheben.*  Denn  erfiens  erhielt  ich  von 
lo  Lodi  gegioheteh ,  aus  dem  Tunaberger  Erz  ge- 

w 

fchledenen,    ron  den  noch  darin  befindlichen  aii3 
idern  uns  bekannten  metallifchen  Stoffen  abfolut  ge-^ 
reinigten  Kobaltkalk,    nur  4i  Loth  Metall,  unge* 
achtet  di^  Schlacke  nicht  eine  Spur  voii  blauer  Far-- 
be  enthielt     Nun  müfsten  aber  zum  wenigften  et- 
was Hber  7  Loth  erhalten  worden  feyn*   es  bleibt 
alfo  nichts  übrige    als  auf  eine  Verflüchtigung  zu 
fchliefsen^  oder  Anzunehmen »  dafs  noch  unmetalli- 
Ibhe  Stoff^V  oder  ein  ufocfa  unhekannter  flachtig  me^ 
tallifcher  Stoff  im Tunabei^er  Kobalt  vorhanden*  ^ 
wefen  fey  5    doch  vrürde  man  diefe  wohl  während 
der  Scheidung   wahrgenommen  haben.      Zweuens 
et*hielt  ich  unter   andern  ein  Stück  von  ungefähr 
J5  Quentchen,  welches  inwendig  fehr  grofse  fphärdi- 
difche  Höhlungen  hatte ,  die  auch  mit  grofsen  Obff« 
nungen  nach  der  Oberiiüchfe  atisgingen.     Sie  waren 
von  der  :a^f  der  Oberfläche  feft  fitzenden  Schlal4« 
verfchont,  ,iind  letztere  zeigte  fich  an  den  erwähnte« 
Oeffnungeti  erhaben.     Es  mulste  demnach  hier  etr 
was  Casförpfiiges  entftanden  feyn^  welches  von  dem 
übrigen  Körper  eingefchloffeil  Mforden.    Pas  £xem* 
plar  fieht  fehr  merkwllrdig  jius;   heute  aber  wan« 
dert  es  wieder  in  den  Gutofen  $   damit  ich*  ein  "voU^ 
kommenes  Korn  erhalte,   und  fehen  möge,  ob  fich 
iprieder  ein  Abgang  des  Gewichts  findet.   —     Die 


IHagDetftriftbniig  des  Kobaldcönigs  ift  ättfserft  geriil- 
ge  und  zeigt  fich  nur  bei  febr  kleinen  Körnern. 

'  ieh  toten  Bfiri  i8o£- 

Das  Chromtum  habe  ich  endlich  unter  vier  nii&- 
glQcktcn  Verfuchen  doch  einMahl  reducirt»  und  eir 
pe  Ausbeute  von  5^  Gran  beträchtlicher  Körn^ 
gewonnen»  die  ich  aber»  aus  Furcht^  fie  zu  verlie- 
ren»  nicht  eher  zuEammen  zu  fchmelzen»  oder  auch 
aufzulöfen  wage »  bis  ich  in  der  KeductiönslotteriiB 
veiederum  einen  Chrom -Gewinnft  ziehe.  Sqntp 
könnte  es.  mir  wie  mit  dem  Uran  gehen»  welqhes 
ich,  in  der  Hoffnung »  mehreres  zu  gewinnen »  auf- 
gelölt  habe»  und  nun  geräth  mir  kein Rednctions« 
yerüich  im  Porzellanofen» 


IX. 

Noch   einiges   von   der   Feuerkugel^    die 
am   6ten  November  t8o5    in   London 

gefehn    Wurde», 

Ich  entlehne  dJefen  Zu  falz  Zü  Nicholfon*s  Nach* 
richten  von  diefem Meteor^  {Ann.,  XVIII,  4^50  ^u* 
dem  Monthly  Magazine  j  Febr.  l8o4«  p*  6,  welches 
leider  die  Ouellen  feiner  Notizen  nur  fehr  feiten  aü- 
giebt,  und  in  diefem  Falle  fogar  ein  falsches  Datum 
far  das  Meteor,  nämlich  den  iStenNov.,  fetzt,*)  in- 
defs  auf  der  Kupferplatte  richtig  der  GteNov.  fteht. 

*)  Auch  in  der  Ueberfetzüng  dieferNoüz  iii  Voigt 's 
Magaiin,  Febr.  iSoS«  S«  il3s  ift  diefes  unrichtige 
Datum  beibehalten.  d.  H, 


■  \ 
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Taf.V^  Fig-S^rftelkdiePeuericugdclar,  wio:iit 
nach  den  Nachrichten  in  iTillo  c\i*&, phUofiMagaz^ 
yx)n :  G  r  e  e  n  w  i.c  h  aus  gefehn  wurde.  .  -Als  man  fia 
hier  zuerft  erblickte,  fehlen  fie  kugelrund  und  fcharl^ 
begranzt  zii  feyn»  bis  auf  den  hlnterften  Theil,  wa 
ein  kurzer  Schweif,  und  auf  beiden  Seiten  dellelH 
h'en  fi  oder  ^IdeihtTeFevLtrbaÜe  fich  zeigten,  die 
zuäufserft  gelb  oder  orange,  einer'  oder  zwei  pur* 
purfarben  waren.  Diefe  Farben  und  Geftalt  behielt 
das  Meteor  unverändert  bis  etwa  i  Secunde,  ehe  esi 
¥«cfchwsuid.  Nun  wtlrde  es  plötzlich eifOrmig,  und 
in  demfelben  Augenblicke  erhielt  das  Licht  deffel* 
ben  eine  folche  Intenfität,  daÜB  es  kaum  zu  erträ- 
gen  war ;  gerade  fo ,  als  wäre  das  Meteor  zuvor  mit 
feiner  Holle  umgaben  gewefen^  und  fey  diefe  nun 
geborften  und  eine  Oberfläche  von  'weit  hoHerui 
Glänze  zum  Vorfchein  gekommen. 

Als  die  groCse  Kugel  zuerft  erblickt  wurde ,  h^t* 
te  fie  einen  Durchmeffer  voft  ungefähr' 20  Minuten; 
(der  Durchmeffer  der  kleinen  Kugeln  war  nut^f  fo 
grofs,  und  bei  allen  gleich,)  und  eine  fcheinbare 
Höhe  von  50  his  55^>  2°  welcher  es  fich  fo  ziemlich 

m 

erhielt,  fo  lange  es  fichtbar  blieb,  das  ift,  ungefähr . 
4  oder  5  Secunden  lang.  *)      Zwei  Minuten  apach 
dem,  erften  Erblicken  des  Meteors   hörte  man.  ein 
Getöfe,   das  einem  entfernten  Donnerfchlage  glich, 

^)  Solke  €t  bei  fo  kurzer  Daner  eines  Phänotnens, 
w^elcbes  den  Beobachier  fo.  unvermüthet  überraCchr, 
möglich  feyn,  alles  das,  was  hier  von  dem  Me« 
teere  ausgetagt  wird,  mit  einiger  Zuverläfiigkeil 
wahrzunehmen?   Zum  wenigften  fetzte  das  einen 


// 
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lUid  4Umähl{cH  ittimBt  Ij^ifer  wüf äetf  bfe  tnaii  ts  niclit 
»ehr  unterfchited«  Diefer  Schall  fchien  in  derteU 
htn  Richtung  db  zuTor  das  Meteor»  fortzugehen^ 
und  dauerte  i'  40^^  lang.  Das  Meteor»  fo  wie  es 
fbrtzog,  hatte  im  Ganzen  das  AnfohM  einer  Rakete 
(^ky 'wracket). 

'^  Einet  der  Beobachter  berechnet  aus  der  Zeit, 
«welche  vom  Erfcheinen  der  Feuerkugel,  bis  matt 
das  Donnern  hörte >  hinging,  den  Durcbmeffer 
de:r  Kugel  auf  280  Yards»  *)  und  aus  dier  Dauer  det 
ilrfcheinung  und  der  Oröüse  Ats  durchlaufenen  Bo« 
^^ns»'  ihre  Oefch windigkeit  auf  7  bis  3  engLMeilea 
in  einer  Secünde.  ■ 

p..  ^ehr  kaltblütigen  und  geübten  Beobachter  roransu 
wefshalb  es  um  (b  weniger  zu  billigen  ift ,  dafs  ia 
dem  engl»  Journal  der  Name  des  Beobachters  nieht 
fteht.  d.  H. 

'  *)  Bei  einer  GerchwJfidigkeit  des  Schalles  von  1040  p* 

^      F.  und  einem  Zeitünterfcbiede-Ton  8  Minuten,  wfir« 

Oa  :  de  die  Entfernung  4^-  g.  Meile  betragen  haben,  und 

elfo.bei  einer  fcbeinbaren  Grölie  Ton  ^oVE^vofur 

j. .,   im  Englifchen  durch  einen  Schreibfehler  20  Gfracl 

_  ;,  fteht,  upd  £0  auch  bei  Voigt,   der  über  AiesVardä 

tlurch  Ruthen  übersetzt,]   der  \^ahte  burchmefCet 

600  par.  t^ufs.    Allein,  das  ift  gar  eine  miJGslidie 

Rechnung,  da  die  Dau  to  gar  ungewifs  lafad* 
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dtdem  maft  fleh  vob  der  UnzuTerläfligkeit  dei 

«SulpctergtSf    als    endiometrifclMa  Mittels»    über* 

.Mttgtrhat»  ift  maii  geodthigt^  fich  tropfbar  «fl  affiger 

Wer  f efter  Kdrper  za  bedienen »  um  das  Sauef  ft6£E- 

gaa  aüseitaem  gegebenen  Volumen  atntofpharifcher 

Xuft  abzufcheiden.      Dabei  findet  nuin  indeia  weit 

mehr  SchMierigkeiten«     Was  insbefondere  die  dazu 

dsehlichen  Flaffigk^ten  betri£Et«  fo  luüi>eii|fie  ein^ 

%VL  iieftige  chemifebe  Wirkung  #    als  daEi  ^man  di# 

Hand  in  fi^  taueben  ^  oder  fie  mit  der  freien  Luft.  lA 

BerOhrnng  laffen,  dfirfte^  wefshalb  fich  bei  ihneti  düa 


»■.■•.  ■ 


*3   V<m  Nichoiroüi   in  feinem  i^aanin/;    Vol  6| 
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JCBTnrptron  nicht  gut  durch  Schtitteln  befördern 
läfsi,  und  eueres  macht,  dals  der  Prozefs  aHzu  lange 
dauert.  Diefem  hilft  «(er  gleich  einfache  und  wirk- 
fame  Apparat  lehr  zweckmafsig  ab,  deffen  fich  hier« 
bei  Dr.  Hop'e  in  feiden  Vorlefüngen  und  2U  feinen 
"Verriichen   bedient. 

•"■  Der'  ganze  Apparat  befteht  "aus  zwei  OlSf^rt, 
wie  man  fie  auf  Taf.  VII,  Fig.  i ,  abgebildet  fleht. 
Das  kleine  Fläfchcben  A  bat  ungefähr  2  Zoll  im  äu- 
fsem  Durchraeffer,  und  3  Zoll  Hohe,  ift  unten 
mit  einer  Tubulirung  i>,  mit  eingeriebenem  Stöp* 
'  ^el,  verfehn,  und  in  de  wird  die  eUdiometrlfcli* 
FliirGgkeit  gegolTen.  Das  Fläfchchen  B  ift  etwa* 
Ichitialer,  aber  gf  Zoll  hoch,  und  der  Hals  deffel- 
ben  irtfehr  genau  in  den  Hals  t  der  anderta  Fläfcln 
d  eingerieben. 

Nicht  inimfer  einfach  als  diefer  Apparat  ift 
Methode,  mit  ihm  zu  operiren.  Man  füllt  dö" 
Tläfclich(?n  B  auf  die  gewühuliche  Art  mit  der  Lufit. 
die  unterfucht  werden  foU,  und  das  Fläfchcheri  d 
"mix  der  eudiometrifchcil  Flüffi^elt,  z.  B.  tnitligiq- 
dem  Schwefelkalk ,  [ujalucion  o/fulphuret  of  limi:^ 
atio  eigentlich  liquidem  Schwefel-WalTerftoff-KalkJ 
delTen  lieh  Dr.  Hope  gewuhnlicli  zu  feinen  Ver* 
fliehen  bedient.  Darauf  bedeckt  er  die  Oeffnung  des 
Fläfchclren.s  if  mit  einem  ebenen  Stücke  Glas,  taticKt 
tias  Fläl'chchen  unter  Waffer,  bringt  den  Hals  dos 
Fl.ifcbchens  £  hinein,  nimmt  beide,  (die  nun,  wie 
in  FJ!^.  i »  vereinigt  find,)  wieder  aus  dem  Wcffer, 
neigt  den  Apparat,    damit  etwas  von  der  FlafAgkeit, 


% 
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iü  S  f&t^^  %iQcf  fchÄttielt  nun  ftdrk.  Diefes  $cha^ 
\t\ilk  ihtiis  iMli  fo  -lidigä  foirtfetzcn »  bis  die  Äbfoar^ 
^Uoh  tcäJtftindig  vMliihUet  ift.  Damit  nicht  die  ab"- 
kiehThMdi»  Diehtigfe^lt  iSitsOikli  die  Abförptibii  vek^ 
itth^tMe;  bnngtDlf.  Rd)^^  Vi9ä  Zeit  zii  Zeit  den 
%^^ätbü&etht)  tMift  jer  hier  g^zi^'chtiet  ift^  üatet 
SV^Xkfi  und  l(lft^^Hifüt^]|$  dM  St(»pfelJD»  damtt 
fo  viel  Wäffet-  hiileiti  dritig^ü  k6tAin ,  uhl  dein  GaS 
ite»ftte^'&ttf^glit!hl^  Dielitigkeit  wi^de^  %vl  s^beh.  Dii 
nAfßgkeitWii^  ctl^^ciikUii'ch  Teirdtihnt^  doch  isicht 
in  dietti  Otade^  da£^  der  Pt-öfefs  Vkidtirch.  j^eftörÜ 
4Mir<ie^  ^^f^^ydehtt,  da»  ÖäS ley  ausnehmend  reich 
m  &tti#He6ff«  Itt  dtefeih  i^älle  tni^chte  eä  zu  ratheä 
ieyti,.  iich  j(brtl-jf  ^illecl  Fläfehi^hens  zu  bedieneü^ 
-iridcbd»  ^«ti'  gföfM^fii  tnhäif  9Ü9  £  häi 

'iSteigti  Weiifl  fnM  föhütt^lti  ühd  daiiii  dett 
^täpibiD  unter  Wiilfreftr  lä£tet»  diii'^lfffägkeit  inj 
triebt  ttühl^  böhiB^Mni  fd  kaiih  mäh  tü^  Abforjpjtiotl 
lär  ?olläiicl«t  MMbüieii^  üUdläist  iiüü  deü  Ajpparat 
tt^i  Äihtfil)  tteü^f  ^  diii  Vöfiijä  Teinperähtr  wiedei^ 
üilllehitieil'kAMie  i  da  üe  tiü^ch  diii  Wä^mis  d(er  Hand 
«IrJHlreiid'  dke  Sdhtittelhs  v^ifäiidisH  fäyü  kdäüte^ 

ti't  cfai^FikfelM^h^ü  S  feibft  grädUtrt§  föjbiraüek 
m^tii  ttin  diä  GröCsiii  der  Ahföi^tiön  zu  ändeni  nur 
ded  A|^|>ajeat  bis  äü  das  Niveau  der  Flütfigkeit  im  lii- 
ü^jTü  Üiiter  Wäfftfr  zu  tauchen^  den  Stopfe!  ^  her-^ 
iiis  zti  2&ieh£il,  ülid  den  ^taäd  der  Flüfligkeit  zu  be- 
xhetketi.  Sonft  tnüfs  m^h  das  Öas  Hack  vollendeter 
AbfotpüDii  in  diie  iüm  Meffeii  befiimtnt^  Röhröi 
di^  gi^adüiri  ihi    tiinfölläü.  ^ 

Ob  ö 
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p^  -'»^g^'-twiiliiHifilMiTiiMhilüMiWiirt  ito 

j^lSifffecKf;. tff  .^»14 ; JrJwillWj rflgitlWl  Ä«i^»» 
Apparat»  )ii/M)M#^lilf6ll^ 

be  liquide  Seh we^^kolk  ^dirinahls  Ipnt^ 
gebraucht  werden,  und  die  Abforf^on  ift  mn.fi^ 
Schneller.  Man  .operirt  dainit  jsmS  die  befdintbcaM 
jArt»  iind^lüftet-9  wenn  man  die  A]>£Qff]rtioii:  fär  voUr 
endet  hält^  die  Röhre  unter  Waffer »  damit»  Hatt 
deß  abiiprbirten  Gas»  Waffer  hinein  trtfee. 
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Antonio     de     Marlies 

■    -.  •    i 

vom 

,        IjER  A  V  S  q  E  HE  Ha 

JL/as  im' vorigen  Aufßitze  votr  Kicholton  be- 
fchriebene  Eudiometer,  dd^n  fich  rfor  Dr.  fiope 
in  feinen  chemifchen  Vöriefiingen  zu  Ecttnburgh  be- 
dient, iffc  in  der  That  kein  anderes,  ak  das, ^wel- 
ches derkatalonifchePhyfiker  Autönio  de  Mar- 
ti, vielfä^rlgen  eüdfometriffchon  Verfuclieri  ^u  Fol- 
ge, als  das  zuverläfiRgfte  ünrf'betfiiiiiiftie  aller  Eu- 
diomoter  eriipfiehlt;  nur  daCsDr.  Hbpe  Jenem  ein* 
fachen  Inftrmnente  eine  etwas  voDkomnioere  Ein- 
richtung gegeben  hat.  De  Marlies  „Abhand- 
lung über  den  Oehtik  dei?  Atmofjihäre  an  Lebens* 
laft,  und  die  Mittel, ''An  zu  meffen;  vdrgelefen  in 
der  Akadeinte  zu  Barcellona  am  aöften  Mai  1790", 
findet  fich  in  das  Pranxößfche  öberfetzt  im  Journ.  de- 
Phy/.y(:iSoi^)  t.  50,  p.  178;  ffchwerlich  kann  fie 
dahei^  Nicholfori  ganz  entgangen  feyn;  Folgen« 
des  ift  ein  vollftändiger  Auszug  aus  ihr. 

Avtoh  de  Martf  giöbt  dem  ÄQfögen  Schwefel- 
kalk, (genau  gefprochen^  dem  liqilden  Schwefel - 
Waff^ftoff*Kalk,X-f«inc«  genauen  und  vielen  Verr 
fuchen  zu  JFolge,   den  Vorzug  vor  den  übrigen  eu- 
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dioirtetrifclieii  MUteln :  dem  Salpct^rga^,  dem  Waf- 
ferftoffgas,  tlem  angefeuchteten  Gemenge  aus  Schwe- 
fel und  Eifen,  das  immer  etwas  Wafferftoffgas  ent- 
bindet, und  dem  Phosphor,  (mit  dem  er  aber 
nicht  experitnentirt  hat,  gegen  den  auch  Tein  Grund, 
dafe  beim  Verbrennen  (ich  Salpeterf^iure  bilden  köi 
ne,  nicht  gilt.)  Er  fand,  weno  er  Flafcheo 
ij  bjs  6  Unzen  hielten,  mit  liquiclem  SchwefelkallC 
füllte,  und  J  bis  ilUnzcnmaaTs  atmorjihänTcher  Luft 
)]ineiu  fteigen,  und  fie  ruhig  phiie  .Schütteln  dar- 
über flehen  lieCs,  immer  ein^  Abfqrption  von  o,öl 
bis  0,25  der  Luft.  Wenn  er  5  Maafs  Luft  mit 
5  Maafs  Schwefelkalk  fchüttelte,  verfchwanden 
0,26  der  Luftj  Yon  einer  zweiten  Portion  atmo- 
(ph^rifclfer  Luft  wurden  dapn  aber  immer  nur  o,Oti 
Verfchlackt.  Er  fcbliefet  daraus,  dafs  der  Schwe- 
felkalk  ficfi  mit  elnenj  gewiffen  Antbejle  SticKgas 
verbinde,  wenn  er  aber  damit  gefattigt  fey,  nicht 
mehr.  Eben  bereiteter  Schwefelkaik,  der  noch 
fiedeiVi  hcifs  ii|  eine  5  Unzenflafche  gegoffen,  und 
folglich  allef  cJngemengten  Luft  beraubt  war,  T^^H 
fchluckte,  als  man  nach  dem  Erkalten  |  UnzflÄH 
jnaafs  atuiofphärircher  Luft  hinein  fteigen  Ueb,  um|' 
ra  bis  5  Minuten  lang  fchüttelte,  davo.«  0/5;  un4 
ßlien   fp    lieli^udelter^     yon   J,  UnzenuiaaCs,   3Mck- 

P«  IVfarti  mifst  in  einei'.  la  ZoU  langen  und 
l  Zoll  weiten  Röl)re,  welche  nach  Linien  abgetheilt 
ift,  looTbeüe  Luft  ab,  die  ungefähr  den  Raum  ci- 
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nerUnze  Waffer  einnehmen.  Diefe  I^Ist  er  in  eine 
Zwei-  bis  Vier-Unzenflafche  voll  liquid^  Schwe- 
felkalks,  der  zuvor  mit  Stickgas  gefättigt  ift,  ftei- 
'  gen /ftöpfelt  dann  die  Flafche  zu,  fchöttelt  fie  ^Mi- 
nuten lang,  öl^net  fie,  gie^t  noch  ein  paar  Stölse 
und  läfst  das  Gas  in  die  Maafsröbre  zurück  treten. 
Hier  nahm  es  jedes  Mahl  7g  Theile  ein.  Vergifst 
mau  nur  nicht  den  Schwefelkalk  zuvor  zu  fchötteln^ 
um  ihn  mit  Stickgas  zu  lattigen, ,  und  nimmt  bei 
fehr  geringen  Gasmengen  kleinere  Maafsröhren ;  fo 
ffiebt  der  Verfuch  nie  auch  nur  O/Oi  Unterfchi^c^. 
So  oft  fich  ein  gröfserer  Unterfchiod  zeigte,  und 
man  den  Verfuch  fogleich  wiederhohlte,  fand  iich, 
da{s  das  nur  an  einer  Nachläffigkeit  im  Verfuchea 
lag.  Und  das  war  immer  der  Erfolg,  fo  .oft 
und  an  fo  verfchiedenen  Tagen  de  Marti  auci} 
diefe  Verfuche  mit  atmofphärifcher  Luft  an  der 
füdlichen  Küfte  von  Katalonien  anftellte.  Kein 
Wind,  erzeugte  auch  nur  O/pi  ^Unt^rfchied  im 
Sauerftoffgehalt  der  Luft»  eben  fo  wenig  heite« 
re  und  trübe  Witterupg^  Dürre  und  Feuchtigkeit» 
Temperaturen  vpn  o®  und  yon  a4^  R. ,  hoher  und 
niederer  Barometerftand;  immer  und  in  jeder  Jahrs* 

« 

zeit  war  Nund  blieb  der  Qehalt  der  Luft  an  Sauer^» 
ftpffgas  P/21,  ohne  auch  nur  je,0/22  ?tU  erreichen. 

De  Marti  glaubt  gefunden  zu  haben,  daCs 
Stickgas  das  einzige  Gas  fey ,  welches  fich  nicht  mit 
Waffer  verbinde.  Eine  in  100  gleiche  Theile  ge- 
theilte  Luftfäule  Stickgas,  die  in  einer  Röhre  durch 
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Waffer  gefperrtift,  dient  ilim  daher  bei  lüngef  dau* 
erqdea  eudioiiietriicb^ii  Verfuchen ,  z.  B*  wenn  er 
f&aLuft  mit  d^m  Schwefelkalk  pioht  (chottelt«  zur 
]ßeriebtigung  i  und  mit  Hülfq  d}e(er  Vorrichtupj^ 
fand  er  auqh  bei  diefe^  Verfu6bej(i  immer  gen^u  ei« 
«eQ  Sauerftoffgehait  voq  0/3l. 

.  Oft  nahm  er  Luft  an  Orten «  wa  fleh  viele  Meq- 

Ichen  beifammen  befanden»  oder  bei  Meräften  und 

•  ■■ 

ftehenden  Oewäffern:  immer  will  ejr  fie  eben  £q 
rein  als  die  gewöhnliche  Luf^  gefunden  haben,  (?) 
und  fchlieüst  daraus ,  die  Ungefundheit  der  Momft- 
luft  könne  nicht  von  einem  Mangel  an  §auerftoff-^ 
gas  herrühren«  Und  doch  fey  es  gewlfs,  da&.hier 
^  jnimerfort  andere  Oasarten  emaniren.  Können  nun 
diele  den  Sauerftoffgehalt  der  atmQfphsLrifchen  l>iih 
nicht  ejumahl  um  O/OX  ändern,  wie  wfre^fnög« 
lieh,  meint  er,  da(s  an  einem  und  d^mfelben  Qrto 
der  Gehalt  der  Luft  an  Sauerftoffgas  nach  Verfobie* 
denheit  der  Jahrszeit,  oder  überhaupt  zu  v^rfchie^r 
denen  Zeiten,  variiren  föllte?  Ueberall,  meint  er, 
wo  fVeier  ^ufbinmenhapg  mit  dem  ungeheiiern  Re*< 
cipienten,  der  Atmofphäre,  Statt  finde,  enthalte 
lue  atmofphärifche  Luft  zu  jeder  Zeit  nur  O/äI  bis 
0/22  Sauerftoffgas.  Jedes  andere  Refultat  bernhe 
auf  Unvollkommenheit  der  Inftrumente,  qd^r  4er 
Vorfahrungsart, 

De  Marti  bemerkt  noch,  dafe  nicht  zn  hof- 
fen fey,  dals  lieh  mit  d^efem  E^idiometer  der  Gehalt 
der  Luit  an  Sauearftoffga^  bi^  «^uf  ein  oder  mehrere 
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Taufendtheile^  (wohl  aber  Us  auf  eia  Hundert* 
theil,)  genau  beftimmen  laffe.  Es*bleibe  daher  al« 
lerdings  die  Frage:  ob  fleh  cloch  nicht  vielleicht  der« 
SautrftoffgahaU  der  Luft  vtpi  ein^a  Taujencit^ejfo 
vielleicht  penodifoh  Sndera;  -eine  Fr«(ge,  auf  die 
fich,  wie  er  meint ,  nur  dann  arft  wird  a9tworte|^ 
laiTen ,  wenn  wii^  das  Mittel  werden  kennen  gelernt 
baben,  deflen  die  Natur  fich  bedient,  der  Atmo* 
fphäredas  Sauerftoffgas,  welches  ihr  jArchReffÜ 
tation  und  VerbrennungsprozeCTe  tm^üfhOrlioll  fnt» 
zogeii  wird,  wiWcr  zu  erfetzen. 
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^Avy*t   neues  MüiiomeieT%    und  f^#r* 

fuehe   damit. 


ü 


/iefe  Bf^hauptuDgen  d^e  Marti*s  über  den  Sauerr 
Ad£%ciuilt  der;  atn^ofphäfifchea  Luft  wurden  bald* 
p^gbde.m .  fie  durch  das  Journal  de  Phyfiqu^  bekaoor 
tfr  gewordea  »raren ^  von  Dayy  in  J^iOndon^  iii^ 
feinem  Account  of  g.  new  ßudiomet^r ,  in  den  Jour^ 
hals  of  the  Roy.  Inßit.,  igoi,  p.  45f  beftätigt 
D avy  hatte,  wegen  der  Unzuverläffigkeit  des  Fon- 
tana'fchen  Salpetergas- Eudioineters,  die  auch  er 
anerkennt,  verfucht,  Auflöfungen  ■  von  gräneni 
falzfauren  od^r  Jchwefelfauren  Eifen^  die  er  zuvor 
mit  Salpetergas  gefättigt  hatte,  als  eudiometrifche 
Subftanz  zu  gebrauchen,  und  glaubt  fie  in  diefer Hin- 
ficht fehr  ^mpfehlenswerth  gefunden  zu  haben,  weil 
fie  das  Sauerftoffgas  der  Luft  fchnellabforbiren,  oh* 
ne  auf  das  Stickgas  zu  wirken,  und  nur  eines  fehr 
einfachen  Apparats  bedOrfen. 

£f  läfst  durch  eine  ^elättigte  Aufldfung  des  grü- 
nen falzfauren  pder  fohwefelfauren  Eifens  Salpeter- 
gas ftcigen ;  diefes  w|rd  abforbirt|  ui^d  macht  die  Far- 
be tief  oli venbraun.  Nach  völliger  Sättigung  ift  die 
Fläifjgkeit  faft  undupphfichtig  und  beinahe  fchwarz. 
Da.s  Salpetergas  wird  nicht  zerfetzt,  fondern  durch 
mifcbende  Verwaudtfchaft  ^  gebunden ;  unter  der 
Luftpumpe  entweicht  es  wieder  als  Gas  und  läfst  die 


Flüffigl<eit,  in  der  ^  coiid enfirt  w«ir «  inilii'em  ao- 
fSnglichen^ülftc^nde  miyeräfijdert  zurück.  **-  Davy 
fallt  eine .  Meine  in  loo  Theile  getl^ eilte  G];asrdhre 
mittler  zu  vnterfuchonden  .Lufl:^  feUt  fie  in  ein  Oe- 
täf&  voll  jener  Flafligkeiti  Qiui  peigt  fie  langfam  im- 
mer  tiefer,  Jq  wenigen  Minuten  wird  unter  diefen 
Vmftänclen  alles  Sauerftoffgas  der  Luft  Terfchluckt^ 
^nd  das  Schwarz  der  FluHigkj^it  macht ,  dafs  mala 
di^Qröfipe  der  Ahforptioii  mit  grofser  Genauigkeit 
meifen  l^np«  Hierbei  ift,  iiach  Dav^f  blofs  das 
in  der  Flaüfigkeit  cQjaden&rte  Salpetergas ,  weichet 
fich  in  falpetrige  Säure  umwandelt,  das  Agens,  fo 
dafs  diefe.^  JEudiometer  einiger  Mausen  fflr  ein,  S^l* 
pe^ergas  -ijSudiam^ier  jyon  ganz  neuer  Art  zu  neh- 
men ift, 

,,Bei  allen  eudiometiiCphen  ProzefTen  knit  ange- 
fchwang^erten  FiQfiigkeiten  mufs  man^,    fagt  Da- 
yjx  ,,gedau  auf  cten  Zeitpunkt  Acht  haben,  wenn 
die  Ahforptlon  vplleodet  ift;     denn  ku^z  darauf 
wird  da$  Volumen  des,  Qas  wieder  etwas  vermehrt, 
und  nach  einigen  Stunden  kann  diefe  Vermehrung 
mehrere  Hundertheile  betragen.    $ie  rOhrt  von  der 
aUm?Ihligen .  Zicrfetzung  der  durch  Abforption  ent- 
ftandenen  faipetrigen  Säure,  durch  das  'grüne  Ei- 
{enoi^yd  her^  wadurch  etvvf^s  Qäs,  (meift  Salpeter- 
gas  mH   ein  wenig   pxydivtem  Stickgas   oder  mit 
Stickgas  yermircht,)  das  zum  röthen  Eifeooxyd  kei* 
ne  Verwandtfchaft  hat,  entbunden  wird.     Die  an- 
gefchwSngerte  Auflöfung  des  grünen  falzfauren  Ei* 
fens  wirkt  fchneiler  als  die  des  grünen  fchwefelfau- 


*  \ 


C    39®    3  « 

ren  Eifttts^  dati  ^eide  cheiAifch  rein  find,  ift  gera*. 
de  nicht  nöthig,  ttnd  xnaft  kann  im  Notfälle  fioh  des 
gewöhnlichen  Eifenvttribis  bedienen.  Ein  Kubik- 
9on  der  mäfsig  ftark  iinpfSgnirten  Anflöfung  kann 
5  bi^  6  KubikzoU  Sauerfto£Pgas  abforbiren;  nie  aber 
darf  diefelbe  Quantität  zu  m^hr  als  Einem  Verfuche 
gebraucht  werden/* 

'„  Vergleichende  Verfuche,  die  ich  im  Julius,  Au- 
gufl:  und  September^ xgoo  hei  den  wavmen  Bädern 
Ton  Briftol,  über  die  Beftändtheile  der  Atmofphä- 
re,  mit  Phosphor,;  flof&gen  Sohwefelalkalieik,  (die 
einzigen  zuverläffigen  unter  den  bisherigen  eiidio«- 
metrifchen  Subftanzen,)  und  mit  angefchwängerten 
^ufldfungen  angeftellt  habe,  bewiefen  die  Genauig- 
keit, welche  die  letztem,  wenn  man  fie  gehörig 
anwendet,  gewähren.  Die  Schwefelalkalien  gaben 
immer  ein«  etwas  gro&ere  Abforption  als  die  beiden 
andern,  welches  nicht  Schwierig  zu  erklären  ilt  Nie 
fand  ich  hier  in  ioq  Theilen  atmofphärifcherXuft 
mehr  als  2Z  Theile  Sauerftoffgas,  und  die  Ver- 
fchiedenbeit  war  bei  verfiphiedenen  Winden«  Tem- 
peraturen,  Feucbtigkeitszuftänden,  u.  £.  w.,  zu  klein 
und  zu  aufäUig,  um  in  Anfchlag  zu  kommen.** 

M  Auch  bei  meijien  Apalyfen  der  atmoi^häri- 
fchen  Luft  an  verfchiedenen  Orten  mit  gefchwän* 
gerten  AuQöfungen ,  habe  ich  nie  irgend  einen  Un- 
terfcbied  in  den  Beftandtheilen  derfelben  gefunden. 
Luft  ^am  3ten  October  igoo  auf  der  See,  an  der 
Mündung  der  Severn,  bei  ftarkem  Weftwinde  ge- 
fchöpft,    (die  folglich  über  das  atlantifche  Meer 
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weit  herktmi)  hielt  0/9i  Säuetfto£Fgaftj  lincl  genbr 
de  fo  ^iß\huit  von  der  EQfte  voA  Gtiinei,  welcim 
Dr.  B.e.ddP.es  von  zwei  Liverpooler  Gliinurge^ 
ftugefcbickt.  erhalten  hatte.**  . 

M  Vergleichen  wir  di^e  IRefultate  s^it  ^denen» 

welche  vpjr.xpehr  als  2ko. Jahren  CavendiXli  aut 

■  -'  • 

leinen  A^alyfen  derXuft  in.  London  tind  in^  Ken  fing* 
ton  gezogen  4^tt  mit  danBerihoUec^ßhen  Ap^lyfeii 
der  Luft  aiu  Cairo  und  in  Paris »  und  mit  denep  d« 
Martins  in.  Spanien :  f o  l^aben  wir  alle  Uffache^  2 w 
fchlielsen  *  dais  die  Atmpfpb^e  an  allen  Often  ^  w^If 
che  den  Winden  ausgefetzt  .find.»  Saueritoffgas  und 
Stickgas  {ehr  nahe  in  .de^aii^ben  Verhältniifeii  ß^f 
hält  Und  das  ift  ein  Umjt^d  von  grojber  vyicb* 
tigkeit ,  indem  Wit  hieraus  fehen  «  da£»  es  nicht  von 
den  Verbiltjfiiffe][i  9  worin  »fUe.Luft  diefe  beiden  Ba« 
ftandtheile  enthält»  fondern  vop  fremdarjtiglitt  fohäd^ 
liehen  Stoffen ,  die  in  ihr  a^gelöft  oder  fchwebend 
find,  herrUhrtf  wenn  fie  deic  Oefundheitiiacfathei« 
lig  ift}  und  wahrfcheinhch  dürfte  eine  geQauer^i 
Kenntoifs  diefer  Stoffe  und  ihrer  Eigenfchaftep  uaf 
Mittel  an  dieHand  geben »  ihre  fchfidl^he^  Wirkung 
gen  2u  zerftOüCen  oder  uns  gegen  fie  zu  fchfitzen«  ^ 

Noch  fUgt  Davy  in  einer  fpatem  Note,  (Ni* 
cholfon's  Journal^  i&ostf  Febr,^  P-  I^O  f^^ 
gende  Erläuterungen  hinzu:  ^yAuflöfungen  voa 
fchwefelfaurem  oder  üalzfauremEifen,  diemitSal- 
petergas  gefchwängert  find,  fcheinen  in  niedern 
Temperaturen  9  weun  fie  vor  der  Berührung  der 
Luft,  gefiebert  jfind^.  keifif  V^rjinderung  zu.  leiden} 


-ljir«n  aber,  Gnd  fie  mit  der  Luft  in  BcrÖlirutig, 
•US  ihr  Ichnell  Sauerftoffi  entfarbea  ßch,  uAd  wer- 
ben fauer  von  Gefchmack,  indem  das  Salpetcr- 
gas  fich  in  Talpetrige  Säure  verwandelt  Hierbei 
wird,  das  grün«  Kifenoxyd  zum  rotheti  Oxyd^  und 
bs  bildet  Geh  efoe  geringe  Mehge  Ammoniak;  cio 
Zeichen,  dafs  ei»  TheiJ  der  faipetrigeti  Säure  und 
des  Waffers  vom  grünen  Oxyd  zerfetzt  wird.  Un- 
ter der  Luftpumpe  entweicht  das  Salpetergas  aU- 
mählfgs  und  bei  einer  QuecUfilberhöhe  von  j,;  Zoll 
gut  als  ganz.  Lebet  einer  Weiilgeiftlainpft  er- 
rmt,  geben  die  gcfciiv/ängerten  AuflöfungenSal- 
pctergas  von  fehr  grofser  Reinheit  her,  wobei  et- 
was gelbes  Elfenoxvd  niederfällt,  und  lie  Enthalten 
dann  etwas  Ammoniak,  aber  nur  grünes  Eifenoxyd 
Mach  wie  vor;  ein  Beweis ^  dafs  auch  in  diefem  Fal- 
Ib  etwas  SalpeltirgaS  ttnd  VVaffer  von  etwas  grtt- 
hem  Eifenoxyd  zerfetzt  wird.  Dafa  Auflöfungen* 
die  Eifenoxyd  im  IMinJmo  der  OxydiruUg  enthalten, 
Salpetergas  in  der  gewöhnlichen  Temperatur  abfor- 
biren,  fcbeint  auf  einer  einfachen  Verbindung  des 
Gas  mit  der  FlilffigUeit  zu  beruhen,  welche  durch 
die  befonders  modificirteVerwandlfcKaft  des  grünett 
Eifenoxyds  zum  Sauel-floffe  bewirkt  wird;  denn 
rothes  fchwefelfaures  utid  falzfaures  Eifen  Laben 
keine  VerAvnndtfohaft  2u  Salpetergas."  ^ 

,t  Uafs    Saipetergaü    von  Aiiflofungen    gewOh^H 
liehen  EifenvJtriols  abfutbirt  wird,  hat  Frieftlef  * 
entdecltt.     Herr    von    Humboldt   griludete  dar- 
auf ein  Mittel«  den  Cehalt  voji  SaJpetergaS  Sji  Stick- 
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^as  za  beftimmeii.  £r  und  V a  n  q  u  e  1  i n  glaulbten, 
die  Abforption  werde  vermittelft  einer  Zerfetzung 
des  S^ipetergas  durch  das  Waffer  der  Auflörüng  be* 
wirkt 9    uiül/%«  etitftefae' Xä^Stfirftuf ejK  Ammoniak. 

hält  es,  {da/.,  VoVSG»)  lör  Wahrfcheinlich ,  dafs 
fich  während  der  Abforption  ein  Thcil  des  Gas  in 
Stickgas,  der  Jlbrige^in/aipeffige  Säure  verwandle^  . 
erhielt  aber  doch  dünöh  Erwärmung  aus  der  ge» 
fch\y|[ngert$i|  Fl^IßgkeitSdipjetergas  »^und  Iragt.flelis« 
halb,  ob  nicht  vielleicht  ein  Theil  des  Salpetergajl ' 
ffibfe  äb(6kä>irt;e]it  dtfäet^r  ^rfMtt  treirde.  *^  •  m^ 
re  Chemiker  fibheinM  !tt  IhtM  VferfiMliencla><iiiirch 
Yrrfe  geleitet  zu  Teyn,  däf^  fie  fi<s  über  WaflVr,  bI(6 
\inter  Eihfiiifii  det  atmdfphärifohm  Ltfft,  'äYig^ftÄüt 
haben!  Meine  Verftich^  tlb^r^icKi  Abfo^jHfim  det 
£$)p^tergas  wurden  über  Queckfilber  angeft^Ilt;  auf 
£e  koniit^;  folglich  die  atmofphllHfclie  Luft  keif^jKii 
/lörenden  Einflufs  haben.  •  .Maiiifindet  fie.fclipn  in 
meinen  Rtjkfirches  chimical  and  plulofophical^  tont^ 
j^erning  NitrousOxidep  w^heiin  Junii|S  tgofi  )xexT 
JUS  gekQBfimexr  find.*'     ,  .    - 
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ÜNTERSÜCÖUNOEiN        - 

«Ir^r    rf£e  Mängel  des   Salpetwr^u^^Su^ 
*   ■  diomeiers§  '■ 

von 

airg-ef^ü  g  0n    wem   H  e  r  am  f.get  ei^%     '^ 

et -Zweck  diefer  Abhattdlung  lift^  dUeVefentp 
Bchen  Mängel  d^^  fot  geniinaten  Fontana'fciiea  odqr 
Salpetergas  *£udiometers»  in  Vergleich  niitdem.voff 
6io>ert  eliigefahtten  und  von.  S^^i.lJanzaAi 
verbeJSifiten  Phosphor  «^Eudtoitieter  zu  zcigeo« 

-  -  1.  Elnflufs  der  Weite  det  Röhre.  Dietdhe« 
Völünfiioa  atmofphätircher  Luft  und  Salpetergsä 
Wirken  auf  einander  anders  in  welteil  als  In  engM 
Röhren.  In  jenen  findet^  fo  wie  fi ein  Berührung 
komtpen^  augenblicklfch  eine*  fehr  ahfehnliche  Ab« 
forption  Statt ;  nicht  fo  in  diefen*  Das  «eigen  foI«> 
gcnde  Verfiicbe  mit,*  Maafsglas  voll  atmofphäri-* 
fcher  Luft,  zu  der  Berger  eben  fo  viel  Salpeter« 
gas  fteigeii  liefs«     Es  betrug 

s   im 

^)  4ds  Kurze  zufammen  gezogen  aus  dem  Joumat 
de  fhYfique,  (April  iSoaiO  (•  56»  p.  253  —  874« 

d.  H. 
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ia  GlMtöhnm; 

vom 

I)Hichm*ff«r 

QuerTipliniit 

▼on  43'" 

10^84  KZ. 

32 

2^35 

i8,5 

1,866 

6 

0,196   . 

5 

0,1:66 

3^ 

o^o66< 

.  .    .  ^ie  AbfoiptUn,   . 
f^eiin  b«id6»  ohne  gefcliüttelt  «u 
lr«rd«ii»  in  Berührung  bäeüui, 
wihreud 

5* 

94  St. 

6  Tagfa. 

1,17 

• 

i,o5 

o,56 

I 

..^ 

0/5 

0,68 

0.7 
0,69 

Man  fieht  hieraus :  i.  daüs  in  weiten  Röhren  dici 
Abforption  unter  abrigens  gleichen  Urnftauden  grö*. 
£ser  als  in  engen  ift,  yrie  das  anoh  fchpn  Herr  von 
Humboldt  bei  Verlochien  mit •  Sauerftoffgas  und 
Salpetergas  bemerkt  hatte ^  (Jbm*  de.Chimiey  t  sSt' 
p.  127;)  Q*  dafs  jedoch  die  Abforption  keineswege#' 
im  VerhältnilTe  d»  Qnerfchlütte  fteht;  und  daä 
3.  die  anfehnlichere  Abforption  in  weiten  Röhren  im 
Augenblicke  9  wenn  beide  Qasarten' fich  berühren» 
vorgeht^  und  dafs»  fo  lange  auch  di^  Berührung 
wShre»  der.Unterfcbied  in  der  Abforption  in  weitea 
und  engen  Röhren  liab^  derfelbe  bleibt 

Zwei  HaupterforderniCCe  zu  richtigen  und  rery 
gleichbaren  Saipetergss-Eudiometern»  (dergleichea 
wir  noch  nicht  gehabt  habep,  auch  wohl  fchwerlicH 
je  erhalten  werden ,)  find  hiernach:  erßen^  el^e 
genau  caiibrlrte »  in  ihrer  ganzen  Länge  gleich  wei-i 
te  Abforptionsröhre ;  zweitens  einerlei  Weite  für 
alle  Abforptionsröhren,  oder  >venigftens  Maafjsglä* 
fer^  deren  Inhalt  genau  in  demfelbeii  Verhältaiffe^^ 
wie  der  Querfohnitt  d ^  Abforptiontröhren  yer** 
AiMiaL  d.  Pkyfik.  B.  19.  St.  4.  J.iSoi.  $^4..  C« 


I 

fphiedener  Eüdiometer  ftatide.  Hier  ift  alfo  ganz 
der  Vortheil  auf  Seiten  de^Phospfior-Eudiometers, 
wobei  dergleichen  Vorfic&tsregeln  unnöthig  find, 
da  *dcr  langfam  verbrennende  Phosphor  in  engen 
und  weiten  Ronreii  aus  der  atmofphärifcHen  Luft 
ftets  gleich  viel  SauerftplTgas  abforbirt;  nämlich  im- 
mer, ein  Fönftel.  \  .  ^ 

2.  Ferfchiedenheii  in  der  AbforjitioTu  B  e  r  g  e  r 
liefs  in  die  Eadiometerröl^e  bei  einem  Verfuche 
X  Maab  atmoiphärifcher  Luft  und  i  Maafs  Salpeter? 
gas,  bei  einem  zweiten  Verfuche  2  MaaCs  atmofpbä* 
rifcher  Luft  imd  X  Maaüs  Salpetergas  fteigto^  und 
^fie  ruhig,  ohne  zu  fchüteeln,  über  Waffqr  ftehen, 
wobei  er  den  Fortgang  der  Abforption  beobachtete. 
Diefer  betrug 

iiach        W     ;  4'     i  tf     ;  t^     >  So'.  >  sSt.    24SU 
bei  Verf.  I    0/45    o;5i    OfSS      ^54      ^f55    ^fS^    O/56  Maafs 
Vcrf,  2  0|9        I  ifO^    i;o3    i|05    — 

B  e  r  g  e  r  i'cliliefst  hieraus  ,   erftens ,  daCs  nach  zwei 
Stunden  ruhigen  Stehens  die  gai^ze  Abforption  voll- 
eiidet  fey;  zweitens,  dafs  t  Maafs  Salpetergas  voll-' 
kommen  ausreiche',  alles  Sauerftofi^s  aus  i  Maaf$: 
otmofpharircherLuft,  ja  noch  weit  mehr  zu  abforbi- 
ren ;  dafs  es  aber  drittens  nicht  hinreicht,  au^  2  Maafs 
atmofphärifcherLuft  alles  Sauerftoffgas  zu  verfchlu- 
cken.  —  Als  er  zu  dem  Rackftande  des  zweiten  Ver- 
fuchs,  der  noch  I/I2  •—  I/03  =  O/ogSauejrftoffgas 
enthalten  n^nfste^ein  zweites  Maafsr  Salpetergas  ftei- 
gen  liefs,  betrug  die  Abforption  nach  5^  O/04  und 
nach  24^ Stunden  0^09.     Die  letzten  Antheile  Sauej:* 
fteffgasj fcheinen  dahor  weitfchw^rer  als  die  erftra 
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vom  Salpetergas  abforbirt  zu  werden ,  und  vielleiclit 
bedarf,  es  defshalb  zu  eifler>oUftSndigeiD  Abforption 
eines  Uebennaafses  an  Salpetergaa»  **^    Apf  jeden 
Fall  gfebt  uns  das  Salpetergas  den  SaoerftofFgehalt 
nicht  geradezu )  yrie  der  Phosphor ,  und  ftehtdem«, 
felben  daher  auob  in  diefelh  Punkte  weit  nach. 

'5,  Herrn  Ton  Hamboldt*s  Umerfuchungen 
und  Verbejferungen  des  Salpetergas  •Eudiometersm 
Schon  Kr«  von  Humboldt  hat :die  meiften  Q^«!* 
len.  vCMilrrthum  beidiefem  Eudioin^er  in  feiner  go«  , 
lehrten  Abhandlung  Aber  das  Salpetergas  und  def- 
fen  Verbindungen -ifait*  dem  SauerCtofFe^  {4nnäL  de 
Chisniey  1798»  ^2g>  p.Z23,)  avfgedeclct  Nach  ihm 
entbindet  Salpeterfäure.  von  vefrfchiedener  Starke 
Salpetergat  vierfcbied^ier  Art  9  welches  mit  der  at- 
mofphärifoli(lin  Luft  fehr  veBDchiedene  AbCozptionea 
giebt,  di<^  bei  feinen  Verftiehen  auf  200  Maaf^thei« 
le9'Von.  109  bis  zu  <[t!4  Theilen  variirten.  Sehr  ftar- 
ke  und  fehr  fohwache  Säure  geben »  wie  er  gläubig 
liichtnur  eit% <iusnetimend  unreines 9'  föndern  auch 
ein  im  Grade  der  Azotation  /ehr  ver/cfuedenes  Sal- 
petergas ;  ja,  er  meint]]felbft,  das  zuerft  übergehende 
Salp^tergas  fey  immer  azotreicher »  w)d  der  Azot- 
gehellt  des  Gas  nehme  bei  fortdau^nder  Entbindung» 
indem  der  Prozefs  langfamer  wird,  faft  nach  aritfa« 
ihetifcher  Ordnung  alx  • —  Salpetergas  durch  Mef- 
fingdraht entbunden,  foU  nach  ihm  0;a^,  dagegen 
durch  Kupferdraht  nur  0^12  Azotgehalt  haben.  — 
Ferner  (aud  Herr  von  Humboldt,  dats.der  en- 
diometrifche  P^ozefs  nicht  fiber  Queckfilber  vorge- 


nommea  w«i?de|i  könne»  weil  alle  fich  bildende  fal'- 
petrige  S&t^x^  bi^  gasföroijg  bleibe;  Waffer  .ver- 
fchlucke  aber  etwi^s  Salpetergäs,.  und  man  erhalte 
daher  eine  größere Kaumsverminderung,  wenn  maii 
während  de$  Prozeffes.  die  Röfar^  fcbüttele.  »—r 
Sauerftpffgas  mit  Salpeter  gas.  behandelt»  'gab  noch 

I 

weit  auffallendere  Ungleichheiteo ,.  und  ei  glaubt) 
die  Art  der  Verbindung,  worin  Stickftoff  und  Sauer* 
iXoii  mit  einander  ftehn,  habe  grofsen  Einüuf^.  auf 
die vMenge  von  Salpetergas, -.welche  nöthig.fey, 
X  Theil  S^üerftoffgas  zu  lättigen.  .* 

So  viel  Schwierigkeiten  indefa*auch  ans  alleni 
cUefero  fdr  das  SalpetergaS^Eudiometer  entfpringen, 
(o  hielt  es  Herr  von  Humboldt  doch  iCir  mogv 
lieh,  alle  diefe  Schwierigkeiten  wegzuräumen,  und 
den  Sauerftoffgehalt  der  Luft  durch  Salpetergas  auf 
^ne'  zuverläifige  Art  2n  beftihimen.  Bei  der  Zer* 
fetzung  von  Salpeterfaure  durch  meinen -Kupferdralvt 
wird  nur  ein  Theil  der  Säure  bis  zu  Sälpetergas» 
ein  anderer  nach  ihm  ganz  bis  zu  Stickgas  herab 
desoxydirt«  Da  nun,  wie  Pr.ieftley  gefunden 
hat,  liquides  fchwefeifaures  Eifen  d;as  Salpetergas) 
und  zwar,  wie  Herr  von  Hnmb^oldt  verfiebert, 
nur  diefes,  und  nichts  von  dem  beigemifchten  Stick«* 
gas  verfchludit ,  und  das  zwar,  wie  er  meint,  da- 
chirch,  dafs  der  Sauerftoff  des  Waffers  fich  mit  dem 
Gas  zu  Salpetorfäure  verbinde,  indcfs  der  VVaffer- 
ftoff  des  Waffers  mit  O/05  des  Stickgas  in  Verbin- 
dung trete,  und  fchwefeifaures  Ammoniak  bilde;  fo 
fcbreibt  er  vor:   rpan-folle  da&  Salpotergas  mit  li^ui- 


r 
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dorn   fchwefelfauren  Eifen  fohfltteln'^    fo,  gebe  der 

GasrOckftaDd,   um  O/Ot  bis  0^03  Tenhehrt,'    (und- 

zwar  nur  lim  fo  viel»   weil  während  des  Schattcliis 

immer  etwas  atmofpharifche  Luft  fich  aus  der  Flüf-   ^ 

figkeit  entbinde,)    den  Gehalt  des  Salpeterga^  an 

• 

Stickgas.     Beftimmt  man  diefen,   utid  fo  auch  dei4. 
Gebalt  des  GasrOckftandes   nach  dem  eudiometri- 
fchen  Verfuche;   fo  giebt  fich  der  Gebalt  der  atmo-. 
fpbärifcben  Luft  an  3tickgas  unmutelbar  und  abfo 
lut     Auf  xtiefem  feharffinnigen ,   Aber  fehr  weitläur    « 
figenW'ege,  derauf  dnigen  kahnen  Annahrnen  be- 
ruht, glaubte  Hn  Von  Humboldt  daKi»  gelangt 
zu  f eyn ,  das  Salpetergas  -  Eudlöme^er  ^li^  einem  zu- 
rerlälGgen  Werkzeuge  -zu  maehen  ^  das  vergleich«- 
bare  Refültate  gebe,   und  woUte  es  fogar  bei  die- 
f6r  Methode  dem  ^hosphöt-Eäftiometdrlror^sieben^ 
fö  aufserordentlich  einfach  diefes  auch  ift »  und  fo 

^i^hf armige  Refültate  es  auch  giebt  ♦) 

■    .  «  ■      i 

..  4'  Bemerkungen  über  d^s  Verfahren  des  Herrn 
von  Humboldt»  Da  hierbei  alles  darauf  au-  ' 
kommt»  ob  wirklich  liquides  fchw^felfaures  Eifen, 
i);*s  auf  einige  Hunderttheile,  daf  Salpetergas  voll* 
fiäDdig,  und  nichts  von  dem  beigemifchten  Stickgas, 
vjertchluckt,  fo  fuchte  hiernber  JSerger  fich  dtirch 
eine  Reihe  von  Verfuchen  zu  belehren,   wobei  er 

V  .  -  ■  * 

,  '*^)  Eben  ^rfcheinen,  auch  deutfcb:  Mimo^rfs  far  leg 
moyens  eildiotnStriques  et  la  eonftitutiok  rfp  l' Afmo* 
fphere  pqr   Mrs»    Humboidt    et    Gay  -  Luffas» 
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(ich  des  käuflichen  Eifenvitriols,  (grünen  mit  etwi 
rothem  vermengt,)  uaii  Saipetergas,  das  auf  ein< 
]ei  Art  durch  Kupfer  bereitet,    und  durch  Waffer 
gegangen  war,    bediente.      Denn,    fagt  er,   Tchon 
Saufföre  behauptete,   [vi/in.,1,  50'1  fias  fchwefel- 
l*,iure  Eifen  ley  beim  Saipetergas -Endioineter,  nach 
feinen  Verfuchen,  mehr  fchädJich  als  nützlich  ,  weil 
es  Sajpetergas,  das  mit  Stickgas  vennifcht  ift,  nüi 
fehr  fchwjerig,    und   nie  ganz  verfchJucke.      üi 
Davy  hat  gezeigt,  [ofaenS.5981]  dafsbeiderAl 
forptlon  des  Saipetergas  durch  fchwefelfaures  oder 
lalzfaures  Elfen ,   das  Gas  keinesweges  feiner  Natur 
nach  verändert,  fondern  blofs  durch  einfache  Vi 
wandtfchaft  gefeffek  und  condenlirt  werde. 


H 


Verfuch  t.  Er  fällte  zwei  Eudioroeterröhren 
mit  filtrirtem ,  liquiden,  fchweFelfauren  Eifen,  lieCs 
in  das  eine  i  Maafs,  in  das  zweite  2  Maafs  deffelben 
Salpetergas  fteigen,  und  beide  ruhig  im  Sperrwaf- 
fer  ftehen.  Nach  drei  Stunden  fah  das  Sperrwaffer 
«ifenfchnifig  aus,  und  gegen  Abend  fah  man  darin, 
wie  auch  in  der  Auflöfung  in  der  Röhre ,  fchlamm« 
ähnliche  Flocken  umher  fchwimmen.  Nach  zwei 
Tagen  betrug  die  Aliforption  im  erften  Eudiometer 
O/07,  im  zweiten  0,12,  und  von  dem  Gasnickftande 
jiafa  I  Maafs,  mit  l  Maafs  atmofpharifcher  Luft  ver- 
fnifcht,  0/59j  i"it  zwei  i;0(>  Abforption,  indefs 
daffelbe  Salpetergas,  bevor  es  mit  dem  liquiden 
fchwefelfauren  Eifen  in  Berührung  gewefen  war» 
mit  1  Maafs  attnofpharifcher  Luft  vctmifcht,   fiel 
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nur  um  o^53  Maafs  verminderte.  -—  Als  er  indefs 
diefen  Verfuch  mit  Salpetergas  derfelb^n  Art  wier 
derhphlte»  betrug  nach  12  Stunden  die  Abforptloii 
im  erften  Eudiometer  O/io,  im  zweiten  0/S{5i  *^^^^ 
fehr  Viel  niehr  als  zuvor. 

Verfuch  2.  Er  füllte  niun  die  t)eicfen  Eucöome- 
ter  mit  einer  völlig  gefättigten  Auflöfitng  fchwefel« 
lauren  Eifens  in  Waffer,  und  wiederhohite  fo  lien 
Verfuch.  Nach  04  Stunden  fand  fich  die  Abfor- 
iption  im  erften  Eudiometer  o^35>  1'"  zweiten  O/63, 
und  I  Maafs  des  Rückftandes  gab  mit  2  Maafs  almo- 
fphärifcher  Luft  p/57  Abforption,  (das  Salpetergas 

vor  dem  Verfuche  nur  o/5o. ) 

.      » 

Verfuch  '^.  Berger  füllte  nun  mit  einer  völ- 
lig geföttigten  Auflöfang  voti  9  ünzen^  fchwefelfau- 
ren  Eifens  in  ig  Unzen  Walter  3Eudfometerrohren, 
liefs  in  die  erfte  x ,  in  die  zweite  22  ^  in  die  ctritte 
4  Matfs  Salpefei^s  durch  Waffer  fteigen,-  und  fetz- 
fe  dann  alle  drei  Röhren. fogleich  in  ein  Gefäfs  mit  * 
derfelben  gefättigten  AuflofuAg«  Eir  betrug^xe  Ab- 
ibrption  im  erften  Eudiometer, 

0^0  0|44  0/47  0^56  ofos  '  0^71  O/So 
und  nach  5  Tagen  im  erften  Eudiometer  O/go,  im 
zweiten  1/5^»  ^^  dritten  5^00  Maafs.  Ein  iMaaT*; 
des  GasrUckftandes  aus* dem  letztern  mit  x  Maaf^ 
atmofpiiärifcher  Luft  vermifcht,  gab  eine  Abfor 
ption  VOR  0/5o  MaaCs;  und  gerade  fo  wirUte  das 
^alpetergas  felbft 
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Verfuch  4-  Es  wurden  5EuHiometerrahr«n  mit 
-fterfelben  völlig  gefättigten  Auflöfung  fchwefciraa* 
ren  Kifens  gefallt,  und  in  die  beiden  erften  i  Miisfv 
in  die  dritte  2,  in  die  vierto  5,  in  die  fünfte  4  Maaf« 
SaipctcrgiJS  gebracht.  Es  betrug  dia  Abforplion  tm 
«rfleu  EBdiometer 
Wth  5'  ;  15'  ;  5ä'  i  iSt.  J»St.  ;  jSt.  1  4S1,  ;  ißSt. 
0,45  0,54  0,63  o,7«  0,8  o,85  «»B?  «»9»  ■ 
nuo  zeigte  ßch  ein  fchlam raartiger  Niederfchlag  int 
Eiidtumeter.  Nacli  i  Tage  betrug  die  Abforption 
■aonh  O/ga,  nach  5  Tagen  0,94;  im  zweiten  Eudio« 
meter  in  eben  der  Zeit  0,95;  irn  dritten  1,3;  Im 
»ierten  S/Ös;  im  fünften  5^50-  Und  das  |  MaaGl 
RUckftand  in  diefem  letztern  gab  mit  I  Mads  atmo« 
fphärifcher  Li;ft  0^51  Maafs  Abforption. 

Die  grofseo  Verfchiedenheitea  in  diefen  Refulta^ 
ten,  befonders  von  Verfuch  3  uu(I  4t  welche  docli 
mit  gefättigten  AuflöItjDgen  und  mit  Salpetergas  von 
gleichet  Art  angefteUt  wurden,  lieht  ßerger  als 
einen  überzeugenden  Bewnis  an,  das  auf  diefe 
Art  das  Verhältnifs,  wonach  Stickgas  und  Salpeter- 
gas bei  einander  find,  IJch  felbft  unter  völlig  glei- 
chen Urnftänden  nicht  mit  einiger  Genauigkeit  fifi- 
den  laffe. 

Verfuch  5-  Diefes  beftätigten  noch  mehr  V»r^ 
fuche  in  einer  jg^"  weiten  und  g"  hohen  Röhre, 
.^vorin  er  über  einer  gefattigleii  Auflöfungdesfchwe- 
felfaiiren  Eifens  ein  Mahl  IO/96,  das  zweite  Mahl  ' 
967O,  das  dritte  Mahl  10,261  Kubikzoll  Salpeter, 
gas  fperrte,  und  es  darüber  ruhi^  fteben  lief;:.  Di«, 
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Fiaffigkeit  verlAdefte  fogleich  ihr«  Farbe',  lineritrur' 
cbs  dunkelbraua^  fait  fcl^warz;  die  Abforption  ging 
aber  weit  langCamer  als  zuvor  in  den  viel  engem Eu* 
diometerröbren  vor  fich;^ warum?  weifs  Berger 
fich  nicht  zu  erklären.  Im  erften  Verfuche  betrag 
fie  nach  5  Tagen  2/54  KubikzoU »  daalft,  0^2475 
des  anfänglichen  Gasvoiums;  im  zweiten  nach  yTa^t 
gen  2/265  Kubikzoll  oder  0/234;  und  im  dritten 
nach  io  Monaten  6/623  Kubikzoll  oder  0/6454  ^^ 
^anfänglichen  Ga$volums.  Ein  Maafs  des  Gasrück^ 
ftandtes  gab  mit  x  Maafse  atmofpharifcber  Luft  im 
erften  Verfiiche  OfßS*.  i™  zweiten  0/5o  Maafs  Ab« 
fprption,  im  dritten  Verfucbe  gar  keine  Abforption. 

Veffuch  6,  Als  er  dagegen  in  einen  Kolbeüi 
voll  gefättigter  Auflöfung,  der  in  einem  Gefäise  mit 
diefer  Auflöfnng  Itam J  9  xo/26i  Kubikzoll  Salpeter* 
gas  und  eben  fo  viel  in  einb  Flafche  mit  diefer  Auü 
tefuhg  fteigen  liefs,  und  er  den  Kolben  etwas  fchat* 
leite,  ging  die  Abforption  darin  fichtlich  fchneQ 
vor  fich  5  und  JcIkvi  war  daK  Gas  bis  auf  |  Kubikzoll 
abforbirt »  als  das  Gefäfs  zerbrach«  Auch  in  eiiiem 
nebenfteheuden  Eudiometer  waren  oach  zwei  Stun- 
den fchoil  o/go  des  Gas  abforbirt »  worauf  es  mit 
zerbrach.  In  derf^lafcbe,  die  nicht  gefchüttelt  wur* 
de»  erfolgte  die  Abforption  gleichfalls  ziemlich 
(chnell  und  ging  bis  auf  0/9517  des  anföngüchetl 
Gas,  indem  nur  0/7  Kubikzoll  Gas  als  ROckftand 
blieben.  Gleiche  Theile  diefes  Rtlckftandes  und  at** 
inofphärifcher  Ltrft  gaben  noch  eine  Abforption  voa 
oyi7  Theilcp^ 
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P^erftich  7.  Berg  er  liers  in  R  Ähren  voll  ge* 
ftttigter  Auflufungen  des  fchwefellaurea  Eifen'e  in 
Wäffer,  in  einigen  Sauerftoffgas  aus  .Braunftein 
X  und  2  Maaüs ,  in  andern  Stickgas  dureh  Phosphor 
aus  der  atmofphärifchen  Luft  gefchieden,  noch  iii 
andern  atniofphärifche  Luft  und  WafTerftoffgas*  24 
Stunden  lang  ftehen.  Bei  keiner  diefer  Gasarten- 
ceigte  iich  die  mindefte  Abforption^  oder  die  ge* 
ringfte  Veränderung  in  der  fchwefelfauren  Eifenv 
auflöfung,,  und  da^  i  Maafs  Sauerftoffgas  gab  mit 
1  ^'Iaa{i5  Salpetergas  nach  wie  vor  eine  Abforptioa 
von  'i/5o  Mdaüs.  Kdhlenfaures  Gas  wurde  wenig- 
Itens  weit  langlamer  als  das  Salpetergas  von  der 
FlafQgkeit  abforbirt,  und  diefe  veränderte  dabei  ih- 
re Farbe  nicht. 

Aus  diefen  Verfuchen  üdilielst  nun  Bergar 
Folgendes : 

1.  Gewöhnliches  fchwefelfaures  Eifen  in  Waf- 
fer aufgelöft  abforbirt  Stickgas;  und  zwar  viel 
fchneller  und  in  weit  gröfserer  Menge  j  wenn  die 
Auflöfung  gefättigt,  als  wenn  fie  verdünnt  ift. 

2.  Die  Eigenfchaft  des  Salpetergas,  von  diefer 
Auflöfung  verfchluckt  zu  werden,  beruht  nuf  der 
cigenthümlichen  Art  von  Verbindung  der  Beftand* 
theile  diefes  Gas;  denn  weder  Sauerftoffgas  noch 
Stickgas  werden  von  der  Auflöfung  abforbirt. 

5.  Die  Art,  wie  diefe  Ablorption  vor  fich  geht,L 
läfst  fich  fcbwer  überfeben.  In  manchen  Fällea 
fcheint  das  Gas  ganz  abforbirt  werden  zu  können, 
und  dann  mttfste  entweder  das  Stickgas   mit  Vfer- 


\ 
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feUnekt  werdent  oder  flberhacpt  kein  StickgM  'dem 
Salpetergas  beigemifcht  gewefen  feyn ;  welches  das 
wahrfcheinlichere  ift,  weil  ia  diefem  Falle  das  Gas 
bis  zuletzt  auf  das.Sauerftoffgas  immer  noch  eudio« 
xnetrifch  wirkt.  In  andern  Fällen  wird  das  Salpe^ 
tergas  nur  mit  vieler  Schwierigkeit  verfchluckt,  und 
das  zurück  bleibende  Gas  verliert  endlich  die  eudio- 
xnetrifcbe  Eigenfchaft  ganz ;-  gerade  fö  wie  Salpeter« 
gas  5  das  über  WaETer  gefperrt  ift* 

4*  Wie  diefem  indefs  auch  fey»  imMer  erhellt 
hieraus»  dafs  es  unmöglich  ift»  in  irgend*  einem  Falle» 
mittelft  liquiden  fchwefellauren  Eifens»  den  Antheil 
Stickgas,  welcher  dem  Salpetergas  beigemengt  ift^ 
mit  Gewifsheit  und  ZuverlälSgkeit  zu  beftimmen« 
Diefer  Antheil  an  Stickgas  unter  Umftanden,  die 
dtm  Scheine  nach  ganz  gleich  find,  ift  aufserordent« 
lieh  verfchieden.   .      ^ 

,  Der  grofse  Vortheil>  den  Herr  von  Hum- 
boldt  aus  dem  liquiden  fchwefelfouren  Elfen  für 
das  Salpetergas -Eudiometer  ziehen  zu  können  glaub* 
te,  fallt  alfo  fort;  und  es  kann  kein  Zweifel  blei« 
ben ,  dafs  das  Phosphor  -  Eudiometer >  [Berger 
verfiebert,  von  deffen  Empfindlichkeit  und  genauer 
Harmonie  bei  grö&ern  und  klein ern  Mengen  von 
liuft,  fo  wie  bei  fchnellem  und  langfamen  Verbren« 
neu  des  Phosphors  fich  durch  eignef  Verfucbe  über* 
zeugt  zu  haben,]  dem  trügerifchen,  fo  weitläufig 
und  fchifl^ierig  zu  behandelnden  Salpetergas.- Eudio^ 
meter  weit  vorzuziehen  ift 


i  4»«  1 

,„  ■'  ■      'i  '^   !■  ■:i.  i  '»i     ■■>  ■  f  u  imi    r    r  i 
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RESULTATE     . 

ifon   euiiomearifchen   Fer/uchen»    ange^^ 
^  fcelli   aru  .VC  r fehle  denen   Orten, 

F4         B    E     R.  9    K    E  ^ 

^'-     •  ia  Genf.  *). 

IMan  iTttiber  das  Verliäitnifs  deir  Beftandttielle-ifei^^ 
atmofphärifchcn  Luft,   und  über  die  Modifioationen - 
deffelben  an  verfcbiedenen  Orten  noch  nicht  einig/ 
Und  doch  fcheinen   die  vergleichenden  Verfuche, 
Welche  GayencTifh  in  London  und  in  iCenfingfon, 
Spallanzani   zu  Pavia  und  auf  den  A,fenmüeit^' 
Betthollet  in  Aegypten  undzu  Faris,  de  Mär-- 
ti  in  Spanien,   V<]ilta  auf  dem  Ootthard  und  sfn- 
tJerwärts ,  D  a  v  y  zu  Brjftöl ,  auf  dem  Meete ,  •  lind' 
fliit  Luft  aus  Guinea  angöftellt  haben,  und  faäuch 
die  Verfuche  Theod.   de   Sauffflre,   unwider- 
leglich darzttthun,  dafs,  wenn  man  fich  des  Phos- 
phors  oder  verfchiedener  Arten  von  Schwefelalka- 
llen,  welches  die  heften  eudiometrifdien  Subftan- 
z6n  find,  bedient,  man  ftets  einerlei  Refultat  er- 
hält, und  dön  Gehalt  der  atmofphärifchen  Luft  an 

*)  Ausgezogen  ans  dem  Joum.  i^  Phyfiqufi^  t.  56, 
(Mai  1802 ,)  p.  366,.  aus  einer  Voriefung  in  dei^ 
phyfik«  und  natarhifi« -Sofsietät  in  Genf.  ä^  H. 
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Skmnrfto^gUiimr.sii  0/2o  1)is  0;2X  findet  Oia- 
b  e^t  inTuriorift  der  einzige Pfayfik^r»  der  mitP^ios» 

I 

fhöt  eine  Abforptioo^von  O/27  erhalten  haben  will; 
ipan  muls  indeÜB  an  der  Genauigkeit  feiner  Verfucbe 
jBweif ein »  da  er  im  .  Tbale  von  Vaüdier  gar  O/J!) 
Sauerftoffgas  in  der  atmofphärifchen  Liift  gefonden 
haben  will.  *)  •  '  :     .  »  . 

-  .  Ich  habe  eine  fehü*  grofse  üifenge  Verfuche  die^ 
fer  Art^:  tfaeils  in  der  Ebene  ron  Genf  angeftcllt^ 
theils  in  den  Gebirgen 9/.  wo  ich  ein  Jahr  lang. alles 
snit:  >nir  f ahf te  ^  was  2u  diefen  Verfuchen  nötfalg 
ift,  (zwifchea  SAlieöche  und  Atm^cj^'  ztx  Sal^ve^^ 
im  Jura^  auf  den  m  elften  Borgen  des  Th^Is  ron 
Ch^nouny,  im  Tbale  von  Aqftav  auf  d^m  Mont  Cer^» 
VttB  und  im  Walli&Flaiide,)  ohne: an-  irgend  einen^ 
diefer  Orte  m^ddichtverfchiedene  Refultate  zu  ev^ 
halten. '  Ich  bediente  mich  'der«Sckwefelalkaliei<9 
des:  Phosphors  und  des  Salpeter^as*^  Die  beiden  er* 
iSbsn  gaben,  ale  mehr  oder  wenigex^  ade  p^Sö  bis  o/2t 

S«uerfto£Fgehalt.    Mit  dem  Salpetargas  erhielt  iel^ 

■••  I  .  •     ■ 

«...  ■  .  ■  ... 

^J  Des  eaux  fu(fure9{fes  et  themudus  de  Vaudier,  pm^ 
Giöbert;  ausgezogen  im  Jourm,  de  Phyßque^  Sept. 
2:798,  p.  1^.  ,  Hofrath  Parrot  f^tzt  die  Gränaea 
des'^SauerlbiFgehahs  der  Atmfofpfakre,  iAnn.^Xp 
212,)  nach  den  Verfuchen  mit  .feinem  Phosphor» 
Oxygenometer,  auf  0,207  bis  o,a3;  Refükate^  wel- 
che er  fpäter'  auf  0^222  bis  0,^47  erhöhte,  vermö- 
ge einer  Correction ,  die  indeCs  nur  auf  einem  ein^ 
zigen  Verfuche  beruht,  und  nach  allem  dem,  wai 
!ch  dem  llefer  hier  mitthejJe,  f^hr  Weifdhaft 
wird.  .  .  d.  h: 
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wie  'S  e  1}  e b i  e  r^  inatichmahl  etw^S  mehr ,  manch* 
mahl  etwas  wenigÄ ;  fchreibe  dlefes  kber  mit 
-  Theod.  de  Sauf  füre  *)  lucht  ehier  A^erfchiede»* 
ncQ  Mifcbttng  der  Luft  zu,  fondern  chemifcbeii 
Oriindeu  und  der  zufammen  gefejtzteu  Manipulation 
mit.deiii  Salpetergas  «^Eudiometer«  Man  hatte  gc^ 
glaubt,  die  Luft  auf  den  Gletfchcrn  fey  reineri 
s  als  die  auf  den  Bargen  in  gleichen  Höhen.  Ich  habe 
in.  diefer  HinCcht  mit  allen  drei  eudiometrifchen 
Subftanzen.  Luft  von  dem  berühmten  Gletfcher  des 
Mont  Cervin,  .welcher  von  BreuU  bis  über  Zer* 
Matt  hinauf  reicht,  ferner  Luft  von  den  Gldtfchem 
der  Aiguille  du  Midi,  des  Plan,  von  Blafi^re  im 
l^hale  von  Chamouny,  des  Büat,  fo  wie  Luft  vom 
]^ismeere*nahe  am  Oletfcher  von  TaUfre  unterfuclA» 
VAd«nie  habe  ich  zwifchen  diefer  und  anderer  Luft 
irgend  einen  .Cnterfchied  gefunden. 

Aus  allen  dieCen  Verfttcheh  laffen  fich«  wie  es 
jfiir  fchelnt,  9wei  Folgerungen  stehen :  erfiens,  daü 
^e'Atmpfphäre  in  ihrer  ganzen  Ausdehnnng  einerlei 
Befchaffenheitha't;  zweiiens,  dafs  das  Sauerftoffgas 
Mu'  naÜe  ein  Fünftel  derfelbeü  a\^biacht  ♦*)  — 

'  ^)  Jourm.  de  Fhyjtque^  Jtinius  1798,  p«  47^t  ^^  ^a* 
-'     aalen ^  I,  5oSf.  d»  H. 

*^)  Herr  von  Humboldt  mifcbte  3  TheÜe  Stick« 
gas ,  da$  er  aus  Salpetergas  durch  £irenvitrioI  be» 
reitet  baue,  mit  1  Tbeile  Sauerftoffgas.  Piefe 
H&nßlicbe  atmofphärifche  Luft  gab  ihm  im  Salpeter- 
gas -  ^i^diometer  eine  etwas  gröfsere  Abforpüon  als 
4ie  natürliche,  und  er  hielt  &ch  daraus  berechtigt,  zu 
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^^  I^  fflge  hier  Boch  dieRerultate  einiger  eudio« 
tnetrifchen  Verfüche  mit  Schwefelalkaiien  über  die 
atinofphälifche  Luft  bei*.  Sie  zeigen,  wie  äufserft 
gleichfdrmig.cU^fe  erudiometrifchen  Subftaazen  wir* 
ken,  und' wie  nahe  ihre  Refültate  demRefuItatQ  de$ 
Pbösphor-Eudiometers  kommen^  worin  der  PIioSt 
j)hor  langfam  verbrennt.  Die  Verfnche  wnrdea 
mit  X0/26s  KubikzoII  atmofphärifdher  Luft  ange«» 
ftellt,  und  die  Abforpdonen  betrugen,  jede  \\rx 
Mittel  aus  5  Verfuchen,  di^s  nur  fehr  wenig  von  ein.*» 
ander  abwichen, 

■  ■ 

ttdt  Schwefelkali  o^2i6S 
Schwefeleifen ,  0,211^ 
SchweFelkalk  0.2068 
Schwefelnatron  o^2u38  .^ 

Die  grofse  Uebereinftimmung  in  diefen  RefuItateÄ 

führt  'auf 'die  Vermuthung,  *dstfs.4icfe  eudiometri* 

fchen  Stoffe  alle  auf  die  atmofphärifche  Luft  durch 

eine  unveränderliche  chemifcheVerwandtfchaft  wir-^ 

ken,  und  ihr' einen  Beftahdtheil,   der  in  ihr  ftets  in 

V  einerlei  Verhältnifs  vorhanden  ift,  entziehn. 

In  keinem  Falle  liefs  fich  der  Rückftand  der 

durch  Schwefelalkalien  fo  zerlegten  Luft,    durch 

fchliefsen,  dafs  in  beiden  Stickgas  und  SauerftoiE*^ 
gas  auf  eine  verfchiedeoe  Art  bei  einander  fey ;  ein 
Schiuls^  den  Herr  äerger  nicht  zu  jmilsbillj gen 
£c)]eint.  Allein  £in  Mahl  enthielt  fchon  vermöge 
diefer  IVlifcbung  die  künfiliche  atmofphärifche  Xruft 
mehr  SauerßoiFi^s  als  die  natürliche;  und  zweitens 
kam  dabei  wahrfcheinüch  oxydiries  Sückgas  mit 
ins  SpieL  tf.  H. 
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gitm-otfer  fchnell  rerbrennenden  Phosp1)Of''^l- 

t«i'  vermindern,  itiiiefs  iliii  Salpctergas  iiiimer  nocb 
um  O/03  bis  0,10  verininilerte.  Diefes  läl'st  ßch  aber 
nicht  einem  Anthcile  von  Sauerfioffgds  zufchrei- 
beiii  der  zurflck  geblieben  wäre,  und  deCfen  das 
SalpeUrgas  fich  bemächtigt  habe;  fondern  rührt 
»oti  einer  partiellen  Zerlegung  diefss  Gjs  her,  di« 
cteifelbeii  Ur£ache  zuzufchreibea  ift,  welche  das  Sai- 
petergas  fo  fchuell  vermindert,  wenn  man  es  in  Be- 
rührung mit  Schwefelallvahen  bringt,  •)  Denn  nie 
vermindert  das  Salpetcrgas  den  Bflckftand,  der 
bleibt,  wenn  man  atmofphärifche  Luft' durch  Phos- 
phor zerlegt  hat;  und  doch  ift  diefer  Rftckftand  g^ 
radc  fo  grofs,  als  nach  der  Zerlegung  durch Sch< 
feJalkaUen. 

■  •)  Ein  hölneroer  Stab,  der  alt  Träger  der  Scbw«. 
>  felalkalien ,  [Berg er  fcheint  alfo  fefie  gebraucht 
. .  zu  haben,}  in  meinen  VerCuchen  gedient  hatte, 
I  _w»r ;P^^  ^f^^^fkw  aad  b«C|ibibt  wprdan,  rop^ 
•berdscli  noch  jKark.  Ali  ich  ihn  in  cip«  IMlieGi* 
.  r^bre  ToH  SB]pet«rB;a^br|ic6w,.  abTorbirM' er  dteCet   - 

^  -  -  z^r  hitte -tbnn  kSnäeti.    SebridAg^'ilÄer,'  ^tb 

der  RttcKftanct  der  durch  Schwefelalkali«n  zet-rea-  , 
-''  "tM  Walphlirffi:hen  EniFt,  \nni  tt'^&^iörgkl6g 
'  |tti»^rclrenWird,  noch  ein  vretalgS^WaleHt^  auf-' 
"  g<4'ätl,''[oddr  wohVriehS^,'«tvaiäbb*<efa1.Wa& 
"  <'  IMfoffga»,]  en^illh,  mid  didurcb'mf  ^  S«lp«. 
-   ■  Wg«  ■wirltti'  '  ,  ■     -   ■  ;_^'  '"■■•Birger. 
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/  VERSUCHE 

übet.   4i0  *  y^ründerungen^    weiche    4iet 
a€mö/phäri/che   Lu/t   durch  das 
r  Atkviea  erleidet^ 

,  ■    :  ....■»»»■,  i. 

£diilbur|^  cka  Iftten  April  1804^  *)  ^ 

'ie  folgenden. Verfuche^  aber  die  RefpirationWilt» 
den  hauptfächücfa  in  der  Abficht  angeftelit»  um  aus* 
züuiittlsln »  ob  Sticmtoff^  beim  Athinen  abforbirt 
werde  oder  nicht;  eine  bekannte  Streitfrage 5  di% 
ich  nuü  auf  eine  .genügende  Weife  entfchieden  zU 
haben  glauibe«  « 

Das  GafometelE')  deiTen  ich  mich  bedient  habe^ 
faf^tQ  af^oo  engl.  Kubikioll^  und  war  fo  genau  gra* 
diilrt»  d;^£s  es  einen  Unterfcbied  von  a  Kubikzoil 
anzeigte«  Beim  Athmeh  aus  diefem  Apparat«  waren 
die  Unbeq^uemlichkeiten»  diea^s  der  Friction  tat« 
ftehui  fehr  unbedeutend;  nur  gegen  Ende  des  Ver» 
fuchs,  wenn  die  Luft  im  Oafometer  Verdorben^  und 
die.AtV^ma^üge  voller  .und  fchneller  wurden  1  zeig» 
t/en  iich  einige  unangenehme  Wirkungen  wegen  dx^t 
Euge  dei"  Röhre*^  durch  die  geathmet  vvurde,  in« 
dem  die  Dampfe  ^us  «der  Lunge  lieh'  in  ihr.  conden« 
firten  *  und  fie  eMuge^-fJMofceri  yerftopften.. 

^)  Zarammen  'getogen  aas  NicholCon^i  Jöutnah 
Annj^L d. PbyiU.  B.  »9»  St.4.  J«i8oi»  iu^k  D*d 
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-  Man  Iiielt  fich  die  Nafenlöcher  zu,  hauchte  (fJri 
auf  alle  Luft  aus  dun  Lungen  fo  gut  als  möglich  aus, 
that  nun  einen  vollen  Athemzug  aus  dem  Gafome- 
ter,  und  hauchte  ihn  in  das  Gal'anieter  zurück,  und 
fo  fuhr  man  fort,  die  atmofphärifthe  Luft  des  Ga» 
fometers  fo  lange  als  möglich  aus-  und  einzuath- 
men,  bis  die  Beldemmung  in  der  Bruft  unerträg- 
lich wurde.  Ehe  man  indels  den.  Hahn  zudrehte 
und  das  Alhmungsrohr  vom  Munde  nahm,  beob- 
achtete man  noch  die  Gröfse  der  letzten  vollen  Ein- 
athmqng  und  Ausathmung,  nach  der  Scale  desGafo- 
meters,  um  durch  Vergleichung  der  erften  undletz- 
ten  Athmung  das  Luftvolumen  genau  zu  berichti- 
gen, welches  nach  dem  Verfuche  hätte  vorhanden 
leyn  muffen,  halte  die  Luft  während  des  Athmeus 
keine  Veriinderung  gelitten. 

In  allen  diefen  Verfucheo  wurde  das  Vol« 
der  atmofpliärifchen  Luft  durch  das  Athmen  bedet 
tend  veriniodert.  Die  Abnahme  derfelben  variirte 
zwifchen  5  ni>d  8  Kubikzoll  auf  jede  Minute.  Diefe 
Raumsverminderung  ift  indefs  zum  Theil  der  Ver- 
dichtung zuziilchreiben,  weiche  das  SauerftolTgas 
leidet,  wenn  es  in  kohlenfaiires  Gas  verwandelt 
wird ,  da  das  Sauerftoffgas  dabei  ungefähr  «in  Vier- 
tel an  Velumen  verliert.  *) 


1  bed^^ 


*J    Hierin  irrt  fich  Dr.    Heu  3  er  Ton.     Nach    La« 

voiCier  wiegt  bei  gleichem  Drucke  und  gleicher 

1,1   Wärme  i  parifer  Kubikzoll   Sauerftoffgas  ü,5o6g4, 

1  parifer  Kubikzoll  KohlenCaurei  Gas  0,68965  haaz. 


»  I 

.  iBei  cler  fieftimmung  der  cheinifchen  Beschaffen« 
heit  der  •  Luft  fand  ich  anfangs  viele  Schwierigkeit 
ten,  da  es  an  einem  zuverläffigen  Eudiometer  fehl« 
te.  Ich  verfuchte  Salpetergas,  welches  am  fcbnelle« 
ften  die  Luft  zerJegt.  Allein  abgefehn  von  den  Irr» 
thümern,  welche  die  vielen  Gefäfse  veranlafTen^ 
die  man  daBei  nöthig  hat»  fo  entftehn  bedeutende 
Unzüverläffigkeiten  l»  aus  der  verfchiedenen  Rein« 
heit  des  Oasi,  a.  daraus,  dafs  es  etwas  StickftofiF  ver* 
fehlückt,  und  dafs  es  fich  3.  mit  Sauerftoffgas  in  ver* 
fehiedenen  Verhältüiffen  verbindet,  je  nachdem  das 
Gefäfs  weiter  ift,  das  Gas  längere  Z^it  ilber  mit  det 
atmpfphärifchett  Luft  in  Berührung  bleibt,  und  es 
während  des  V^rmifchens  itiehr  oder  weniger  ge* 
fchüttelt  wird»  Phosphor  hat  ähnliche  Mängel,  er* 
fordert  gleich&Us  ÜmfoUung  des  Gas  in  mehrere 
Gefäfse,  kann  fich,  wenn  man  von  Humboldt's 
Verfiichen  trauen  darf,  mit  mehr  oder  weniger 
Sau«rftoff>    auch    mit   Stickftoff  ve^rbind^ui  ^    tmd 

Grämt,  und  dieKohlenfäure  befteht  aus  o^tsbk  Sauer« 
fiofC  und  Of9%  KohlenItofF.  Folglich  muEs  1  iKubik« 
soll  SauerAofFgas,    wenn  er  fi^h  in  kohlenfaures 

Gas  verwandelt,    eui  Volumen  von    ^  .  ^^ 

^?J^  Kubikzoll,  alfokemesweges  weniger  Rauni 
als  2uvor  einnehmen,  fondem  fich  vielmehr  um 
etwas,  obfchon  um  eite  kaum  merkbare  GröCsei 
ausdehnen.  .  Damit  ftimmen.  au|ph  völlig  .Sauf« 
tu r  e * s  Verf uche  überebi  iliwia/eÄ|  XVllI,  öi3. 

bd  Ö 


".•/ 


i  ^9  y 

fi^:w'^«|iiu^-,%i£in^'  ,lp^  '•l|«ii-'''fo  wn^',itftk  Mim 

r-at,  [eine  umgekehrte -Retorte  t3  iftaber  gegrOnde* 
teo]£in Wendungen  ausgefetzt;  auch  können  aus  £e|iR 
nar  Methode  Ungleichheiten  im  Refultate  entftehn. 

G}üpkUcher  Weife  find  diefe  Schwierigkeiten  vor 
kurzem  gröfstenTheils  weggeräumt  worden ,  durch 
I>r.  Hope's  Eudiometer,  welches  eben  fo  nett  als 
einj^h  ift*  nnd  das  die  gröfste  Genauigkeit  mit 
S^nelligkeit  der  Wirkimg  verbindet  Bei  meinen 
Vif^vfuch^u  mit  di0f em  loftrum^nte  habe  ich  gefund  en, 
dßts  d«r  ScJuveJblkalk  * )   das  vorzüglichfte  eudio- 

*)  Das  beifst,  der  liquide,  wie  aus  den  vorigen  Auf« 
f ätzen  erhellt;  alfo  genau  genommtsVSckwqfel*  JVaf-^ 
ferftojf-  kalk.  d.  H. 


metrlfche  Mittel  fft,  weil  er  fchpeller  als  dasSchxve* 
felkali   wirkt       Meiftbn   Theos   war   die  Abfor- 
ption  in  üo  Min.  yallendet,   hatte  m^i?  gehörig  ge- 
fchQttelt     Pia  einzige  Einwendung,  die  fich  gegen! 
den  SchwefelkaUc  machen  läfst^  ift^   dafs  er  nach 
einigen  auch  etwas  Stickgas  verfchlucketf  foU;  die- 
fe  Meinung  fcheint   mir  indeüs  nicht  gehörig  be- 
gründet zu  feytj,  denij  in  einigen  meiner  Vf^rfuche,. 
wo  die,  Menge  des  abförbijrten  Sauerftoffs- aufseror- 
dentUch  geringe  zu  feyn  fehlen,  und  wo  das  Schert-' 
teln  weit  länger ,  als  es  nöthig  war»  gcciauerthatte, 
fand  fieh  keine  bemerkbar^  Veränderung  im  Volu- 
men des  Stickgas.     Auch  verfchlucken,   nach   der 
Marti,  die  Seh wefelwafferftoff- Alkalien;  mir  wenn: 
fie  frifch  bereitet  find,  Stickgas,  [vergl.  S.  390.] 

Die  Methode»  welche  ich  bei  meinen  Verfu- 
chen  befolgte,  war  kürzlich- folgende.  Zuerft  un- 
terfuchte  ich  den  Sauerftoffgehalt  der  atmofphäri- 
fchen  Luft  Da  zugleich  das  Voliimen  derf^lben 
im  Gafometer  bekannt  war,  fo  ergab  iich  daraus 
die  abfolute  Menge  von  Sauerftoffgas  uHd  Stickgas. 
Nach  dem  Athmen  zeigte  das  Gafometer  die  Menge 
Gas,  welche verfchwunden  war.  Nun  wurde  ein 
Theil  des  Gasrfickftandes  in  das  Eudiometer  gelaf- 
fen,  und  das  kohlenfaure  Gas  durch  Kalkwaffer 
abforbirt,  wozu  fich  das  Inftrument  fehr  gut  geeig- 
net fand..  Dann  wurde  durch  Schwefelkalk  der 
Antheil  der  Luft  an  Sauerftoffgas  beftimmt,  und 
das  übrige  für  Stickgas  genommen.  Das  ganze  Vo- 
lumen des  übrigen  Stickgas,   abgezogen  von  dem 


Tor  dem  Verfuche»  gab  die  Menge  de$  beim  Ath« 
menabforhirt^^n  Stickgas. 

'  Verfuch  if  dffn  i6ten  Jun»  :i8o5*  ^  wurden 
bei  einer  Temperatur  von  63®  F.  600  KtibikzoU  at* 
iiiofphärifcherLnft  4'  lang  geathmet.  Dadurch  ver- 
minderte Geh  das  Luftvölurhen  bis  auf  Sjo  Kubjk- 
zoll.  .Nach  den  eudiometrifchen  Verfuchen  war 
der  Gehalt  der  Luft 

an  vor  cl«m  Atbrnen    nacb  dem  Atbmen. 

koUenDiur^m  Ga«    —        r^    '    0^07  »  39,7    K.  Z, 
Sauerftoffgos         .  o^2a  »  182    0,14  «? -Bo 
Stickgas  0,78  55  468    of,79  ^  4Soß 

Es  waren  alfo  vom  Stickgas  xjfj  Kubikzöll  v^r* 
fchwunden* 

# 

Verfuch  a,^  c?tf/i  iZt^n  hm.  iS^S«  Tempera- 
tur' 64®  F.  Es  wurden  wieder  4'  lang  600  Kubik» 
zoll  atmofphärifcher  Luft  geathmet,  die  iEich  durch 
das  Athmen  bis  auf  570  KubikzoII  verminderten« 
Der  Gehalt  der  Luft  war 

an  iN>r  d^m  Atluiteii    nacb  d^m  Athmen, 

>  koblenfiiurenit^  Gas    -^        «—        o^t>8  =x  45,6  K*  2« 
SaiflerßoIFgas  e^2a  0^12  «  664, 

Stickgas  0^78  0^80  9:.  456 

Es  waren  alfo  vom  $tickga$  12  Kubik;;oll  abforbirt. 

Verfuck  3,  Aen  iiien  Febr.  Z8Ö4*  Tempera- 
tur 57^.  Barometerftand .  fi8",78.  Es  wurden 
1000  KubikzoII  atmofphärifcher  '  Luft  41  Minute 
lang  geathmet,  und  fie  verminderte]^  ficb  dabei  bis 
auf  962  ICubikzoU.    Gehalt  der  Luft 


» 

'  ßn  ,vor  dem  Athmen  •  nacli  clem  Atlunen. 

kohlenTaurein  Gas     —     —     0^75  a=  72    K.  Z. 
SauerftoiFgas  0,22  x?  220    0,1 3    :vs  i25 

Stickgas  0,78  =  780     0^795  5s:  76S 

Alfo  Stickgas  abforbirt  i5/i  Kubikzoll. 

Dlefe  Verfuche,  welche  ich  unter  mehrern  an- 
dern  ausgefucht  habe,  ftimmen  dahin  überein,  dafs 
das  Blut  bei  feinem  Durchgänge  durch  die  Lungen 
der  atmofphärifchen  Luft  Stickftoff  entzieht,    ob- 
fchon  etwas   Weniger,    als  nach  Davy,    der  die 
Menge  des  abforbirten  Stickgas  auf  5  KublkzoU  in 
jeder  Minute  beftimmt      Diefe  Abweichung  läfst 
fich  indefs  fehr 'gut  daraus  erklären,    dafs  Davy 's 
Verfuche  die  Veränderungen  betrachten,    welche, 
die  Luft  bei  einmahligem  Einathmen,   oder  wenn 
nur  wenige  Mahl  in  ihr  geathmet  wird,  ^  geben,  *) 
indefs  in  meinen  Verfuchen  eine  bedeutende  Menge 
von  Luft  geraume  Zeit  lang  geathmet  wurde,   bis 
fie  endlich  unfähig  wurde^  das  Athmen  gehörig  zu. 
unterhalten.     Wahrfcheiülich  kaqn  dann  das  Blut 
nicht  länger  in  ihr  diefelben  Veränderungen  bewir« 
ken,   welche  es  in  der  eingeathmetexi  Luft,  wenn 
diefe  reinct  ift,   hervor  bringt.      Auch  ift  es'fehr 
natürlich,  anzunehmen,  dafs  verfchiedeneMenfchen 
eine  verfchiedene  Menge  von  Luft  beim  Athmen 
confumire^n,  und  eben  fo  derfelhe  Menfch  zu  ver- 
fchiedenen  Zeiten.     Wir  dflrfeii  daher  nicht  erwar- 
ten ,  diefe  Frage  je  mit  völliger  Schärfe  beantwortet 


*)  Bei  feinem    Hauptrerßiche  adubete  Davy   161 
Kubikzoll  Luft  1  Jttiniite  lang«  d.  H. 


"^1 


[    4=4    ] 

xufeheni    und  muffen   uns   damit  begnDgen,    <(ie 
wichtige  Thatfache  kennen  gelernt  zu  haben,   daTs 
das  Biat  im  menFchlicheo  Körper   Stickl'toöf  bi 
Athinen  abforbirt. 

Ich  habe  mit  Vergnügen  bemerkt,  dafs 
dem  Dr.  Thomfon  die  Gloichförmigkeit  der  Re- 
fultate  aufgefallen  äft,  welche  ihm  bei  feinen  zahl- 
reichen Verfuchen  über  die  Analyfo  der  atmofphä- 
rifchen  Luft  der  Schwefelkalk,  [liquide  Schwe- 
felwafferftoff-Kalk,]  gegeben  hat;  eine  Eigenfchaft, 
jn  welcher  Geh  den  Chemikern  und  Phyfikern  eia 
fehr  intereffantes,  der  Nacbforfiihun^  werthes  Pro- 
tlem  (?)   zu  geben  fcheint. 


^^fa, 


«?P 


JVac}i/chri/e  das  Herausgebers. 
Ob  Henderfon  berechtigt  fey,  !är  fein«  ' 
e  von  uns  mehr  Zutrauen  7.11  verlangen,  als  alle  1 
ihm,  darüber  mag  der  Lefer  (elbh  entfcheiden,  dem 
ich  die  trefflichen  RefpirationsTerfucbe  Davy's  im 
vorigen  Hefte  der  Annalen  milgetheilt  habe.  Dafs 
Henderfon  fich  des  Hopc^fchen  Eudiometers  bedient 
hat,  müchcc  wohl  allein  nicht  dazu  ausreichen.  Von 
der  Einrichtung  Feines  Gasbehälters,  aus  dem  er  ath- 
mete,  Tagt  er  nichts,  und  doch  käme  es  auf  denfelbea 
vorzüglich  mit  ap,  und  eben  Co  fehr  auf  Uehung  und 
Gefcbicklichkeit  in  dieCer  Verfuchsart,  worin  Oavy 
unferm  VerfaHer  wohl  fehr  überlegen  feyn  möchte. 

Davy's  fehr  zweokmätsig  eingerichteter  Gashs* 
häher  fafste  nur  aoo  Kubikxoll;  Henderfon's  Ver- 
fuche  wurden  mit  3  bic  S  Maid  grrifsern  Gasmengen 
angeheilt.    Dal  inöoht«  allu-dingi  fOr  teiat  Verfochj 


rückftande«  iu  den  Lungen  tot  und  padJA  deui  Verfucbe 
auf  feine  Refultate  Keinen  to  bedeutenden  EiüSufs  ha- 
ben  konnte,  als  bei  den  Verfiicben  Oayy's.  (cb 
babe  zu  dem  erften  Verfucbe  die  Oarteotionen  in  die«' 

I 

fer  HinGcbt  nach  O  a  ▼  y '  s  Art  berechnet ,  (  ßehe  & 
3i2; )  He  find  fo  unbed^ui^ds  ißU  wir  He  ganz  übar« 
gehen  können» 

Verfuch  i  und  a  zu  Folge  wurden  naob  4'!^^'^^': 
teil  Athmen,  6ooKub&k7Qll  atmofpbärifcber  Luft  So  yer* 
dorben«"  daCs.  fie  unertiräglidie  Bekitmmppgen  aul^ 
der  Bruft^Teranlafsten;  beide  Mahl  wareti  3o  Ku- 
bikjsoll  Lullt  verCobwunden,  In  Verfuqh  3  Terfcbwan- 
den  bei  4|  Minute  langem  AtHnien  Ton  lopq  Kubik« 
zoll  Luft,  38  Kübiksoll.  {}a$  macfai;  in  den  beiden 
erßen  Fälleii  auf  jede  Minu|p  eine  Absorption  T0n  7^» 
im  dritten  yon  84  Kubik^ol).  In  Dary*«^  HauptTlev- 
fucbe  yerfcbwanden  in  ungefähr  1  Minute  9  Kubikzoll 
Luft.  Dies  Aimmt  ganz  gut,  da  Wahrfcheinliqh  toti  der 
ftark  verdorbenen  Luf^  weniger  al$  Ton  rein^cr  iibfor*^ 
birt  wird* 

Wolier  rührt  diefe  Verminderung  des  Volumens  der 
Luft,  in  welcher  geathmet  wird? 

Pas  Tenöfe  Blut  ahjhrbirt  beim  Athmen  Stickgas^ 
wie  (phon  Prieftley  Termutbet,  und  Pavy  aufser 
Streit  gefetzt  hatte;  naeh  paTy's  Hauptrerfuche  5 
Kubikzoll  in  einer  Minute«  Henderfon^s' eudiome«- 
trifchen  Beltimmungen  zu.  Folge  betrug  diefe  Abfor- 
ption  in  feinem  erften  Verfucbe  innerhalb  4  Minuten 
17^7,  in  feinem>  zweiten  Verfucbe  12,  und  im  dritten 
^n  41  Minute  1 5^  1  Kubikzoll ,  folglich  auf  1  Mmute  im 
Mittel  des  erfien  44,  des  zweiten  3,  des  dritten  3/4 
Kubikzoll  Stickgas.  Da.Dayy  bei  dreimahli^er  Wie- 
der]^ohlung  feines  Verfiiohs  immer  nahe  dielelben  Ke- 
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'  Ibltiyt«' ^erbidt,  fo'fcheiMti    cKefe  Abwetchangen     in 
^     Hen/Ierfoii'«  VerfucheTiiclit  unbedeutend. 

Dielbi^ift  nicht  die*'ganze  beobachtete  LnftTermin- 
^ekving»  Sie  betrug  in  einer  Minute  nach  Hender- 
f  on*  s  erftem  Vcrfucfae  nlöcb  3/.«  /  nach  dem  zweiten 
4/S und  nach  dem  dritten  5,i  K^bikzoll;  Abweichungen» 
.di(B  an  der  äufserfien  Genauigkeit  der  Verfuche  zweifeln 
,  machten.  Was  «us  diefer  verfchwundenen  Luft  gewor- 
d0n  ifti  das  berührt  tienderfoü  weiter  mit  keiner 
Sylbe,,  wahrfoheinlich  weil  er  wähnte  y  das  fey' Volums» 
Verminderung  des  $aaerftoffg|u ,  beim  Uebergange  i» 
kofalenlaiires  Gas.  Sie  find  SäuerAoü^as ,  wOTon  nach 
Da¥y*$  Verfüchan  beim  Athmen  in  1  Minute 4 Kubik- 
.aoU  abforhirt'  werden. 

Wie  6S  mit  dieCem  Abforbiren  zugehe»  und  was 
weiter  mit  dem  verfchluck^n  Stickgas  nnd  SauerftoflF- 
Has  werden  möge?  Auch  über  diefe  von  Hender« 
(on  aic^ht  berührten  Fragen  hat  Davy  nachgeforfcht^ 
und  lie  nns  fö  weit  beantwortet»  als  £ch  die  Unter* 
fiidiUng  ink  unfern  )Qtzigen  Mitteln  führen  läfst. 


> 
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,    ■ .  '  VII.  ■ 

*  ^ 

Ueber  die  Temperatur  des  Meer^;affers 
mn   der    Oberfläche     und    in    verfchiede* 
nen  Tiefen,  fo   wohl  an  den  K(iff:$n 
als   in  offner   See^' . 

yon 

M-  F.  P      B      »      O'    K. 

Ntturforfcher  bai  BAudiii*s*£iitdeckttn|;sreira,  *) 

„  W  enige  pbyfikalifcbe  Verfuche  find  intereffanter 
und  folgenreicher,  als  die,  welühe  mich  hier  be- 
fchäftigeii  werden/  Dem  Meteorologen  geben  fie 
fchätzbare  Data  über  die  Temperaturveränderung 
der  Luft  mitten  auf  dem  Ocean;  dem  Naturhiftori* 
ker  verfchaffen  fie  eine  genauere  Kenntnifs  von  dem 
Wohnorte  der  verfchledenen  Familien  det  Meeres- 
bewohner; der  Geologe  und  Pliyfiker  finden  in  ih^ 
nen  zuverläffige  Thatfachen  über  die  Fortpflanzungj 
der  Wärme  mitten  Im  Meere  und  über  die  phyfifche 
Befchaffeuheit  des  Innern  der  Erd«,  in  das  man  im 

*)  Bearbeitet  nach  den  Auszuges  aus  Peron's,  Ab- 
handlung in  den  Annales  duMufeum  ä*  HifU  natur,^ 
t«  5,  p.  123  -^  1469*  nni  nach  dem  Berichte  im 
Journ,  dePhyß,  U  S.^i  p.  36l,  welcher, im  N^tiq, 
nalinfiitute  von  der  da^u  ermauQten  Cömmiffion 
abgeftattet  wurde,  nachdem  das  Inßitut  zuvor  die 
Abhandlung  felbft  mit  grobem  Interefle  hatte  vor« 
lefen  hören.  «l,  H. 
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fgftew  Lgnrie ' ItMim  ein  wenig  einzudringen  rerrtiBlf; 

und  es  gieht,  mit  Einetn  Worte,  keine  Wiffenfchäf't, 
für  welche  nicht  die  RefiUtate  diefer  Art  von  Ver;, 
fnclieii  von  EJnfliifs  wäre.  Man  muFs  lieh  dabtH 
nicht  wenig  wundern,  dafs  man  fich  bisher  für 
nicht  lebhafter  intereffirt  liat. " 

Erfter  Ahfcltnitc.     Temperatur  des  M^er^S  .«^ 
der  Oberßüche.     Um  fie  mit  aller  Sicherheit  zu  1 
ftimmen,  braucht  man  nur  ein  Thermometer  fo  lai 
ge  im  Meere  hängen  zu  laffen ,  bis  es  die  Tempera 
tur  deffelben  gewifs  angenommen  hat.     Der  Stanct 
deffelben  zeigt  dann  die  abjolute  Temperatur   des 
Meerwaffers  an  der  Oberfläche;    und  hat  man  Z4h 
gleich  die  Temperatur  der  Luft  beobachtet,    fo  0^| 
giebt  flöh  ebenfalls  die  relative  Temperatur  des  Wj^l 
fers.     Hr.  Peron  hat  diefe  Verfuche  während  der 
Entdeckungsreife,  (und  ajfo  in  dem  Gürtel  zwifchen 
49°  nördlicher  und  44^  füdhcher  Breite,}    täglich 
vier  Mahl,    um  6  Uhr  Morgens,     zu  Mittag,     um 
6  Uhr  Abends  und  um  Mitternacht  angeftelit,    und 
aus  allen  djefen  Vßrfuchen  zieht  er  folgende  R*«« 
fultate ;  #| 

Auf  offnem  Meere  ift  das  Waffer  an  der  Ober-  ' 
fläche  1.  um  Mittag  kälter,  2.  um  Mittemacht  da- 
gegen immer  wärmer,  als  die  Luft.  3.  JWorgens  und 
Abends  hat  es  mit  der  Luft  ungefähr  einerlei  Tem- 
peratur. 4-  Nimmt  man  das  Mittel  aus  gleich  vielen 
der  täglich  4  Mahl  angeftellten  Verfuche,  fo  erhält 
man  für  das  Meerwaffer  immer  eine  etwas  höhere 
Temperatur  als  für   die  Luft,    in   welcher  Breite 
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auch  die  Verfuolie  untei'nommeit  feyh  tnö^ed.  We-> 
nigftens  fand  Pcron  hiervon  keine  einzige  Aus-^ 
nähme  von  49^  nördl*  bis  45?  födl.  Breite^  und 
fchliefst  [daher  hieraus  5  5-  dafs  die  mittlere  Tempo* 
ratur  des  Meerwaffers  an  der  Oberfläche  fern  vom 
Lande  immer  höher  fey,  »als  die  Temperatur  der 
Luft  5  mit  der  es  in  Berührung  ifi 

Dafs  andere  Phyfiker  das  Meer  sm  der  Oberfla-» 
che  kälter  als  die  Luft  gefunden  haben,  kommt  da- 
her, weil  fie  die  Verfuche  nur  am  Tage,  (meift: 
um  Mittag,)  oder  nicht  weit  von  dönKilften  anftell«* 
ten,  deren  mittlere  Temperatur >  nach  Raymond» 
fonf  Mahl  höher  als  die  des  Meeres  ift 

Herr  Peron  bedient  fich  diefer  Refultate.anf  , 
eine  fehr  glückliche  Art,  um  zu  zeigen,  dais  die. 
vorgebliche  Erhitzung  y  welche  die  Wellenbewe»* 
gung  im  Meerwaffer  bewirken  foU,  eine  Täufchung 
ift,  die  darauf  beruht,  dafs,  wenn  ein  Sturm,  der 
karlte  Luft  von  den  Polen  herbei  führt,  das  Meer  in 
Aufruhr  fetzt,  die  Luft  verhältnifsmäfsigviel  fchnel«. 
1er  und  ftarker  als  das  Waffer  erkältet  wird  i  theils 
linmittelbar  durch  ihn,  theils  dadurch,  dafs  bei  der  fo 
fehr  vermehrten  Berührungsfläehe  «des  fchäumenden 
Waffers  mit  der  Luft  die  Verdunftung  erhöht  wird* 
In  feinen  zahlreichen  Verfuchen  fand  fich  die  abfo* 
lute  Temperatur  desMeerwafters»  das  in  Bewegung 
war,  vielmehr  immer  vermindert^  und  das  um  fo 
mehr,  je  ftärker  es  ftürrate,  und  je  kälter  der  Wind 
war ;  jie  nahm  aber  immer  weit  minder  fchnell  ab,* 
als  die  Temperatur  der  Luft,  fo  dafs»  wäliT^tid  x.B. 


die  i-uft  6^  "Wfirift^.  verliert ,  die  Wärme^  des  Wai{- 
fers  oiir  um  I?  «bnimmt  Diefe  Bemerkung  wider- 
legt ajüif  eine  fehr  genöge^ici^  Art  das  alte  Vorur^ 
th^ij»  d^Csf.d^s  Meer  beim  Stürmen  fich  erwärme, 
welches  Wex^igftens  l>i9  a^nr  Zeit  des  Ar if totales 
hinauf  r^cht,/  tiod^  in  Rpck^oht^defTen  fich  felbft 
f  orfter  und  Irvine  getäufcht  zu  haben  fchei- 
nen»  £s  ift  nun  ffir  immer  aus  der  Phyfik  verbannt» 
und  an  die.  Stelle  deflelben  tritt  folgende];  voa 
Per/>n  bewährter  ^Satz:  6.  »^Die  relative  Tem* 
piBratur  der  Wellen  wir<l  beim  S^rme  erhöht,  ihre 
abfoluie  Temperatur  aber  nimint  immer  ab.^ 


Zweiter  Abfchnitt^     Befchreibung  eines  neuen 

.  Jppcwats  zum  Meffen  der  Temperatur  des  Meeren 

iH  grofsen  Tiefen.     So  grofse  Schwierigkeit  es  auch 

hat.»  mit  Genauigkeit  die  Meereswärme  in  der  Tic« 

■ 

It  zu  finden»  £o  unterzog  fich  Heihr  Peron  doch 
diefen  Verf uchen ,.   weil  Fourcroy,    Lajil ac e > 
Briffoh  und  Delametherie.  fie  ihm  ganz  vor-^ 
züglich,  empfohlen  hatten.      Ihm  miCsfielen  indefs 
atUe  Appar^t^».  deren  man  fich  Vor  ihm  zu  diefer 
Abfieht  bedient  hatte:  die  Thermometer  Mallet's 
und   Pictet's»  Micheli*s,  des  Graf en  Marfi* 
gli,    Cavendifh's»    Sauffüre's;  und  das  mit 
eiiier  Springfeder;  der  Cylind^r  mit  doppeltem  Ven- 
til  Forfter's   und  des  Grafen   Morozzo;    der 
Bermetifch    verfchlofTene    Glascylinder»    und    Ir» 
v^iü  e '  s  Flafche  \  ^  keine  diefer  Vorrichtungen  fchien 
ilim  xweckmafsig  und  ficher  zu  feyn^  weCshalb.  er 


\  . 
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fich  zu  di^fen  Verfucben  eiifen  Appairat  nach  feiiier 
eignen  Erfindung  eiprichten  liefe;  und  inder  Tbat 
fcbeint  diefer  allen  frühera  bei  weitem  Vor2«ziehea 
zu  feyn.  .  •.      . 

Es  kam  darauf  an,  das  Thermometer,  das  in  die 
Tiefe  gefenkt  werden  folite,  ipöglichft  träge  zu  mar> 
eben,  damit  es  während  des  Heraui^iehens  den  in' 
der  Tiefe  abgenommenen  Stand  nicht  verändereu 
Zu  dem  Endp  umfchlofs  er  das  zu  den  Verfuchen 
beftimmte  Queckrilberthermometer,.das  eine  elfeur 
l^einerne  Scale  hatte,  mit  einem  OlascyUnder  von 
I  Zoll  Weite»  diefen  n»it  einen  längern  d.oppeltfo 
weiten  Cy linder  von  HoIr,'und  füllte  den  Zwifchen- 
räum  beider  genau  mit  Kohlenftattbr  aus.  Ihn  um- 
fchlofe  er  wieder  mit  einem  doppelt  to  weiten  Cy- 
linder  aus  Metall  5  und  gofs  den  Zwifchenraumbei^ 
der  mit  gefchmolzenem  Talg  aus;  Die  Deckel  des^ 
hölzernen  und  des  metallenen  Cylinders  liefsen  fich 
zugleich  abnehmen,  da  dann  fogleich  die 'Schnur, 
des  Thermometers  frei  lag,  bei  der  diefes  fich  ;her* 
aus  ziehen  liefs«  Der  ganze  Apparat  wurde  in  eine: 
doppelte  Tafche  von  getheerter  Leinwand  geftecktt 
die  am  Ende  der  Senkfchnur  hing,  und  durch  ein 
Blsigewicht  herab  gezogen  und  möglichft  fenkrecbt 
erhalten  wurde.  Bei  den  erften  Verfuchen  fehlte 
djer  Metallcylinder ,  den  es  grofse  Mühe  iinachte  am 
Bord  des  Schiffes  .zu  verfertigen« 

Indem    Herr   Peron   fo   fein    Thermometer, 
mit  Lagen  von  Luft,  Glas»  Kohlexf,  Holz,  »Fett, 
Metall  und  Harz  umgab,   b«ftanjJi*die>^.ÖJ\\iL^.  des 
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Mftruments  in  einem  felir  kleinen  Räume  aus  d« 
fchlechteften  Wärmeleitern,  die  wir  kuiuien,  und 
das  in  einer  Folge,  welche  ihr  Vermögen,  War- 
me zu  leiten,  noch  fehr  verringern  mutsle,  nach 
dem  Grundfatze,  dafs  die  Wärme ,  gleich  der  Ele- 
clricität,  defto  mehr  Schwierigkeit  findet,  eine  Hül- 
le von  gegebener  Dicke  zu  durchdringen,  je  ver- 
fchiedenarliger  die  Körper  find ,  welche  diefe  Hülle 
bilden.  Das  Nation alinfti tut  gab  diefer  Einrichtung 
feinen  ganzen  Beifall,  um  fo  mehr,  da  von  denPhy- 
fikern,  welche  ähnlielie  Verfuche  angeftellt  haben, 
niemand  auf  diefe  fo  einfache  Idee  gekommen  war, 
und  feine  Verfuche  dadurch  fehr  grofse  Vorzüge  vor 
allen  andern  erhalten  haben. 

Dritter  Abfchnitt.  Temperatur  des  Meeres  un- 
weit der  Kä/ten  in  ver/rhiedenen  Tiefen.  Es  macht 
einen  fehr  wefentlichen  Unterfchied,  ob  Verfuche 
über  dieTemperatur  des  Meeres  in  der  Tiefe  unweit 
der  Küfte  oder  mitten  im  Meere,  fern  von  allem 
Lande  und  von  grofsenlnfelnangeftclltwerdea.  Die 
mittlere  Warme  des  Landes,  welche,  nach  Ray- 
moild's  intereffanten  Verfuchen,  5  Mahl  höher  als 
die  mittlere  Wärme  der  Gewäffer  ift;  die  weit  ge- 
ringere Tiefe  des  Meeres  längs  denKilfteu;  eine  gPö- 
fsere  Concentralion  der  Sonnenftrahlen;  Strömun- 
gen, die  in  den  Abgründen  des  offnen  Meeres  ganz 
unmerkbar  feyn  muffen;  endlich  die  ungeheure 
Menge  von  Thieren,  Pflanzen  und  IVDneralien,  wo- 
mit der  Meereshoden  längs  den  Küftcn  befetzt  ift» 
und  die  eine  höhere  Temperatur  uls  der  Boden  zu 
haben 
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häben^fcheinen,  den  ßte  bewohnen;  ailes  das  find 
Urfachen,  die  zufamrnen  wirken,  um 'dem  Mee- 
reserande.miter  übrigens  ganz  gleichen  Umftänden 
längs  den  Küften  eine  höhere  Temperatur»  als  fern 
vomliaride  zu  geben.  *)  In  der  That  haben\  auch 
Sauffüre  und  der  Graf  Marfigll  bei  ihren  Ver-* 
fuchen  im  mittelländifchen  Meere,  Donati  im 
adriatifchen  Meere  und  ich  an  der  Weftkäite  Neu« 
l^ollands,  am  Boden  des  Meeres  eine  Temperatur 
gefunden,  welche  höher  als  die  der  Oberfläche  ua^ 
der  Luft,  oder  doch  wenigftens  höher  als  die  Tem- 
peratur war,  welche  man  für  die  mittlere  Wärme 
des  Innern  der  Erde  annimmt   Marfigli  fand,  dafs 

*)  „AU  wir  am  aSlIen  Mai  i863*\   erzählt  Peron, 
„endlich    die-  lange    erfehnte  KüAe  Neuhollands 
ndi  dlich  toiii  Cap  leuwin  erreicht  hatten ,  und  bei 
ftillem  Meere  und  heiterm  Himmel  mit  einem  fanf- 
ten  Zephyr  fegelten ,    der  uns  l^aum  j  Seemeile  in 
.  der  Stande  "weiter  trifb ,  brachte  ich  es  darch  mei- 
ne Bitten  dahin ,   dafs  der  Kapitän  unfre  Dragues^ 
'        (eine  Art  Angel,  um  Subltanzen  vom  Meeresbor 
den  damit  herauf  zu  ziehen,)  aaswerfen  liefs.   Aus 
einer  Hefe  von  90  bhs  loö  Faden,  in  der  wir  da«'» 
mahls  fegelten ,  fifchten  wir  bei  jedem  Zage  eine  . 
Menge  yerfohiedener  Zoophyt^n  herauf,  befonders 
Retipora,  Sertnlaria,  tüs,  Gor^nes,  Alcyonia  und 
Schwämme,   mit  Arielen  Fucis  und  Ulvis  irermifcht, 
lind  feft  alle  diefe  Gegenftände  phosphorefcirten ;  ein 
Anblick,    der  um  fo  fchäner  war,    da  unfer  An- 
geln  in  der  Dunkelheit  vor  Cch  ging.     Noch  mehr 
überrafdite  uns  indeCs  die  WSnne  aller  diefer  Sub» 
ftansen,  welche  die  der  Luft  und  der  Oberfläche 
Anaal.  d.  Pbyfik»  ]^  19.  St.  4.  J.  i^ß.  St.  4.  £  e 


*' 
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4i6  Temperatur  am  Meeresboden  bis  auf  17^,  und 
ich  felbit,  dafc  fie  bis  auf  18®  R.  ftieg.  *) 

Etwas  Aehnliches  .  findet  auch  in  Hinficht,  der 
Temperatur  des  Meeres  an  der  Oberfläche  Statt»  So 
:oft  wir  uns  dem  Lande  näherten,  fand  ich,  dafs*bei 
-ganz  gleichen  Umftänden  die  Temperatur  des  Mee- 
res an  der  Oberfläche  .zunahm,  tmi  fo  mehr,  je  mehr 
wir'  uns  dem  Lande  näherten*-  *    .     :,   .  ^ 

Aus  allen  diefen  Beobachtungen"  ergiebt^ich^tfä- 
her  Folgendes:  • 

7.    Unter  übrigens  gleichen  Umftändän  iit  die 
Temperatür  des  Meeres  lädgs  'denKüften  und  in  der 

^  '  ,    -       .      • 

Nähe  grofeer  Länder  höhet}  als  in  gleichen  Tiefen 
niitten  im  Weltmeere.     . 

j 

des  Meeres  um  mehr  als  3*  übertraf»  Sollten  auch 
die  Zoophyten,  die  im  .Grunde  des  Meeres  zufkin- 
men  gehäuft  find,  gleich  den  YoUkommhen  Tfaieren 
oder  den  Pflianzen  in  einer  ihnen  eignen  Wärme  le- 
be^,  welche  die  des  fie  umgebenden  Iffittels,  wenig« 
ftens  in  einigen  Fällen,  übertrii{t?  Die  Verfuche 
Buniva's  über  die  denFifchen  eigne  Temperatur, 
und  der  Umfland,  daÜs  die  Beobachtungen  M^irfi. 
gli's,  p  onati's  und  meine  eignen  über  die  Tem- 
peratur des  Meeresbodens  an  den  Kulten  auf, einem 
mit  Schwämnjen,  KoraHen,  Alcyonen,  u.  £.  w., 
bedeckten  Boden  angeftell^,  "wurden ,  fcheinen  das 
einiger  M^fsen  wahrfcbeinlich  zu  machen.  Doch 
'bedarf  es  darüber  noch  mehrerer ,  Verfuche/^ 

*')  Man  vergleiche  die  Verfuche  des  Hrn*  iDr.  Call- 
berg,  S.344f.  ^»^^ 
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8«  Sie  fcheint  zuzunehmen,  je  metr  man  fich 
den  Küften  des  feften  Landes  iaiid  grofser  Infeln 
nähert. 

g.  Als  Urfachen  hiervon  laffen  fich  die  5  Mahl 
gröfsere  mittlere  Wärme  des  Landes ,  •  die  miödere 
Tiefe  des  Meerbettes,  die  Concentration  der  Son- 
nenftrahlen  und  die  Strömungen  anfehen.  Auch 
fcheint  es  nicht  unwahrfcheinlich ,  da£s  die  Thiere 

■ 

und  Pflanzen,  womit  unweit  der  Koften  der  Meeres- . 
boden  bedeckt  ift,-  durch  eine  ihnen  eigne  höhere 
Temperatur  hierzu  mit  beitragen  können. 

lo.  Alle  bis  jetzt  angeftellte  Verfuche  diefer 
Art  beweifen,  dafs  an  keine  gleichförmige  und  be- 
ftändige  Temperatur  im  Innern  des  Meeres  zu  den- 
ken fey,  da  man  fie  von  8^  his  i8^  R*  variiren  fin- 
det.  Und  /fchon  hieraus  entfpringen  gegründete 
Zweifel  gegen  die  gleichförmige  Temperatur  von 
xo  R.,  welche  man  noch  in  unfern  Tagen  als  die 
mittlere  Temperatur  des  Innern  der  Erde,  iti  ihren 
feften  Theilen  fo  wohl  als  ihren  flüfGgen  anzuneh« 
men  pflegt. 

Vi^rcer  AbfchnUt.  Temperatur  des  Meeres  in 
grofsen  Tiefen  auf  offner  See.  Die  hierher  gehö* 
rigen  Verfuche  find  die  fchwierigften,  aber  auch  die 
intereffanteften,  durch  die  AuffchlüfTe,  welche  fie 
uns  Über  die  phyfifche  ßefchaffenheit  des  Innern 
unfrer  Erde  in  Tiefen  geben,  bis  äu  welchen  wir 
im  feften  Boden  nicht  hinab  zu  dringen  vermögen« 
Herr  P  e  r  o  q  befchreibt  hier  zuerft  feine  eignen 
Verfuche ,  deren  er  vier »  und  zwar  alle  in  der  Ge* 

£e  ^  - 
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||e'fiH'c(es  Aeqüators,  in  Tiefen  von  S00>  5oO>  'Off* 
uml  2144  f'u'"s  angeftellt  hat. 

Die  beiden  erften  Verfuche  unternahm  er  In" 
Gemeinfcbaft  mit  feinem  Freunde  Depuch,  der 
wäljr.enJ  der  Reife  ftarb,  am  asften  Nov.  1800  ii 
8°,  und  am  äfften  in  7**  nördl.  Breite  mitten  im 
lantifcheii  Meere.  Sie  waren  indefs  noch  fehr 
vollkummen.  Der  Metailcylimter,  der  den  hölzer^ 
nen  umgeben,  und  vor  dem  Drucke  des  WalTers 
fchützen  follte,  fehlte,  und  das  erfte  Mahl  war  Ka- 
pitän Baudin  nicht  dahin  zu  bringen,  das  500 
Fufs  tief  hinab  geiaffene  Thermometer  länger  als 
5  Minuten  in  diefer  Tiefe  zu  laffen;  auch  ging  auf 
das  Heraufziehen  mehr  als  die  doppelte  Zeit  hin, 
und  das  Wal'fer  war  in  das  Innere  des  Inftrumentj 
eingedrungen.  Deffen  ungeachtet  ftand  das  Thi 
mometer,  als  es  heraufkam,  4°/3  tiefer  als  an 
Oberfläche. 

Beim  zweiten  Verfuche,  der  während  gänzlld 
Windflille  angeftellt  wurde,  blieb  das  Inftrumei 
5  Stunden  lang  in  300  Futs  Tiefe  hängen;  als  es 
aber  herauf  gezogen  wurde,  zeigte  (ich,  dafs,  aller 
Vorßcht  ungeachtet,  das  Waffer  in  das  Innere  des 
Apparats  eingedrungen  war,  den  Blechcylinder, 
der  den  hölzernen  fchtltzen  follte,  platt  gedrückt, 
und  das  Thermometer  in  dem  Kohlenftaube  zerbro- 
chen hatte.  Als  indefs  Peron  die  zerbrochenea 
Stocke  heraus  nahm  und  ein  anderes  Thermometer 
hinein  fetzte,  fauk  diefes  fchnell  von  24*  his  I3*R., 
und  flieg  dann  wieder,  welches  er  mit  Recht  als  ei> 


i 


I 
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nen  Beweis  anfleht,  dafs  das  Meerwaffer  in  500 
Fufc  Tiefe'  weit  kälter  als  an  der  Oberfläche  ift,  unß. 
woraus  er  zugleich  die  Vonfcüglichkeit  feines  Appar 
jrat^  vor  allen  andern  darthut  Denn  zu  gleicher 
Zeit  hatte  Depueh  einen  von  Len 01  r  gearbei- 
teten Cylinder  mit  doppeltem  Ventile  in  diefelbe 
Tiefe  Yon  300  Fufs  h|nab  gelaffen ,  und  zog  ihn 
voll  Waffer  aus  diefer  Tiefe  herauf;  ein  Thermo- 
meter,  das  fogleieh  hinein  gefenkt  wurde^  fank  aber 
nur  um  qT  unter  die  Temperatur  der  Oberftäche. 

Der  dritte  und  vierte  Verfuch  wurden  «mit  ei-» 
nem  vollkommnern  Inftrumente,   und^in  weit  grö- 
fisera  Tiefen,,  auf  der  Zurückreife  von  Indien  nach 
Europa  während  einer  vollkommenen  Windftille,  bei 
der  das  Schiff  mitten  zwifchen  den  Wendekreifen 
ganz  in  Ruhe  lag,  der  erfte  am  tQten,  der  zweite 
am  a2ften  Februar  tSo4  angeftellt.     Peron  hatte 
Gelegenheit  gehabt,   den  Apparat  ziemlich  fo  aus- 
führen zu  laffen,  wie  er  ihn  oben  beiTchrieb.     Er 
liefs  ihn  das  erfte  Mahl  1200  Ful^  tief  herab;  dort 
blieb  er  i  St.  5o^  lang  und  wurde  dann- in  17  Minu- 
ten her'auf  gezogen.   Es  war  5  Uhr  07 Minuten;  die 
Luft  hatte  eine  Wärme  von  a5^/7>  ,die  Oberfläche 
des  Meeres  von  a4^/5  R*»  ^^  dsts  herauf  gezogene 
.Thermometer  sseigte  7^/5»    obgleich  ancH  diefes^ 
Mahl  die  meiften  fturenden  Einwirkungen  des  er- 
ften  Ver&chs  fich  wieder  eiflgefundeii  hatten. 

Pas  zweite  Mahl  wurde  der  Apparat  um  if  Uhr 
15  Miowten  Vormittags  ßJ44  ^^^^  ^^^  hinabgelaf- 
f^Uf   JVm  13  Uhr  30  Minuten  fing  it^i^  an  ilu^  ^. 


*.■ 


derlieriiif  ZU  zie^eiis  wmiiif  bei  idem  lüreiiigMrg«'* 

ten  Willen  cler  Eqüipia^ »  wislch  cär  VerCudhn  didbjr 

Art  gar  niobt  gefielen  ^  4 jj  Minuten  bingüaigen».  Die 

ilTempbrafar  dir ,  Luft  /war  «5^9  ^^  i^  Meer^  «n- 

iler  Ob^flaäie  24^8»    wd  äas  faeranuf  i^o|;eM 

.Thermometer  ftand,    ab  es  fobneli  ätüs  ddm  Htiii. 

behins  gezogen  wurde,  auf  6^»   aUo  -laft  -iifls^iMgf^' 

niedriger  äJ^*  an  der  OberfiäiDbe.    Und  wäiF&lidn- 

jicb  würde  der  Unterfcbied  noch  größer  .gMralMi 

fey n »  hitte.  das  Heraufziehen  nicht  volle  |  Stunden 

gedauert^'  und  .wäre  da«  Waffer  bei  dem  ^llWilä^ 

gen  Drucke,  den  es  in  diefen/fieüenansOt^t,  nullt 

wiederum  i^  -^  Ai»  {miere  dei  Appatälte  hihfijai  ge« 

drungeii.  *)      v  '     '  ■     '- 


,.  / 


*)   Herr  Peron   hatte' an  ^eEaBni  Sohaar/iiwel« 
ehe  bei  diefem  Verfuohe  das  Tbennometir^faielti 

eine  Fla/che  aus  fchwarzem  Glafe  gehängt,  die  mit 
einem  Korkßöpfel  feil  zugepfropft,  dann  mit  Siegel- 
lack verfiegelt^  und  mit  einem  Stück  grober  getheer« 
ter  Leiifwand  Überbunden  war,  und  fenkte  fie 
ebenfalls  bis  zu  einer  Hefe  von  2i44  ^^^  i^  das 
Meer  herab,  "weil  er  begierig  war,  zu  f eben,  \irel« 
eben  Erfolg  der  ujigebeure  Druck  des  Wallers  in 
einer  folohen  Tiefe  auf  die  Flafcbe  haben  werde. 
SleVar,^  als  üe  wieder  herauf  kam,  unbe.Cchädigt^ 
aber  Toll  Waffer,  indem  Pfropf  und  Siegellack  in 
die  FlafQhe  liinein  gepreist  waren,  und  fich  nur  die 
getheerte  Lei;nwand,  (durch  die  das  WalTerj-wie 
durch  ein  Fihrum  durchgedrungen  feyn  mochte,) 
allein  an  ihrer  vorigen  S|:elle  erhalten  hatte.  Die  Fla« 
fche  fühlte  ßch  ausnehmend  kalt  fn^  und  b^fchlyg 
Ui^w^VPi^W9ihrtr(^<fl¥^$  ^e  fich  aas 


/ 
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11.  Immer  nimmt  alfo,  wie  man  ficht,  dleTem* 
peratur  des  MeerwaiTers  melirab,  je  tiefer  man 
kömmt.  ^  , 

Ünd.welches  kann  hier  die  Gränze  feyn?  Die- 
fes  vdchtige  und  intereffante  Problem  fcheint  auf 
den  erften  Anblick  nach  dem  jetzigen  Zuftande 
unfrer  Kenntniffe  nicht  aufzulöfen  zu  feyn.  Da  in- 
dejOs/die  Refultate  aller  ähnlichen  bisher  angefteil- 
ten  Verfiiche  hierauf  Einflufs  haben,  fo  wendet  fich 
Herr  Per on   nun  zudiefea« 

Herrn  von  Humboldt  nicht  mitgerechnet, 
deffen  Apparat  und  Refultate  ihm  noch  unbekannt 
waren,  haben  bisher,  wie  er  fagt,  nur  drei  Natur- 

fpbäre  daran  condepfirten.  Das  WalTer  in  der  Fla- 
.  (che  hatte  weder  die  gewöhnliche  DurchfichtigKeit 
noch  Farbe;  ^s  war  vielmehr  undurchfichti^  und 
weifslich ,  und  fehlen  wie  Champagner  zu  mouffiren. 
Ueberrafcht  durch  diefe  drei  fonderbarcn  Umftän- 
de,  gofs  er  etwas  davon  in  ein  Glas{  *  es  brauf^e  ei« 
»ige  Augenbliclxe  lang,  und  nun  hatte  es  die  ge- 
*  \iröhnliclie  Farbe  und  Dorchiicbtigkeit.  Es  fchmeck- 
te  Bark  Ealzig,     Als  er  es  auf  das  Schiff  ausgofs, 

m 

brauKe  e«  eben  fo  auf,  als  wenn  man  verd&nnto 
Säure  auf  Kalk  giefst.  Er  pfropftet  die  Flafche  wie- 
der zu,  fchüttelte  lie  und  zog  der^rPfropf  heraus; 
fogleich  fprang  WaQfer  heraus  2  bis  ä'^ufs  weit, 
mit  derfelben  Kraft,  wie  es  das  hefte  Bier  tliut« 
Als  er  diefen  Vetfuch  wiederhohlte  •  ^R^ar  der  Er* 
folg  Widder  derfelbie,  nur  dies  Mahl  die  Heftig- 
keit, mit  dir  das  WaHer  heraus  drang,  geringer. 
Alles  das  gefchah  öffentlich  auf  dem  Verdeck,  in 
-    0egenWtfi  «U«r  Offigiere  nDtd^  der  gansea  Bebt« 


■j 
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forfcher,  Irvine,*)  ForJ'ter  und  Peroo  ■felbi 
Verfuche  Aber  die  Temperatur  <'es  Meerwaffers  j 
grofseti  Tiefen  auf  offnem  Meere  Hiigeftpllt'  U« 
diefe  Verfuche  find  zufällig  an  inüglichft  verfcbU 
den  liegenden  Punkten  der  Erdkugel  uuternamiai 
worden.  Irvlue,  der  den  Kapitän  PliipS 
feiuer  Fahrt  nach  dem  Nordpol  begleitete,  fetate  i 
bis  auf  go^  niirdl.  Breite  fort;    t'orfter    auf  i 


Kung,  die  darQlier  nicht  minder  ernannt  waren,  als 
Herr  Peron  felbll,  der  indela  bald  auf  die  wahre 
frklärung  kam.  Die  Flafche  war,  als  fte  hinab 
gefenkt  wurde,  roll  Luft,  und  der  ungeheure 
Druck  des  WalTeft  Terhinderte  diefe,  nachdem  er 
den  Slöpfel  hinein  getrieben  halle,  zu  entweichen, 
und  zwang  fie,  fich  mit  dem  WaCfer  eben  fo  zu  ver- 
einigen, wie  in  den  bünniich  bereiteten  gashahi- 
tigen  Waffern,  bei  denen  man  Heb  jetzt  ebenFallt 
einer  CompreFüonsmafchinc  bedient.  Eine  einfa* 
che  und  fehr  richtige  Erklärung  des  überrafcben- 
den  Phünomens,  welches  hierdurch  alles  Wunder, 
bare  verliert^  —  faber  gerade  für  den  Chemiker 
Vorzuglich  intereHant  wird,  weil  es  fo  unwiderleg- 
lich darthut,  äaSs  auch  Stickgas  und  Sauerftoßgas 
£ch  im  WalTer,  (wahrfcheinltch  in  einem  gleichen 
Volumen,)  condetißren  laffen;  denn  dafs  tie  hier 
mehr  mechanifcb  als  chemifch  mit  dem  Waffer 
verbunden  zu  feyn 'Schienen,  indem  iie  daffelbe  un- 
durchCchlig  und  gleich  einer  Emulfion  wcifsUch 
machten,  lag  wahrfcheJnUch  nur  an  einer  anfai» 
genden  £ntbinc!ung  bei  vermindertem  Draok«  ( 
Waffer«.  d.  H.] 
)  Hier  wird  «r  Überall  Irving  genaoBt.      4*  H..-^ 


>  ' 


t  441  ü 

Reifo  CoQk'*s  nacli  dein  Südpol  bis  ax)F'64^  füdl^ 
Breite,  tkbef  welche  hinaus  noch  kein  Meqfch  yoiv 
zudriagQn  Termpcht  hat ;  und  er  ielbit  .{teilte  feine 
Veri^cbe  gerade  in  der  mitllern  Regioa-  z.wi£chej}L 
ftiefen  beiden  Punkten,  ungefähr  unter  dem  Aequar 
tor  an.  Schwerlich  hat  man  für. irgend  eine  an- 
dere  Th^tfaohe  in  der  Phyfik  fo .  aufs^ordentlich 
entfernte  Vergleichungspunkte;  und  doch  find  die 
Refultate  aller  diefer  Verfuche  ganz  analog.  In  der 
That  v^riirt  in  Forfter's  Verfuchen  die  Tempe* 
ratur  des  Meeres  in  der  Tiefe,  von  16^  R.  bis  zu 
o^  R.^  fo  dafs  fich  an  keine  gleichförmige  Tempe* 
ratur  des  Meeres  ia  der  Tiefe  denken  lädst,  und  in 
vieren  feiner  Verfuche  fand  iich  die  Temperatur  19 
der  Tiefe  niedriger  als  die  der  Luft,  nur  in  zweien, 
wo  das  Thermometer  in  der  Luft  auf  dem  Froft- 
punkte  oder  nahe  dabei  ftand,  höher. ,  In'64^  füdL 
Breite  ftand  im  Januar  das  Thermometer  in  der 
Luft  auf  a|  und  500  Fu&  tief  auf  o^  R.  t-  Die 
fchönen  Verfuche  des  Dr.  Irvine  gaben  diefelben 
R^fultate  auf  eine  noch  intereffantere  Art. 

„In  allem  %  fagtHr.  Peron,  Mbegünftigt  von 
einem  Chef,  (Phipa,  jetzigen  Lord  M nigra ve^) 
der  ein  Freund  der  Wiffenfchahen  war,  konnte  er  fei- 
oie  Veriiushe  öfter  wiederbohlen,  mehr  abändern,  uud 
;bis  in  viel  gröfsere  Tiefen  ausdehnen,  als  das  mir 
moglidh  war,  der  ich  hier,  wie  bei  alljen  meinen 
andern.  Arbeiten,  immer  mit  dem  böfen  Willen ,  und 
oft  mit  dem  offenbaren  Widerfbmde  des  Kapitäns  zu 
kamp&i»  hflSte,    .yivteir  >&  Tjiel  glacjk<Uc] 


li  fltabSifdBciBiÜ'llniitf -  v6i^  59*  '^»'-6^*/^ 

dfofif  titofSlelM  Reihe  V<u  B0bbftch«än^en-*^elfrg«ift 
WMrdo -ItiiaiiiMide' H^nRvto' mk  debW 
fter  itod  Ven.niir.  '^'DielTeniperttar '^es^CaMMjl, 
Itadtt  Tiefe  lud  ficli  in  Ihnen  8^;'  7^t~^^' 
V/4;  o^f  iUbft— s*&  biuner  war  iE«tB*dttpllW 

'fenidd^^er.ali  an'  der  ÖberJ^che,  und  bei  eineot 
TlxfiKb«Un  äfften  lBlliiif'iii''67°  Breite  nahm  dii^{ 
Teib^entär'io  SgooTnüi  Tiefe  von  +  8"  liis  auf 
'w.fl*R.'iäi.*r- '' Awoh  dteinüICt  anonyinen  und  felir 

jnadgdhiftte  VerfnclieV  wdche  Kirwan  gelam* 
'neh  n^  befcaimt  gainatihthiri  ftimtnen  im  Oanza , 
iflermit  tlberrin. 

■  „Läfst  fich  nach  diefen  Verfuchen",  bemerkt 
Herr  Perou,  „wohl  eine  andere  Oränze  far-die 
Ahnahme  der  Temperatur  des  Meeres  mit  ztuieh- 
mender  Tiefe  denken,  als  ewiger  Fro/t,  der  in  die- 
fen Abgrtlnden  felbCt  mitten  im  Sommer  jener  Ge- 
genden herrfcht?  Es  ift  zu  bewundern^  dptü  man 
bis  auf  unfre  Tage  ein  fo  folgenreiches  Refultat,  du, 
nach  Ferfter's  und  Irvine's  Verfuobm»  uns  Co 
pahe-lag,  nicht  gezogen  hat..  Forfter  ÜalhftXuobt 
■war  ans  feinen' Verfuchen  Bflffon'r  Meinung 
vom  Urfprunge  der  Eisberge  in  den  FolargegendMi 
' KU  widerlegen,  der  £u  Folge  fie-nur  an  einem  feften- 
Sttttzpunkte  foUten  eotfteben  kOoneo;  «^etn  .er 


1 , 
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fcheint  nicht  die  gaüze;  Wichtig^ceit  feiner  Refultate 
ftlr  die1>faturgefchichte  der  Erde  bemerkt  zu  haben, 

,Herr  Peron  ftellt  noch  ^yletzt  die  Refultate 
AUS  allen  diefen  Verfuchen,  und  die  geölogifchen 
Folgerungen,  welche  fieh  aus  ihnen  ziehen  laffeti, 
in  folgender  Ueberficht  dar:  .  ' 

„  12.  Die  Tempercrair  des  Meeres  weit  von  den,  . 
Küfteji,  ift  in  jeder  Tiefe  niedriger  als  an  der  Ober- 
fläche,  und  nimmt  mit  zunehmender  Tiefe  immer 
mehr  ab,  wie  es -fcheint,  nach  irgend  einem  beftimni» 
ten  Verhältniffe. 

13.  Diefe^  findet  fo  wohl  in  den  Eismeeren  dÄ?    - 
Polarländ'er,    als  in.  den  brennenden  Gegenden' uif* 
ter  dem  Aequator  Statt;-  nur  dafs  in  gleichen  Tie* 
fen  -die  Kälte  in  den  Polargegenden  verfaältnifi^mä« 
fsig  weit  gröfser  ift,   als  unter  dem  Aequator* 

14.  Alle  bisher  angeftellte  Verfuche  diefer  Art 
deuten  einftimmig  darauf  hin,'  dafs  die  tiefften  Ab« 
gründe  des  Meeres,  eben  fo  gut  als  die  höchften  Oi- 
pTel  unfrer  Gebirge,  mit  ewigem  Eife  bedeckt  ^A^ 
felbft  unter  dem  Aejuator; 

15.  daher 'wahrfcheiplich  in  ihnen  nbr  eben  fo 
wenig  Pflanzen  undThiereji  als  auf  den  QletfcherB. 
leben  mögen. 

16.  N^n  haben  ähnliche  Verfuche  1H19  belehrt, 
däfs  in  den  grofsen  Seen  der  Schweiz  'tind  Itdlienf 

^  eine  gleiche  Kälte  in  grofsen  Tiefen  herrfcht   Aucib 

^xiimmt  im  Scfaoofse  der  Erde  die  Temperatur  i»  der 

Tiefe  ab,  wi^  die  Verfuche  von  Oeetgi»  O91«- 

lin,  PalUe»  Ledyard  imd^  Petria'  ifljSibuRfaint 


'  ^'y«rfki<^  da«  nmuaii  BeobacMers   Sanffflr^ 
^fl-ivt  Sc^walXt    und  S&aliclie  Verfuche,    welcbg 

.   jttVolWio  Aiöptik«  $!h»V>    Mackcnzie,    Uni-| 
JFc.«rAji]t«'-,fiiujt',.R-0ftff^.P-  angeltelit  babea,    zu  bft- 

-  ,ir|djip'£fa|^g^,.fe,oCk  nänxUcb  die  Verruche  fern  J 

\  von  fiai^fwerkflii  raf^t^t  wurden. 

:^.fj';  So^tu-fir  iM'iriulfiicbcii  vereint  nicht  hin«  i' 
JEflläwA*  die^fe  «llBnüaip  aQfeuäinmeneHvpothebJ 
^•^bflf^6ekVri(^mßn  vUfmwerien ,  weiches  die  Erdp  | 
tf/itfyaa^^ÜJMn^d&il^fjfva  Thellen  immer  bei  lo" 
|L,War<De  erlulidli  dlfl  and  uns  zu  dir  Ueberxeu- 

.  JWjg.|altc<Bi>'  fli«  ^0$^-*a  fiel)  die  alterte  und  na- 
lIDrifdl^lft,    lla£l  dMelBzige  Quelle  der  Erdwär- 

'''j|lff'<mSeiaib'il&,  oh«a.  deren  wohlthätige  Elnwir- 
JaiIii|^''etie.gJVi;i0  ßKd4.)wl<^I  überall  gefroren,  und 
Aibhtl  all,  «lill»  wOft«  ^^e  von  Frort  und  Eis  feys, 
itfiA  tfberall  <lea'PoIirgsg«ndea  gleichen  würde? 

„BjöinabeTJerJaWe  lang",  fobefchJiefetHr.  Pe- 
con  feinen  Aofüatz,  „habe  ich  die  hier  mitgetbeilten 
^Verluche  Ip  fehr  yerfchiedeneii  Klimaten  aogeftellt, 
und  ich  darf  behaupten ,  dais  die  Refultatö  derfelben 
..dasZutraaeijiderPtiy'iLcer  verdienen,  wasfieabrigens 
•ucb  TOV  dflD  letzten  Folgerungen  denken  mügea. 
Die  Thatfachen  felbft  find  von  diefen  unabhängig, 
,  und  fie  find  nioht  etwa  im  Geheim ,  oder  ip  der  Ge- 
;  fbUibl^aft  von  nur  ein  Paar  viell«ic)it  ?u  Aachfichti- 
igto. FrpiindeD  angeftelll  worden ,  fondern  unter  Jen 
Augen  des  Kapi^ncV  meiner  Kollegen  und  der  O^- 
ficiere,  und  ihre  Hefulute  find  auch  f«ft  iuiRier  in 
iiiie  XRgsbOfibvr  d^s  JUpitiias* .  in  diö  mmn  $«Ue- 
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gtn>  und  in  das  "Wichtige  Scliiffstagebucli  eitigerftckf 
worden ,  und  jedes  Mitglied  des  Oberftabes  unfrer 
Cbrvette  wird  die  Richtigkeit  meiner  Angaben  be- 
zeugen,  und  dafs  ich  es  bei  keiner  diefer  Beobach« 
fungen  an  der  ftrengftenAufmerkfamksiihabgf eti- 
len laiTen/* 

■    •  ■    ■    I       ■  I 

*  * '  ■ 

So  fonderbar ,  bemerken  die  Coimnifl^re  dtff  Na* 
tionalinftitnts ,  die  Folgerungen  ^üch  fcheiftea  mS« 
gen,  welche  Herr  Feron  aus  feinen  VerfadieA 
zieht',  fo  ftützen  fie  fich  doch  in  der  Thal  auf  fo  gu» 
te  Gründe,  und  auf  fo  viele  Verfuche,  die  von  ver- 
fchiedenen  Beobachtern,  zu  verfchiedener  Zeit,  an 
ganz  verfchiedenen  Stellen,  und  mit  nicht  einmahl 
Vergleichbaren  Apparaten  angeftellt  find,  dafs,  als} 
diefe  SchlafTe  im  Naüonalinftitute  das  crfte  Mahl 
vorgetragen  wurden,  auch  nicht  ein  einiiges  Mit- 
glied  ihnen  wid6rfprach«  Noch  ein  neu0S  Gewicht 
geben  ihnen  die  ganz  analogen  Verfuche  des  Hrn.  v« 
Humboldt,  der  Hrn.  Peron  in  diefer  Hinficht 
die  gröfsten  Lobfprflche  beilegt.  —  Auch  fchienen 
fie  den  CommifTäreit  um  fo  gegründeter  zu  feyn,  da 
tue  denUrfprung  der  Eisbergefehr  gut  erklären,  wel-^ 
che  bis  jetzt  die  Seefahrer  abgehalten  halben,  wei« 
.ter  nach  den  Polen  vorzudringen.  Es  find  Eismaf* 
feh,  die  fich  vom  Boden  des  Meeres  abgelöft  habcnt 
und  zur  Oberfläche  aufgefchwommen  find.  So  läÜsl 
fich  begreifen,  wie  hervor  ragende  Eisberge  entfte*- 
hen  konnten,  in  einer  Form,  wie  fie  durch  blofses 
Frieren  des  Meeres  unmöglich  fich  bilden  konnten. 


.  j-.r  .^odjEb  er^hrt  dann  die  rdiarFJiQRige  HypotbeÜ*! 
Ciaes  .Cetitr^euers  im  Innern  der  Erde ,  welches  in  } 

.der  ganzen  ßrclmarfe,  ihren  feften  und  flüfßgeai 
Xhdle^^f  eiiiq  gleichförmige  Temperatur  von  lo"  i 
|fe-e5j^ji_ifU,  das  Schickfal,  welclies  faft  allea)! 
Hypothefen  zuletzt  hevor  fteht,  bbfchon  clieBerecb.  " 
nnngeii  von  Leibiritz,  der  fie  zuerft  erfann,  und 

-  ^tf y ^tS^tfyjfr^jft '  B  ü  f f  o  n '  s ,    die  fie  triumphireq 
■  »tafiTiS^g^ jte-'  ■  f^PP  längere  HeriXchaft  zuzuCcbem 

^^^^Pf<t,,^iii^os  Herrn  Peron's,  (fo  t»- 
D^^^i^^^e  jQooimiCfäre,)  fcheint  uns  von  gro*. 
($fm^^lfiU9>  SüJi  die  Phyfik  zu  Teyn.  Sie  ift  mit 
'  £ti^l''9ft*i  Pj^äcl^on  uulI  Klarheit  geschrieben ,  imd  /• 
^Vf/^chfy'iqiD  welchen  fie  Rechenfchäft  gieb^'^ 
|[j|;^9)^4^t(|er  Sorgfalt  und  Aufraerkfamkeit  angOy 
iJM^'xa  fttyVf  welche  nütbig  ift,  -wenn  die  Refultl* 
te  zuverläffig  .feyn  föUen-.  Wir  find  daher  der  Mei- 
nung, dafs  diefe  Abhandlung  die  Beif^mmung  und 
felbft  das  hob  der  Klaffe  Terdient>  und  unter  den 
Mdmoires  des  favans  4trangers  zu  drucken  fey. 
Wir  wagen  noch  hinzuzufügen»  dafs  diefes  lucbt 
das  einzige  ift,  wodurch  fich  ISx.  Peron  den  Dank 
aller  Freunde  der  Wiffenfchaften  erworben  hat;  fei- 
neArbeiten,  TvÄhread  der  Entdeckungsretfe*  ver- 
jpreghen  der  Naturwiffeofchaft  in  mehrerer 'HlDÜclit 
bfltieutende  Eriveiterungen. 

Das  Inftitut  billigte  den  Bericht  und  die  Anträ- 
ge der  Commifüon. 
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.  VHI. 

TEMPE;RATURE]Sf'     - 

dös  Meerwaffersy  beobachtet  auf  ein6r 
Reife  von  England-  nach  Bombay 

im  Jtthre    X8oo« 

J-/iefe  Ibeobachtungten  wurden  auf  deiQ  Scbiffe  der 
englifchen  oftkidifchen Kompagnie,  Skelton  Gaft* 
lei,  von  dem  Chirurgus  R.Perrins,  auf  Verlan« 
gen  Carlis'le's  ängeftellt;^  der  durch  Ce  ftber 
L 1  n  n  (&  *  s  Behauptung ,  dal^  Fifche  einerlei  Tem« 
peratur  mit  dem  WaiTer  l^ben,    worin  fie  leben» 

■ 

belehrt  zu  werden  wühfchte;-;  Vom  i5ten  März  an 
würden  fie  täglich  angeftellH;''  da  fie  aber  ia  fo  fera 
unvollständig tind  ungenügend  find,  dafs  di^  Tages» 

■  '  •  —  .  '  . 

zdt,  wenn  die  Temperatui^  beftimmt  wurdö,  nicht 
mit  angegeben  wird ,  (vergl,  S.  429,)  fo  IJetze  ich 
nur  eipige  hierher  aus.  Ni^cliplfon*^'  /ox/rna/y^  Ju* 
nius  i8o4>  >  ^33C-     :    :.    : 


* 

1  Temperi 

imr  dev  ;  1 

Breit« 

Waffl.  r,Sn|« 

1800 

Lufc      1  ,    Seo.'«- 

ilördlicfa« 

von  Gr«eaw. 

Februar  28 

» 

52»  F. 

42"  34' 

l3*  25' 

März        4 

:57    ' 

36    47 

15 

7 

* 

62 

33    19 

17    34 

9 

* 

64 

3i    58 

50 

g 

ti 

« 

66 

3o    26 

V 

20    49, 

i3 

1 

67 

59 

»5 

'  7»*F. 

68 

26 

23    24 

16 

7a 

69i 

2&     49 

24 

t   44«   3 


«   •.    ,..-   '.— 

«  *  Tein]»«rtttiir  -iler 

Br«fte    V 

hWefth  l^nTtgm 

i8qo 

tuft 

• 

See 

nördliche 

1 

von  Greeninr. 

März   17 

73' F. 

,      7« -F.    : 

2*«  »4' 

24**  55' 

18 

74       ' 

7»    ■ 

18    16 

26       12   , 

so 

75 

•  7».<    ■ 

l3      52 

«4    49 

.  U 

76 

74 

11    58 

23      6 

22 

■^7«;" 

76« 

9    46 

'  21     la 

'  \a3 

80 

■  78-  ^ 

•7    43^ 

2Ö     II 

24 

82  .' 

86 

5    26 

20     i3 

,    s6 

84 

82 

3    33 

19    4t 

«8 

«5 

■ 

»2 

a    35^ 

19     17 

ag 

:  86   . 

83  « 

a      7 

10 

■u    '■'   ^0, 

86 

83 

0    i5 

20      1 

» '                               • 

f 

»                                        « 

Cldkche 

• 

3t 

85 

82 

0    33 

»9 

.  -1               ■  f-     ' 

April     I 

•                      •           • 

84 

«i       ' 

a    27 

20    4t 

•■'    '      2 

83 

80 

4    44 , 

23      3l 

■      >      B 

^a 

80 

7    ia 

23    47 

... ..    ,    4 

83 

80 

9    So 

24    5a 

...    *•    5 

83 

79 

13    3o 

s5 

6 

• 

80 

.76 

i5    17 

a5    59 

7 

78 

76 

18    i3 

26      5 

9 

80 

78 

22    22 

26    56 

>t- 

8d 

•78 

24     23 

27    37 

13 

78 

76  ,•) 

24    48 

37    3a 

»4 

.    74 

:7» 

27    60 

124    »4 

15 

71 

70 

,   28   42 

ä4    35 

»7 

70 

68      . 

33    10 

•  23    57 

»9 

70 

6«      . 

35    5i 

19    38 

*)  An  dierem  Tage  wurd^  dn  Hayfifch  geEemgen»  und 
nachdem  er'  fchnell  getddtet  worden  ^  die  Wärme 
in  deffen  Magen  88*  F.  gefunden,  ind^s  die  Luft 

.  «ine  Teniperatur  von  78^  und  das  Wafifet  ron  76* 
F.  )xatte« 
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•                                 "  •  * 

T«nip«ratur  d«r ,   { 

Breit« 

WeftL  Uag« 

xgoo 

Luft 

See  ' 

nördlicbe 

Tdn  Greenw, 

April    22 

60"  F. 

64""  F. 

.36»  47' 

3*»  iS* 

_ 

«                      •  , 

t 

öftl  L. 

•;     .*5    ■ 

64 

62- 

'36    34 

0    41 

27 

62 

58 

37     25 

6    20 

29 

60 

58 

37    45 

8    40   ^ 

Mai        2 

6<y 

5& 

36    3o 

18     i3 

3 

€0       • 

.60 

36    34.' 

20    16  / 

7 

62 

66 

36    3o 

34    5i 

lä 

64 

66 

33    i5 

49    3&. 

14 

68 

68 

27    35 

52     12  ,  . 

i5 

72 

70 

25    .    2~ 

52    3i 

»9 

80  . 

78 

i3    27 

5?    29 

23 

80 

80 

4      9 

50     32 

24 

8ii 

80 

X    46 

52    27 .  . 

• 

\                                           ** 

Nördlich 

,     25 

84     - 

8t 

0    i3 

54      2  ' 

26 

86 

82 

2     32 

• 

5o    ;59 

27 

84 

82 

4    36 

56    10 

Jttaius    2 

-  86 

82 

"17    39 

69    40 

3 

851     , 

^84 

.i8>  57 

72 

^ 

AnkunI 

t  im' Hafen  TQn  Boml 

I 


Avnal.  4.Pbyfik.  B.  19*  St.  4.  J.igoS«  St  4. 


Ff 


C  450  1 


IX. 

Ueber    di&    Strömungen    in    erwärmten 

fläffigkeipen; 

"Tom 

Hofrath   Parrot 

^  in   Dorpat. 

Aus  ein^m  Sehreiben  an  den  Hermmsgeher. 

jLindlich  habe  icb,  hochgeehrtefter  Freund,  daf 
.dritte  4ßtack  des  XVJIten  Bandes  der  Annalen  er* 
liahen,  und  darin  .die  erfte  Hälfte  meiner  Abband-^ 
hing  zum  Beften  der  durch  Graf  Rumford  anse- 
iocUtenen  Leitungsfähigkeit  der ,  Flaffigkeiten  gcH 
fanden»  Ueberzeugt,  dafs  diefer  Auffatz  mit  Jh- 
ren  lehrreichen  Noten  feine  Wirkung  nicht  verfeh- 
len werde)  würde  ich  nichts  weiter  hinzufügen^ 
wenn  nicht  der  Auffatz  des  Herrn  Thon/fon  in 
Edinburg,  {Annalen,  XIV,  ~l46>)  mich  zwänge, 
noch  ein,  Wort  über  diefen  Gegenftan'd  zu  fagen, 
um  fo  mehr,  da  diefer  Auffatz  fo  oft  von  Ihnen  ci- 
tirt  wird.  ,    ,       / 

Diefer  Namensvetter  des  Grafen  Rumford 
fcheint  mir  das  Kind  mit  dem  Bade  ausgefchüttet. 
*zu  haben.  Um  zu  zeigen  >  dafs  die  Flaffigkeiten 
Wänneleiter  find »  will  er  beweifen ,  dafs  in  den* 
felben  keine  Strömungen  Statt  finden.  Erlauben  Sie 
mir  y  meinen  alten  Gang  zu  gehen :  erft  zu  unter* 
Cttchen  a  priori  n  ob  folche  Strömungen  Statt  finden 


.  .        ■  * 

k^Dnen  ttnd  follen ;  dann  cfie  Erfahrung  darfiber  :^tt 
befragen ;  endlich  einen  kurzen  Blick  über  di©  Ar- 
beit des  Herrn  T  h  o  m  f o  n  zu  wcjrfen. 

V 

Ich  glaube  gezeigt  zu  haben^  wie  Sie  es  felbft 
bemerkten,  clafs  unter  der  Vor^it^sfetzung  der 
NichtleitungsfähigkeU  der  Flüjßgkeiteh ^  (wenn 
folglich  die  unmittelbar  erwärmte  Wajffer/chicht  phy* 
fifck  unendlich  klein  ifty)  die  StrömuögQn  nicht  Statt 
finden  können.  — -  Aber  giebt  mau  'die  L.eitun^s«* 
fäbigkeltzu»  fo  ^ercten  die  Strömungen  möglich  ^ 
und  niniml^  man  an^  ^afs  fie  geringe  ift,  fo  find  fie 
nqthwendig.  Die  letztern  Vorausfetzungefi  find  in 
meiner  Abhandlung  erwiefen  worden;  ich  kann 
alfo  auf  fie  bauen.  , 

Es  werde  das  Oefäfs  A^  (Fig.  3,  Tat  VH,) 
in  welchem'  fich  Waller  befindet,  von  unten  ge- 
Vrärmt  Wenn  das*Waffer  die  Warme  leitet,  fo 
wird  nach  einer  gewi£f^n  Dauer  der  Erwärm^ung 
nicht  blofs  eine  phyfifch  unendlich  kleine  Schiebt 
erwärmt,  fondern  die  Warme  wird  fich  in  die 
nachften  Schichten  au^breileOi  Wäre  die  Leitungs- 
fahlgkeit  fefar  grofs,  £o  würde  dieWärmCifo  fcfaiiell 
von  einer  Schicht  zur  andern. gehen,  dafskein  nam- 
hafter Unterfchied  der  Temperaturen  von  einer 
Schicht  zur  andern  Statt  finden  kpnnte,  {we&halb 
auch  das  Oueckglber  die  Strömungen  nicht  zeigt.) 
Ift  aber  die  Leitungsfähigkeit  klein,  fo  verbreitet  fich 
eifie  namhafte  Temperaturerhöhung  nur  bis  auf 
gewiffe  Schichten  in  einer  gegebenen  Zelt  Es  luag 
demnach  ab  cd  die  Schlchtto  viarftellen«' welche 
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eme  namhaft  böhere  Temperatur  haben ,  und  mit- 
hiü  ein  merklich  .geringeres  fpecififches  Gewicht. 
Ihre  Steigkraft  Ift  alfo  angeblich,  und  es  ift  hier 
nicht  einmahl  nöthig,  dafs  die  Adhäfion  des  Waf- 
fjcrs  zum  Glaf^  überwundejl  werdet  indem  wir  recht 

'  gut  denken  können,    dafs  die  anliegende  Wäffer- 

*  '  ^        ■  •    . 

.  fchicht  das  Glas  nicht  verläfst,    oder  doch  nur  mit 

■     .         -■  . 

einer  nicht  mehr  zu  meffenden  Langfamkeit  herauf 
rückt.  In  den  Schichten  ab  cd,  innerhalb  deffet 
ben,  mufs  alfo  ein  Auffteigen  eptftehen,  wobei 
jiur  die  Friction  des  Waffers  am  Waffer  55U  überwin- 
den ift. 

Dafs  diefe  Friction  durch-höchft  kleine  Gröfsen^ 
wenn  fie  nur  angeblich  find,    überwunden  werde, 
habe  ich  unter  andern   dafaus  gelernt,    d^fs    eine 
Fiüffigl^it,  die  nicht  um  ^J^g  fnedfifch /chwerer  ift, 
als  eine  andere,  in  derfelben  fiiikt,  und  die  andere 
zuni  Steigen  v^zwingt.      Die  ganze  Expanfion  des 
Waffers  zwifchen  dem  Froftpunkte  und  dem  Siede* 
Jnnkte  beträgt  %J|ö  ,  mithin  84  Mahl  mehr.     Folg- 
lich ift  nach  der  Tabelle  des  Grafen    Rumf ord, 
{Annaleri,  I,  4580  ^iip  Ausdehnung,  welche  durch 
Erwärmung  zwifchen  541  ^^nd  77®  F.   öder   10** 
und  20°  R.  gefchieht,   ungefähr  4  Mahl  fo  grofs, 
als  jener  Unterfchied  von  yooo  •     ^wifchen  30^  und 
4p^  R.  ift  er  fchon  10  Mahl  fo  grofs;    mithin  mufs 
zwifchen  diefen  Gränzen  fchön  ein  Grad  Unterfchied 
ih^der  Temperatur  der  Schichten    eine  Strömung 
erzeugen ,  fo  grofs  als  die  beobachtete.      Und  dar- 
aus läfst  fich  der ,  allgemeine  Scblufs  ziehen ,'  dafy 


"x 


\ 
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Strömungen  notli.wendig  Statt  finden  mQflen;  be*' 
fonders  da  wir  wiff^n,  dafs  der  Unterfchied  an  Teiu- 
peratur  derwärmften  und  kälteften  Schichten  WafTer 
in  einem  mäfsigen  GefäCsb  oft  mehrere  Grad^  be- 
trägt. • —  Ich  glaube  nicht,  d^fs  gegen  diefen 
Schlufs  fich  etwas  einwenden  läfst« 

Es  fragt  fich  nun,  wie  die  Erfahrung  djefen 
Schlufs  beftatigt,  und^  welche  Gränzen  fie  für  die 
Strömungen  beftimmt.  Hier  nur  wenige  Erfahrun*. 
gen  der  Art,  da  die  wenige  Zeit,  die  ifch  auf  die- 
fen Geg^hftand  Verwenden^  konnte ,  mir  es  nicht 
erlaubt,  die  Verfuche  zu  vervielfältigen.  Für  die, 
Genauigkeit  derfdben  bitrge  ich  unbedingt,  und 
erbiete  mich,  fie  vor  2>eugen  zu  wiederhohlen, 
wenn  man  daran  zweifeln  follte ,  "da  •  Herr  T  h  o  m  * 
fon  in  Edinburg  entgegen  gefetzte  Kefultate  und 
Verfuche  anführte 

Ich  bentze  ein  Inftrument,  womit  ich  Flftffig« 
keitetx  von  einem  beliebigen  Unterfchiede  an  fpeci- 
fifchera  Gewicht  ganz 'ficher  über  einander  legen 
kann,  wenn  ich  nur  weifs,  welche  die  fchwerere 
ift  JZur  Probe  nahm  ich  gemeines  VVaff^r  und 
Lackmustinctur.     Das  fpecififche  Gewicht  des  er-    ' 

ftern  war  l^ooi57>  der  letztern  i,ooi43;   der  Un- 
terfchied machte  alfo  nich|j  mehr  als  o^oobi4  ^au<. 

Sie  legten  fich  fcharf  abgeföndert  auf  einander,  ui  d«   ^ 

ich  liefs  l^e  fo  mehrere  Stunden  ftehen ,   ohne  dafs 

die^  geringfte,  Mifchung    entftanden     wäre.       Ich 

werde  das  Inftrument  im  folgenden   Auffatze  be- 

fchreiben. 


« 

I 
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Da  ich  mich  dnrch  ein  Paar  Iblclier  Proben  von 
der  Sicherheit,  lies  Inftruments  aberzeagt  hatte» 
nahm  ich  wieder  von  diefeii  Flüffigkeiten  am  fol-»' 
genden  Tage,  fteHte  dasinftrument  in  ein  gröberes 
gljifernes  Gefäfs ,  und  füllte  da^  Inftrument  mit  den 
beiden  Flüffigkeitcp.  Als  ich  fie  beide  fcharf  abg««*- 
fchuitten  über  einander  fah,   gofs  ich  Wafter  vom 

^  5o^  Ä.  Warme  ins  äufsere  Gefäfs,  anfangs  nur  fb 
1?iel,  dafs  es  die  Höhe  des,  unteriten  Waffers^ nicht 
Erreichen  konnte^  Um  das  Zerfpringep  der  Oe- 
fäfse  zu"  verhüten,  hatte  ich  vorher  in  den  Gifund  des 
grofsen  Gefäfses  etwas  kaltes  Waffer  gegoffen ,  wo»- 
durch  das  warme  Wafler  auf  +  43^  fiel.  Der  aoC- 
iteigeade  Dampf  bedeckte  den  gaiizen  Appariat  mit 
Ni^erfcblagy  (ich  arbeitete  in  einer  Temperatur 
von  +  1^1^,^)  und  kaum  hätte  ich  Zeit»  mit  dem 

*  Finger  etwj^  von  diefem  Dampfe  'wegzmVifchcni 
fo  bemerkte  ich,  dafs  beide  Flüfiigkeiten  fich  völlig 
gcmifcht  hatten^  Beide  waren  vorher  genau /filtrirt 
worden* 

Am  folgenden  Trfge befchlofs  ich,  denVerfucli 
mit  kleinern  Temperaturen  zu  wiederhohlen,  be- 
f^eitete  mir  von  neuem  Lackmustinctur  mit  deftSIir« 
fem  Waffer,  und  nahm  von  demfelben  Wirffer  zur 
andern  Flaffigkeit.^  Ich  filtrirte*  beide^  durch  Druck- 
]papier»  fo  dafs  nicht  ein  fchwimmendes  Atom  in 
demfelben  wahrzunehmen  war.  Als  der  Apparat 
ttieder  im  grofsen  Gefäfse  befeftigt  war,  und  die 
ieiden  Flttfßgkeiten  fcharf  abgefondert  auf  einander 
^g«i>  t  g^i^  ich  warnKis  Waff er  in  das  groise  Gefäls* 
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Das  fpeclfifefae  Gewicht  i^er  Xiackmustinctur  iftrar 
i;OOi43i  des  deftilÄrton  Wäffers  i/öoli4;  alfö 
dier  Unterfchied  beider  o/ck>o29«  Die  Temperatur 
beider  Waffei^  war  +  8|6°  R.,  die  des  umgebenden^ 
warmem  Waffers  anfangs  -I-  15^;  aber  als  es' die 
Apparate  berührt  hatte,  nur  noch  -|-  ij*^-  Mithin 
war  der  eigentliche  Temp^raturnnterfchied  =» 
4  4^,  Das  umgebende  Waffer  reichte  fo  hoch« 
dafs  es  das  blaue,  welches  diefes  Mahl  das  fchwe* 
rere  war,  beiiiahe  bedeckte.  Saum  war  das  um- 
gebende  WafTer  eingegoffen ,  £0  wurde  die  Gränze 
2wifchen  den  beiden  Innern  Floffigkeitcn  .undeut* 
lieh ;  bald  darauf  fah  man  Bewegungen  der  blauen 
Fiaffigkeit,  und  dann  förmliche  blaue  Portionen^ 
die  wie  Wolken  in  der  obern  F^alHgkeit  herum 
fchwamnien.  tn  i'  Minute  war  die  Mifchung  bei« 
'  der  Flaffigkeiten  Vollffändig. 


>.  Man  braucht  nicht  einmahl  zwei  Flüfjßgkeiten 
von  verfchi^ener  Farbe ,  um  diefe  Wolken  zu  fe- 
heUt  wenn  man  eiiie  hobe^ufsere  Temperatur  an* 
wendet.  Nehmen  Sie  ein  fehr  reines  dünnes  Glas^ 
füllen  Siö  kryftaUhelles  filtrirtes  Walter  hinein,  und 
erhitzen  I  Sie  es  mit  der  Länipe«  Wenn  das  Waffer 
etwa  50  bls^  60®  R.  unterhalb  warm  feyn  wird,ifo 
werden  Sie  folche  Wolkep  fehen,  eben  fo  heir  als 
das  übrige  Waffer,  die  fich  aber  durch  eine  andere 
Refraction  des  Lichts,  ihres  geringem  fpecififchen 
Gewichts  wegen  9  uoterfcheiden.  Sie  find  fo  ficht* 
bar,  dafs  meine  Zuhörer,    (fi1r  welche  ich  den 
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Verfucli  bei  der  Lehre  der  Wurme  fchbn  zyiveiMaU 
anftellte,)  fie.deutlich  faheo. 

Es  können  leicht  diefe  Verfoche  vervielfiQtigt 
werden,,  und  fie  würden  gewifs  mit  noch  kleinera 
Temperaturen  als  die  obigen  gelingen.  -Die  ange« 
fahrten,  .die  mit  der  äufserften  Sorgfalt angeftallt 
fiind,  find  indeb»  glaube  ich,  hinlänglich y  um  den 
Satz  des  Grafen  Rumford,  dafs  Strömungen  im 
FluJJigkeiten  von  ungleichen  Temperaturen  entfie^ 
hen^i  völlig  zu  begründen^  welches  allerdings  durch 
feine  Bernfteinkorperchen  nicht  gefchehen  war» . 

Noch  bleibt  mir  der  dritte  Theil, meiner«  Arbeit' 
Hbrig,  nämlich  dfeRecenfion  des  AufüatzeS'  Tbora« 
fon's:   in  d&[i  Annalen^  XIV,  146  f»        ..        "« 

Nichts  über  die  Einleitung,  welche  a^f  den  ' 
VerfaiXer  mehr  als  auf  den  Grafen  Rumford  zu« 
ri>ck fällt.  Der  Satz,  dafs  die  BernfteinftackcheA 
gröfsten  Theils  durch  adhärirende  Luftkugeln  ftei- 
gen,  ift  richtig,  aber  nicht  neu.  So  erkläre  ich 
feit  3  Jahren  das  Auffteigen  der  Hefen  bei  der  Wein- 
gährung,  und  ihr  nachheriges  Sinken.  Meine  Zu- 
hörer nennen  diefe  aufzeigenden  Klümpchen,  Luft- 
ballons im  Waffer,  (Cartefifche  Teufel.)  Die  An* 
ftellung  des  Verfuchs,  Seite  i49j  i^  mir,  ich  ge- 
ftehe  es,  beinahe  unbegreiflich,  Blaue  Kohltinctu« 
füll  unrermifcht  bleiben,  wenn  man  gemeines  Waf- 
fer, das  auch  etwa  nur  um  i^  Zebntaufendtheil- 
eben  fpecififch  leichter  ift,  darauf  giefst,  vermit- 
telft  eines  haarrölirenförmigen  Trichters  un<:I  eines 
Stücks  Korkholz !  Der  Ausgang  des  Verfuches 
■war,    dafs  die  beiden  Fiufßgkeiten  nach  etwa    lo 
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Minuten  fich  vermSfcIiteii.  IDiefe  .  V^rmifcliung 
fchreibt  Herr  Tho.mfon  blofs  der  Bewegung 
der  fiemfteinkdrperchen  zu^  unci  .fchliefst,  auf  eine 
fehr  gewagte  Arfr,  dafs  es  kqine  StrOipungen  im 
WafTer  gebe.      Sein  Scfaluis  ift  folgender.      Beide 

^  Flüffigkeiten  verniifohen  fioh;   iie  können  es. aber  . 
entweder  durch  Strömungen  oder  durch  das  Auf- 
und  Abfteigen  der  Körnehen.     Da  aber  diefe  unab- 

,  iM^ngjg  rOn  den  Strömungen  iich  be>vegen,  und 
zwar;durch  beide  Floffigkeiten  hindurch^,  fo  linden 
die  Strömungen  nicht  Statt,  fondern  die  Mifchung 
ift  alleiniges  Werk  der  Bernfteinkügelchen. 

••'.,  Der   zweite    Verfuch   Thomfon'iS^  gefchafa» 

>nach  S..i5i>nc}itKaliauflöfung9  ungefärbt^  und  mit 
Kohltinctur  *:  pebft  Bernfteinftückchen.  Er  erhitzte 
itie'KäJiatuflufiiiig.alljein  bis  zum  Siejdep,  gols  dann 
tropf epweife  die  Tinctur  darüber,  und  JÜels  alles 
erkalten.  .  Die-- Bernfteinftückchen  manövrirten 
bis  durch  die  Tinctur, hindurch  9  ohne  da£s  dieTin« 
etar  &ch.  im,  geringften  gemifcht  oder  verändert 
hätt^.- 

•  Diefer  Verfuch  beweifet,  ^ nach  , mir,.  *directe 
das  Gegentheil  von  dem,  »waS'  Thoipfon,  be- 
hauptet* Erlauben  Sie  mir,  ihn  zu  analyfiren.  Da^ 
Kali  war  fiedend;  die  ^ohltinctur  wurde  darauf 
gegoffen,  langfam^  alfo  nahm  diefe  die  Teippera- 
tnir  der  Oberfläche  das  Kali  an;  fo  dafs  wir  voraus 

•  fetzen  maffen,  dafs  zwifchen  beiden  nur  ein  leht 
geringer  Unterfchied  an  Temperatur  vorhanden 
war}  und  da  die  Erkältung  durch  die  Ausdönftu^g 
grÖÜBer  iftV  als  die  durch  dat  tiI^/:fo.waren  die 


'fiflM  U,  nadlO^wa  zu,    Tehr  langfam  abnehmcndi,  ,', 
Wirajntieidis'Flaffi^eitcn  von  gleichem  urfprnngU«]  '. 
.  dl«ll'0«Wicbtl»{awfrreo ,  to  hätten  fie  fich  bei  diei,  ; 
V.  1^  Uptsi^bif^* ^Q  Temperatur  gemircbt,    wie  i'd*. 
iöM^enVeHilclleD;'  ttj  aber  die  Kali^uflöfung  Ipeci« 
*  'fiUlTfd'Icdmnr'war  als  Hie  Kohltiuctur,    lo  war,' 
.'■<W,ÜiitorfcÄled  Ja   TemparaLuien  'nicht    vermag 
'gMli'di 'äMJ0tiM(^4;**'>cht  aufzuheben.   .  Da  ich  ge^ 
*,   if0l|tt  l)lliwi''dltja'Ar  grolse  wie  filr  Ideine  Erwar^' 
.  'ütäügeifAH/  gWtSSv  Stufenfolge  von  Temperatur 
T<Wi  ^<iein'.1l^;#imitBn   Theile  an  Statt   findet,    di«^ 
«MtiD 'fie  eilüHaU  die  äur^crfti;   Granze  der  kalten 
iFlfltfiji^Cejt  Wreldlt^  für  alle  Erwärmungen  daiMhm 
Oef«tt  bttf^gt:,  'fb-i^ebt  es  denn  auch  einen  gewif- 
llflii  UntsrC^^Mriä  fpeciiirchen  nairUrlichen  Gowiclti 
twr'iwlfcheii  '»wel  FlilffigUcitep ,    vermöge    dcffen 
die  Strömungen,  die  in  der  eine.1  erzeugt. werden, 
Geh  in  dift  andere  nicht  fortp'3inzen  könoea,    yräl 
zwifchen  je  zwei  Schichten  einer  Fldfligkeit  nurein 
gewifl'er  Temperaturunterfchied ,  mttfaia  auch  nvx 
ein  gewifl'er  Geniebtsimterfchied  durch  TempAra- 
tur  Statt  finden  kann.      So  weifg  ich  z.B. >  dafs, 
wenn  gefättigtqs  SaUwaffer  unter  Lackniu5tiDctur 
gegoffen  wird,     die  Strömungen,    such  bei  der 
ftärkften   Erwäritinng,    aus  dem  Satzwafleri  nicht 
in  die  Tinctur  tibergehen*  ob  man  gleich  mit  ei- 
niger Aufmerkfamkeit  die  StrdRiungeD  In  beidea 
wahrnehmen  kann.     Es  konnten  alfo  im   zweiten 
ThomfonTohen  Verfuche  die  Strömungea  des  Kalt 
fich  in  dieKohJtinctur  nicht  {ortpflaazQo,  .und  da* 
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iftkein  Grund,  die  Strömungen  zu  läugnen.  Indefs 
tanzten  die  Bernfteinftackchen  durch  beide  FlilHig-* 
keiten  aüF  und  ab,  und  dief^s  Tanzen  vermochte 
es  nicht,  die  Flöffigkeiten  tu  vermifcben.  Aber 
im  erften  Verfucfae  föüen  üe  es  vermocht  haben. 
Woher  dieferWiderfpruch?  Diefer  zweite  Vcrfuch 
beweif ef  aIfo,da£5  im  erften  Verfuche  die  Vermi* 
fchung  einer  andern  Urfache  als  den  Carteüfchen 
Teufelchen  zugefchrieben  werden  foU,  und  in  fo 
fern  beweifet  diefer  zweite  Verfuch  das  Gegentheil 
Von  dem,  was  er  beweifen  folke;  tvenigftens  zeigt 
er,  dafs  man  aus  dem  erften  Verfuche  einen  fal- 
fchen  Schluß  gezogen  hatte» 

Wenn  Herr  Thomfon  drefeü  Ailffatz  zu  le- 
fen  bekommt,  fo  wird  er  fagen,  die  Bernftein« 
körnchen  konnten  tlie  Mifcfamig,  eben  des  grofsen 
Unterfchiedes  am  f|>e'c. *  Oewiöhte  wegen,  nicht 
bewirkefn ,  und  wird  Vielleicht  den  Verfuch  länger 
dauern  laffen,  um  zu  fehen,  oä  ihr»  wiederhofal« 
ten  &emöhungen  die  Mifchting'  üicht  eudlioh  zu 
Stande  bringen  würden;  und  ich  fehe  voraus,  dafa 
es  ihm  am  Ende  glücken  wird;  Allein  ich  bltte^ 
dafs  man  fich  an  meinen  Verfuch  erinnere,  durch 
welchen  ich  zeige »  dafs  zwei  folche  Subftanzen, 
wie  Waffer  und  KaÜaufiöf ting  ,*  «hemifch  auf  elnan-«^ 
der  wit'ken,  ohne  das  Pigment  aus  der  Stelle  zu 
treiben;  dafs  die  obere  Flaffigkeit  fpecififch  fchwe« 
'*rer^  die  untere  fpecififch  leichter  wird»  wdl  die 
aufgeldfte  Stibftanz  in  die  H5he  fteigt, '  um  (ich 
gleichmäüsig  zu  vertheilen.  Es  niufs  alfo  der  Fall 
eintreten,  dafe  die  Strömungen  d^n  nun  geringer 
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'gewordenen  Gewichtsunterfchied  <^er  Flüffigkeiten 
endlich  überwinden  und  die  Flilffigkeiten  mifchen» 

Das,  Uebrige ,  das  Spiel  der  Bernfteinkörner 
betreffenijL,^  ift  richtig.  >A^ber  die  Anwendungi^ 
welche  Nic'halfon,    {dnnalen^  Xiy^    156  und 

-  1579)^  von  der  Atwood'fchen  Berechnung   luacht, 
ift  nur  gegen  die  Hypothefe  der  Nichtleiturig  gQltIg« 

.  Auf  den  Satz  der  Circulation  angewandt»  ift  fie  durch* 
aus  falfch,  da  in  der  Hypothefe  der  Lejlung;sfähig- 
keit  es  nicht  yerfchwindende  Maffen ,  fondef n 
Schichten  von  angeblicher  Dicke  find «  welche  fich 
hinauf  bewegen.  Vielmehr  fcheint  vtdr  aus  d«m 
Atwood'fchen  Satze  zu  erhellen,  dals  gerade  düe"^ 
fich  entwickelnden  Luftbläschen,  welche,  Xb  lange 
fie  fich  nicht  an  c^^n  feften  Körper  angefetzt  hab^n, 
einen  yerfchwindenden  Durchraeffer,  und  noch 
obendrein  g^o  Mahl  weniger  Mäffe  haben,  als  die 
W^afferth,eile  ¥oa gleichem  Durcnmeffer,  durchaus 
unfähig  feyn  müjlen,  die  Strömungen,  weiche- 
durch,  meine  Verfuehe  ganz  ^ufser.  Zweifel  gefetzt 
find,  zu  erzeugen. 

'  Am  Endq  diefes  Auffatzes  muCs-  ich  noch  be? 
merken,  dafs  les  mir  leid  tbut,  wenn  die  Lefer  Ih. 
rer.Aooalen  ungeduldig  wercien  foUten,  dafs  die 
Redamationen,,  die  Sätze  der  Wärn()eleitung  be- 
treffen^, nicht  aufhören  zu  wollen  fcheinen.  Ich 
hätte  durchaus  gefchwiegen,  wenn  es  nicht  einem, 
wichtigen  Satze,  gölte,   den  der  Engländer  aus  un* 

fr  er  Phyfik  mit  Unrecht,  wegftreichen  wollte. 
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'  B  E  S  C  H  R  E  i  B  U  N-O 

\  "        .  -  ■* 

einfs  InßrufnentSy  um  Ffaffigkeiien'vom 
geringem  fpecififchen  Gewichtsunter'- 
Jchiede  über  einander  zu  legen, ^^     t       . 

»  Tom 

Hofrath     Parrot 

in    Dorpat.  r 

Diefes  Inßrument  ift  auf  Taf.  VÜI  in  halber  Na-    ' 
turgröfse  gezeichnet.^    ' 

A  ift  ein  hölzernes  lackirtes Fufsgeftell,  weichet 
auf  5S^^^'^'^l^^3uhen  von  Metall  a^  a,  a  ruht^unci  ver- 
.^   xnlttelff  derfelben  horizontal  gelegt  werden  kann. 
Drei  Halter  von  Meffing  6,  6,  A,    welche  am 
Fufegeftelle  fo  angefchraubt  find,   dafs  fie  fich  um  ' 
die  Schraube  drehen  können,  halten  vermittelft  der 
feinern,  unten  fliumpf  polirten  Schrauben  den  gläfer- 
nen  Fufe  des  Glafes  B  in  einer  Verdefung  des  Ge-  /    , 
ftelles  feft,  doch  fö,  dafs  durch  I^öfung  der  kleinen,      % 
Schrauben  und  Umdrehung  der  Halter  diefes  Glas 
vom  Geft eile  getrennt  werden  kann.  v     . 

Das  Glas  B  ift  ein$  von  den  langen  unten  zuger 
fpitzten  Weingläfern ,    die  m^n  hier  unter  dem  Na«  . 

meh  von  Chanipagnergläfern  kennt; 

C  ift  ein  Trichter,  >der  fich  in  eine  lange  Röhre* 

-    endigt.     Eine  meffiugene  Zwinge  ^,  an  der  Röhre 

deffelben  angekittet,  die  vermittelft  dreier  Arme  ei* 


oe  Arti  von  Dreif uls  bildet ,  diente  den  Trieb ter  an 
dem  Becher  B  fa  zu  befeftigen,  dafs  die  R^hre  bis 
auf  deffen  rBoden/ reicht.  Dazu  find  die  Arme  des 
Dreifufses  umgebogefi  und  faffen  den  obern  Rand 
des  Bechern  B.  Kleine,  ebenfalls  ftmnpf  äbgeplät- 
tete  Schrauben  i^  i,  i  liefern  die  nöthige  Spannung. 

Oberhalb  der  Zwinge,  unmittelbar  unter  dem 
Trichter  d^  ift  in  der  mefßngenen  Glasröhre  ein 
gläferner  Hahn  k  eingefchiiffen ,  deffen  Loch,  fo 
wie  die  Rohre  efdos  Trichter«,  fehr  enge  ift,  von 
etwa  1"'  Ihircbmeffer. 

Die  Methode  des  Gebrauches  ift  folgende:'  Matt 
nimmt  den  Trichter  mit  fammt  dem  Drelfufse  ab, 
verfchliefst  den  Hahn,  und  füllt  dann  die  fchwerere 
FlüTGgkeit  jn  d.  Dann  öffnet  man  den  Hahn  Völlig, 
fo  daf^  die  Flüffigkeit  in  d  durchlaufe.  So  wie  die- 
{es  Durchlaufen  anfängt,  wird  der  Hahn  gefchlof«^ 
fen ,  und  fo  bleibt  die  Röhre  mit  diefer  Flafligkeit 
angefallt.  Man  wifcht  das  Ende^  mit  Löfchpapier 
ab«  Dann  fetzt  man  den  gefüllten  Trichter  ein, 
pnd  gißfst  nun  vermittelft  eij\es  gemeinen  Giastrich- 
ters  die  leichtere  Flüffigkeit  ins  GlasB,  und  läfst  fie 
lo  Minuten  ruhen,  damit  a)le  Wellen  darin  fich 
legen.  Nun  öffnet  man  den  Hahn,  aber  nur  fehr 
wenig,  fo  da&  man  die  Flüffigkeit  in  d  kaum  abneh«* 
men  ßeht.  Fliefst  (ie  fchneller,  fo  giebt  es  eine  Ml« 
fcliung,   weil  der  Sturz  des  Waffers  von  diefer  Hö- 

• 

be  Wellen  fchlägt.  So  wie  man  merkt,  dafs  der 
Trichter  baldJeer  ift,  wird  er  vermittelft  eines  Stech- 
hebers wieder  gefüllt»    Hat  man  alle  diefe  Vorlicht 
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gebraucht,  fo  fietit  man  Flüfligkeiterr,  die  kaum  um 
«J»»  an  Gewicht  von  einander  verfcbieJemfind>  fich 
unter  einander^  legen  und  eine  fcbarfe  GränzUnie 
biiden  ^  die  ganze  Maffe  des  leichtern  Waffers  wird 
gleichförmig  hinauf  gehoben.  -Soll  diefes  Inftru* 
ment  zu  den  oben  erwähnten-  Verfuchen  über  .die 
VVafme  gebraucht  werden,  fo  wird  es  vom  Fufsge- 
ftelle  abgenommen,  in  ein  cylindrifches  hohes  Glas, 
auf  deCTen  Boden  ciue  Lage.  Von  naffer  Papp«  fich 
befindet,  eijngeftellt,  "und  von  obenher  vermittelt 
dreier  Drähte,  die  vor!  i,  i,  i  ausgehen,,  und  um 
5  am  &ande  des  grdfsen  Glafes  gekittete  Oefen  um«- 
gewunden  werden,  bd^eftigt.  Indefs  war  diefcr. 
Verfuch  nicht  die  Abficht,  die  ich  mit  dlefem  Inftru- 
mente  hatte.  Es  di«nt  mir  als  AffinUäts/orfchcr. 
Doch  hiervon  ^In  änderest  Mahl^ 
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/ 

üeher  die  /arbigen  Bogen,^  welclie  man 
'     zuweilen   an   der   ihnßrn   Seite   des 
Regenbogehs^    bemerkt, 

Tom 

V 

Doct'or       Brandb's 

SU   £ckward«n; 

J^fi  ift  bekannt,  dafs  man  bei  ^er  Erfcheinung  des  * 
Regenbogens  manchuiabl  an   der  untern  oder  in* 
xiern    Seite    des    Hauptrege'nbogens    nocb    einen 
fchwach  gefärbten  Streifen  bemerkt,    welcher  ge* 
wohnlich  dicht  an  den,  Hauptbog^n  gränzt,    und 
aus  einem  grQnen  und  violetten  Bogen,   oder  auclu 
wohl  aus  einer  zweimabligen  Wiederhohlung  diefer 
färben  befteht.     Die  Erklärungen,    welche   man 
bisher  von  der  Entftehung  diefer  Farbenbogen  ge* 
geben'  bat,  waren  alle  fehr  unbefriedigend,  und  eine  , 
neue  Hypothefe  hierüber  ift  alfo  wenigftens  nicht 
tkberflüffig:  —  ob  fie  richtig  oder   ^Vährfcbeinlich 
fev,  mögen  die  Lefer  entlcheiden. 

Diefe  Hypothefa  ift:  dafs  jene  Farben  durch 
Reflepciön  'und  Refraction  gebeugter  ÜchtftraJden 
oder  derjenigep  Lichtftrahlen  entftehen,  vvrelclie, 
direct  gefehen,  Höfe  bilden. 

Die  Lef^r  der  Annalen  kennen  Jordan* s  Hy- 
pothefe über  die  Entftehung  der  Hufe,  und  ich 
nehme  an,  dafs  fie  mit  mir  überzeugt  worden  find, 

dafs 


.  dafs  man  diefe-  fehr  wahrfchainlich  aus  dir  Beu- 
gung der  Lichtftrahlen,  wobei  fie  in  Farben- 
ftrahlen.  zerlegt  werden,  erklären  muffe.  'Doch 
kann  leb  es  auch  ganz  dahin  gefj^ellt  feyn  laffen, 
obfdiefe  Erklärung  die  richtige  ift;  denn  es  kommt 
mir  hier  eigentlich  nur  auf  die  unftreitige  Erfah- 
rung an ,  dafs  unter  gewiffe^  Umftänden  aufser 
den  directen  Strahlen  des  leuchtenden  Körpers  noch 
andere  farbige  Strahlen  vorhanden  find,  welche 
von  der  Richtung  jener  Hauptftrahlen  auf  eine  foe- 
ftimmte  Weife  und  nur  wenig  abweichen.  Def 
Leichtigkeit  des  Vortrags  wegen  werde  ich  diefe 
Strahlen,  welche  dem  Auge  das  Phänomen  der  Hofe 
darbieten,  gebeugte  Strahlen  nennen.  Sollte  je* 
mand  eine  beffere  Erklärung  wiffen,  fo  brailchte 
der  diefes  Wort  blofs  umzuändern,  und  die  Sacho 
bliebe  ^gleichf\v6hi  diefelbe.  ^ 

Bei'  jenen  den  Regenbögen  begleltendeii  Far- 
benbogen,^  welche  ich  kifrz  Nebenbogen  nennen  Will, 
find,  meiner  Meinung  nach,  folgendes  die  Haupt^ 
umftände,  welche  erklärt  werden  müffcnr  i.  Die 
Farben  erfcheinen  nahe  an  der  innei*n  -Seite  des 
Hauptbogens,  Warum  erfcheinen  fie  nur  hier, 
warum  nicht  auch  ;an  der  äufjsern  Seite,  da^  wenn 
fie  von  den  die  Höfe  bildenden  Strahlen  herrfihren, 
von  denjenigen  Strahlen,-  welche  mit  dem  H<ori- 
-zonte  einen  kleinern  Winkel  als  die  directen  Strah- 
Jen  der  Sonne  machen,  ein  höherer  Bogen  gebildet 
werden  müfcte?  —  a.  Warum  fiehtman  gewöhn- 
lich nüx  gran  und  violett»   da  doch  die  Höfe  alh 

Aanal.  «l.  Vhytik.  B.  19.  ^u  4.  K^^S*  8u  4.  G  g 
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Farben  «ntTialteh,  und  wäfüm  fielit  mtti,  iVlbX^ 
wenn  grün  und  violett  zwei  Mahl  wiederhohlt  vor- 
kommen, gl^eichwohl  die  übrigfcn  Farben  nicht? 
In  feltencn  Fällen  erfcheinen  auch  die  übrigen  Far- 
"ben,  Wie  aus  Gehler'S  Nachrichten  im  phyfika- 
lifchen Wörterbuche,  Art.:  Regenbogen,  erhöiit; 
gewöhnlich  fieht  man  aber  blofs' violett  imd  grün, 
tmd  fo  oft  ich  felbft  diefe  Erfcheinung  fah,  höbe 
Ich  blofs  diefe  Farben  bemerkt.  —^  3»  Warum  er- 
Tcheint  diefe  Farbenwiederhohlnng  gewöhnlich  nur 
kn  dem  obern  Theile  des  Hauptreg^nbogeöS  ?  Dife 
^älle  find  feltener,  wo  an  dem  ganzen  Bogen  bis 
^zur  Erde  herab  diefer  dritte  Bogen  fichtbar  ift.     • 

Wenn  Lichtftrahlen  nahe  an  Körpern  von  l^inr 
länglicher  Dichtigkeit  vorbc^i  fahren,  fo  werden 
'fie  gebeugt  und  unter  gewiffen  Umftänden  in  Far- 
benftrahlen  zerlegt;  es  ift  daher  keinesweges 
unwahrfcheinlich,  dafs  auch  die  an  den  RegeA- 
'tropfen  vorbei  gehenden  Strahlen  auf  diefe  Weife 
in  Fatbenftrählen  zerlegt  werden,  uiid  dafs  di^fie 
fo  gebetigten  Strahlen  die  Erfcheinung  eines  Hofes 
um  die  Soriti'e  bewirken  würden,  wenn  nicht  die 
'überwiegende  Helligkeit  der  Sonne  diefe  fcfawacheti 
Strahlen  zu  bemerken  hinderte.  Solche  Hdfe  zei* 
gen  zu  innerft  einen  in  verwafchenes  Gelb  und-Roth 
endenden  Ring,  dann  folgt,  weiter  von  detii  leuch« 
tenden  Körper  entfernt,  eine  Farbenfolge  von  vio-' 
lett,  grön,  roth,  und  in  noch  gröfser er  Entfer- 
nung wieder,  aber  fchwächer,  violett,  grün,  rötfa» 
fo  dafs  Immer  violett  zu  innerft,   roth  zuiufserft 
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ift.  Ici  werde  hier  immer  laur  die  drei  Farben 
violett,  grün,  roth,  erwähnen,  da  auf  die  übrigen 
zwifpheii  liegenden  £ch  dann  leicht  fortfchliefsen 
läfst.  Figur  4j  Taf.  VII,  ftellt  einen  folchen  zerleg- 
ten  Sonnenfträhl  vor,  und  man  mufe  fich  vorftelleni 
;dafe  unzähhge  Strahlen  eben  fo  in'Farbenftrahlen 
aufgelöft  find,  wefshalb  es  unendlich  viele  jedem 
einzelnen  Farbenftrahle  parallele  eben  Jfo  gefärbte 
Strahlen  ^'ebt. 

Um  4ie  Betrachtung  zuerft  einfach  zu  machen,^ 
Xiätivat  i9h  blofs  als  mathematifche  Hypothefe  an; 
dafs  die  Beugung  der-Strahlen  blofs  in  der  Vertical- 
cbene  vorgehe.  — —  Statt  alfo,  dafs  in  der  Natur 
.runc^um  den  Punkt  A^  (Fig.  4»  Taf.  VII,)  ganze 
Kegel  von  folchen  Strahlen  entftehen,  betrachte 
ich  für  jetzt  allein  die  mit  dem  directen  Sonnen- 
ftrahle  in  derfelben  Verticalebene  liegenden  ge- 
beugten Strahlen,  und  nehme  auf  die  Wirkung  der 
übrigen  keine  Rückficht*  Wäre  in  der  Natur  di'efe 
Vorausfetzung  wahr,  dafs  es  keine  andern  gebeugten 
Strahlen'  gäbe,  als  diefe.,  fo  fähe  man  nicht  einen 
jringförmigen  Hof  um  die  Sbnne,  fonderü  man  wür- 
de oberhalb  und  unterhalb  der  Sonne  fehr  kleine 
farbige  Sonnenbilder  erblicken,  die  in  der  fchon 
erwähnten  Ordnung,  und  zwar  die  unterhalb  liegen^« 
den  eben  fo  weit  von  der  Sonne  entfernt  als  dift 
oberhalb  liegenden,  gleich  gefärbt  erfcheinen  wür- 
den.  So  betrachte  ich  alfo  jetzt  die  Sache,  als  ob 
4iufser  der  Hauptfonne  noch  mehrer«  farbige  Son- 
jyexx  ihre  jStrahlen  auf  idie  He^entropfep  werfen,  tind 
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folglich  (kirt  (Ißin  nach  der  entgegen  gefetzten Ricll- 

tüng  gewandten  Auge  des  Beobachters  mehrere 
Regenbogen  zeigen,  deren  Lage  von  dem  Abftano'e 
dieferNebenfönnchen  von  der  Haiiptfoiiae  abhängt. 

Piefe  Abflände  der  Höfe  oder  der  Sonnenbilder 
von  der  Hauptfonne  find  nicht  immer  gleich.  Um 
hinr  Zahlen  haben,  die  der  Wahrheit  wenigftens  na- 
he kommen,  fetze  ich  den  Abftand  der  beiden  oäch- 
ften  rothen  Bilder  4^'  von  der  Sonne,  i.-.i  Abftsnd 
der  folgenden  beiden  violetten  i° ,  der  grOnen 
I  Qo',  der  rothen  i''4o'>  der  folgenden  violetten 
h",  der,  gröoen  2*^20' ,  und  fo  weiter.  Ich  bleibe 
zuerft  bei  Belrachtnng  der  Erfcheimingen  ftehes, 
welche  die  unterhalb  der  wahren  Sonne  flehenden 
Sonneilbilder  hervor  bringen. 

Es  ift  bekannt,  dafs,  wenn  die  Sonne  blois 
rothe  Strahlen  hätte,  fie  ftatt  des  bunten  Regen- 
bogens  blofs  einen  rothen  Bogen  von  etwa  42^Halb- 
itieiler  bilden  würde;  wiire  ihr  Licht  grün,  fo  er- 
fchiene  di;r  Bogen  griln  von  4^^^  Halbmeffer;  eine 
viok'tti!  Sonne  endhch  würde  einen  eben  fo  gefärb- 
ten Regenbogen  von  4'^\°  Halbnieffer  bilden.  — 
DiowirklicheSonne  bildet  aiic  diefe  Bogen  zugleich, 
iinfre  farbigen  Sonnenbililer  aber  bringen  jede  nur 
ilcn  Bogen  hervor,  der  ihrer  Farbe  gleich  ift. 

Unterhalb  der  Sonne  4^'  entfernt  fleht  die  ro- 
the Sonne,  diefe  bildet  alfo  einen  rothen  Bogen, 
deflen  Centrum  4»»'  hoher  Hegt,  als  der  Mittel- 
punkt des  Hauptbogens;  dicfer  rotlie  Bogen  follte 
daher  ohfrbalb  des  Hauptbogens  fichtbar  feyn  uod 
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fich  nach,  den  Selten  hin  ^depifelbeii  MheiHf  ihn 
fchneiden,  und  dann  mit  dem  untern  Theile  .aujF 
den  Hauptbogen  fallen,  wp  er,  wie  man  ..l^eicht 
s  £chliefsen  wird,  auf  deffen  lebhaftem  Farben  nicht 
fichtbar  feyn  kai^n.  Oberhalb  des  Hauptbogens 
foUte  man  alfo  einen  rothen  Nebenbogen  fehen;  — =• 
aber  dicfer,wird  unfichtbar,  weil  analere  Farben* 
bogen  in- eben  die  Gegend  fallen ,  wie  ich  bald  zei«^ 
gen  werde^  Das  zweite  unterwärts  fteheode  Son- 
Benbild  ift  violett;  der  daraus  entfpringende  vSolet- 
te  Bogen  wird  in  feinem  hdchften  Punkte  i®  hoch 
über  den  violetten  Hauptbd'gen,    alfo  noch  inner- 

Jialb  der  grünen  un(i  gelben  Hauptbögen,  fallen^ 
mithin  urfEchtbar  feyn  f.  an  dem  untern  Theile  des 
Regenbogens,  den  man  faft  nie  fieht,  könnte  exy 
an  der  innern  Seite  des  Hauptbogens  ßchtbar  feyn« 
Das  dritte,  grüne  Sonnenbild  fteht,  wie  ich  anneh^ 
me,  if  ^  unter:  der  Hauptfonne;  fohoch  ragt  der 
dadurch  gebildete  Bogen,  aJfo  oben  Ob^r  den  grü- 
nen Hauptbögeo  hervor  j-  er  fällt  daher  entweder 
fioch  .auf  den.  Hauptbogen,  oder  vermifcbt .  fich 
mitdem  aua  dem  rothen  l^ilde  entfpringenden  Ne* 
benbogen,  wodurch  alsdann  beide  unkenntlich  wer- 
dem     FäUt  aber  aoch  nicht  der  grüne  Bogen  mit 

dem  erften  rothen  Nebenbogen  zufaihmen,  fo  thut 
tiefes  doch  gewif^  einer  der  übrigen,  denn  man  m  ufs, 
ilch  erinnern,  dafs  zwifchen  dem  grünen  und  dem 
gleich  zu  erwähnenden  retben  Bilde  andere  weni- 
ger brechbare  Farbenfolgen,  deren  zugehörige  Bq- 
gen  alfo  den  Kaum 'zwjfcheu  dem  eben  betrachteten 
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grünen  bis  an  den  nun  folgenden  rothen  Bogen  ans* 
füllen,  und  den  erften  rothen  Nebenbögen  undeut- 
lich machen. 

Ich  brauche  nun  die  Aufzählung  nicht  fo  um* 
ftändlich -fortzufetzen,  denn  es  erhellt,  dafs  2war 
wegen  des  zweiten  rothen  Sonnenbildes  ein  zweiter 
rother  Bogen  oben  oberhalb  des  Hauptbogens  ent-' 
ftehen  follte,  aber  auch  diefer  wird  voh  den  folgen- 
den andern  gefärbten  Strahlen,  die  an  eben  der 
Stelle  einen  Bogen  bilden  foUten,  verwifcht  Et 
entftehl;  alfo  von  den  unterhalb  der  Sonne  liegenden 
farbigen  Bildern  an  demjenigen  Theile  des  Regen« 
bogens,  welchen  man  gewöhnlich  nur  ficht,  keine 
Farbenwiederhohlung,  An  der  unter  d^m  Horl« 
stonte  liegenden  Hälfte  könnten  farbige  Bogen  an  der 
innern  Seite  des  Hauptbogens  entftehen,  die  ich 
aber  nicht  weiter  betrachte  >  da  fie  nie  zn  GeGchte 
kommen,  und  auch  mit  den  gleich  näher  anzpftih« 
rendeii  von  einerlei  Art  find, 

Die  bisher  angeführteni  Sonnenbilder  lagen  rm* 
terhalb  der  Sonne.  Ich  gehe  jetzt  zu  den  in  ihn« 
lieber  Folge  oberhalb  liegenden  fort  Das  erfte  ro- 
the  Bild  follte  eii>en  etwas  niedriger  als  der  rothe 
•flauptbogen  liegenden  rothen  Bogen  bilden,  aber 
diefer  fällt  auf  den  Hauptbogen ,  und  man  fleht  ihn 
daher  nicht,  denn  der  Abftand  diefer  rothön  Sonne 
von  der  Hauptfonneift  zu  klein,  als  dafs  der  Ne* 
benbogen  um  die  ganze  Breite  des  Hauptbogeös  da* 
von  abftehen  follte.  Auf  die  untere  Hälfte  des  Re-  • 
genbogens^  welche  unter  dem  Horizonte  liegt»  wer-' 
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4e  ich  weiter  keine  Rückficht  tiehmen.  *— ^  Da? 
violette  Sonnenbild,  deffeq  Entfernung  oberhalb  der 
Sonne, ich  :a=r  i^  angen^oiuinen  hgbe,  bringt  einen 
unterhalb  des  Hauptregenbogens  liegenden  violetten. 
^ogen  hervor,  der  in  feiner  höchften -Stelle  fich 
eben  (o  weit  von  dem  Hauptbogen  entfernt,  als  das^ 
^»nenbild  oberhalb  der  wahren  Sonne  liegt;  die* 
£er  violette  Bogen  wird  alfo  upter  dem  Hauptbogen 
achtbar  feyn,  wenn  picht  andere  Farben  mit  ihm. 
^ufanifnen  fallen.  —  Das  grün^  Sonnenbild  liegt 
i^och  höher,  aber  gleichwohl  wird  der  grüne  Bogen 
^erhaJb  des  violetten  erfcheinen,  weil  die  gerin*- 
gere  Brechbarkeit  der  grünen  Strahlen  den  Halb- 
Hieffer  des  Kreifes  vergröfsert:  der  grüne  Bogen 
§rfcbeint  uqQ  i|  Grad  unter  dem  grünen  Hauptbo-w 
gen,  aber  der  violette  um  i  Grad  iiiiter  dem  violet- 
ten Hauptbpgen;  es  ift  daher,  wenn  die  apgenomr 
|r^ei[ien  A^ftändii^  der  .Sonnenbilder  einiger  ^lafsen 
genau  find,  ganz  richtig,  dafs  der  grüne  l^ebenbo? 
gen  c^erhalb  d^s  violetten,  ^Avifchen  diefejm  und 
dem  Hauptbogen  erfcheinf.  Beide  3ogen,  näherQ 
^h  g^geo  die  Se^te  hin  dem  Havptbpgen.,  und  fal- 
lan  unterwärts  mit  ihm  zufammen*  In  .den  Ravm, 
wo  der  violette  Bogen  erfchein^u  (dMte,  l^Qnnea 
piujt  zwar  wohl  a,ucb  einige  Stjrahlon  d^  zwifcheli 
d&xsi  violetten  und  grünen  Sonucnbildc  liegenden 
J>laHen  Bildes  fallen,  aber  diefiet  fii;^d  dem  violetten 
;fo  nahe  verwandt,  ndafs  er  dadurch  iiiobt  verdeckt 
werden  kann^  Eben  fp  köinnen  fich  vielleicht  mit 
.de«u  gr.0i)ei^^Oj(eii».eiinge  ^elbe  Strahlea  jrermifdhea. 
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tW  BticTi  dicfe  liimlern  cUe  Sichtbarkeit  defrelbeB 
niclit.  Das  weiter  von  der  Sonne  afaCtehende  rotha 
Bilii  wird  wegen  der  gcriD^en  Brechharkeit  rfer 
rotlien.Strahlen  einen  oberhalb  des  grnnen  liegen- 
den Bogen  hervorbringen,  welcher,  weil  der  Ab- 
ftantl  diefes  rotheii  Bildes  gewöhnlich  kleiner  a!s 
die  Breite  des  Hauptiegcnbogens  ift»  nooh  auf 
den  Hauptbogen  fallt  und  uafichtbar  bleibt;  ia 
feltnern  Fällen  könnte  diefer  rothe  Bogen  zwi- 
fchen  dem  grünen  Nebeiiibogeu  und  dem  Hauptbo- 
een  eefehen  werden ,  wenn  nämlich  der  Abftand  der 
Sonnenbilder  oder  der  Höfe  von  der  Sonne  grofi 
genug  ift,    um  dies  zu  erlauben. 

Wie  es  mit  der  zweiten  Farbenfolgo  geht,  lafst 
fich  nun  voraus  fehen.  Es  entfteht  wieder  nnter- 
halb  der  vorigen  Nebenbogen  ein  violetter,  und 
zwifchen  diefem  und  den  vorigen  Farben  ein  grüner 
Bü'fen,  der  Folgende  rothe  aber  fjllt  auf  den  erftea 
'violetten  und  grünen  Bogen ,  ift  aber  wohl  ia  Ver- 
gleicbong  jener  fchoa  zu  fchwach,  um  diefe  ganz 
unkenntlich  zu  machen. 

Bis  hierher  fcheint  diefe  Hypothcfe  aqf  das  allere 
erwünfchtefte  mit  der  Erfahrung  überein  zu  ftini' 
men;  aber  etwas  von  diefer  Uebereinftimmang  fällt 
weg,  wenn  man  auf  alle  Umftände  Riickficht  nimmt. 
Denn  es  giebt  nicht  blofs  in  der  durch  die  Sonne  ge* 
zogeaea  VerticallJnle  gefärbte  Sonnenbilder,  fondern 
rund  um  die  Sonne  liegen  ähiWicbe,  deren  Anzahl 
,  unzählig  ift;  ftatt  der  bisher  betrachteten  Bogen 
•nt&eheu  alfo  nozählige,   die  einander  fchneideii. 
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Bie  Wirknng  der  übrigen  gefärbten  Sonhehftrahlei> 
brauche  ich  indeds  nicht *mit  der  erpa ödenden  üm- 
ftäxidlichlceit,  wie  die  vorigen,  zu  betrachten.     So 
Wie  bei  den  in  der  Verticallime  liegenden'  Sonnen- 
bildem  diejenigen  Bogen^,  die  aufserhalb  desHaupt- 
bogens  liegen,  ganz  zerftört,  öder  dus:ch  -eine  fr'ß-' 
fchung     überflilffigen    Lichtes  unfichtbar-  werden, 
eben  fo  findet  diefes  Statt  bei  allen  Farbönbogen, 
welche  fich  wegen  der  übrigen  SonnenbiJder  «a/Srer- 
halb  des  Haüptbogens  bilden  foliten;  dagegefli  blei« 
ben  die  grünen  und  violetten  Strahlen  vrirkfam,  und 
bilden  innerhalb  des  Hauptregenbogens  Tarbenftrei- 
fen^    'die  den  fchon  erwähnten  ganz  ähnlich -find, 
aber  fich  dadurch  unterfcheiden ,  dafs  ihr  gröfster 
Abftand  vom  Hauptbogen .  In  andere  Punkte  fällt. . 
.Diefer  Umftand  ift  der   gerühmten  Uebereinftim- 
xnung  der  Hypothefe  mit  der  Erfcbeinung  auf  dop- 
pelte Weife  fchädjich.     Deiin  erftljch  fällt  nunmehr 
^as  weg,    dafs  blofs  am  obern  Theile  Aes  Bogens 
jene  Farbenwiederhoblüng  Stat^  findet,    fondern  fie 
findet  in ye£{pm Punkte  des  Bogens  eben  fo  gut  Statt; 
zweitens  aber,  (und  das  ift  das  Wichtigfte,)  indem 
die  unzähligen   violetten    und  grünen   Bögen   fich 
überall  fchneiden,  fcbeint  es,  dafs  beide  unkenntlich 
werden  thüffen*      Denn  in  eben  die  Gegend,   wo 
wegen  des  vertical  über  der  Sonne  ftehencten  Bil^ 
des,  ^r  grüne  Bogen  erfcheioen  fehlte,  fallen  we- 
gen anderer  feitwärts^ftehenden  Sonnenbilder  vio^ 
lette  Sonnenftrahlen ,   und  es  entfteht  alfo  eine  Mi- 
fchuBg  von  Farben»    HieciMch  müDsteder  vi^etti^ 
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Bogen,   bei  welchem  diere  Mift^ung  weniger  i 
gar  nicht  Slatt  hiiclct,    reiaec  erfi;h«iiie&,,    als  dec 
grlliie  Bogen. 

Jene  Abweichungen  der  Hypothefe  von  der  Er- 
fahrung würden  beide  verfcbwinden,  wenn  es  er- 
titibt  wäre,  anzunehmen,  dafs  wirklich  die  obM- 
balLt  und  uuterhaib  der  Sonne  liegenden  Xheiledei 
Hofes  um  die  Sonne  alldii  vorhanden,  oder  doch 
lehr  viel  glänzender  wären,  als  die  übrigen,  Dieies 
könnte  vielleicht  Statt  linden,  wenn  die  Regentro- 
pfen nach  horizontaler  Richtung  weiter  von  einan- 
der entfernt  wären,  als  nach  verticaler  Richtung; 
—  eine  Vorausfctzung,  die  mau  doch  wohl  zu 
künftüch  finden  wird,  wm  ihr  Beifall  zu  geben. 

Diefe  eben  angeführten  Beinerkungeo  begrün- 
den alfo  allerdings  einen  fehr  erhebüchen  Einwurf 
gegen  meine  Hypothefe ;  iodefs  fcheint  doch  die  an- 
fangs gefundene  Uebereinftiminuiig  mit  der  Wahr- 
heit zu  auffallend ,  um  die  Hypothefe  fogleich  gau 
zu  verwerfen.  Ift  Jßrdan's  VerQcberung  ge- 
.gründet,  dab  man  die  Höfe  um  die  Sonne  auf  ei- 
nem im  verfinfterien  Zimmer  dem-  Soan«nftrafaIe 
ausgefetzten  Papiere  abgebildet  fehen  kann,  fo  ver- 
diente es  unterfucht  zu  worden  ,  ob  fich  muht  wirk- 
lich zu  derZeit,  ^Firena  maa  dieJVebeabogen  am  Re- 
g^bogeo-bemerkt,  Höfe  zeigen,  fuid  ob  diefe  viel- 
leicht oberhalb  derSonns  merklich  heXLer  als  an  den 
■Seiten  bricheinen.  Wäre  diefes  der  Fall,  fo  würde 
-die  hier  aufgeftellte  Hypothefe  deutliob  .beftätigt 
ivya. . .  IndeÜB  auch  hei  voUftäodigen  rin^ärmigea 
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Höfen  kömitöimrartrfflb  des  Haüptbogero  ehi  eiit# 

fachet  oder,  zweifacher  violetter  Nebenbogen  ent- 
ftehen,.  der,  wie  man  dlefei  zuweilen  fleht,  laicht 
blofs  am  obern  Theile  ''des  Havptbogens,  fondern 
an  dem  ganzen  Bogen  bis  zur  Erde  herab  erfchiene; 
ftalt  des  grünen  Bogens  aber  möfste  man  dann  wohl 
eine  Mifchung  aus  grün,  blau- und  violett  fehen, 
oder  wenigftens  ein  fehr  ins  Graue  fallendes  oder 
fchmutzig  ausfehendes  Grfin.  Das  Geg^ptheil  könn- 
te  nur  Statt  finalen,  wenn  <;li^  Jntenfität  des  grilnen 
Lichtes  oder  der  Glanz  des  grünen  Hofes  erbeblich 
gröfser  afe  des  violetten  wäre» 


HHMriidhMMtfÄ^U» 
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*  versuche:       - 

fiber   die   anziehende  Kraft   der   Völxai- 
fchen  Säule,  .und  deren  Ausmeffung 

durch  das  Electro  '  Mikrofheter,  ^ 

'.  ■     \  •  ■  '  • 

s  vom  *  ' 

Pred.     Marechaux 

in  Wei'el.       * 

{Aus   einem   Briefe  an  den  Herausgebern) 

'  WeCel  den  4ten  Januar  1805. 

ta—  •—  Jjis  jetzt  hätte  ^.inan  blofe  die  Repulfivkraft 
der  Säule  betrachtet,  und  von  der  Repulfion  auf 
die  Anziehung  gefchlolfen;  der  andere  Weg  war 
noch  unbetreten*  Wenn  gleich  diefer  Schlufs  an 
fichrichtig  war,"  fofprach  doch  die  Erfahrung  noch 
nicht  beftimnit  dafür  \  und  ich  glaube  der  ^rfte  zu 
feyn,  der  diefe  neue  Anficht  aufgenommen  hat. 

—  —  iDasInftrument,  deffen  ich  mich  zur  Aus- 
meffung  der  anziehenden  Kraft  verfchieclener  Säu- 
len bedient  habe «  \(i  mein  Mikro  -  Electrometer^ 
das  den  Phyfikern  aus  der  Befchreibung  in  Ihren 
Annalen  9  XVI ,  X 1 5  >  bekannt  Ift 

Es  ift,  wie  es  Ihnen  nicht  entgangen  feyn  wird, 
ein  Condenfator  von  befonderer  Art.  An  den  Yol* 
taifchen  Condenfatoren  ift  die  Entfernung  zwifchaij 
den  beiden  leitenden  Subftanzen  eine  unverändert 


t 
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iiche^öröfee,  an  dem  meinigen  ift  fie  veränderlich. 
Der  Halbleiter  nämlich,  (welches  hier  die  Luft  zwi- 
fchen  dem  Silberblättchen  und  der  Ku^el  ift,)  läfet 
fich  nach  Willkfthr  dicker  oder  dünner  nehmen, 
und  liefert  dadurch  etwas  Aehnliches,  als  man  er- 
halt)  wenn  man  die'  Scheiben  des  Condenfators  nur 
durch  eine  Luftfchicht  von  einander  trennt. 

Es  ift  den  l^hyfikern  bekannt,  dafs  die  Conden« 
fatoren  fehr  oft  fremde  Electricität  mit  fich  führen, 
wodurch  fie  mehr  liefern  als  man  von  ihnen  fodert. 
Auch  hab^  ich  an  meinem  Electrometer  mit  fremn 
der  Electricität  zu  kämpfen,    doch  mit  dem  Unter-    . 
fchiede,   dafs  ich  genau  wiffen  kann,   wie  viel^fie 
beträgt,  und  im  Stande  bin,  mich  dadurch  vor  Feh- 
lern  zu  hüten.     Ueber  diefes  kann  ich  genau  übtet-  ' 
fcheiden,   aus  welcher  Ouclle  fiefliefst.  -  Ift  fie  die 
Wirkung  einer  hohem  Tenfion  in  der  Luftelectri- 
cität,  fo  kann  ich  fie  nicht  entfernen,  wird  fie  aber  ' 
durch  andere  Zufälle  angehäuft,  fo  läfst  fife  fich  ab^ 
leiten.*)  - 

^*)  Da  diefes  .Eleclrometer  vor  andern  Vorzüge  dar- 
bietet; und  die  Mikrometerfchraube,  wenn  fie  von 

'  andern  verfertigt  wird,  nicht  di^felben  Räume  be- 
zeichnen würde ,  wie  in  dem  meinigen,  Co  di^rfte 
es  vielleicht  den  Phyfikerit  nicht  unangenehm  feyn, 
wenn  ich  mich  erbiete,  fie  mit  folchen  Electro- 
metern,  (voraus  gefetzt,  daCi  fie  etwas  daran  we^« 
den  wollen,)   zu  yerfehen,   da  ich  jetzt  in  nXeiner 

^  Werl^ßattf  einen  gerchickten  Arbeiter  zu  diefem 
Zweck«  miterhalte.  Marickaux. 


Iiabe  die  folgende  Ausmeffung  an  eIaer~S 
-le  angeflellt,  deren  Scheiben  aus  Zink  und  Mei'fing 
beftehen.  Ihr  Durclimeffer  ift  |  Zoll,  und  auf  ei- 
nen Zoll  Höhe  gebejD  il  Stück.  Sie  fmd  fo  Beifsig 
bearbeitet,  dafs  ich,  wenn  keine  ErfchOtterung 
Statthat,  Säulen  von  28  bis  30  Plaltenpaaren  ohne 
alle  Seitenhalt  11  ng  aufrichten  kaun.  Die  Scheiben 
fetbft  find  nicht  nur  von  Oxyd  rein,  fo  dafs  fie  fich 
^a  der  Entbindungsfläche  der  Electricität  gehörig 
berühren,  fondern  ße  find  überdies  auch  fem  po- 
lirt,  und  zu  diefen  Verfuchen  befonders  aufbewahrt 
worden.  Zu  höhern  Säulen  bediene  ich  mich  des 
Geftelles,  das  Herr  van  Marum  fehr  Cnnrcich 
ausgedacht  hat,  und  das  fich  durch  feine  Einfach- 
heit befonders  empfiehlt.  Es  ifl  fo  eingerichtet, 
dafs  man  mit  demfelbenGeftelle  Säulen  von  grofsem 
und  kleinem  Durcbmeffer  aufrichten  kann.  Ductal 
die  vier  Seitenftäbe  gehen  Schrauben,  an  deren  Kii- 
-de  ein  mit  Siegellack  überzogenes  Röhrchen  ange- 
kittet  ift,  und  von  10  zu  10  Plattenpaaren  wird  da- 
durch eine  hinlängliche  Haltung  bevirirkt. 

Die  Befeuchtung  der  Pappeaftöcke  gefchieht  mit 
.reinem  Brunnenwaffer,  das  ich  mit  der  nöthigen 
Vorfichtigkeit  behandle,  befonders  feitdem  der 
gleich  2U  erzählende  Verfuch  mich  gewarnt  hat. 

Wann  Säulen  ausgemeffen  werden  >  fo  hat  man 
mit  mancherlei  Schwierigkeiten  zu,  kämpfen. 

Di«  beträchtlichfte  hängt  von  der  Veränderung 
aht.  weiche  die  electrilcäe  Materie«   während  det 
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Atismeffütig  felbft,  in  der  Atmofphäre  erfährt.  Die 
Dichtigkeit  dcrfelben.  in  der  Atmofphäre  ift  einem 
tfaft  immerwährenden  Wechfel  unte/worfeii.  Eine 
«jede  Veränderung  in  der  Dichtigkeit  diefer  Materie 
Vdtändert  die  Einheit^  daher  bekommt  man  feiten' 
f^on  derfelben  Säule  zwei  Mahl  diefelften  Werthe  hin- 
ter einander.  Diefe  Veränderung  iii  dbr  Intenfität 
der  electrifchen  Materie  giebt  zu  Betrachtungen 
Veranlaffung,  welche  jnir  von  einer  fo  grofseu 
Wichtigkeit  fchienen ,  dafs  ich  es  für  nöthig  hielt, 
das  Dafeyn  diefer  Modificatibn  aufser  allem  Zweifel 
2u  fetzen,'  und  zu  dem  Ende  habe  ich  eine  befon- 
dere'  Arbeit  vorgenommen,  die  ich  Ihnen  künftig 
vorlegen  werde«  Mein  Hauptzweck  in  derfelben 
ift,  die  Pbyfiker  zu  überzeugen,  dafs  cliefe  auffal- 
le^iden  Verfchifedei^Wten,y  welche  die  Voltaifche 
Säule  zeigt,  nicht  et^a  von  zufälligen  Urfachen^ 
wie  man  zu  glauben  geneigt  fcheint,  fondern  von 
der  Electricität  felbft  herrühren. 

% 

Vergleicht  man  alfo  zwei  Säulen  mit  einander, 
fo  kann  man  fehr  feiten  darauf  rechnen,  dafs  man 
Zähren  bekommen  wird,  deren  Einheit  diefelbe  ift. 
Man  wird  daher  mit  Approxitpationcn  zufrieden 
ieyn,  und  lieh  befonders  bemühen  muffen,  dieZaH- 
ien  von  den  Säulen,  die  man  vergleichen  will,  fo 
.fchleunig  hinter  «{inander  wie  möglich  abzunehmen. 
•Ueberhaupt  mufs  man  folche  Perioden  wählen,  wor- 
in die  Differenzen  (ich  kleiner  zeigen. 
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Ein  zweites  Hioderriifs  entfteht  aus  der.  wachfen* 
den  IntenGtät  der  electriföhen  Materie  Inder  Säule 
felbCt,  wenn  man  ihr  fchleunig  hinter  einander  ihre 
Electricität  entzieht.  Wer  Säulen  ausmeffen  und 
vergleichen  will,  mufs  genau  daffelbe  Verfahren 
beobachten,  ohne  welches  man  Werthe  bekomm^ 
(lle  zur  Vergleichung  unbrauchbar  find. 

Die  Urfache  diefer  verfchiedenen  Intenfität  glau- 
be  ich  in  der  Bewegung  des  electrifchen  Fluidurrts  ^ 
^u  finden.      Es  zieht  nämlich  nach  dem  Pole  hin, 

.  * 

wenn  die  Säule  entladen  wurde,  mit  einer  Ge- 
fch windigkeit,  die  in  jeder-  Zeiteinheit  äccelerirt  , 
wird..  Diefe  befchleunigte  Bewegiuig  vermehrt' 
augenblicklich  die  Dichtigkeit  der  am  Pole  fich  an- 
häufenden Maffen,  und  erweitert  folglich  in  eben 
dem  Grade  ihren  Wirkungskreis.  Mir  hat  bis  jetxt 
;boc1i  die  Mufse  gefehlt,  den  Gegenftand  von  die- 
fer Seite  aus  zu  beleuchten,  allein  ich  habe  jedes 
Mahl  gefunden,  dafs,  wenn  ich  das  auf  djefe  Weife 
erhaltene  Maximum  für  zwei  Säulen  mit  einander 
verglich/,    das  Verhältnifs  daffelbe.  blieb,    und.  da-« 

durch  bin  ich  in  diefer  Anficht  verftärkt  worden. 
t     •  / 

Aufser  -diefen  HaupthinderniiTen  hat  Kdajn  noch 

mit  vielen  andern  zu  kämpfen,  befonders  bei  nie- 
drigen Säulen  von  einigen  Platten  paaren.  Etwas 
Staub  am  Electro- Mikrometer  ift  fchon  hinreichend, 
ihre  Wirkung  bedeutend  zu  fchwächeuj  fogar  gänz- 
lich zu  hemipen. 

Ich 


r  48'  3 

Ich  erinnere  zuletzt  noch,  dafe  man  nicht  yoa. 
der  Ausmeffungder  hohem  Intenfit^ten  zur  Ausmef* 
fung  der  niedrigem  übergehen  raufs.  In  den  Herbft- 
monaten  war  es  mir  befonders  darum  2u  thun ,  das 
genaue  Verhältnifs  des  einzelnen  Platteppaars  zur 
erften  Kettenverbindung  zu  bekommen.  Allein  die 
Electricität  war  dürchgehends  fo  niedrige  iiUfs  ein 
Pl^attenpaar  nur  höchftens  3  bis  4  Grad  gab.  Bei 
folchem  niedrigen  Stande  ift  die  Auismeffung  eines 
einzigen  Platten jiaars  fo  gut  wie  ünmdglitchy  ^denn 
diefe  Grade  find  achtzehn  taufend  Th^ilchen  des 
rheinlSndifehen  Zolles»  ein  Raum,  )dea  man  mit  kel« 
nöm Gedanken  faffen  kann,  wodurch  die  Taufchun^ 
leicht  wird«  <  Zu  einer  andern  Zeit,  als  die  Wittere 
rung  mir  befonders  günftig  War,  beging  ich  die  ün* 
vorfichtigkeit,  mit  Säulen  von  4o  his  5o  Planen« 
paaren  den  Anfang  zu  machen.  Diefe  verbreiteten 
in  der  Atnlofphare,  an  meinen  Händen,  an  den 
verfchiedenen  Theilen  des  Mikrometers  fo  viel  Ele* 
ctricität,  dafs  das  Silberblatt  fchon  in  eis  er  Eutfer« 
Hung  von  mehr  als  i5o^  anfchlug,  wenn, ich  mich 
blofs  der  gläferneti  Handhabe  des  Inftruments  nahe^ 
te,  oder  in  einer  Entfernung  von  5  bls6ZoU  dl« 
Hand' am  das  Inftrument  bewegte,  wefshalb  all« 
Ausmeüung  zu  der  Zeit  aufhören  mufste. 

Folgendes  find  nun  die  Verfui^e,  die  ich  mit 

den  eben  befchriebenen  Ziiik  •  MelBng^- Säulen  an- 

geftellt  habe ,    um  zu  beftimmen ,    nach  welchen^ 

Geßtze  die  anziehende  Kraft  der  Säule  mii^  d^n 

Annal. #.  Pkydk«  U.  19.  St.  4*  h  i%o^.  $U4»  H  h 


^  / 
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fUn^npßaren  zunimmt.  Sie  geben  den  x<*Ufti[ndi- 
gpn  Beweis  ab,  dafs.diefes  genau  im  Verb^ltniff^ 
der  Plattenpaare  gefchieht,  uhd  cjafs  folglich  die  an* 
ziehende  Kraft  in  der  Voltaifchen  Säule  volikommeo 
demfelb^n  Gefetze  des  Waqhsthums»  wie  dis.He- 
pvilfivkr^ft  folgt. 

^s  wurden  ftets  zwei  Säuleu  mit  einander  ver- 
glichen. Die  erße  Columne  giebt  an ,  aus  wie  viel 
Plattenpaaren  Qe  beftanden;  di«  zweite^  vfi^  grofs 
ihre  anziehende  Kraft  fich  nach  Graden  meine^  IVü^ 
k^ro-Electrometers,  (welches  ^iSgß  Zoll  find,)  in 
den\  VP^fuche  fand;  die  dritCßy  wie  grpfö  fie  hätte 
feyn. muffen,  wüchfe  die  anziehender  Kraft  x)w  Säu- 
le genau  im  Verhältniffe  der  Plattenpaare,  fo  dafs 
für  jeden  Verfuch  die  hier  ftehende  Zahl  die  vierte 
Prdportionalz^hl  zu  den  beiden  in  der  erftOQ  Co? 
lumpe,  und  der  erften,  (hier  nochmahls  wieder  her^ 
gefetzten,)  ip  d^r  zweiten  Columne  ift. 


^ 
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J^eioer  ZaW  in  Columne  i,  hier  in  Co1niniie>"iS: 
hinter  einander  fteheiiden  Zahlen  wurden  an  einer 
Säule  zu  verfchiedenen  Mahlen  hinter  einander  aus* 
gemeffen. 

Sie  iehcn  aus  den  Zahlen,  welche  das  Milcro- 
Electrometer  gicbt,  verglichen  mit  den  berechne- 
ten, dafs  die  PrämilTen  richtig  find.  Die  Differen- 
zen Cod  {o  unbedeutend,  dafs  fie  gänzlich  ver- 
fchxvinden  würden,  wenn  das  Inftrunient  Dicht  fo 
ausnehmend  empfindlich  wäre. 

Diefem  hier  dargethanen  GeFetze  nach  folll 
die  anziehenden  Kräfte  in  einem  Plattenpaare ,  m 
in  der  einfachften  Ketten  Verbindung  aus  zivei  Plat- 
tenpaaren ficb  wie  1  zu  2  verhalten.  So  forgfältig 
ich  inzwifchen  auch  die  einfache  Kette  und  die  er- 
fta  Ketten  Verbindung  mit  einander  verghchen  nnd 
geprilft  habe,  fo  konnte  ich  doch  nie  an  diefer-eia 
entfchiedenes  Wachsthum  an  Kraft  gewahr  werden, 
und  es  verhielt  Geh  mit  diefen  beiden  gerade  fo,  wie 
mit  einer  Säule,  der  ich  verfchiedene  Mahl  zur  fel- 
bigen  Stunde  die  Electricität  abnahm.  Sie  gaben 
bald  einige  Grade  mehr,  bald  einige  Grade  weniger, 
fo  dafs  ich  aus  dieTen  Beobachtungen  fchücfsea 
mu£s,  dafc  beider  anziehende  Kraft  ganz  gleich  ift.*) 
So  z.  B. gaben  an  meinem  Mikro-Electrometer 


•)  DatTelhe  Iritet  Herr  Marichaux  ans  der  Theo- 
rie bar,  walche  er  Heb  über  die .Electricitäten  der 
Säule  geni»cbt  hat,  nnd  die  er  in  diefem  Bri^f«. 
den  hier  nntj^eiheihen  Verfuchen  voran  gehen  liefk- 


J 
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l  t^Iatteoptir  84*  ;  io4*  ;  8o*  ;  73*  ;  So* 
2' Plattenpaare    90      ;     102      ;    85      ;    77      s    74 

■ 

3ie  erwarten  von  inir  den  Beweis  nicht,    dafs 

die  Kraft  der  Säule  nicht  wächft,  wenn  d^s  Volumen 

* 

der  Platcenpaare  yergröfsert  wird.  Diefe  Sache  ift 
lüngft  erwiefen.  Die  Auflöfung  diefes  Phänomens 
erwartet  man  aber  von  einer  bündige}:!  Theorie, 
deren  Hauptaugenmerk  ift,  die  electnfcben  Erfchei- 
pungen  lediglich  aus  der  Wechfelwirkung  beider 
Kräfte  9  der  repulfiven  und  der  attractiven,  zu  er» 
klären,'  und  ich  glaube  hier  nichts  fchuldig  geblie« 
ben  zu  feyn.  *) 

Allein  es  verhält  fich  anders  mit  dem  feueJucn, 
l/fUen  Die,  welche  die  Menge  der  Electricität 
nidit  von  der  Tenfion  derfelben  unterfcheiden,  und 
von  der^Gröfse  der  einen  auf  die  Gröfse  der  andern 
fchliefsen,  werden  fich  nur  aus  beftimmten,,  mit 
Sorgfalt  angeftellten  Verfuchen  fiberzeugen  laffen^ 
dafs  ein  dickerer  oder  dünnerer  feuchter  Leiter  in^ 
'der  Tenfion  nichts  verändert. 

Unter  den  verf^hiedenen  Verfuchen,  die  mir 
zur  Begründung  diefes  Satzes  dienten,  will  ich  nur 
denjenigen  ausheben,  der,  da  er  mir  unerwartete 
Aefttltate  gab,  ffir  mich  zugleich  in  einer  andern 
HinBcht  belehrend  wurde.     .  , 

Idi  btze  diefe  Theorie  nicht  mit  hierher,    weil 
"^  es  mir  foheint,   dals  feine  Verfuche  den  Phyfikem 
ohne  all^  Eimnifcbung  tbeoretifoher  Speculationco 
willkommener  leyn  dürften«  d»  H. 

'  ^)  tfaö  labe  die  vorige  Anmerkiuig«  df  K» 


.  I 


V 
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Gegen  lo^Ühr  des  Morgens',  än^ineffi'felir  kal-" 
ten  Tage,  höhlte  ich  in. einem  reinen  gläfemen  Ge- 
fäfse  frifches  Waffer  aus  der' Pumpe,  die  mir  zu  al- 
len  meinen  comparativen  Verfuchen  das  Wälfer  lite- 
fert,  und  fchnitt  aus  neuer  weicher  Pappe  die  Seh  ei- 
ben,   die  ich  gerade  fo  benetzte,   wie  es'mir  Hun 
einmahl  zur  Gewohnheit  geworden  ift,   alfo  ziem- 
Jich  gleiohföriftig.      Ich  verfuchte  hinter  einander 
4  Säulen  aus  8  Plattenpaaren  fede;    in  der'erften  ■ 
war  der  feuchte  Leiter  einfach ,    er  war  doppelt  in 
^c(f5r  zweiten,    dreifach  in  der  dritten,   vierfadli  in 
cfer  vierten.     Ich  erhielt  diefesMfihl  eiiie  mit*  der   . 
Zahl  der  feuchten  Leiter  ffeigende  Intenötät,    die 
mir  um  fo  mehr  auffiel,   da  ich  fie  nicht  erwartetet 
Diefe  Säulen  gaben; 

Nq,  1       ;      2       ;     3      ;     4 

e^  Anzieb,  von  17b*    ;     i85*    ;     rgo^    ;     I^S'* 
Sie  blieben  g  bis  10  Minuten  fteheu,   und  nun-  un- 
terwarf ich  fie  wieder  dem  Elektro  -  Mikf  outeten 
Es  gab  nun  No.   i       ;      ar       ;      S       r     4 
c.  Attzieh*  Toii  «75*    5    lySP    j  ;.l75* 

/etzt  nahm  ich  die  Säulen  aus  einander  r  trock-  ^ 
nete  di^  Scheibe» ,   legte  die  feuchten  Leiter  über   ^ 
einander,,   drückte  fie  ^ufamaiaen,    ohj^e^  ibdurch{ 
Waffer  auszudrücken,  uncl.rjichteLe  vier  neue  Sä«»-* 
Jen  auf,  und  vermehrte  noch  in  der  vierten  die  Zahl 

dtr  Plattenpaare.     Es  gabefttimr  • -^    '-"i 

die  Spille     feqcbt;  X^eitem  An«ieHußg«H^vt»ir« 

^]*^;  r         ipit-1  178**  ;  i«75^  ;-iÄö^  j  »75^ 

No/  a    •  a         175    ;  178    ;  V     '* 

No.  4  6       ^77    i  175    t  *75    •,  175 
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wie  die  aufgezeichneten  Zahlen  zeinren,    und  über- 
zeugte/ mich  dadurch  voUkommen,  dafs  der  wach- 

feitde  feuchte  Leiter  keinen  Unterichied  in  der  Ten-. 

*  •  *    ■  ,         -     ■ 

fion  bewirkt. 

Das  frlfche  Brunnenwaffefr  führte  alfo  frei©  Ele- 
ctricität  mitfich,  die- durch  ihren  Drück  die  Ten- 
ßon  der  S^uJ.e  erhöhete,  *  Mit  jeder  Pappenfcheib« 
mehr,  kam. in  die  Silule  eine  Maffe  mehr  vpn  der- 
felben  Dichtigkeit,  und  nur  erft  als  fioh  «liefe  v«r- 
loren  hktte^  lieferte  die  Säule  die  gewöhnlichetf 
Kefultdte.  '  Bald  düch  hatte  das  Waffer  den  Üeber-' 
fchufe  -  feiiier'  Electricität  abgegeben  l  ^nd  verhielt 
fich  Wie  das  andere,-  cfas  im  Zimmer  geftanden  liat-> 
te.  Wenn  das  kälterö  Waffer  eine  gröfsere,  Gapaci> 
tat  zur  elecfrifchen  Materie  gehabt  hätte,  fo  würde 
diefe  Säule  freilich  mehr  geleiftet  haben,  allein  der' 
dickere^feuchte  Leiter  hätte  keine  wachfende  Kraft< 
hervor  gebracht. 


:•  ■ ' 


'■■■■      '■   >    'PrMi  ■ 


'         » 
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xin. 

Einige  Calvani^fche  und  electrifche  Ver^ 

fuche^   angfftellt  im  Teyler*/chen 
I  Mufeuni   mu   Haarlem.    , 

(Aus   einem  Sehreibe n  des  Dr.   van  Ma,rmtn  am 
Herrn   van   Mons  in  Bräffel.J   *) 

—  —   Jrlerr    Oerftedt    aus   Kopenhagen    hal 
mich  bei  feiner  Durchreife  von  Paris  nach  Kopen* 
hagen  durch  einen  Verfucb,    den  wir  im  Kahihett 
des  Teyler'fchen  Mufeums  mit  'einander  angeftellt 
haben,  überzeugt,  dafs  eine  Voltaifche  Säule  in  der 
That  eine  andere  Säule  ladet,  welche  blofs  aus  ab« 
wechfelnden  Scheiben  eines  Metalles  und  Pappe  mit 
reinem  Waffer  getränkt,  befteht,  (von'  Ritter  ei- 
ne  Ladungsfaule  genannt. )     Eine  folche  Säule  aus 
60  Kupferfcheiben  von  r|  Zoll  Durchmeffer,    die 
mit  eben  fo  viel  Scheiben  naffer  Pappe  abwechfelteot 
wurde  durcli  gute  Leiter  mit  einer  gewöhnlichen 
Säule  aus  ioo  Piattenpaaren  von  derfelben  Gröfse» 
zwifchen  denen  Tuchfcheiben  mit  Salmiak waffitr  ge- 
xiäfst   lagen,    das   eine   Ende  mit  dem   einen  Pole^ 
das  andere  mit  dem  andern  Pole  verbunden.     Nach- 
dem diefe  Verbindung  5  Minuten  gedauert  hatte, 

gab 

*)  Ausgezogen  aus  van  Mens  Journ.  de  chim.  et  de 
phyf.t  t.  5»  p.  212.  d.  H. 
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gab  fbhe  Saule  Schläge  und  zerfetzte  das  WafTeri 
gleich  der.  geyir6hnlidieb  Voltaifchen  Säüki 

Nun  wurden  zifirei  f^lätindrahte  von  |  Liniezi 
DurchmefTer  in  die  Kette  der  Voltaifchen  Säule^ 
und  mit  einander  in  genaue  Berährung  gebrachte 
Nach  5  Minuten  nahm  fie  Her^  Oerftettt  aus  <;Ier 
Kette  5  indem  er  mit  jeder  Harid  einen  falste,  mnd 
berührte  mit  ihnen  die  beiden  CruH|rtnet*vien  eines 
pfä{>afirten  Frofchef.  Sogleich  zuckten  die  Sehen* 
kel>  und  das  jedes  Mahl^  fo  oft  die  Berührung  wie» 
deHiöhlt  wurde. 

Um'  zu  feh%n,  ob  nidhl  aübh  hierin  die  gewöhn» 
fiöhe  £lectlricität  mit  der  OalväniTchen  Übet-ein 
ftimmt,  hielten  wir  diefelben  fiöh  berührenden  Pla^^ 
tindrähte,  vermittelft  etwas  Siegeilaciks,  sZollvonI 
Conducton  meiner  kleinen  55^öl]ligen  Scheiben« 
jnafchine,  liefsen  den  electrifchen  Strom  derfelbeü  ^ 
5  Minuten  lang  durch  die  Drähte  gehen »  legten 
diefe  dann  auf  die  Crutalnerveh  deS  prgparirten  JF'ro» 
.iches  und  fchlol!fen  die  Kette.  Sogleich  erfolgten 
diefelbep  Zückungen»  wie  tixvot^  nur  fchWäcbei^ 
>vie  das  nach  meinen  frühem  Verfüchen  zuerwar» 
ten  wat»  nach  denen  der  electf ifche  Strom>  den  die* 
]fc  Mafchlne  erregt»  nur  ^  fo  geibhwind  bderlntem 
tr  itti  als  der  Strom  eiaer  folehen  Voltaifchexl 
Säule»  ' 

Als  wir  bei4^  ^ch  beilüliirencle  iPlatindrähte  mit 
derh  Coriductor  felbft  in  Berührung  liefsen^  fi'e 
dann  mit  beiden  Händen  fa&teu»  .trennten»  und  die 
Cruralnerven  eines  fchon  fehr  erfchö]pftenFrofchei 

A^iiftL  d»  Pbyak»  ß«  191  SU  4^  i»,  igoS^  Su  4^  ti 
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berflfarten»  ohne  die  Obern  Enden  beidep  SlrälMt 
mit  einander  in  Beri^brung  ztt  brinfpen;  yfw  die Wii^ 
kung  wenig  nnerkltcb;  dagegen  ftark^  wenn  diefes 
gefchah;  und  fie  blieb  gtnz  au^^  wenn  hierbei  ein 
Stfickche^n  SiegeUack  ^eide  Drahte  trenbte.  .  i 

Auch  in  diefer  Wirkung  ffimmt  alfo  der  eledrik 
fdie  Strom  der  Säule  mit  der  einer  ElectrifirmalcUk' 
M  aberein«     *• 

V 

XIV. 

Nicht'E  xi/ten» 
der    fo    genannten    Ladun  g  t.fü  ul^ 

(Aus  eimem  ßrU/e  poü  Btu^nat^lii  im  fmwiä 

an  van  Mpns  in  Brüfftl*}/^') 

V  olta  hat  mehrere  Verfuche  über  die  Säfilen  toi 
äbwechfelnden  Lagen  eines  einzigen  Metalle$  und  el^ 
iier  Feuchtigkeit  angeftellt»  welche  zwaf  für  ficn 
tinwirkfäm  find,  dadurch  aber,  dafs  man  den  ele^ 
6trirchen  Strom  einer  wirkfameh  Saute  klTr^ere  od^ 
längere  Zeit  durch  fie  hindurch  ftrömen  lä&t»  min^ 
der  oder  mehr  Wirklamkeit  (erlangen^  Rltt^ri 
nach  Volta,  der  nachforföhendfte  unter  d^n  deut^ 
fchen  galvanifirenden  Phyfikern^  behauptet,  d!i 
wirkfatne  Säule,  oder  der  gewöhnliche  ElectröniOi 
tör,  thelle  jener  an  fich  unwirkfamen  Säule »    die 

^)    Jourtud  dt  ehifn.  f ^  tf#  jfkyf.  pmr  Tttt   MoBfl| 

t-  $»  p,  i3a.  i.  HU 
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innr  ixr  *ifare  Kette  bringt,  eine  wahre  Ladung  iftit, 
und  er  nennt  diefe  Säule  defshalb  eine  Ladungsfäule. 
Volta  hat  fich  aber  überzeugt »  c(afs  in  fie  keine 
{jadu^g  tibergeht  9  fondern  dafs  (Jje  g^Ha^ti^d  hin- 
durch ftfömende  Elebtricität,  Termöge  ihrer  ge- 
wöhnlichen chemifchen  Wirkung,  die  einzige  feuch* 
te  Lage,  welche  fich  z,^.B,  zwifchen-  zwei  Goldfttt- 
,ckea  befindet,  in  zwei  verfchiedenartige  FlC^Qigkei- 
ten  umwandelt ,  eine  faure,  da,  wo  def  elecj:rifche 
Strom  aus  dem  Metalle  austritt»  und  eine  alkalini- 
fche,  da^.wo  er^in  das  Metall  hinein  geht.  Die  yor- 
ber  unwirkfisme  Säule  wird  dadurch  zu  einer  Säul^ 
zweiter  Art,  der^eichen  aus  einem  Metalle  und 
zwei  heterogenen  FlaCfigkeiten  beftehn;  ihre  Wirk- 
iamkeit  ift  indefs  nicht  von  langer  Dauer,  .weil .die 
beiden  heterogenen  Feuchtigkeiten  fich  bald  ver- 
mifchen. 


li  d 
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XV. 

t 

Schneller   und  weiter  Flug  smei^r 

4er  ojißten^ 

V  or  einigen  Wochen  habe  Ich  das  Vergnügen  g/i^ 
habt,  Folgenden  holländlfch  gefchriebenen  Brief  zu 
erbalten,  datirt  Groningen  den  gten  htifpi 
i8o5>  wid  unterfchrieben :  die  Directoren  de)f 
Gejhllfchaft  der  Natur '  und  Scheidekunde  zu  Orö- 
ningen^  utid  int  Namen  derfelben  7\  vaan  Su^im^ 
4eren%  Secretär^  ^Hochgelehrter  Herr.  Aus 
dem  beiliegenden  Berichte  werden  Sie  erfeheo,  dafk 
deir  Luftballon ,  von  welchem  Sie  in  den  Annale^ 
ierFhyfik,  (XVIU,  434,)  Nachricht  geg^beil  ha- 
ben, an)  i6ten  Junius  i*8o49  des  Abends  um  6yhr 
von  der  Oefellfohaft  der,  Natur*  ui|d  Scheidekund# 
aUhier  ift  apfgelöffeq  worden,  Pie  Gef^llfcbolt 
da^ktlhneq  far  die  ehrenvolle  Thejlnahme,  di^fif 
ihren;  Unternehmen  bewjefen  haben,  Oberfend^ 
Ihnen  den  Bericht,  c|«n  iie  bei  diefer  Gelegephcrit 
h4t  drucken  laffen,  und  nimmt  Sie  zum  Zeio||e|| 
Ihrer  .^rkenntJiphkeit  gls  Ehrenmitglied  9uf.*^ 

Der  beiliegende  Bericht  van  hat  Nßtuur  f  bi$ 
Scheikundig  GenQOffcfuip  te  Qraningen  erzahlt, 
dafsi  die  Mitglieder  der  Oefellfchaft  ^m  ;6ten  Juoius 
a8o4  ^ttui  fietphlufs  ihrer  Ve^fuc^e  im^  damahligea 


^* 
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ftkademffdbe»!  JähM«/  in  Gegen wajrt  vieler  ^ngefe* 
heneo  Porfonen  y  dicht  vor  der  Stadt  einen  Luf  tball» 
(der  hier  genau  fo  befahtiejbeti  %¥;rdy'  wi,e  in  den 
Annalen , )  auf  die  gewöhnliche  Weife  mit  brennba- 
rer Luft,  aus  Waffe^r,  Zink  und  verdünnter  Schwe- 
felfäure  gefüllet,  und  in  die  Höhe  gelaffen  haben« 
Er  ftieg  um  6  Uhr  'Abends  mit  NOrdweftwjnd  a^^ 
Erfi^näcb  %  Monaten  «rf  uhf  die  Gefelifchaft,  welche» 
vrie  die  Etikette  am  .Ballon  beweift»'*)/  geglaubt 
liattet  er  werde  unweit  Groningen  herab  kommen^ 
das  Schickfal  diefes  Aeroftaten.  Es  ^r  derfelbet 
der  am  lyten  Jfunius  um  5  oder  6  Uhr  Morgens  bei 
DQÜnitz,  I  Meile  fikUich  von  Halle,  gefunden  wor- 
den. .-«*  Es  folgt  nun  eine  Ueberfet^ung^  meiner 
Nachricht, von  diefem  Aeroftaten  aus  denAnnalea. 

1  w 

,^Manüeht*^  heiüst  es  dann,  ,^au8  diefer  Nachricht» 
in  welch  einer  kurzen  Zeit  der  LuftbaU  die  lange 
Reife  voh  Groningen  nacblHalle,  welche  über  ixa 
Stunden  beträgt,  gemacht  hat  '^id)M  in  90  Stunden, 
wie: Prof.  Gilbert -fchreibt,  weil  er  annimmt,  er 
fey  hier  Vornuttags  aufgelaffen  worden ,  ÜQndern 
höchftens  in  12  Stunden  •  da  er  h|er  erft  Abend;; 
ViTfi  6  Uhr  in  die. Höhe  flieg»  und  vielleicht  noch  in 
kürzerer^  Zeit,  da  er  fchon  geraume  Z^eit  an  dem 
Orte,  wo  man  ihn  fand,  kann  gelegen  haben.  We- 
gen der  Merkwürdigkeit  diefes  Bericht^  haben  die 

*)  Ich  habe  £e  richtig  entziffert,  bis  auf  Well  er- 
velde  in  ^fente,  welches  zu  lefen  war  in 
0rente,  d.  H. 


dirigirenden  Mitglieder '  befchlöflen  /  Ihn'chruckem 
und  unter  die  Mitglieder  der  Gefeilfchaft  yertbeilea 
zn  lallen.  •  T.  van  ^winderen.^        - 


(^Aus  ein^m    Sehr^ike»    mus    Hörn    vam     t^tem 
Deck     im  Üamk.  C0r*r€fp.^   tSoS^    I^-Ob  ^) 

Am  Abfend  des  lyten  Decetnbers  i8o4  wurde 
laan  bei  Sbniien  Umcrgang  bei  Angaillmra^  i% 
ital.  Meilen,  {^l  geogr.  gegen  N.  VV.,)  von  Rom, 
'einen  groben  Luftballon  gewahr,  der  von  Nordweft 
lierl^am,  und  auf  den  See  Bracciano  herab 
Tank.  Sturth  und  SciuseegeftOber  machten,  .jh& 
inan  ihn  tiicht  fogleich  ans  Land'  bringen  koniM. 
Am  folgenden  't'age  bohlten  ihn  dieFiüc&er  henra^ 
Er  war  von  Wachstafft:,  mit  einem  Netze  uiiigeban, 
und  hatte  eine  Gondel  von  Eifendraht,  an  weicher 
farbige  Xampen  befeftigt  vraren.  An  dem'  Ballon 
fteckte  ^in  BiJlet  folgen^j^en  Inhalts :  „  Den  LiiflAiti« 
Ion,  "an  welchem  gegenwartiger  Brief  angeheftet  ift, 
hat  man  zu  Paris  am*i6ten  December,  Abends, 
auf  Verankffung  des  Feftes  fteigen  laden ,  welches 
die  Stadt  Pariis  an  dlefem  Tage  dem  KaiCer  Napo* 
leon  gegebenhat.  Herr  Garnerin  erfacht  den« 
der  diefen  Ballon  findet,  ihn  aufzubewahren  uiid 
ihm  davon  Nachricht  zu  geben.  Herr  Garnerin 
wird  fich  wo  möglich  felbft  an  den  Orl  begeben, 
wo  jsr  gefunden  worden,  «  Diefer  Ballon  fft  der« 
falbe,  in  welchem   Garnerin  feine  Luftfalirten 
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in  Berlin  f  Petersburg  imd  Moskao  gi^lialteii  bat 
Er  wog  S^q^  Pf^^^f  ^i?4  bat  in  122  Stuirden  eine» 
Weg  von  ungefähr  Soa  lieues  fil^r,  ^di^  Alpen  ^bd 
ApenmiiveD  zurflcjk.  geifgt,  -^  die  weitcfte  Reife^ 
welche  soch  eia  ^«tiftballoB  gemacht  bat  Jede 
Stunde  hat  er.  beiaabisi  i4  Lieaes  zurack  gelegt/* 

(Atta^der  Ung^r.  BerL  Zek.,  No.  45,  i8p5;) 
j»£s  bat  fich  y&Uig  .heftatigt,  dafs  der  am  i6tei^ 
i)ec^  na<^  dem  Feuerwerke  vor  dem  Rathhaufe  zv^ 
Jl^aK^ain  dieHuhe  gelaf£@ne  Ballon,  am  r7tenAbe,nd4 
^x^  d4  Uhr  auf  dep  See  Braceiano  niedergefU^ 
lea  iftf  alfo  in  21^  Stunden  300».  oder,  genauer^ 
nach  L  a  1  a  n  d  e '  s  Berechnung 5  294  Lienei  zur&ck 
gelegt  ba;t.  Da  er  mit  der  Gallerie  nnd  dem  flbri* 
gen  Behänge' 5PO  Pfund  zu  tragen  hatte,  fo  ift  diefe 
Gefcbwindigkeit  feines  Flugs,  15  liieues  in  det; 
Stunde^  ,un^  fo  bemerkenswerther«  Der  Ballon 
£ahrt^  einen  Zettel,  mit  der  Nachricht»  dafs  Her^ 
Garn  er  in^  ruIT.  kaif.  privilegirter  Aeronaut  nnc^ 
gewöhalipher  Aeronaut  der  franz.  Republik,  diefei^ 
Ballon  am  iGten  Dec  Abends  zu  Paris  ^  die  Höhe 
^ff^^is^^  ha^e.  Der  Bericht,  den  der  papftlichci 
Staatsfekretar  hierober  erhielt,  war  von  dem  Her^ 
zöge  von  Mondragone  zu Änguillaira  am  igten 
Dec.  gefchrieben :  „Manfah^,  fchreibt  er,  „geftern 
Abend  in  der  Luft  eine  Kugel  von  erftaune^der 
Gröfse,  die,  als  fit  auf  den  See  Bräcciano^nie- 
hergefallen  war,  ein  Haus  zu  feyn  fchiei).  ^lan 
beorderte  Schiffsleute,  um  fie  an  das  Land  zu  brin- 
gen j,  fit  konnten  diefes  aber  bei  dem  heftigen  »mh 
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Sclme^  VeKniiCßliteD  Wiadä'  iiiclit  bewerkftdligeii^ 
Heute  früh  gdattg  4ts  il^en  beffer.  Die  Drahtgak 
lerie  desBalloiFS  ift  ein  Wenig  befchädigt.  ^Es  fcheint# 
dafs  er  mit  Lampen  ukid  bunten  Olafern  erleuchtet 
gewefen  fey,'  von  welchen  noch  verfchiedene  Trünn*' 

■ 

mer  Übrig  find.  '^^  Zu  diefen  authentifcfaen 
Thatfachen  fügt  Herr  G|arnerin  hinzu»  dies 
fey  derfelbe  Ballon ,  worin  er  in  Berlin»  Petersburg 
und  Moskau,  und  zu  Moskau  auch. feiui^  Frau  mit 
der  Frau  von  Trucheninof»  während  eines 
fchrecklichen  Gewitters,  (das  bei  der  Abfahrt  30© 
Schritt  vom  Ballon  3  Menfchen  erfchlug,)  aufge^ 
ftiegen  fey." 

(Aus^  der  Berlin.  Spen.  Zett.f  vom  gten  MSrs 
i8o5*)  ^I)er  bekannte  Luftballon,  welcher  am 
6ten  Üu.  um  7  Uhr  Abends  inPads  aufflog  und  die 
Reife  nach  Rom  in  222  Stunden  gemacht  hat,  wurde 
am  7ten  Jaü.  um  to  Morgens,  (alfo  15  Stunden 
nachdem  Auffteigen,)  zu  Embrün  gefehn,  wel» 
c^s  noch  nicht  auf  dei' Hälfte  des  Weges  nach  Rom^ 
auch  gute  15  Meilen  aufserhalb  der  geradlinigen 
Richtung  dahin  liegt  Der  Ballon  mufs  allb  ron 
da  nach  Rom  in  7  Stunden  gefiogsa  feyn«  ^ 
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